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Mein lieber Freund, 


Hat mir feit Jahren dieß Buch vom Alexander bei mancher 
Muͤhe und mancher Beſorgniß, das Rechte wuͤrdig zu ſagen, 
viele und ſtets neue Freude gewaͤhrt, ſo mag es mir jetzt 
zum Schluſſe die noch bereiten, es Dir zu widmen mit dem 
einen Wunſche, daß es Dir meiner herzlichen Liebe ein, Zeug—⸗ 
niß ſei. Vielleicht, daß mir fpätere Arbeiten beffer. gelingen, 
lieber wirb mir nicht leicht eine fein, als diefe,. von der ich 
wohl weiß, daß ich mit ihr von dem fchönen Jahren der Ju— 
gend Abfchied nehme; Dir aber wollte ich gen, ‚ was mir 
bad Liebſte iſt. 


Da Du weißt, daß ich die Gefchichte 3 Aleranderd in ber 
Abficht, die Zeit der Diadochen und weiter die des Hellenis⸗— 
mud zu bearbeiten, entworfen babe, fo wirft Dir es nicht 
unrecht finden, wenn ich fie nicht ald Monographie noch 
ald Biographie behandelt, fondern den großen Mann, ber 
Anſicht gewiß, daß feine Perfönlichkeit nur das Organ feiner 
That, feine That nur der erſte Impuls einer Wirkung auf 
Jahrhunderte ift, in feiner gefchichtlichen Größe darzuftellen- 
verfucht habe. | 


Vieled Andere hätte ich vor Dir noch zu rechtfertigen, 
ober auch Deiner Nachficht zn empfehlen: doch ba ich deren 
gewiß bin, fo will ich auch das nicht zu befchönigen verfu= 
chen, was fich nicht felbft vertritt. Findeft Du aber in ben 
Noten verhältnigmäßig wenig citirt, von ben Iskanderſagen 
Unbedeutendes, von mittelakterlichen Traditionen gar nichts 
benugt, von neueren Hiftorifern faft nur St. Croix enwähnt, 
fo wolle nicht das eine oder andere Webelfte meinen, es fei 
Fahrlaͤſſigkeit oder Misachtung. Vergiß es lieber, wie oft 
ich auf der Bibliothef, Dir damald noch ein Fremder, mit 
meinem Fragen und Suchen nach Büchern und wieder Büs 
chern deine Geduld zu verfuchen gendthigt war. Daß ich von 
allen num wenige genannt habe, dazu zwang mich der ſchon zu 
große Umfang ded Buches; Alles, was irgend entbehrlich war, 
mußte über Bord geworfen werden; ein Schickſal, bad ich 
felbft den Tabellen der Chronologie, der Satrapien und bed 
Heerwefend, fo wie den Stammtafeln Perfifcher und Mace⸗ 
donifcher Familien nicht habe erfparen Eönnen. 


Berlin, den 24. December. 1833. 


‘ob. Guſt. Droyſen. 


Erfies Kapitel. 
Einleitung. 


MB inigen Menfhen und wenigen Völkern wird das Vorrecht zu 
Theil, eine höhere Beftimmung als die Eriftenz, eine höhere Unſterb⸗ 
lichfeit als zeitlojes Vegetiren, ald das Nichts der körperloſen Seele 
zu haben. Berufen find alle; aber denen, welche die Gefchichte zu 
Borfämpfern ihrer Siege, zu Werfmeiftern ihrer Gedanfen ausers 
wählt, giebt fie die Unfterblichfeit des Nuhmes, in der Dämmerung 
des ewigen Werdens gleich einfamen Sternen zu leuchten. 

Weſſen Leben alfo über die öde Dämmerung der Zeitlichfeit 
emporfteigt, dem ift der Friede des Lebens und der Genuß der Ge: 
genwart verfagt, und auf ihm laftet das Verhängniß einer Zukunft; 
feine That wird ihm zur Schuld, feine Hoffnung zu einfamer Sorge 
und rajtlofer Arbeit um ein,Ziel, das doch erſt fein Tod erfüllt; und 
noch die Ruhe des Grabes flören die lärmenden Kampfipiele um 
feine Heldenwaffen und ein neues, wilderes Ringen der aufgerüttelten 
Bölfer. 

Alfo drängt ſich das Chaos des Menfchengefchlechtes Fluth auf 
Fluth; über den Waffern wehet der Geift Gottes, ein ewiges Werde, 
eine Schöpfung ohne Sabbath. 

Und wie an dem erfien Schöpfungstage Gott das Richt von . 
der Finfterniß fchied, und aus Abend und Morgen der erfie Tag 
ward, fo hat der erfie Tag der Geſchichte die Völker aus Abend 
und Morgen zum erfien Male gefchieden zu ewiger Keindfchaft und 
dem ewigen Berlangen der Berföhnung; denn es ift das Leben bes 
Geſchaffenen, fich aufzuzehren und zurüdzufinten in die alte friedliche 
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Nacht des ungeſchaffenen Anfangs; drum ringen die Völker aus 
Abend und Morgen den Kampf der Bernichtung; fie fehnen ſich 
nach endlicher Ruhe. 

Diefe Sehnfucht der Völker ift * verlornes Paradies; aus ſei⸗ 
nem Paradieſe trieb den Sohn des Morgenlandes die Angſt des 
erwachten Gedankens, der umſonſt nach Freiheit rang; gebannt in 
die weitlagernde Einöde von Höhen und Tiefen, umfluthet von den 
heimathlofen Horden der Urzeit, die er nur zu Fnechten, nicht zu 
ordnen vermochte, verdammt: zum- ewigen Arhimansfampfe des Ge: 
feges und der Ohnmacht, zog er umfonft gen Abend, gegen die Völ⸗ 
fer der Freiheit. 

‚ Diefelbe Sehnfucht ift das Mährcjen von der goldenen. Zeit, 
von der der Grieche träumte und fang und ‚nicht müde wurde zu 


dichten; denn da herrfchte der Friede der feligen Götter und die 


Menſchen lebten fromm und glüdlich und mwandelten mit den Göt— 
tern im heiligen Haine, ihr Simmel war auf Erden und der Freude 
fein Ende. So dichtete der Grieche, und feine Sehnſucht geftaltete 
fi zu den Kämpfen und Leiden der Heroen, zur Freiheit der Kraft 
‚ und des Willens; feine Welt ward die Bühne eines fleten Ringens, 
die Paläftra des Gedanfens, fein Leben dem großen Kampfipiel der 
Zukunft geweiht, deffen Siegespalme jenfeit des Meeres, jenfeit 
des erfämpften Perferreihe, an den flillen Ufern des Ganges grünt. 
Dann ift die Zeit erfüllt, dann Fämpft und fiegt der Heldenjüng: 
ling mit feinen Getreuen, dann jauchzen und frohloden die Völker 
vom Aufgang bis zum Niedergang; er aber Fehrt ohne die Palme 
des Ganges zurüd, und um fein frühes Grab fluthet ein neues, 
wilder gährendes Chaos. 

Denſelben Kampf wiederholen die Zahrhunderte unabläſſig; die: 
felbe Angſt treibt die Völker Aſiens gen Weſten, daffelbe Verlangen 
den Abendländer zum heiligen Grabe, zu den Schätzen Golkondas, 
zum. verfchollenen Golde des Altai; mit alfen Waffen der Gewalt 
und Lift, der MWildheit und Bildung, des Glaubens und Wiſſens, 
der Maffe und des Gedanfens treten neue und neue Völker in die 
Schranfen, und nur die Potenzen ihrer Gewalt unterfcheiden fie. 
Schon niftet Aſien nah am Herzen Europas, ſchon hat Europa die 
Shore des hohen Afiens erbrochen; wer Fennt die Zukunft? Aber 
ei, wenn aus Abend und Morgen der legte Kampf entichieden 
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ift, dann wird die Ruhe. des ſchweigenden Anfangs wieder 4 und 
die Geſchichte hinwegeilen in eine neue Welt. 

Beginn und Ende dieſes Kampfes der Jahrhunderte hat die 
Veſte der alten Welt in ihrer geographiſchen Bildung präformirt; 
es ſcheidet ſich Afien und Europa im Griechiſchen Meere, es vereint 
ſch in den weiten n Steppen der Wolga. — 


In Xen felbft fchließen mächtige Begmil die Länder In- 
diens, Chinas, des Buddhaismus; in ſich verſunken haben fie in 
den großen Kämpfen der Gefchichte nie .fördernd und felten leidend 
Antheil genommen; von ihnen weſtwärts erft wohnen_die Bölfer 
des geſchichtlichen Kampfes. Er ift in dem Stromthale Mefopota- 
miens zum erften Male erwacht; aber die Bölfer von Babylon und 
Afigrien wies der Lauf ihrer Ströme dem Südmeere zu, ihre 
Züge gen Weiten haben fie mit frühem Untergange gebüßt. Auch 
an den Küften regte fich das Leben der Völker; aber Aegypten war 
für immer der Erde verfallen, Israel ein verfioßener Liebling Got 
tes, der Phönicier ein Fremdling in feiner Heimath. Dann 408 
Medien gen Werften, und die Turanier bedrohten es im Rücken; 
es drang fiegend nach) Süden vor, um in der Ueppigfeit des Thal 
landes zu verfommen. Erſt das Geſchlecht der Perfer war beru⸗ 
fen, diefe Bölfer alle zu beherrfchen und von der hohen Burg Iran 
hinab feine Waffen ‚und feine Ketten bis. im das Abendland zu tra 
gen; ihr Reich lehnte fi an den Weſtabhang des großen Gebirge 
walles, der Afien theilt, es Fnechtete die Ziefländer nordwärts und 
füdwärts, die Völker von Baftrien und Syrien, es bezwang bie 
Länder des Taurus: und Libanon, des Halys und Nilſtromes, "die 
Brüden nad) Europa und Afrika; aber das‘ Meer und die Wüſte 
ward. feine Orenze; hier brach feine Kraft an der todten Gluthitze 
Lybiens, dort an der Iebendigen Kraft der. Europäifchen Freiheit; die 
Kiefenmaffe des Reiches, nur durch die, mechanische Bewegung mei 
ter Eroberungszüge zufammengehalten,; begann fich zu löſen und zu 





verweſen; das Herz des Reiches war die Todtenſtadt Perfepolis. 


Der traurigen Einförmigfeit des Afiatifchen Feftlandes gegen 
über fteht.die fchöne Gliederung des Europäifchen Erdförpers; eint 
reichere, rafchere Entwidelung des geiftigen Lebens vorgeflaltend, ins 
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dividualiſirt ſich derfelde zu einem Eyflus von Länderformen, deren 
gefchichtlihe Stellung unzweideutig ausgeprägt if. Die Halbinfel 
des Hämus, dem Feftlande des gefchichtlichen Aſiens am nächſten, 
ift durch ihre geographifchen Verhältniffe als der unmittelbare Ge 
genſatz non Afien gezeichnet. Im reichfien Wechiel von Bergen und 
Thälern, durch tiefeindeingende Meerbufen, die den einzelnen - Land: 
fchaften den Zugang zum bemeglichen Clement der Wellen öffnen, 
in fich gleichfam vervielfacht, an den Erzeugniffen eines ewig heitern 
Himmels: zu reich, um das Menfchenleben mit Mangel und Elend 
Fämpfen zu laffen, arm genug, um es nicht in-gedanfenlofer. Wols 
fuft zu fchwächen oder zu träger Sicherheit zu verwöhnen, wedt es 
Tätigkeit, Kraft und Luft am rafchen Genuß-und bedingt nach der 
Berfchiedenheit von Thäfern und Bergen, von Küften und Binnenland, 
von fruchtbaren Geländen und dürftigem Felsboden auf einem Fleinften 
Raum den größten Werhfel von Lebensweifen und Bedürfniffen, von 
Betriebjamkeit und Verkehr. Zu der-allgemeinen Familie der abend: 
ländifchen Bölfer gehörig, entwicelten die Autochthonen jenes glüdlichen 
Landes frühzeitig eine eigenthümliche Beweglichfeit und. Mannich- 
faftigfeit des Lebens; bald verfchwanden die Pelasger vor den Hel: 
Senen, der Naturzuftand vor der. Regſamkeit der erwachten Bildung 
und Wanderluft, die die Hellenen nad) Oſten und Weſten verbrei- 
tete; vor allen lodten die fchönen Inſeln der Aegäifhen See, die 
Küften im Oſten, die in gleicher Weife wie die Heimath von Meers 
buchten durchichnitten, von Gebirgen umfchloffen und gefchüßt find. 
Die Natur :felbft hatte den Hellenen diefen -öftlichen Gegenden zuges 
führt; denn: dorthin fenken fih die Berge. und Thäler feiner Hei— 
mäth, dorthin ‚öffnen ſich die Meerbuchten, deren Fahrwaſſer fich 
mit regelmäßigen. Etefien, die bis Sonnenuntergang wehen, vereint, 
im. die Schiffe in kleinen und gefahrlofen Tagefahrten von Inſel 
zu Inſel bis an die Küfte Afiens zu führen. : Bald. füllten ſich die 
Böufeln. und die fchönen Geftade Zoniens mit Griechifchen Anſiedlun⸗ 
gen, und wetteiferten mit dem Heimathlande an Reichthum, Lebens: 
luſt und. heiterer Kunft; die Gefänge der Homeriden find das Ber- 
mäãchtniß diefer glückfeligen Zeit, da der Grieche in dem engen und 
doch. fo reichen Kreife des heimathlichen Lebens die Anfangegründe 

des Lebens gelernt hat. 
So die Heimath des heilenifchen Volksthums; Gebirge umzie- 
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hen das Gebiet des Aegaͤiſchen Meeres vom Hellespont bis: mm 
Iſthmus, von hier bis zum Tänarifchen Vorgebirge; felbft durch das 
Meer hin bezeichnen Epthere,, Kreta, Rhodus diefe Umfchließung; 
die auf der Karifchen Küfte in mächtigeren Gebirgsformen hervor 
tritt, und in reichen Thälern und Berghängen zum Meere hinab⸗ 
finfend bis zum fchneereichen Ida und dem SHellespont hinzieht. 
Zahrhunderte hat fich das Hellenifche Leben in diefem Kreife bewegt; 
und jene Richtung gen Dften, die dem Geift des Bolfes von dem 
Boden der Europäifhen Heimath mitgegeben war, ſchien ſich in -jer 
ner zweiten Heimath, die er auf der Küfte Afiens fand, erfüllt und 
bewährt zu haben. 

Und doch blieb in dem almenden Gefühl des Volkes das Mors 
genland, die Völker des Oſtens der flete Gegenfah des Griechens 
thumes; in Sagen und Gefängen geftaltete fi) die eigene Zukunft 
vor; ein goldener Hort oder ein fchönes Weib wurden der unmit⸗ 
telbare Ausdruck einer tieferen Sehnſucht. Aus dem Morgenlande 
entführt der Dlympier Zeus das Sidonifhe Fürftenfind und nennt 
Europa mit ihrem Namen; nad) dem Morgenlande flüchtet Jo, um 
dort den Hellenifchen Gott zu umarmen, den ihe in der Heimath 
die Göttinn von Argos verfagt. Auf dem Widder mit aoldenem 
Vließ will Hella gegen Oſten flüchten, um dort Frieden zu finden; 
aber fie verjinft ‚in das Meer, das ihre Heimath vom Lande des 
Friedens trennt. Die Argonauten ziehen aus, das geldne Vließ 
bheimzuholen aus dem Walde von Kolchis; das ift der erfie Kriegs⸗ 
zug gegen das Morgenland; mit den Helden zurüd fommt Medea, 
die arge Zauberin, die Haß und Blutfchuld in die Königshäufer von 
Hellas bringt, bis fie, verftoßen und misehrt von dem Heros Athens, 
zurüdflüchtet in die Medifche Heimath. 

Dem Argonautenzuge folgt ein zweiter Heldenfampf, der hei⸗ 
mathliche Krieg gegen Theben, das traurige Vorbild des Haſſes und 
der brüderlichen Kämpfe, die Griechenland lange zerrütten follten. 
In verhängnißvoller Verblendung hat Laios gegen das Drafel des 
Gottes einen Sohn gezeugt, hat Dedipus fein Vaterland misfannt 
und Pehrt, die Fremde fuchend, zur Heimath zurüd, erfchlägt dem 
Vater, zeugt mit feiner Mutter, und herrſcht in der Stadt, der befr 
fer das Näthfel ihres Untergangs nie gelöft wäre. Und als er end» 
lich feiner Schuld inne wird, fo biendet er in frecher Wildheit fein 
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fehendes Auge, verflucht fich, fein Gefchledht, feine Stadt, und das 
Schickſal eilt feinen Spruch zu erfüllen, bis der Bruder den Brus 
der erfchlagen hat, bis ein Zrümmerhaufe die Stätte breifacher 


Blutſchuld deckt. 


Und ſchon beginnt Frevel und Blutſchuld heimiſch zu werden 
unter den Menſchen, die Zeit der Heroen eilt ihrem Ende zu; die 
Fürftenföhne, die um die ſchöne Selena geworben, ſitzen daheim bei 
Weib und Kind, und Fämpfen nicht mehr gegen Niefen und Frevel. 
Da rufen die Herolde der Atriden zum Heeresjuge gen Often auf; 


gen Oſten iſt Helena entführt von dem Gaftrechtfchänder Paris. 


Bon Aulis aus ziehen die Fürften Griechenlands gen Afien, und 
mit den Fürften ihre Getreuen und ihre Völker. Lange Jahre 
hindurch Fämpfen und dulden fie, und Achilles feiert die Leichenfpiele 
feines Freundes Patroflus; dann trifft ihn felbft der Pfeil des Ber 
räthers und des Kampfes Ende iſt gefommen; Troja fällt. Wohl 
haben die Achäer erreicht, was fie wollten, aber die Heimath ift für 
fie verloren; die einen fierben in den Fluthen des empörten Meers, 
andere zerfireuen fich in die fernen Länder der Barbaren, oder er: 
liegen der blutigen Tüde, die am heimathlichen Heerde ihrer harrt. 
Die Zeit der Heroen ift vorüber, und von dem entarteten Gefchlecht 
wenden die Götter ihr Antlig. 

So die Sagen und die Ahnungen des Bolfs; und als an den 
Küften des Aegäifchen Meres die Gefänge der Homeriden verftumm: 
ten, begannen fie‘ fich zu erfüllen. Aus fernem Often drangen die 
Heere der Perfer heran, fie fämpften am Halys, bald unter den 
Mauern von Sardes, und mit dem ®ydierreiche fielen die Hellenifchen 
Städte der Küfte, die, jebt in Barbarenhand, den Blick der freiern 
Hellenen von Neuem gen Oſten Ienften und zu unabläffigen 
Kämpfen für die Freiheit aufriefen. Jene Städte empörten fich, 
von den Wthenern unterfiüßt drangen die Jonier fiegreich bis 
Sardes vor, aber nur um defto tiefer zu fallen. Mit der Einnahme 
Milets war die ganze Küfte gefnechtet; die Infeln unterwarfen fich, 
die Sce ward von Phönizifchen Flotten beherrfcht, ihre Nordküfte 
von Perſern beſetzt, ſchon famen Gefandte des großen Könige nad) 
dem Griechifchen Feftlande und forderten Erde und Waffer. Aber 
in der Ebene von Marathon retteten die Athener ihre junge Freis 
heit, und fchüßten die Hellenifche Heimath, vor dem Joche Aflatifcher 
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Sklaverei. Und: zum zweiten Male rüftete der große König, und 
die: Bölfer vom Indus und vom Nil ſtrömten über den gekuechte⸗ 
ten- Hellespont nach Europa, die dreihundert Männer der Thermo: 
pylen Fämpften vergebens, und Theben verbündete fich mit dem 
Sklavenheere des Zerxes; Athen fiel in feine Hände, die Tempel, 
die Gräber wurden zerftört; die dreihundert Schiffe der Griechen, 
ihre letzte Zuflucht, . waren von der Perferflotte. umzingelt in. der 
Salaminifchen Bucht, und auf der Düne thronte KZerpes auf golde⸗ 
nem Throne, um von. dort herab den. Sieg feiner Völker und den 
Untergang der freiheittroßenden Hellenen zu fehen. Da brachen die 
Griechen mit freudigem Schlachtgefang hervor, fie fämpften und 
fiegten, Scheiter und Leichen bebediten die See und die Geftade; 
der große König zerriß lautjammernd fein Kleid, und floh in blinder 
Flucht heimmärts. Die Veberbleibfel feiner Geſchwader vernichtete 
der Tag von Mykale, der Jonien zur Freiheit rief; und unter den 
Mauern Platää's fielen die leiten Perferfchanren, die — 
geſehen. 

Mit dieſen Kämpfen war unter den Hellenen ein neues, wun— 
derreiches Leben erwacht, das der gefährdeten, ihrer / ſelbſt fich ber 
wußten. Freiheit. Dies Bewußtſein war zugleich Frucht und Saame 
der Freiheit, aber die Freiheit, die es zeugte, eine höhere als. jene 
bewußtlofe, natürliche, autochthonijche, die, in fich felbit gefchloffen, 
ohne Kampf, ohne Bethätigung und Berechtigung geblieben war. 
Diefe bewußtlofe Freiheit der vorperfiichen Zeit it in den Dorifchen 
Staaten, namentlih in Sparta fefigehalten worden; alte Ein- 
fachheit und Tüchtigkeit, Ernſt und Stätigkeit in öffentlichen, Ehrer⸗ 
bietung und Tugend im häuslichen Leben find ihre Vorzüge; Unter: 
drüdung neben Privilegien der edleren Geſchlechter, Geiftesarmuth 
neben Herrfchfucht, Brutalität neben Heimtüde und Heuchelei, wenn 
einmal Begierde die Feffeln der ſtrengen Lyfurgiichen Zucht zerreißt, 
das: find ihre großen Mängel und zugleich die Mittel, die dem Volke 
der Spartaner einmal zur höchſten Macht in Hellas verhelien follten. 

Dem gegenüber fieht die demofratifche Freiheit Athens; 
ihre Grundlage und. der Impuls ihres Fortfchrittes- und ihrer Hor ’ 
heit ift jenes Bewußtfein der gleichen Berechtigung aller Bürger, 
denn alle haben Theil gehabt an dem Kampfe für die Freiheit; daf- 
felbe Bewußtfein treibt fie zu immer neuem Kampfe, fo lange ihrer 
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Sreiheit noch Gefahr von den Perfern droht, ſo lange die: Freiheit 
in ſich noch Elemente der Ungleichheit verbirgt; und diefe ſelbſt arbeitet 
ber Kampf gegen die Barbaren hinweg; mit Cimon, dem 
Ariftofraten Athens, hörte der Verferfrieg auf, Perifles lenkte den 
Staat; die Demokratie und die Macht Athens war auf ihrem Gipfel. 
Aber die Eonfequenzen diefer Freiheit felbft führten zum Un: 
fergange. Warum follten Wenige, durch die Zufälligfeiten der Ges 
burt und des Neichthums ausgezeichnet, größeren Einfluß, höhere 
Achtung als jeder andere freie Bürger haben? fo fiel die Ariftofratie 
und die Stätigfeit des gemeinen Weſens. Warum follte ferner, 
was irgend wer vor Zeiten für und durch) das Volk gethan, ‚ihn 
fpäter noch über Andere und Alle erheben, die Zufunft an eine längft 
verbrauchte Vergangenheit gefeffelt fein? fo wurde Ariftides, The⸗ 
miftofles, Eimon, Thucydides durch den Oſtracismus verbannt, fo 
ber Areopagus geftürzt, fo alle Entfcheidung an das Volk gegeben, 
das Perifles mit immer neuer Kraft zue höchften Entwickelung des 
demofratifchen Bewußſeins, endlich zum offenbaren Krieg mit den 
Dorifchen Staaten führte. Daffelbe Bewußtfein entwidelte in der 
Philofophie Anaragoras, des Perikles Freund, dee die Ordnung der 
Dinge von den Göttern auf den Verſtand hinüber trug, der den 
Glauben der Menge durch das Bewußtſein der Berftändigen Lügen 
flrafte. Und als der Peloponnefiiche Krieg begann, übernahmen e8 bie 
Sophiften, jenes zerfiörende Warum weiter zu verfolgen, die Dema⸗ 
gogen, es in alle Adern des Volfslebens wie ein füßes Gift zu vers 
breiten; fie nannten Geſetz und Necht Wilführ und Satzung, das 
eigne Gewiffen letzte Entiheidung, den eignen Nutzen höchften Zweck, 
die Macht zur Herrfchaft berechtigt, den Staat um des Einzelnen 
Willen und zu deffen Förderung groß und reich. In den. Mofterien 
war bisher verborgen und der Frivolität des Geſchwatzes, dem Tau⸗ 
mel des Öffentlichen Lebens entrückt geweſen, was allem Zweifel und 
allem Spott unerreichbar fein mußte, wenn der Demokratie noc) 
irgend Charafter und Haltung bleiben follte; auch von ihnen wich 
jeßt die alte Ehrfurcht; alles Gemeinfame ging unter, das Volk 
löfte fih auf in die Atomiſtik der Ochlofratie, die Theilnahme an 
dem öffentlichen Leben in ein wildes Gewirt perfönlicher Leidens 
fhaften und Lächerlichfeiten, der Glaube der Väter in den Atheis⸗ 
mus der ſophiſtiſchen Aufklärung. Mit gleichem echte war: .e6; 
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daß Athen der ſtrengen alterthũmlichen Macht der Spartaner erlag, 
amd daß es jenen Weifen zum Giftbecher verdammte, der ſtatt der 
‚heimathlichen Götter dem eigenen Dämon gehorchte, der die Jugend 
werführte, daß fie Bater und Mutter verließen, um der neuen Lehre 
zu folgen. - 

Das Ende des Peloponnefifhen Krieges ift ein entſchei⸗ 
dender Wendepunkt in der Gefchichte Griechenlands; der lincare 
Gang der an Athen gefnüpften Entwidelung, welche die andern Staa⸗ 
sen. theils als Feinde, theils als Lnterthanen von der Höhe der 
Bildung und des Bewußtſeins ausgefchloffen hatte, mußte fich über 
alle ‚Griechen ausbreiten, umd allen jene Freiheit, wie fie der Zeit- 
entfprach, mittheilen. Die Hegemonie fam an den Staat der vor⸗ 
perfiichen Zeit; aber je weiter Sparta hinter der Zeit zurück geblie- 
ben war, deſto unnatürlicher: und drüdender wurde eine Herrfchaft, 
die die. Hoffnung aller mehr als betrog, und Freunde und Feinde 
in daffelbe Zoch zu zwingen begann. Auch war es nicht: mehr die 
alte Spartanerftadt; Armuth, Mäßigfeit, Gehorfam waren die er: 
ſten Forderungen ihres großen ©efehgebers gewefen; jetzt ſtrömten 
die reihen Tribute Joniens und der Inſeln nah Sparta zufam: 
men, jeßt herrfchten die daheim zu blindem Gehorfam Gewöhnten 
in frecher Willführ über die Städte von Hellas, und brachten Wol—⸗ 
luft, Goldgier, jegliche Entartung zurüd in die Stadt Lyfurgs. 
Sie kämpften gegen die Perfer, aber nicht. in dem großartigen Ins 
tereffe der Hellenifchen Freiheit, über die fie mit dem Golde der 
Barbaren triumphirt hatten; fie fandten ein Söldnerheer, mit dem 
der Empörer Eyrus gegen feinen Bruder und Herrn auszog; fie 
fandten an die Afiatifchen Städte, die fich in ihre Arme geworfen, 
Feldherren und Hauptleute, um nicht die reichen Tribute an Pers 
fien zu verlieren; fie ſandten endlich ihren hochfahrenden König 
Ageſilaus zum Kampf gegen die reichen Satrapien Kleinafiens, den 
diefer voll eitlen Stolzes, als wäre er ein zweiter Agamemnon, von 
Aulis aus mit einem großen Opfer beginnen und als Nationalfrieg 
aller Hellenen angefehen wiffen wollte, obfchon von den größeren 
Staaten feiner Antheil nahm. Vielmehr brach während feiner Ab: 
wefenheit eine Reaktion aus, die um fo bedenflicher war, je weni⸗ 
ger Sparta felbft auf feine alten Bundesgenoffen rechnen Fonnte; 
faum hatte Agefilaus Zeit, aus Aſien zurüdzufehren, um in der 
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Ebene von Koronea feinem Staate wenigftens die Herrfchaft auf 
dem-Feftlande zu: fichern, indem die Flotte, durch Konons: Sieg mit: 
Derfiihen Schiffen, fat vernichtet war; die Inſeln erhielten ‚von 
- Konon- ihre: Autonomie, Athen. feine langen Mauern wieder; und 
Sparta, zu erfchöpft, um allein gegen Athen, Argos, Korinth, The 
ben auftreten zu fönnen, eilte fich durch Bereinigung mit dem Pers 
ferfönige zu behaupten. Antalcidas machte, mit dem Groß 
fönige jenen verrätherifchen Frieden, nady dem alle SHellenifchen 
Städte in Aften nebſt Cypern den Perfern zufallen, alle andern 
Städte groß und Flein ſelbſtſtändig fein, endlich, wer ‚den . Frieden 
nicht anerfannte, von den Perfern und den Theilnehmern des er 
dens befriegt werden follte. 

Wurde durch Ddiefen Frieden auch die Küfte Afiens Preis ge 
geben, fo war er doch, freilich wider Spartas Willen, für die Ber 
breitung ‚der demofratifchen Freiheit von der. größten. Wichtigkeit. 
Ueberall löften fid) die alten Bande, die mehrere Ortfhaften einer 
Stadt unterthänig gemacht hatten, und die Bewohner Pleiner Städte 
nannten fich fortan mit demfelben Stolz, wie die. Männer Athens 
oder Thebens, freie Bürger; Griechenland begann in eine Menge 
von Mittelpunften atomiftifch zu zerfallen, und auf diefe Weife zu 
der fruchtbaren Gährung eines vielfältigen Einzellebens aufgelöft 
alle Kräfte und Formen zu entwideln, die zur Bewältigung und 
Durchgeiſtigung Afiens, dem letzten Ziele des griechifchen Lebeng, 
nöthig waren. 

Scheinbar hatte der Antaleidifche Frieden die entgegengefeßten 
Folgen; Sparta fette die Autonomie der kleineren Gemeinden und 
die Auflöfung von Gauvereinen überall durch, wo ed mächtige 
Staaten zu ſchwächen galt; aber weit entfernt, die eignen Schuß: 
bündner und Unterthanen frei zu geben, machte es vielmehr feine 
Dbergewalt in der Peloponnefiichen Symmachie mehr ald jemals 
geltend, führte wo es irgend möglich war, oligarckifche Verfaſſun⸗ 
gen ein, uud benußte jede Gelegenheit, um unter dem Vorwande, 
die Selbfiftändigkeit der Städte zu gründen, feine Macht über ganz 
Hellas auszubreiten; ja mit offenbarem Unrecht wurde Theben von 
den Spartanern befegt, eine Dligarchie eingerichtet und Alles, was 
nicht Spartanifch war, vertrieben. Uber damit hatte Sparta ſich 
felbft den Tod gebracht. Einige Flüchtlinge, Pelopidas an ihrer 
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Spige, kehrten nad Theben zurück, erfchlugen: die Oligarchen ‘mit 
ihrem Anhang, und riefen das Volk auf, mit ihnen die Demofras 
tie zu vertheidigen, und die alte Macht über Böotien wieder- zu er 
fämpfen. - Die Städte Böotiens, die durch den Frieden unabhäns 
gig geworden waren, traten wieder zum Böotiſchen Bunde, nut 
Orchomenos, Platää und Thespiä weigerten ſich; fie wurden bes 
zwungen, ihre Gemeinden aufgelölt, die Bürger crilirt und 
zu: Schaven gemaht. Dann drang Theben unter Belopidas 
und: Epaminondas nah Süden und. Norden weiter vor, und rief 
die Städte des Feftlandes zur Selbſtſtändigkeit und Demokratie 
auf. Die Schlacht von Leuftra öffnete den Weg zum Peloponnes; 
in dem fich, feit die Furcht vor den Spartanifchen Waffen geſchwun⸗ 
den war, ein- neues Leben regte; überall wurde das Zoch der Dlis 
garchie abgefchüttelt, mit Thebens Beiftand machte ſich ſelbſt Meſſe⸗ 
nien frei; und als endlich die Schlacht von Mantinea gefämpft 
war, hatte Spartas Macht ein Ende, der: Peloponnes eine neue 
demofratifche Geftalt im Sinne der Zeit: In jener Schlacht war 
Epaminondas und mit ihm die Stüße der Thebanifchen Macht 
gefallen, die, getragen und geadelt durch die Perfönlichfeit einzelner - 
Männer, fchnell zu. der alten Unbedeutendheit zurüdfanf, und durch 
den kurzen Raufch eines Vorranges in Hellas zu Uebermuth und 
Inſolenz verwöhnt, die alten Lafter umd die neue Ohnmacht nur 
deſto miderlicher vermengte. Auch Athen, das fi im Kampf zwis 
fhen Sparta und Theben ſtets in der Rolle einer dritten Macht 
- den Ausfchlag zu geben bereit gehalten und fi noch einmal eine 
große Reihe von Seeftaaten zu verbünden gefucht hatte, ließ ‚bald, 
durch Habfucht, Sorglofigfeit und, unwürdige Demagogen verleitet, 
alle- Rückſicht auf die Berbündeten und ihre Anrechte fo außer 
Acht, daß diefe die nächte Gelegenheit zum Abfall wahrnahmen; 
Athen verlor zum zweiten Male feine Seeherrſchaft. So war in 
. Griechenland fein Staat weiter, der gegen die übrigen ein Weber 
gewicht hätte geltend machen Fünnen; die Selbftftändigfeit aller eins 
zelnen Gemeinden, wie der Antalcidifche Friede fie verheißen, war 
faft durchweg verwirklicht; die Freiheit hatte fich bis zur Gleichheit 
abgeſtumpft; Hellas war reif für fremde Herrſchaft. 

Man darf nicht ungerecht gegen diefe Zeit fein; es ift wahr, 
daß Beftechlichfeit, Gefinnungslofigfeity Liederlichkeit fie brandmars 
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Pen; es ift wahr, daß aus dem öffentlichen Leben allee Ernft, daß 
aus dem häuslichen Leben alle Tugend und Schaam gewichen 
war, daß die Führer des Volks fich, gleichviel von wen, erfaufen 
ließen, daß Griechiſche Söldner durch die Melt zerſtreut für und 
gegen die Perſer, für und gegen Freiheit, Tyrannei und Baterland 
fämpften; aber es beweifet dies alles nur, daß die Zeit des alten 
demofratifchen Lebens, der herrfchenden Stadtgemeinden, des engen 
bürgerlichen Intereffes vorüber, daß eine neue Weiſe des ftaatlichen 
Lebens nöthig war. Zu viel Kraft war in den Kämpfen von einem 
Menihenalter entbunden, zu viel Bedürfniffe und Genüffe zur Ges 
wohnheit, zu viel Leben Bedingung des Lebens geworden, als daß 
der enge Raum eines Städtchens oder der Fleinlihe Streit zwi⸗ 
fchen fädtifhen Gemeinden hätte genügen fünnen. Es hatten ſich 
ungeheure Elemente der Gährung entwicelt, die eine Welt umzus 
geftalten fähig waren; in die engen Schranfen der Hellenifchen Hei: 
math gebannt konnten fie nur zerflörend wirken. Es fam alles 
darauf an, daß ihnen die rechte Richtung gegeben und ein weiteres 
Feld zugetheilt wurde. 
Niemals ift in Griechenland der Gedanfe, den Feind im 
Dften zu vernichten, ganz vergeffen worden. Alcibiades phantaftis 
ſche Pläne fcheiterten an feinem und feines Volkes Leichtfinn, Age⸗ 
filaus war zu fehr Spartaner, um Grieche zu fein; die Tyrannen 
Sheffaliens vergaßen, daß Tyrannei nicht das Werk der Freiheit 
zu Ende zu führen vermöge. Aber je lebendiger der Verkehr mit 
Afien wurde, je deutlicher die Ohnmacht und Zerrütfung des gro: 
fen Reiches am Tage lag, je leichter und einträglicher die Ar— 
beit erfchien, es zu vernichten, deſto lebendiger und allgemeis 
ner wurde dieſer Gedanfe in den Völkern von Hellad. Tiefer blif; 
fende Geifter erfannten, daß das Leben des Hellenifchen Volkes, 
fchon zu reich und beweglich für den engen Raum der SHeimath, 
erft dann Einheit und Ruhe gewinnen fünne, wenn es nach Außen 
bin die hochentwicelte Kraft verfuche, und Sfofrates rief mit laus 
ten Morten die Staaten von Hellas auf, fih zum letzten Kampf 
gegen Ajien zu vereinen. Da übernahm es König Philipp von 
Macedonien, und begann das große Werf, die Staaten Griechen« 
lands zum Kriege gegen Perfien zu vereinen; und man muß gefte- 
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hen, daß er mit bewundrungswürbiger Gewandtheit diefe mehr als 
berfulifche Arbeit vollbracht hat; will man die Reinheit: feiner Mit: 
tel in Abrede ftellen, fo trifft die Griechen der größere Zabel, dab . 
es folcher Mittel bedurfte, um fie zu dem Zwecke zu vereinen, den 
der edlere Theil des Volkes nod immer ald das wahre und‘ ein⸗ 
zige Nationalwerk vor Augen hatte. 

Philipps Erfolge gründen ſich auf die Einheit, Schuelligfeit 
und Confequenz feiner Unternehmungen, die fo lange von. den Gries 
chen überfehen würden, bis ihnen nicht mehr zu widerfichen war, 
Während die Athener auf. den Bundesgenoffenfrieg, die Thebaner 
auf den heiligen Krieg ale Aufmerffamfeit wandten, die Spartaner 
fi) vergebens bemühten wieder einigen Einfluß im Peloponnes zu 
erlangen, rüdte Philipp. nach Süden und Oſten hin ſeine Grenzen 
fo weit vor, daß ihm die Bergwerke von Philippi ihre reichen 
Goldminen, die Küfte Macedoniens den freien Zugang zum Meere, 
die. Einnahme von Methone den Weg nad. Theffalien öffnete. 
Dann riefen die Theffalier, von den Phocäern..bedroht, ihn zu Hülfe; 
er Fam, befehte die Städte Theffaliens, um fie. defto beſſer fchügen 
zu können, und war im Begriff, die Phocäer durch. die. Thermopy—⸗ 
len bis in ihe Land zu verfolen; da gingen den Griechen die As 
gen. auf, fie fahen, was fie von. dem Macedonier zu erwarten hät 
ten, und Athen unter Demofihenes Leitung begann den Kampf 
für die Selbfiftändigfeit der Ohnmacht und den Slitterfaet der alt 
modifchen Freiheit. 

Man muß gefiehen, daß Demofihenes, der Wortführer der 
antiphilippiſchen Parthei, alle Kraft und alle Mittel aufgeboten hat, 
um die. Pläne des feindlichen Monarchen zu vereiteln, und daß na— 
mentlich fein Eifer gegen Macedonien nicht aus fo unlautrer 
Quelle zu firömen fiheint als der des Aefchines. und der meiften 
andern Demagogen für den reichen König; und dennoch zeigt die 
Gefchichte wenig fo traurige Geftalten, wie die des. großen Redners 
bon Athen; er misfannte feine Zeit, fein Volk, feinen Gegner und 
ſich felbft; fein Leben, die ermüdende Gonfequenz eines Grund: 
irethbums, hat feinen andern Erfolg gehabt, ald den Sieg Macedos 
niens nur entfchiedener. und erfolgreicher zu machen; und mit dem 
Eigenfinn der Ohnmacht und Gewohnheit ließ er. felbft nach dem 
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vollfommenen Siege Macedoniens, nach dem Beginn einer neuen, 
die Welt umgeftaltenden Aera, feine alten Pläne und Hoffnungen 
nicht, .die mit ihm fich felbft überlebt hatten. 

Philipp dagegen ging. mit der größten Befonennheit und Si: 
herhat Schritt vor Schritt auf dem Wege vor, den die Zeit for 
derte; Athen war der gefährlichfte Feind; es mußte vereinzelt, ums: 


ſchloſſen, endlich erdrüct werden. Philipp zerftörte die Städte der 


Ghafeidice, gewann! Euböds Thrannen, unterwarf fi das Thraci⸗ 
fche Küftenland des Kevfobleptes, landete dann mit feinen Schiffen 
auf. Lemnos, Imbros, felbft in Attifa, und führte die Salamifchen 
Triere als Trophäe nach Macedonien. ‚Der Friede, den er jeht 
mit Athen fchlof, gab ihm Mufe, dem Rufe der Thebaner gegen 


Phocis, die noch immer den heiligen Krieg fortſetzten, zu folgen; - 


und während Athen noch eine gütliche Ausfunft hoffte, und: den 
Phocherm ehrenvollen Frieden verhieß, war auf Philipps Betrieb 
von den Amphiftyonen bereits das Urtheil über. fie gefprochen; ihre 
Gemeinden wurden. dufgelöft, ihre Städte zerfiört, ganze Schaa- 
zen nach Macedonien verpflanzt,. ihre Stimme im Amphiftyonen: 
rathe zugleich mit der Aufficht der Phthiſchen Spiele an Philipp 
übergeben, fo daß ſich diefer ‚jeht mit dem beſten Nechte in bie 
Angelegenheiten Griechenlands mifchen durfte. _ Den Peloponnes 
gewann oder entzweite er. durch Gold und durch die Vorgeſpiege⸗ 
fung eines gemeinſchaftlichen Angriffes auf Sparta; feine Parthei 
war vorherrfchend in Elis, Sicyon, Megara, in Arfadien, Meffes 
nien und Argos. Dann fegte er ſich in Akarnanien und Aetolien 
feſt; die Macht Athens war von der Landfeite fo gut wie gelähmt. 
Aber noch beherrfchte: fie das Meer, deſſen Beſitz der Cherfones 


und die Hüfte der Propontis ficherte; dorthin wandte Philipp fein 


Auge; während er wieberhofentlich den Athenern feine Freundfchaft 
und Friedlichfeit verficherte, drang er weiter und weiter vor, fchon 
war Periuthus und Byzanz, der Schlüſſel des Pontus, gefährdet, 
fielen. diefe Städte, fo. war Athen vernichtet. Mit der größten 
Anfteerigung rüfteren fich die Athener, mit. ihnen verbündeten ſich 
Rhodus, Kos, Chios, der Perferfönig gab feinen Satrapen Befehl, 


mit aller Macht Perinth zu fchüßen, — Philipp mußte weichen; 


Athen fand noch :einmal-fiegreich da, um defto tiefer zu fallen. 
Die Lokrier von Amphiffa hatten Delphiiches Tempelland be 
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baut, Aeſchines Plagte fie vor dem Mathe der Amphiftyonen an, 

man befchloß fie zu züchtigen; fie fdjlugen die Amphiftyonen und 
Delphier zurück, und der Rath defretirte eine außerordentliche Ver⸗ 
fommlung, um die Seiligfeit des’ Gottes und des Amphiktyonen⸗ 
rathes an den Lofrifchen Bauern genügend zu rächen; ‚nur die Ges 
fandten Athens famen nicht, vielmehr erhielten die Lokrier auf Der 
moſthenes Antrag Unterflüßung und jagten Alles, was den: Am⸗ 
phiffyonen anhing,-aus ihrem ‚Gebiet. Jetzt wurde Philipp aufge⸗ 
fordert, „dem Apollo in den Amphiftyonen beizuftehen, und wicht zus 
zugeben, daß der- Gott von den gottlofen Amphiffäern fo misachtet 
werde, und ‚duch darum nicht, weil ihn die Hellenen, die an der 
Berfammlung der Amphiktyonen Antheil hätten, zum unumſchränk⸗ 
ten Anführer erwählt hätten.” Er Fam, ‘aber nicht bloß" um Am⸗ 
phiffä zu beftrafen; die Athener baten um Waffenſtillſtand, bevor 
noch offener Krieg war; auch Theben, feit dem heiligen Kriege: noch 
erbittert, weil Orchomenos von Philipp aefhüht, Nicka von ihm 
Befegt worden war, erfannte bald, daß Philipp nicht umfonft: den 
Winter hindurch in Lofris blieb; während beide durch freundliche 
Briefe oder geſchickte Redner in Unthätigkeit gehalten wurden, 

beſetzte Philipp Elatea, eine der michtigften Pofitionen gegen The⸗ 
ben und Athen: Das erfüllte feine- Gegner mit paniſchem Schref- 
fen; Demofthenes beſchwor dos Volk, Alles aufzubieten, um dem 
Könige entgegenzuteeten; er 'eilte nach Theben, und die Gewalt feis 
ner Rede bewirkte, daß die Thebaner ihren alten Groll gegen Athen 
vergaßen, und mit gleicher Anftrengung ſich rüſteten; das Bundes: 
heer, mit Euböern, Megarern, Korinthiern und Leufadiern verftärkt, 
rückte ins Feld und eͤrrang in zwei Gefechten nicht unbedeutende Vor⸗ 
theile; endlich begpaneten ſich die ganzen Heeresinaffen, etwa 32,000 
Macedonier genfn nah an 50,000 Verbündete in der Ebene von ' 
Ehäronea; nach ſehr hartnädigem Kampfe fiegte Philipp, ‚das 
Schickſal SKiechenlands lag in feiner Hand. 

Er Herfchmähte es, Griechenland zu einer Provinz Macedoniens 
zu miachjen; nur für den einen Plan des Perferfrieges hatte er alles 
begonnen und vollbracht. Der Friede, den er nad der Schlacht 
von Ehfäronen gab, bezweckte nichts als die freien Griechiſchen Staa⸗ 
ten unhter feiner Hoheit zu jenem Kriege zu vereinen. Er ließ faft 
übera il und in aller Beziehung den bisherigen Zuftand der Dinge, 
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nur Theben wurde für feinen treuloſen Abfall beſtraft, es mußte 
300 Verbannte wieder in die Stadt nehmen, die Feinde Philipps 
des Landes verweiſen, ſeine Freunde an die Spitze der Regierung 
ſtellen, endlich eine Beſatzung in die Kadmea nehmen, die nicht 
bloß Theben, ſondern zugleich Attika und das ganze Hellas zu be: 
obächten und in Ruhe zu halten vermochte; ferner wurden Orcho—⸗ 
menos und Platää, die von Theben zur Zeit feiner Hegemonie zers . 
ſtört waren, wieder aufgebaut. Mit fo viel Strenge wie Theben, 
mit eben fo viel Nachficht wurde Athen ‚behandelt, deſſen Gebiet 
der König nicht betrat; für die Inſel Samos wurde es mit dem 
Gebiet von Dropus entichädigt; es erhielt alle Gefangenen ohne Löfe- 
geld frei, und mußte fid) nur verpflichten, zum Bundestage nad) 
Korinth im nächften Frühling Gefandte zu fchiden. Dann zog der 
König nach dem Peloponnes, und ordnete die dortigen Angelegen: 
heiten, namentlich die Grenzen der Meffenier, der -Argiver, der Tes 
geaten und Megalopolitaner gegen Sparta. Dann famen die Ges 
fandten ae Yiröhiichen Staaten, mit Ausnahme  Spartas, auf 
dem Iſthmus von Korinth zufammen; Philipps Freigebigfeit und 
Leutfeligfeit gewann die Gemüther, feine Redner trugen die Wüns 
fche des Königs vor, denen ſich niemand zu widerfeßen wagte; er 
wurde“ zum, Oberfeldheren der Griechen mit unumfchränfter Gewalt 
erwählt,; um im Namen aller Grierhen den Srevel, den die Bars 
‘ baten ansben heimiſchen Tempeln geübt hätten, zu rächen, und den 
grofien Natisnälfrieg der Griechen gegen Perfien zu vollenden. 
Dann Fehrte er nad) Macedonien zurüd, am alle DBorbereitungen 
zum großen Kriege zu treffen. 

So fland Philipp an der Spitze des freien Griechenlands, das, in 
ſich zu vielbewegtem Einzelleben atomiftifch aufgelöſt, und, fo lange 
alle Kraft nur nach Innen gewandt war, in furdtbaren Kämpfen 
zerriffen, doch eine Beweglichfeit und Weberfülle individuellen Lebens 
entwidelt hatte, die allein im Stande war, die abgeftoxbenen Böls 
fermaffen Afiens mit einem neuen Leben zu durchgähren. Die 
Griechen wurden weder ihrer Freiheit noch Serge bes 
raubt, nur mußte diefe. Selbfiftändigkeit, die in ſich ohnmächtig und 
nicht mehr das Hoͤchſte der Zeit war, mit der monarchifchen Hoheit 
Macedoniens überwölbt, und ihre Freiheit, in jener endloſen Zer⸗ 
fplitterung und Beweglichkeit, zu der einen That, die ihre en 
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ſein ſollte, vereint werden. Die Spartaner der Thermophlen hat⸗ 
ten für die Freiheit zu ſterben, die Athener bei Salamis und am 
Eurymedon für fie zu ſiegen gewußt; aber das Reich der Knecht⸗ 
ſchaft vernichten konnte nicht Athen noch Sparta, ſondern nur ein 
König Macedoniens an der Spitze des freien Griechenlandes. 


“ Wenn in diefer Weife auf der Europäifchen. Seite -alles zum 
legten, entfcheidenden Kampfe bereit war, fo hatte in entiprechender 
Weiſe das große Neich der Perfer alle Stadien der Entwidelung 
und der Auflöfung durchgemacht, um jeßt, zum Untergange-veif, 
vor den fiegreihen Schaaren Griechenlands zu fallen. 

Das Perferreich hätte zur Aufgabe, die durch natürliche 
Beftimmungen gefihiedenen Völker Afiens zu einer Gefammtheit zu 
vereinen; bie Berechtigung dazu lag: in der ‚höheren ethifchen Kraft, 
mit der die Perfer den anderen Völkern gegenüber auftraten; relis 
giöfe Sagen haben bie Erinnerung daran. auf unzweideutige Weife 
aufbewahrt; Dfjemfchid und Guftafp, bie Hom⸗ und Zerdutſch⸗ 
Religion bezeichnen die Epochen dieſes Fortſchrittes. 

Denn die Hochebene Irans durchſchwärmten vom Indus bis 
zum Kaspiſchen Meere nomadiſche Horden; da erſchien der Ders 
fünder des alten Gefees, der Schutzgeiſt der Menfchen, Hom, 
und verfündete feine Lehre dem Vater Dijemfchids, und bie 
Menfchen begannen ſich anzufledeln und den Ader zu bebauenz-und 
als Dfjemfchid König wurde, ordnete er das Leben feiner Völker 
und die Stände feines Reiches; unter dem Glanze feiner -Herrfchaft 
farben die Thiere nicht, an Waffer und Früchten war kein Man- 
gel; es war nicht Froft noch Hitze, nicht Tod noch Leidenfchaft. 
Und: er fprach: „Verſtand ift durch mich, gleich mir ift noch Feiner 
gekrönt, die Erde ift geworden wie ich verlangt, Speife und Schlaf 
und Freude haben die Menfchen durch mich, die Gewalt ift bei 
mir und den Tod habe ich von der Erde genommen, drum müffen 
fie mich .den Weltfchöpfer nennen.” : Da wich der Glanz; Gottes 
bon ihm, und es begann eine Zeit wilden. Aufruhrs, aus-der ende 
un fiegend der Held Feridum hervorging. 

“ Nach diefen Kämpfen und durch fie gefräftigt und erſtarkt, 
war das Volk von Iran reif zu der neuen Lehre und zu dem 
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neuen Leben, das ihrem Könige Guftafp: Zerdutſch, der Bote des 
Himmels, brachte. :Die Grundlage der neuen Lehre war. der ewige 
Kampf. zwifchen dem. Lichte umd „der Finſterniß; Ormuzd gegen 
Arhiman und die fieben Erzfürften des Lichts und die fieben der 
Finſterniß, beide mit ihren Heerſchaaren, kämpfen ewig um Die 
Herrfchaft der Welt; alles Gefchaffene gehört dem Licht oder der 
Finfterniß, und muß mit Antheil nehmen an dem großen Streit; 
nur der Menfch fieht zwiichen beiden, um nach freier Mahl für 
das Gute oder Böfe zu fimpfen; die Söhne des Lichtes, die Fra: 
nier, fämpfen fo den großen Kampf für Ormuzd; und feinem Reiche 
die Welt zu unterwerfen, fie nach dem Borbilde des Lichtreicyes zu 
ordnen und für das Gute zu gewinnen, das iſt der große Impuls 
ihres gefchichtlichen. Lebens, auf daß einft die goldne Zeit Dijem- 
ſchids der Erde wiederfehre, 

So die religiöfen Sagen des Bolfes, die ſich in feiner Ges 
ſchichte beftätigt finden. Cyrus hatte am Medifchen Hofe jenen 
Hochmuth und jene Erfchlaffung des Glückes gefehen, die ihn fein 
firengeres Volk zur Herrfchaft aufzurufen ermuthigte; er ließ fie 
den einen Tag ein Stück Feld urbar machen und die ganze Laft 
der Knechtichaft fühlen, dann berief er fie den anderen Tag zum 
feftlichen Mahle; er forderte fie auf zu wählen zwifchen jenem trau⸗ 
rigen, Pnechtifchen Leben, das am Boden haftet und dem herrlicheren 
des Siegers; fie wählten Kampf und Sieg. So zog er gegen 
Medien, und unterwarf es dem Perfiichen Volke; und weiter trieb 
ihn das neuerwachte Leben, das Babylonifche, das Lydiſche Reich‘ 
unterlag dem fräftigeren Volke des Iraniſchen Hochlandes; Cyrus’ 
Sohn Cambyſes fügte der neuen Herrfchaft Aegypten hinzu; dem 
neuerwachten gejchichtlichen Leben widerfrand Feines der Aſiatiſchen 
Bölfer, fie alle wurden von diefem Strudel unmwiderfiehlicher Ge⸗ 
walt ergriffen. Aber viele fehnten fich zurück nach der fampflofen 
und glüdfeligen Zeit der Medifchen Herrfchaft;z die Magier, die 
Prieſter der alten Lehre, benußten Cambyſes Abwefenheit zur Em: 
pörung, fie machten einen aus ihrer Mitte zum König und nanns 
ten ihn Cyrus jüngeren Sohn, fie erließen den Völkern die Kriege: 
dienfte und den Tribut auf drei Jahre, und die Völfer waren mit 
der neuen Herrſchaft zufrieden und glücklich; nur die Perſer nicht. 
Sieben Edle des Volkes vereinten fich, dem Magier die Krone zu 
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entreißen, fie ermordeten ihn und feinen Anhang, fie riefen das 
Volk der Perfer auf, ihrem Beifpiel zu folgen, und viele Magier 
wurden an jenem Tage erfchlagen; dann. erhielt der Achämenide 
Darius, Hyflaspis Sohn, die Herrfchaft der ve, der größte 
ihrer Könige. 

Darius hat das Reich organifirt; da weder durch eine eigenthüm⸗ 
lich Perſiſche Bildung, noch durch die Religion des lebendigen Wortes; 
die Kampf und Vernichtung, aber nicht Verſchmelzung oder Bekehrung 
wollte, die unterworfenen Bölfer zu einer Einheit zu geftalten waren, fo 
blieb nichts übrig, als über fie alle ein möglichft enges und feſtes 
Neb der Ancchtidaft zu werfen. So wurden die Völker, ohne bes 
deutende Veränderung in ihrem religiöfen Leben und den inneren 
politifchen Zuftänden zu erleiden, in Satrapien vertheilt, die edle 
Perfer, meiftens aus dem Geſchlecht der Pafargaden, als Satra⸗ 
pen des Königs, erhielten; ihr Verhältniß zum Reiche beftand nur 
in der Leiſtung des Tributes und des Heerdienſtes, wenn ein allge⸗ 
meines Aufgebot erging, in der Ernährung des Satrapen mit ſei⸗ 
nem Hofftaate, feinem Heere und den fiehenden Beſatzungen der 
Städte. Indem fo die Völker ihre Nationalität und Meligion, 
oft ihre heimifchen Fürften und Berfaffungen behielten, war das 
einzige Band, das fie an die hohe Pforte zu Perfepolis Fnüpfte, 
die Treue der einzelnen Satrapen gegen den Großkönig; feine 
Despotenmacht hielt die ganz verſchiedenen Elemente des ungeheu⸗ 
ten Reiches zuiammen; er war die Sonne, um die fich die Sys 
fieme der Völker in fernen. und ferneren Kreifen bewegten; feine 
Satrapen,: „Könige nur dem Großfönige unterthan,“ hafteten für 
ihre Satrapien, zu deren Schuß, fo mie zur Mehrung des Tribute 
und Vergrößerung des Gebiets, fie mit und ohne Befehl des Großs 
königs Krieg und Frieden machten; nur felten rief der König 
zum allgemeinen Kriege; dann folgten alle Bölfer aus allen Sa— 
frapien, und der König führte fie feld an. Das find die Grund» 
züge einer Organifation, die, aus dem Leben des Perfifchen Volkes 
hervorgegangen, ſich nur fo lange bewähren fonnten, als das here 
ſchende Volk fich -feibft, feiner alten Strenge und feiner blinden 
BDerehrung gegen den Gott König getreu blieb; unter Darius hat 
die Perſiſche Macht ‘die höchfte Blüthe gehabt, deren fie fähig war. 

Aber bald begannen ſich die Spuren bes Verfalles zu zeigen, 
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dem das Reich anheim fallen mußte, ſobald es aufhörte ſiegend und. 
erobernd vorzudringen; einer innern Entwickelung unfähig, verſank 
es ſeit dem Tage von Salamis tiefer und tiefer in Ohnmacht und 
Entartung. Dieſe offenbarte ſich als Erſchlaffung der despotiſchen 
Kraft in den folgenden Herrſchern und in dem damit überhand 
nehmenden Einfluß :des Harems und des. Hofes; bald folgte von 
der.andern Seite das Streben der Bölfer, ihre Nationalität und die 
alte Selbfiftändigfeit wieder zu erringen; je glücklicher dagegen die 
Satrapen anfämpften, und je unfähiger fie den perfönlichen Willen 
und die Kraft ihres Königs fahen, deſto natürlicher mar ihr Der: 
langen nach felbitftändiger und erblicher Herrſchaft in ihren Satrapien. 
Schon die Regierung des erfien Artaxerxes murde Durch 
eine Reihe gefährlicher Empörungen ‚beunruhigt; fein Bruder: fuchte 
fi) in Baftrien unabhängig zu maden, Aegypten, von den Athes 
nern unterftüßt, die .einheimifche Negentenfamilie wieder zur ‚Herr: 
fchjaft zu bringen, der edle Megabazus durch wiederholte Empörun- 
gen fich und feinen Eid zu retten; und wenn es dem Könige auch 
gelang, im Innern des Neiches den Schein feiner Macht zu be: 

wahren, fo mußte er dody den fchmachvollen Bedingungen des Eis 
woniſchen Friedens faktiſch die Beftätigung geben, daß fie Perſiſcher 
Seits nicht übertreten wurden. 

Bei feinem Tode zeigte fich in der Ermordung. des rechtmäßi⸗ 
gen Thronerben und den Kabalen der Weiber und Eunuchen bereits 
die tiefe, Entartung im Herzen der Perfiihen Macht. Als endlicy 
das Reich in der Hand feines Baftards Darius Ochus blieb, 
wurden zwar die Empörungen mehrerer Großen und die frechen 
Pläne eines Eunuchen, der felbft fchon nach dem Diadem trachtete, 
vernichtet, aber dem Aufſtande in Aeaypten war der große König 
nicht mehr gewachfen, er mußte dem Volke einen Fürſten aus dem 
alten Saitengeichlechte beftätigen und fich mit einem Tribute begnüs« - 
gen. Noch mehr gefährdet wurde das Anfehn des Königthums, als 
gegen feinen älteren Sohn und Nadjfolger Artarerres der jüngere 
Sohn Cyrus, der das untere Aſien ald Satrapie hatte, fich em⸗ 
pörte; Cyrus DBerbindung mit Griechenland und die Griedifche 
Eöldnerfchaar, die er nach den Ufern des Euphrat führte, brachte ein 
neues, höchſt aefährliches Element in jene -gährende Verwirrung, 
die bereits das Reich ergriffen hatte; und menn auch durch Cyrus 


Tod der Sieg dei: Kumara vergeblich: wurde und der Lydiſche Sa— 
Kap Tiſſaphernes ſelbſt auf. der Küſte des Aegäiſchen Meeres: die 
Perſiſche Macht geltend zu machen wußte, wenn auch Agefilaus; 
nach glüdlichen Unternehmimgen in Lydien und Phrygien, durch 
Kriege in Griechenland; die: durch; Perſiſches Gold beſordert wurden; 
aus Aften, ohne bleibenden Einfluß errungen: zu haben, zurückgerufen 
wurde, fo war doch gerade Diefe widernatürliche: Verbindung -Pers 
fiens mit dem Volke der Freiheit. und »befonders jener Cnidiſche Sieg 
einer Perſiſchen Flötte unter Führung des Atheners Eonon ein deutli⸗ 
ches 'Zeichen, daß die Perſermacht, die, unfähig fich durch ſich felbft 
zu retten und emporzuheben, Griechifchen. Soldaten und Griechiſchen 
Feldherrn ſich anvertraute, fchon den eignen Untergang in “fich 
hegte und pflegte. Des Antaleidiſche Friede gab dem großen Könige 
zwar die Tribute: der “reichen Joniſchen "Städte: zurück, aber nur, 
um ihn ‚fortan in dem heftigen: Kampf der Griechiſchen Staaten 
defto mehr zu verwickeln, und. den; natürlichen: Feinden - Perfiend 
eine Stelle mehr zu bieten, an der jede Munde tödtlich wirffe. 
Der König Artarerres erlangte von:-dem-Fürften in Cypern durch 
zehnjährige Kämpfe: nichts). als daß dieſer wieder. den alten: Tribut 
zahlte ;* die. Kadufiersam: Kaspifchen "Meere vermochte: er: mit allet 
Anftrengung nicht zu unterwerfen, und der Fürft-von "Aegypten be 
hauptete gegen die Perjifche Macht, die unter den Befehl-des 
Atheners Zphifrates geftellt:war, glüctich das Feld; die Empörung 
fürnmtlicher Satrapen Kleinafiens, denen fich der Dynaſt von Ka— 
rien, desgleichen ‚die Jonier, Lycier, Piſidier, Pamphylier, Eiliciep, 
Syrer, Phönieier mfchloffen, und felbft die Spartaner und“ Athener 
ihren Beiltand zuſagten, ſcheiterte nur. durch den Verrath des 
Rheomithres und Orontes, und durch Artabazus. umerfchütterliche 
Treue, der des Königs Anſehn gegen: die Empörer behäuptete 
Noch traurigen offenbarte ſich Artaxerxes ‚Unfähigkeit zu herr⸗ 
ſchen im Bereich. ſeines königlichen Hofes; die Kabalen: ſeiner 
wilden Mutter Paryſatis find das Scheußlichſte, was jemals. ein 
Aſiatiſcher Harem geſehen hat; der König, eben fo ſchwach ‚wie ‚gut 
müthig, eben fo- voll Mistrauen wie ohne Character, war ein Spiel: 
ball in den "Händen feiner Sflavinnen und Eunuchen. Nun 
war er ein Greis:undfah mit tiefer Befümmerniß, wie fi ſchon 
jegt . feine‘ Söhne. um: die" Thronfolge beneideten, und der Hof in 
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Vartheien zerfiel; er. wollte. allem Streit vorbeugen, und. beftellte 
feinen älteften Sohn ‚Darius zum Nachfolger, mit der Erlaubniß,, 
ſchen jetzt den, Föniglichen Turban tragen zu dürfen. Nach Perfis 
fcher Sitte war. demnächſt dem Darius eine ‚Bitte erlaubt, 
die der, Bater zu erfüllen nicht weigern. ‚durfte. Darius bat um, 
Aspafia, die ſchöne Zonierin, ‚die dem Könige unter allen feinen 
Meibern die liebfte war; er wagte nicht fie-zu verweigern, und vers 
miöechte nicht fie hinzugeben; er fprach, fie. fei. eine freigeborne Grie⸗ 
chin, ſie allein dürfe über fich entfcheiden, gewähren ‚oder verfagen. 
Aspafia wählte den Föniglichen Prinzen; und der :König befahl, fie 
nach Efbatana in deu. Tempel der Anytis zu bringen; Darius 
war in feiner, ſchönſten Hoffnung getäuſcht. Den Hofleuten ent⸗ 
ging feine Erbitterung nicht; unter ihnen war Ziribazus, der längſt 
fhon geheimen Groll gegen den greifen König hegte; denn Artarers 
xes hatte ihm feine ſchöne Zochter Ameſtris zur Ehe verfprochen, 
dann, felbft nach ihrem Genuß lüjtern, ihm eine jüngere Prinzeffin 
Atoffa verlobt, und auch diefe wieder in feinen Harem genommen. 
Tiribazus, ein ächt barbarifcher Charakter, trogig im Glück, frech 
im Unglüd, überall voll Tücke und Treulofigfeit, ſchlich ſich jet im 
des gefeänften Darius Bertrauen; er ſtellte ihm vor, mie die 
Schande, die unerträglicher als der Verluſt fei, ihn felbft in der 
Thronfolge gefährden würde, da der Vater nach der Beleidigung ihn 
haften und fürchten, die Perfer, wenn er fie ungerächt laffe, ihn 
verachten und vergeffen würden, zumal da fein Bruder Ochus dar: 
auf finne, ihn zu verdrängen. Darius, voll Gram und Erbittes 
rung, gab fich ganz in feine Hände; der Mord des Königs, der 
Tag zum Morde wird beftimmt, ſchon dringen die Mörder in des 
Königs Gemach; aber der Plan ift verrathen, Ziribazus, und bald 
nach ihm Darius, büßen mit dem Leben. 

. Unter den vielen Söhnen des Königs maren jeßt noch) beſon⸗ 
ders drei, zwiſchen denen die Thronfolge ſchwankte; die größte Hoff— 
nung machte ſich Ochus, nicht bloß weil er der älteſte war, fons 
dern weil eine mächtige Parthei am Hofe für ihn wirkte, und er 
namentlich feine Schweſter Atoſſa, die jetzt unter den Weibern ſei⸗ 
nes Vaters die Favorite war, durch das Verſprechen, ſie einſt zu 
heirathen und zur rechtmäßigen Königin zu machen, gewonnen hatte. 
Die Perfer dagegen verlangten den fanften und offenen Ariaspes 
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zum Könige, und Artaxetxes ſelbſt ſchien für feinen eben ſo ge— 


wandten als kühnen Baſtard Arſa mes entſchieden. Beide‘ mußte 


Ochus verderben, tim ſeine Pläne durchzuſetzen; der von Allen 
‚geliebte‘ Ariaspes war am meiſten hinderlich; Ochus misbrauchte 
feine Beſcheidenheit, um Mistrauen, feine Sauftmuth, um Beſorg⸗ 
ip in ihm zu erwecken; der König, fein Väter, möge ihn: nicht, 
haffe ihn, wolle ihm Schaden, ihn mörden, das binterbrachten die 
Getreuen des Königs, die Ochus beftochen hatte) dem nur zu will⸗ 
fährig Glaubenden, der, nicht zum MWiderftand, wicht einmal’ zu fait 
tee Klage fähig, in’ der bittern Qual der Verzweiflung ſich ſelbſt 
vergiftete. Der faſt hundertjährige König argwöhnte wohl den 
traurigen Zuföhnmienhang: aber er wagte‘ nücht ihn zu enthülfen; 
noch blieb ihm fein Liebling Arfames, auf ihn wandte er alle Liebe 
und Hoffnung, ‚die Perfer mit ihm. Ochüs dürfte nicht zaubern, 
ir ſchien gefährlicher‘ als "Gewalt; Aribazus Sohn, des. Endes 
eingedenk, das" ſein Vater genommen,- 'war"bereit zur verrüchten 
That; Arſames wurde meuchlings ermordet; den Schlag überlebte 
Artaxerxes nicht; Ochus folgte ihm faſt um dieſelbe zeit, da in 
Macedonien Philipp das Meich übernahm. 

Ochus war ſeinem innerſten Wefen nach Aſiatiſcher Despot; ze 
gleich blutdürſtig und’ Feig, zugleich finfter und wollüſtig, erfcheint er 

ih’ der Falten und wohlberechneten Entfchiedenheit feiner Handlungen 
nur deſto entjehlicher. Ein ſolcher Charakter konnte die im Inner— 
ſten verderbte Petſermacht noch eine Zeit hindurch halten und mit 
dem krampfhaften Schein von Kraft und Friſche beleben, konnte 
die Völker und die empörten Satrapen zur Unterwürfigkeit zwingen, 
indeitt er fie auch feine Saunen, feine Mordluft, feine wahnſinnige 
Wolluſt ſchweigend anzujehen gewöhnt. — Ochus begann feine 
Herrſchaft mit dem Morde feiner Brüder, das fiherfie Mittel, fich 
dor ihnen und ihrem Anhange zu fhüken; und der Perſiſche Hof 
Hannte ihn vol Bewunderung mit dem Namen feines Vaters, der _ 
feine Tugend als die Sanftmuth gehabt hatte. 

Unter den Satrapen des Neichs war der des unteren Aftens, 
Artabazus, einer der mächtigften; er hatte unter dem vorigen Kö— 
nige jenen gefährlichen Aufftand unterdrückt, und feitdem den Be: 
fehl in jenen Gegenden erhalten; feine Anhänglichfeit an das könig— 
liche Haus war eben fo befannt wie fein würdiger und edler Char 
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rakter, und Ochus durfte: weber hoffen ihn fuͤr ſich zu gewinnen, 
noch dem Macht, Ruhe, und, Leben gönnen, der: wider ihn fein 
. mußte... Artabazus ſchien die nothwendigen ‚Folgen. dieſes Verhält—⸗ 
niſſes vorauszuſehen, und ihnen zuvorkommen zu wollen; feine 
Macht war bedeutend genug, um eine Empörung gegen den König 
glüden zu lafien, zumal da: Griechiiche Söldner in Kleinafien: leicht 
zu befommen waren, da zu gleicher Zeit: Aegypten und die Gries 
chiſchen Hauptmächte leicht gewonnen werden Fonnten, und nament⸗ 
lich Sparta, aufgebracht über den Verluſt von Meffenien, den: der 
Perferfönig..nach der Schlacht von Mantinea trotz des Antalcidie 
fihen Friedens beftätigt hatte, feinen König Ageſilaus nach Aegyp⸗ 
ten zum Stiege gegen Perfien gehen lieh. Artabazus hatte zwei 
junge Rhodifhe Männer, Mentor und Memnon, die beide als 
Kriegsleute ausgezeichnet waren, an fich, gezogen, ſich mit ihrer 
Schweſter vermähft, ihnen felbft im Bereich feiner Macht bedeutende 
Ländereien angewiefen, und Griechiſche GSöldnerhaufen: unter-ihren 
Befehl geftellt; der Athenifche Feldhere Chares war unter der 
Bedingung, daß Artabazus den Athenern reichliche- Subjidien zum 
Bundesgenoffenfriege zahlte, bereit, ihn mit der ganzen Macht, die 
unter feinem Befehle Hand, zu unterftüßen.. Und ſchon rüdten auf 
König Ochus Befehl die nähften Satrapen mit großen Streitmaf 
fen ins Feld; fie trafen das mwohlgeordnete Heer des Empörers, 
und wurden befonders Durch Chares Hülfe gefchlagen. Dem Kö⸗ 
nige blieb fein anderer Ausweg, als Gefandte nach Athen zu fens 
den, die Chares verflagten, daß er gegen Perfien gekämpft: habe, 
feine Zurüdberufung forderten, und, falls fie verweigert würde; mit 
einer Perferflotte von 300 Segeln die Bundesgenoffen zu unters 
ſtützen drohten. Zwar. verlor jet Artabazus die Atheniſchen 
Hülfstruppen, dennoch behauptete er ſich glüdlidh; fein Schwager 
Memnon unternahm einen Feldzug gegen Leufon, den Friegerifchen 
Tyrannen am Cimmerifchen Bosphorus, mit dem die Herafleoten 
lange fchon im Kriege waren, deren Einfluß auf der Küfte des 
Pontus für Artabazus Pläne von der entfchiedenften Wichtigfeit 
werden fonnte, Artabazus felbft hatte Theben zu gewinnen gewußt; 
Pammenes, der berühmte Thebanifche Feldherr, wurde ihm an der 
Spie von fünftaufend Böotiern zu Hülfe gefandt, und befiegte die 
Satrapen in zwei. großen Schlachten. Uber die Wendung, die der 


heillge Krieg im Griechenland nahm, und die Subſidien, die Ochus 
‘den Thebanern verfprady,- bewirkten die Zurückberufung ihres Feld⸗ 
herrn; das königliche Heer, unter Führuug des Autophradates, ge⸗ 
wann einen Vortheil nach dem andern, Artabazus ſelbſt wurde ge⸗ 
fangen; ſeine Schwäger Mentor und Memnon hielten’ ſich noch; fie 
gewannen den Atheniſchen Feldherem Charidemus, daß er. nad) 
Aſien käme, und ihre: Unternehmungen 'unterffüßte. Endlich gelang 
es ihnen, man weiß nicht, ob durch Gewalt oder ‘Lift, -ihten 
- Schwager zu befreien, und ihm den Beſitz von Lydien, Phrygien 
und Paphlagonien wieder: zu gewinnen; aber ein ſchneller Glücks⸗ 
wechſel läßt ihn noch einmal unterliegen , ::-er) flüchtet mit Memnon 
nad) : Macedonien: zum‘ König Philipp; — rettet ** * 
* un zum Fürſten Nektanebus. 

Kleinaſien · war wieder unter Perſiſche Bormäßigkeit gebeacht, 
nd zeigten auch die Siege des Chares: und: Pammenes, die Be 
>: bindung des Griechiſch gebildeten Artabazus? mit Griechenland und 

“ Meacedonien, ‚feine: Berichwägerung mit Griechiſchen Männerw, des 
Königs Unterhandlungen in’ Athen- und Theben deutlich; genug ‚+ mie 
: das Perſiſche Weſen ‚bereits fich ſelbſt untreu und feiner‘ felbit un⸗ 
- gewiß geworden, ‚for war doch der Schein. auf ' einer ‚glänzende - 
Weiſe gerettet. Daſſelbe ſoute noch mehr an —* anderen: Punfte 
gefihehen. m 2 ml, 

In Aeghpten Aamiiq hatte der — She, nach jener mißs 
glüchten Unternehmung des Artarerres, "in: Einverſtändniß mit den 
empörten Satrapen des untern Afiens gegen die Syriſchen Probin- 
zen losbrechen- wollen; und wenn fihon jene’ Empörung: unterdrückt 
wurde, fo ſchienen doch feine achttanfend Aeghpter, feine. jehntaufend 
Griechiſchen Söldner, mehr noch, daß König Ageſilaus und der Ather 
ner Chabrias fie anführen follten, ‚einen glüdlichen. Ausgang: zu 
verfprechen. Aber Tacho hatte ſich durch Fleinliche Eiſerſucht den 
König Agefilaus, durch übermäßige Erpreſſungen das Aegyptiſche 
Bolf fo verfeindet, daß, als er mit feinen Heeren in Syrien ſtand, 
in’ Aeghpten fein, Neffe Neftanebus,- von Agefilans geleitet, ſich 
zum Fürften machte, und für Tacho fein anderer Rath blieb‘, ‚als 
fich dem Perferkönige in die Arme zu werfen. Der Aufſtand eines 
Mendefiers gegen Nektanebus wurde durch Ageſilaus Hülſe bald 
unterdrückt, eim Angriff der Perfer unter! Anführung des nachmali⸗ 
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gen Königs Ochus und des vertriebenen Tacho Führung zuruckge⸗ 
ſchlagen; und als num Artaxerxes geſtorben war, und der König 
Ochns, der felbft den Krieg nicht fehr zu lieben fchien, einzelne 
Heere vergebens -gegen”die - Aeghpter fandte, da erhob dieſe das 
flolze Bewußtfein ihrer. wieder auflebenden Größe, - und nach der 
Meife ihres Volkes war frecher Spott 'der nächſte Ausdrud ihrer 
Freude und ihres: Nationalgefühls; fie ahneten nicht, was "jener 
König Efel, wie fer Dans nannten, — über — derhangen 
würde. n 

Den Anlaß Pad gab: die rs Phoncien⸗ Die Sido 
nierinämlich, unter ihrem Fürſten Vennes, durch‘ das Beiſpiel Ae⸗ 
ghptens aufgeregt und‘ durch den frechen Stolz des: Perfiichen Sa⸗— 
trapen erbittert, beredeten auf dem Tage zu Tripolis die Phönic- 
fchen ! Städte zum“ Abfall won den Perſern; man eilte ſich mit 
Nektanebus zu werbünden;: man. zerftörte die königlichen Gärten und 
Schlöſſer, verbrannte: die Magazine, ermordete alle Perfer, die ſich 
im Bereich-der Phöniciſchen Städte befanden; alle, namentlich "dag 
durch. Reichthum und Erfindfamfeit fo ausgezeichnete Sidon, rüfteten 
fih mit der größten Lebhaftigfeit.. Die Gefahr für Perfien war 
groß; wenn Phönicien verloren wurde, ‚fo war das. Meer und die 

Provinzen am Meere nicht mehr zu behaupten; Ochus befahl‘ da: 
ber, während fih die Bölfer feines Neiches zum großen Heeres— 
zuge gegen Phönicien und Aegypten nah Babylon fammelten, den 
Satrapen von Syrien und Gilicien, fofort einen Angriff auf die 
Sitdonier zu machen. Aber Tennes, unterftüßt: don zwölftauſend Grie: 
chiſchen Söldnern, die ihm Mentor vom Fürſten Nektanebus zu: 
führte, widerſtand glücklich den beiden Gatrapen. Zu gleicher Zeit 
erhoben fich die neun Eoprifchen Städte, fie verbanden ſich mit den 
Dhöniciern und. den. Aegyptern, unter ihren! nein Fürften wie jene 
unabhängig zu fein. 

Auf Befehl des Könige Ochus zog jeht der Kärifche Dynaſt 
Idrieus gegen Cypern, mit ihm der Athenifche Feldherr Phocion, 
und ‚Euagoras, der frühere Fürft von Salamis auf Enpern, der 
von dem Perferfönige für Salamis, das er feinem’ ältern Bruder 
Protagoras abtreten mußte, mit einer Satrapie entfchädigt worden 
war; der Auf diefer Feldherren, noch mehr die Schäbe der reichen 
Inſel lockten von. allen Seiten Söldner in Menge herbei; die ein- 
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zelnen Fuͤrſten mußten ſich unterwerfen, nur Salamis widerſtand 
noch ſeinem ehemaligen Herrnz es om eine langwierige: Bela: 
gerung. 
Indeſſen hatten ſich auch die Here in ‚Babylon ——7 
und als nun Ochus aufbrach, und ſich mit ſeiner ungeheueren 
Uebermacht den Phöniciſchen Städten nahete, da verzagte der Si⸗ 
doniſche Fürſt, und begann auf Mentors Rath heimlich Unterhand⸗ 
lungen; er verſprach, ſich und feine Stadt zu unterwerfen und an 
dem Zuge nach WUegyten Theil. zu nehmen; Ochus war zu allen 
bereitz er zog mit feinen Heeren vor Sidon; umſonſt hatten die 
Sidonier mit der: größten Hingebung Alles gethan, um den Perfern 
Widerftand zu. leiften, felbft ihre Schiffe verbrannt, damit jebe 
Flucht unmöglich würde, Mentor, und Tennes verriethen die Stadt; 
und als die Sidonier bereits die Burg und die Thore in Feindes 
Sand, und jede Rettung unmöglich fahen, zündeten fie ihre Stadt 
an, und fuchten den Tod in den Flammen; vierzigtaufend Menfchen fol: 
len. umgefommen fein. Um diefelbe- Zeit fiel auch Salamis auf 
Cypern, und Cuagoens wurde in. feine alten Rechte wieder eins | 
geſetzt. 

Jetzt endlich * Ochus an die Ausführung feines —— 
zweckes, an die Unterwerfung Aegyptens gehen; er hatte bei den 
Griechen in Europa und Aſien werben oder nm Göldnerfchaaren 
bitten laffen; nur Sparta und. Athen: hatten mit Vorbehalt ihrer 
guten Gefinnung für.den Perferfönig ſolche Verbindung ausgefchla: 
gen; die Thebaner dagegen fandten taufend Schmerbemaffnete unter. 
Lafrates, die Argiver zweitaufend Mann, denen fie auf des Königs - 
ausdrückliches Verlangen den tollfühnen Nikoftratos als Feldherrn 
gegeben hatten; aufierdem waren in den Aſiatiſch-Griechiſchen Städ⸗ 
ten fechstaufend Mann geworben, die unter Bagoas Befehl ſtanden; 
dazu Fam die große Zahl der Afiatifchen Schaaren unter ihren Sa— 
trapen. Das große Heer zog nun ſüdwärts an der Hüfte entlang; 
nicht ohne ‚bedeutenden Verluſt gelangte es durch die Sumpfwüſte, 
welche Alten und Aegypten: fcheidet, unter die Mauern der Grenz: 
feftung Pelufium, welche von fünftaufend Griechiſchen Söldner verthei⸗ 
digt wurde; die Thebaner unter Lafrates, voll Begierde ihren Waf: 
fenruhm zu bewähren, griffen fie fogleich an, wurden aber zurüd— 
geworfen, und nur durch die einbrechende Nacht vor bedeutenden 
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Verluſte bewahrt. Nektanebus hatte ſich auf das Trefflichſte gerü⸗ 
ſtet, und, obſchon die Zahl. feiner Streiter geringer war, fo gab 
ihm doch das Andenken früherer Siege die befte Hoffnung; freilich 
ſehlten ihm die trefflichen Griechiſchen Generäle von damals; aber noch 
hatte er zmanzigtaufend Griechen unter den Waffen, dazu eben fo 
viel Libyer und fechzigtaufend Aegnptifche Krieger; eine unzählige Menge 
von. Nilfchiffen war im Stande, den Feinden jeden Flußübergang 
unmöglich. zu machen, felbft wenn fie die Reihe von — 
gen, die am rechten Nilarm entlang lagen, überſchritten. 

Das Perſerheer vor Peluſium war in drei Colonnen getheilt, 
von. denen die eine, die Böotier mit ſehr vielem Perſiſchen Fuß— 
und Reutervolk unter Lakrates und dem Lydiſchen Satrapen Noifas 
kes Peluſium beobachtete, die ziweite, aus den Argivern und fünftaufend 
ausgewählten Perfern unter Nifoftratus und Ariftazanes beftehend, auf 
achtzig Schiffen jenfeit3 Peluſium die Landung forciren, endlich. die 
dritte, die aus Mentors Söldnern und den fechstaufend Griechen, die 
Bagoas führte, und vielem anderen Volke beftand, ſich ſüdlich wen—⸗ 
den follte, um wo möglich Pelufium abzufchneiden. Durch die Kühn 
heit des Nifoftratus und feiner Argiver gelang die Beſetzung einer 
wichtigen Pofition innerhalb des Delta, im Nüden der feindlichen 
Linie, die nun Neftanebus, eben fo muthlos in der Gefahr, wie 
vorher voll Selbfivertrauen, aufzugeben eilte, um fi in die Burg 
von Memphis zu werfen. Peluſium, der Sclüffel Aegyptens, war 
umzingelt, nach fehr tapferem Widerftande ergab ſich die Griechis 
fche Befagung unter, ehrenvollen Bedingungen.  Zebt rücdte Mens 
tor und Bagoas gegen Bubaſtus ‚vor; die Aufforderungen zur Un— 
terwerfung, die Drohung, bei unnügem Widerftande die Strafe, 
welche Sidon erlitten, zw wiederholen, verfeindeten in allen‘ Städ— 
ten die Griechischen Befaßungen, die bereit waren bis in den Tod 
zu fänıpfen, mit den feigeren Aegyptiern; der Einnahme von Bu— 
baftus, die dem Lieblinge des Königs, Bagoas, das Leben gefoftet 
hätte, wenn nicht Mentor zu feiner Rettung herbeigeeilt . wäre, 
folgte fchnell die Befeung der anderen Städte des niederen Landes; 
die Perferheere rückten der Hauptftadt immer näher. Jetzt hielt 
fi) Nektanebus nicht mehr ficher in feiner Hauptfladt; er gab es 
auf für ein eich zu Fämpfen; er rettete f ich mit feinen Schätzen 
ſtromauf nach Aethiopien. 
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Ungehindert rüdte Ochus in Memphis ein, entſchloſſen, das 
Land feinen ganzen Zorn fühlen zu laffen; die Zeiten des Könige 
Kambofes erneuten fih; viele Aegyptier wurden hingerichtet, "den 
heiligen Apis durchbohrte der König mit eigener Hand, befahl die 
SHeiligthümer ihres Schmudes, ihres Goldes, felbft ihrer heiligen 
Bücher zu berauben, und nur mit ſchwerem Gelde Fonnten diefe 
wieder. zurüdgefauft werden. So wurde Aeaypten für eine fechzige 
jährige Unabhängigfeit mit der biutigften Strenge geftraft;. Ochus 
erhielt in hierogigphifchen Tempelannalen wie. im Munde des Volks 
den Namen „der Dolch“. Nachdem Pherendafes zum Satrapen ein: 
geſetzt, und die, Griechiſchen Söldner reich beſchenkt entlaffen waren, 
kehrte der König mit großer Beute und noch größerem anne 
nach Babylon zurüd. 

Das Perfifche Neich ftand gewaltiger als jemals, nur daß es 
nicht Perfifhe, fondern Griechiſche Feldherren und Truppen gemes 
fen waren, die den Sieg entidieden hatten. Der König Ochus, 
der fih in dem Acht despotifchen, launenhaften Wechfel milder 
Kraftäußerung und gedanfenlofer Erfhlaffung fortan ganz feinem 
Hang zur Wolluft hingab, überließ das Innere des Neiches feinen 
Liebling, dem Chiliarchen Bagoas, während ‚Mentor die Provinjen 
des unteren Afiens erhielt; beide, Bagoas und Mentor, waren mit 
einander im Einverftändniß, fie lenften den König, fie hatten alle 
Macht, das Wohl und Wehe des Neiches lag in ihren Händen. 

Zunächſt benußte Mentor fein Anſehn dazu, feinen Bruder 
Memnon, feinen Schwager Artabazus und defien Familie, die bis: 
ber bei dem Macedoniſchen Könige einen Zufluchtsort gefunden 
hatten, wieder zu Macht und Chre zu bringen. Sodann ging er 
" daran), die Dynaſten Kleinafiens, die fi während des Aegyptiſchen 
Krieges allzu frei benommen hatten, wieder zu unterwerfen; er bes 
gann damit, in Verbindung mit feinem Bruder Memnon den Typ: 
rannen Hermeas von Atarnea in Xeolis, den Verwandten des 
großen Ariftoteles, und feine Anhänger durch Hinterlift zum Gehor: 
fam zueüdzubringen; dieß und die Bewältigung der andern Klein 
afiaten, die fich empört hatten, machte fein Anfehn beim Könige 
und feine Macht im untern Afien noch entſchiedener. — Indeß 
hatte Memnon bei jeinem Aufenthalte in Macebonien wohl zu- ers 
kennen Gelegenheit gehabt,. wohin fich des Königs Philipp Plane 
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richteten “ fle traten immer deutlicher hervor, je näher bie Grenzen 
Macedoniens den Perfifchen Satrapien kamen;  Athenifhe Ges 
ſandte unterließen nicht, auf die dringende Gefahr aufmerffam zu 
machen; jebt rüdte Philipp gegen Perinth und Byzanz; wenn er 
diefe Städte wegnahm, fo fand ihm der Webergang nach Afien 
offen. Darum wurden in aller Eile einige Griehifhe Scharen 
die im Perfiihen Solde fanden, unter Apollonius nad Perinth 
gefendet, und fie waren ſtark genug, in Verbindung mit den By: 
zantinern die Präftigen Angriffe des Macedonifchen Königs zurüd: 
zufchlagen. Sedenfalls waren Mentor und Memnon die Urheber 
diefer Maafregel; an der Spitze der Griechiichen Söldnerfhaaren 
im untern Aflen waren fie die Stütze der Perfifchen Macht und 
deren Verfechter, im alle daß von Europa her irgend eine ‚Gefahr 
drohen. ſollte. Nach dein Furz darauf erfolgten Tode Mentors ging 
diefe: wichtige Stelle eines Befehlshabers des ftehenden Heeres für 
Kleindfien an Memnon über, und bald genug follte er Gelegenheit 
haben, fein nicht gewöhnliches Feldherrntalent zu bewähren. 
Während auf dieſe MWeife die Satrapien im äußerften Weſten 
des Meiches, entweder in fich felbft von Kämpfen und Infurrectionen 
bewegt, oder alle Aufmerkfamfeit auf die Berhältniffe in Europa 
gewendet, in immer lebhafteren Verkehr mit Griechenland kamen, 
herrſchte der König auf feiner Hofburg zu Sufa in zügellofer Wild» 
heit und Graufamfeit fort; Alle haften und fürchteten ihn, der Eins | 
zige dem er Vertrauen fchenfte, misbrauchte es. Der Aegyptiiche 
Eunuch Bagoas, fein oberfter Kämmerer, tückiſch und herrſchſüch— 
tig von Matur, dem blinden Aberglauben feines Baterlandes, zu 
deffen Untergang er felbft hülfreiche Hand geleiftet hatte, ganz er. 
geben, hatte dem Könige die Schändung feiner vaterländifchen Hei: 
ligehümer und den Tod des heiligen Apisftieres nicht vergeffen. 
Se. mehr fi der König durd feine Graufamfeit verhaßt machte, 
deſto Fühner wurden die Plane feines tüdifchen Lieblings; Bagoas 
gewann den Arzt des Königs, ein Gifttranf machte dem Leben des 
verhaßten Despoten ein Ende; und fo groß war die Bosheit des 
Eunuchen und feine Frechheit, daß er den Leichnam des Großfönigs 
nicht nach der Sitte der Väter in die Königsgräber von Perfepolis 
bringen, fondern ihn in Stüde zerreißen, und, was den Perfern das 
Scheußlichfie it, von Katzen auffreffen lie. Das Reich war in 
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feiner Hand; um deſto ſicherer ſeine Stelle zu "behaupten, ließ er 
des Königs jüngſten Sohn Arſes zum Könige weihen, die Brü⸗ 
der deſſelben ermorden; nur der eine, Biſthanes, rettete ſich. Das 
geſchah etwa zu der Zeit der Schlacht von Chäronea. 

Indeß ertrug Arſes nicht lange den frechen Stolz des — 
chen, er vergaß ihm nicht den Mord feines Vaters und feiner Bru⸗ 
der; Bagoas eilte ihm zudorzufemmen; nach Faum zweijährigen 
Regierung ließ er den König mit feinen Kindern ermorden; zum 
zweiten Male war.die Tiara in feinen. Händen. - Aber ‚das könig⸗ 
liche Haus war verödet;z durch Ochus Hand waren Artaxerxes 
Söhne, durch Bagoas Ochus Söhne und Enkel ermordet; der ein⸗ 
zige von ihnen, Bifthanes, war vor dem Eunuchen geflohen, zwi⸗ 
chen ihnen konnte feine: Gemeinfchaft fein. Noch lebte ein Sohm 
jenes Darius, dem fein Vater Artaxerxes die Tiara gegeben, die 
ſchöne Zonierin ‚verweigert hatte; aber die Augen der Perfer wand- - 
ten fih auf Kodomannus; er war Arfames Sohn, deſſen Boten 
Oſtanes ein Bruder des Königs Artarerres geweſen war, feine 
Mutter Sijpgambis , deffelben Artarerres Tochter; er würde bes _ 
wundert wegen feiner Sanftmuth, feiner Schönheit. und Tapferkeit; 
in dem Kriege, den Ochus gegen die Kadufier führte, hatte er allein 
die Herausforderung ihres riefigen Anführer zum Zweifampf ans 
zunehmen gewagt, und ihn bewältigt; damals war ihm von dem 
Perſern der Preis der Tapferkeit zuerfannt, fein Name von Alt 
und Jung gefeiert worden, der König Ochus hatte ihn mit Ges 
fchenfen und Lobpreifungen überhäuft, und ihm die fchöne Satras 
pie Armenien gegeben. — Mochte Bagvas jener Stimmung ber 
Perfer nachgegeben, oder ſich mit der Hoffnung gefchmeichelt haben, 
daß Darius Kodomannus- für die Tiora, die er durch ihn erlangt 
hätte, treu ergeben bleiben würde, früh genug follte er erfennen, 
wie fehr er fich getäufcht hatte. Der König haßte den Mörder 
und verachtete feinen Rath; Bagoas befchloß ihn aus dem Wege 
zu. räumen, er mifchte ihm Gift in den Becher; aber Darius war 
gewarnt, er rief den Eumuchen, und. hieß ihn, als wäre es ein Zeis 
chen feiner Gunft, den Becher trinfen. Go fand: Bagoas eine 
fpäte Strafe. 

Die Zügel der Herrfchaft waren in der Hand eines Königs, 
wie ihn Perfien lange nicht gehabt hatte; ſchön und ernft, wie der 
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Aſſate ſich gern das vollkommene Bild feines Herrſchers denkt, von 
Allen verehrt und gegen Alle liebreich, an allen Tugenden ſeiner 
großen Ahnen reich, frei von den ſcheußlichen Laſtern, die das Les 
ben der letzten Könige gefchändet und zum Verderben des Reichs 
gemacht hatten, fchien Darius berufen, dem Reiche, das er ohne ° 
Schuld und Blut erworben, den Frieden und das Glück wieder zu 
geben, um die der früheren Könige Ohnmacht. oder Verruchtheit 
das: edle Volk der Perſer betrogen hatte. Keine Einpörung -flörte 
den: glüdlihen Beginn feiner Herrichaft; Aegypten war dem 
Reiche : wiedergegeben ; Baftrien, Syrien dem fiönige treu und 
ergeben; ‚von den Küften Joniens bis an den Indus .priefen 
die Völker den Namen des. milden Darius. . Und diefer König 
follte_ der legte Enkel des Eyrus fein,. der über Afien berrfchte, 
gleich als ob ein unfchuldiges Haupt den Fluch des Unterganges, 
ber -auf.den Volke der Perfer ruhte, bätte auch auf fi nehmen 
müffen. : 
Denn ſchon begann im fernen Weſten das dunkle Wetter, das 
Perſien vernichten ſollte, emporzuſteigen, ſchon kamen in die Hofe 
burg von Suſa die Boten der ſeeländiſchen Satrapen, daß Philipp 
von Macedonien ſeine Heere zuſammenziehe, um mit dem nächſten 
Frühling in. die Provinzen Aſiens einzubrechen, daß einzelne Schaa⸗ 
ren. auf der Küfte gelandet: feien, und fi) in den Griechifchen 
Städten des untern Phrygiens feftfehten. Darius wünfchte auf 
jede Weife diefen Krieg zu vermeiden; er wußte, daß gegen die 
vereinigte Macht der Macedonier und Griechen feine Bölfer uns 
möglich das Feld würden behaupten fünnen, er mochte ahnen, wie 
das ungeheure Neich, in fich erfiorben und verweſet, nur eines 
äußeren Anftoßes bedürfte, um in fich zufammenzufinfen. 
Aber eben. darum mar jener Krieg nicht zu vermeiden;. das 
Reich des Eyrus, Dies große Grab der Aftatifchen Bölfer, mußte 
erbrochen, und. die Bölfer aus ihrem Scheintode, zu neuem Leben 
erweckt werden; und auch die Hellenifche Freiheit, einft die fchönfte 
Blüthe, die den Frühling des Menfchengefchlechtes geſchmückt hat, 
war zur überreifen Frucht gezeitige. Die Griechen hatten in dem 
reich bewegten Leben vieler Jahrhunderte alle Kraft entwickelt und 
geübt, mit der fie von der Natur verfchwenderifch ausgeftattet wa⸗ 
ven; und je höher fich in ihnen das Bewußtſein ihrer Freiheit und 
Kraft, 
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Kraft, das Verlangen nach dem fernen Ziele ihres geſchichtlichen 
Lebens entwickelt hatte, deſto heftiger bewegt, deſto leidenſchaftlicher 
und blutiger waren die Kämpfe geworden, in denen ſie den letzten 
großen Kampf vorbereitet hatten. Auf den Feldern von Chäronea 
hatte endlich Macedonien den Sieg davon getragen, in der großen 
Verſammlung zu Corinth war Philipp von den Griechen zum Füh— 
rer des Griechenthums ernannt worden; er ſtand bereit, das große 
Nationalwerk der Griechen zu vollenden. 


Zweites Kapitel. 


Das Macedonifche Königehum. Alexanders Negierungs- 
antritt. 


Aber waren Philipp und ſeine Macedonier Griechen, um den 
Perſerkrieg im Sinne des Griechiſchen Volkes und der Griechiſchen 
Geſchichte übernehmen zu können? Die Vertheidiger der alten de— 
mokratiſchen Freiheit haben oft und laut das Gegentheil behauptet, 
und ihr großer Wortführer Demoſthenes geht in ſeinem patriotiſchen 
Eifer ſo weit, zu verſichern, daß Philipp weder ein Grieche, noch 
mit Griechen verwandt, ſondern zu den Barbaren zu zählen ſei, die 
man nicht einmal als Sclaven brauchen könne '). Aber uralte 
und glaubwürdige Traditionen beweiſen Das Gegentheil; fie berichs . 
ten, daß in grauer Vorzeit drei Brüder aus dem Heraflidifchen 
Fürftengefchlechte von Argos gen Norden in das Land der roffefun- 
digen Päonier gemwandert feien, fih am Oftabhange des Gebirges 
in der Stadt Edeffa niedergelaffen, und die Landſchaft Emathia in 
Beſitz genommen hätten; der jüngfte Diefer drei Brüder, Perdiffas, 
wurde der Stamımvater des Macedonifchen Königshaufes ). In 
allmähligem Wahsthum dehnte ſich das neue Neid, über den ganz 
zen Landſtrich aus, der, von der Natur auf eine augenfällige Weife 
abgegränzt, bis in fpäte Zeiten den Namen des eigentlichen oder 
unteren Macedoniens behielt, und die Landfchaften Emathia, Ams 
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pharitis, Mogdonia, Bottiäis und Pieris umfaßte ’). Die Urs 
einwohner diefer Gegenden waren diefelben Pelasgifchen oder Thra⸗ 
eiihen Stämme, welche einft das ganze Hellenifche Land inne ge 
habt hatten, fpäterhin aber der höheren Entwidelung des Hellenis 
fhen Lebens gegenüber ald Barbaren erfhienen. So hatten die 
Macedonifhen Herafliden das gleiche Roos mit allen ihren Stam: 
mesgenoffen, in ein fremdes Land eingemandert ihre Macht auf die 
Unterwerfung der einheimiſchen Urvölfer gründen zu müffen, freilich 
mit dem wichtigen Anterfchiede, daß hier wie in feinem Dorifchen 
Lande das Alte mit dem Neuen zu einem Ganzen verfchmolz, wels 
es im Stande war, die urfräftige Friſche der Heroenzeit bis in 
fpäte Jahrhunderte zu bewahren. Und wenn berichtet wird, daß 
die Trophäen des erfien Sieges, den Perdiffas über die einheimis 
fhen Stämme davon trug, durch den Willen der Götter über 
Naht von-einem Löwen umgeflürzt worden, zum Zeichen, daß man 
nicht Feinde bejiegt, fondern Freunde gewonnen habe *), fo fpricht fich 
in dem Sinne diefer Sage die eigenthümliche Kraft des Macedonis 
fchen Reiches und deſſen Beruf aus, den leßten Krieg Griechen: 
lands gegen den Drient glüdlic hindurch zu führen, da ja nicht 
über Untermorfene triumphirt, fondern die Völker Afiens für Gries 
chiſches Leben und Wefen gewonnen werden follten. 

Während im übrigen Griechenlande das Königthum, das ſich 
in dem niederen Volke eine Stütze zu gewinnen verſäumt hatte, ger 
gen die Anmaaßungen eines ebenbürtigen Herrenftandes zu Grunde 
gegangen- war, während gegen diefen Herrenftand felbft das niedere 
Volk, der Nechtlofigkeit und des unerträglichen Drudes müde, fich 
“endlich empört, die edlen Gefchlechter ihrer Vorrechte beraubt und 
in die gährende Maffe des demofratifchen Gemeinweſens hinabgezo⸗ 
gen hatte, um ſelbſt bald in Selbſtſucht und Partheiung zu zerfal⸗ 
len, hatte Macedonien in feiner ruhigen und alterthümlichen Weiſe 
fertbeftehen können, da hier jene Elemente der Reibung und des 
Haffes in dem Berhältniß der verfchiedenen Stände nicht vorhans 


2) Die nähere Einfiht in die höchſt eigenthümlichen und einfluß⸗ 
reihen Naturverhältniffe des Eleinen Macedoniſchen Landes ift erjt feit 
Soufinery’s Wert (voyage dans la Macedoine) möglid geworden. — 
) Paus. IX, 40. 
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din waren. Denn die edlen Doriſchen Geſchlechter in Matedonien 
hatten keinesweges, wie etwa die Spartaner und andere Dorier, 
die alten Landesbewohner zu Peneſten und: Heloten erniedrigt; wie 
dürftig auch die Nachrichten über das: innere Leben Macedoniend 
find, fo viel ſteht feſt, daß das Bolk frei, daß Feder des Volks 
trotz dem edelſten Herafliden Macedonier war, daß er das Recht 
zu freiem und unabhängigem Beſitz, und Zutritt in die Volksver⸗ 
ſammlung hatte, daß endlich die Vollsverſammlung ſelbſt zu Ge 
eicht und Berathung dem Könige zur- Seite war, um durch lauten 
Zuruf zu billigen oder zu verwerfen. Indem das freie Volk zu glei- 
her Zeit die Maſſe des Heeres bildete, fo. Fonnte ſich nicht im 
Adel des Landes eine einfeitige Vorliebe für dem Krieg hervorbil⸗ 
den, und der vitterliche Dienft, zu dem er im Falle eines Krieges 
verpflichtet war, Tieß den: Heerdienft des Fußvolfs in gleichem 
Maaße : ehrenvoll und ſelbſtſtändig. Der Adel ſelbſt war kaum 
als Herrenftand zu bezeichnen; was ihn auszeichnete, waren nicht 
Privilegien auf Koften des Volkes, fondern größeres Beſitzthum, 
die Erinnerungen .edler Abftammung, nähere Beziehung zu der Per: 
fön des Könige, der freue Dienfte mit Ehren und Gefchenfen. bes 
töhnte. Selbſt die Familien von fürſtlichem Adel, die früher in den 
benachbarten Landſchaften Dreftis, Lynfeftis, Stymphäa und anderen 
ſelbſtſtändig geherrfcht, und, nachdem fie von den mächtigeren Köni- 
gen Mactedoniens abhängig geworden, doc den Befig ihrer frühern 
Serrfchaft behalten hatten, traten wohl mit ihrem Bolfe in die 
Berhältniffe ein, welche für das übrige Macedonien galten. 

Man muß geſtehen, daß die alterthümliche Einfachheit der 
BDerhältniffe, wie: fie die Grundlage des in den Somerifchen Ge- 
fängen gefchilderten Lebens bildet, und Zahrhunderte lang in Macedor 
aien beſtand, in der That einft allen Hellenen gemeinfam gemefen, 
aber im Kampf der Zahrhunderte untergegangen war. Freilich 
dankte das Griechenthum diefen Kämpfen die hohe Bildung, die es, 
wenn auch auf. Koften des Glüdes ‚und der Tugend, erreicht hat, 
und Macedonien war mit feiner alterthümlichen Rauheit und Eins 
falt ‚weit hinter der Zeit zurücgeblieben; aber dafür Fonnte es auch, 
glüdlih und umfichtig geleitet, die Refultate jener langen und müs 
hevollen Entwidelung, bei der Griechenland feine Kraft erfchöpft 
hatte, mit ungefchwächter Kraft aufnehmen; es Fonnte die Gedans 
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Pen der neuen Zeit, deren Keime fchon in den Formen des heroi⸗ 
fchen Königthumes lagen; mit dem, was es felbft bewahrt hatte, 
vereinigen und erfüllen, umd fo das verwirklichen, was die größten 
Denker im Hellenifchen Volke als das Höchfte volfsthümlicher Bew 
foffung darftellten. 

Dieb Neue und Zeitgemäße ‚mußte Macedonien, fo lag es in 
der Natur der Sache, durch die Vermittelung feiner Könige et 
halten; und in der That, feitdem diefe durch die Perferfriege, die 
ja in allen Hellenen das Bemwußtfein und Bebürfniß der Einheit 
erwachen ließen, mit in den großen Verband ‘des Hellenifhen Les 
bens eingetreten waren °), verfolgten fie mit mehr oder minder 
Bewußtſein, Geſchick und Kraft diefen Man, ihr Volk, unbefchadet 
der hergebrachten Nechte und Berhältniffe, in unmittelbaren Zus 
fommenhang mit den Staaten von Hellas und zur Theilnahme an 
der gemeinfamen Hellenifchen Bildung zu bringen. Die Nähe der 
‚reihen und handelfundigen Eolonien in Chaleidice, die durch -fie 
veranlaßten vielfältigen Berührungen mit den: Hauptmächten- von 
Hellas, die um ihren Beſitz fämpften, und. den Einfluß Macedo» 
niens fuchten oder fürchteten, die faft ununterbrochenen Kämpfe in 
Hellas fetbft, welche manchen berühmten Namen die Heimath zu 
meiden und an dem reichen Hofe von Pella Nuhe und Ehre zu 
fuchen veranlaßten, das alles begünftigte die ruhigen und ficheren 
Fortſchritte Macedoniens. Vor allen wichtig und erfolgreich war 
die Zeit des weifen Könige Archelaos, und mährend das übrige 
Hellas von dem. Peloponnefifchen Kriege verwirrt ‚und zerriſſen 
wurde, verbreitete ſich unter ſeiner weiſen Leitung das Licht höherer 
und zeitgemäßer Bildung bis in die entfernteſten Thäler feines 
fhönen Landes; fein Hof, der Sammelpfat von Dichtern und Künſt⸗ 
lern aller Art °) und der glüdliche Bereinigungspunft des Maces 
donifchen Adels, wurde das Vorbild für das Volk und deffen foört⸗ 
fchreitende Entwickelung; Archelaos felbft galt in dem Munde der 
Zeitgenoffen für den reichten und glüdlichften Mann von der Welt"). 

Indeß fcheint durch die wichtigen und erfolgreichen Neuerun— 


mug 


*) In den Olympifchen Spielen; cf. Herod. V. 22.— *) Thucyd. 
II. 100. Gellius. XV. 20. Aelian. XIV. 17. 1.21. — ') Plato 
Gorgias, p. 83. ed. Heind. 
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gen, wie ſie namentlich durch Archelaos ins Leben getreten waren, eine 
Reaction hervorgerufen zu fein, welche durch die neuen Elemente, die 
Macedonien bereits in fich aufgenommen, nur befto heftiger und 
- gefährlicher werben mußte. So lange Archelaos herrichte, wagte 
fein Unwille laut zu werden; aber als mit feinem Tode das 
Reich an feinen unmündigen Sohn Dreftes überging, da ſchien es 
Zeit gegen das Neue anzufämpfen, und die alte gute Zeit wieder 
in ihe Necht einzufegen, eine Tendenz, die ihrer Natur nach den 
hohen und herrfchenden Gefchlechtern angehören mußte, da nur fie 
durch die Förderung des Volkes und der Bildung im Bolfe, fo 
wie durch die höhere und einflußreichere Stellung des Königthums 
beeinträchtigt fein fonnten, wogegen das Volk felbft, wie es fiheint, 
an aller den folgenden Kämpfen und Serwürfniffen nicht viel Ans 
theil gehabt hat, fondern die einmal aufgenommenen Elemente 
longfam und ruhig fich weiter entwideln ließ. Das Genauere jener 
Bewegungen ift dunkel; doc beftätigen die wenigen Andeutungen, 
die fich vorfinden, dieſe Anſicht. Aeropus, der Neichswefer und 
Berwandter des Föniglichen Haufes, raubte dem Föniglihen Knaben 
Krone und Leben; Xeropus flammte wahrſcheinlich aus dem alten 
Backhiadifchen Fürftengefchlecht der Lynfeftier *), das mit dem Kös 
nigshaufe verfchwägert war; was er und feine Familie in den nächs 
ſten Zeiten ausgeführt, bezeichnet fie als Gegner der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge und als Vertreter des Althergebrachten. Es ift 
beareiflich, wie durch eine Partheianficht, für welche ſich der fürft- 
lihe Adel des Landes entfcheiden mußte, Aeropus den. Thron ber 
haupten und auf feinen Sohn Paufanias vererben Fonnte. Aber 
die Anhänglichfeit für die fönigliche Heraflidenfamilie war zu groß, 
als daß fich die Ufurpation für lange gegen ihre gerechten An— 
fprüche hätte halten fünnen. Obſchon aus der jüngeren Linie des 
Pöniglichen Haufes entfprungen, begann Amyntas den Kampf gegen - 
Naufanias, und entriß ihin den Thron; fein Fühnes Auftreten und 
die trefflichen Eigenfchaften, die er als Herrfcher entwidelte, moch⸗ 


2) Diefe Wahrfcheinlichkeit gründet ſich namentlidy darauf, daß 
ber Lynkeſtier Alerander, eines Aeropus Sohn, fpäterhin in ber Hoffe 
nung auf den Macebonifhen Thron Verbindungen mit dem m. 
tönige angelnüpft hat. 
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ten das nähere Anrecht, welches der noch lebende jüngfte Sohn. des 
Archelaos- auf das Reich hatte, vergefien laſſen. 

>» Doc, war die Zeit der. Ruhe, fo fehr das Land ihrer bedurfte, 
noch nicht gekommen; die Verwirrungen, die das Reich zu entkräf⸗ 


ten und zur leichten Beute jedes kühnen Ueberfalls zu machen ſchie⸗ 


nen, hatten die Illhrier an die Grenze gelockt, und vielleicht von 
den: Gegnern des Amyntas aufgemuntert, fielen fie in das Land, 
befiegten ein fönigliches Heer und. zwangen den König felbit zur 
Flucht aus feinem Neiche. Die zwei Fahre feiner Abweſenheit bes 
nutzte Archelaos jüngfter Sohn Argäus zu einem Verſuch,  fich 
des väterlichen Reiches zu bemächtigen; aber, mit Theffaliicher Hülfe 
fam Amyntas zurüd, und gewann in Kurzem das Berlorene wies 
der. Die großen Gefahren und Zerrüttungen, welche die Partheis 
ungen über das Land gebracht ‚hatten, mochten empfindlich ‚genug 
gezeigt haben, wie nothwendig Verſöhnung und Eintracht ſei; Amyn⸗ 
tas vermählte fid) mit Eurydice aus dem Lynkeſtiſchen Fürftenhaufe, 
Altes und Neues ward in Einflang gebracht, und zwanzig . Jahre 
hindurch regierte Amyntas, wenn auch nicht in völligem Frieden, 
doch zum Wohl und zur Förderung feines Landes... Aber bei feis 
nem Tode offenbarte fi, daß die Parthei der Lynkeftier ihre alten 
Hoffnungen und Pläne noch nicht aufgegeben; fie fand in der. Köni⸗ 
gin-Eurpdice eine eben fo Fühne wie furchtbare Vertreterin. Als 
Amyntas Sohn und Nachfolger Alerander in Theffalien kämpfte, 
fand von ihre veranlaßt Ptolomäus von Alorus, mit dem fie 
fchon lange ein heimliches Berhältniß pflegte, gegen den König auf, 
und fämpfte glücklich; ein Vergleich zwiſchen beiden fchien nur ges 
macht, um den König defto ficherer zu verderben; während eines 
feftlichen Tanzes ward er ermordet °), und dem Mörder Ptolomäus 
gab die Königin ihre Hand und den Thron. Jahr und Tag 
berrfchte der Ufurpator, bis Aleranders zweiter Bruder herangereift 
war; mit dem Morde des Ptolomäus bahnte er fich den Weg zum 
Throne. Seine Herrfchaft währte zu Furze Zeit; mitten in der 
einflußreichften Wirffamfeit für die Bildung und Erweiterung feines 


°) Marsyas ap. Athen. XIV. p. 629 d,; Diod. XV. 71. 72. nennt 
ihn Bruder des Alerander, gegen das ausdrüdliche” Zeugniß bes 
Dexip. ap. Syncell.-p. 500. ed. Bonn,; cf. Aristot, Polit. V. B. 12. 
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Reiches rafft ihm der Tod hinweg, feine Mutter Eurydice fol ihn 
ermordet haben. Aber ſchon war ihe und des Amyntas dritter 
Sohn: Philipp da, die Regierung, für feines Bruders Perdiffas 
unmündigen Sohn zu übernehmen; mit gleicher Vorſicht und Ger 
wandtheit rettet er das eich vor den drohenden Einfällen der Il⸗ 
Igrier und Thracier, die Krone vor den beiden Prätendenten Paus 
fanias und Argäus, das Föniglibe Haus vor neuen Intriguen und 
Bermwirrungen; in Kurzem waren die alten Partheiungen verſchwun⸗ 
den. Bon der Parthei der Lynkeſtier war Eurydice und Ptolos 
mäus todt, und von den Söhnen des Xeropos wurde der älteſte, 
Alerander, durch Bermählung mit des treuen Antipaters Tochter, 
die beiden jüngeren, Hieromenes und Arrhabäus, durch andere 
Gunftbezeugungen gewonnen, Arrhabäus Söhne Neoptolemus und 
Amyntas am Hofe erzogen '°). Won der älteren Linie des Haus 
fes hatte noch Argäus gegen Philipp um das Reich gefämpft, er 
verfchwindet aus der Geſchichte; wahrfcheinlich wurde ihm von Phi 
lipp verziehen, und fein Sohn Heraflides erfcheint fpäter unter 
den Befehlehabern der Macedonifchen Armee ?*). Auch der zweite 
Prätendent Paufanias, von deffen Abftlammung und Anfprüchen 
nichts Genaueres überliefert wird, verfchwindet aus der Geſchichte 
Den rechtmäßigen Thronerben endlich, des Perdiffas Sohn Amyns 
tas, in deffen Namen Philipp wirklich im Anfange die Regierung 
geführt hatte, Fnüpfte er durch die Bermählung mit feiner Tochter 
Kynane an fein Sntereffe '?). 

So war Macedonien in die Hände eines Fürften gefommen, 
der mit bewundernswürdiger Planmäßigfeit und Gewandtheit die 
Kräfte feines Neiches zu entwideln, zu benußen und bis zu bem 
Grade zu erhöhen wußte, daß fie dem großen Gedanken, an ber 
Spite des Griechenthums das Morgenland zu unterwerfen, des 
wachſen wurden. Faſt hat die Gefcichte über die ſtaunenswürdi⸗ 
gen Erfolge die Mittel, durch welche fie errungen wurden, aufzus 
zeichnen vergeffen, uud während fie die Hand, die einen Gtaat 
Griechenlands nach dem andern zu ſich herüber 309, in jedem ein 
zelnen ihrer ſchlauen Griffe auf das Genaueſte verfolgt, läßt fie uns 


‘°) Arrian. 1.20. — **) Arrian. VIR 16. — *®) v. interp. 
ad Curt, VII 9, 17, | | 
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über den Körper, dem dieſe Hand angehört, "und dem fie ihre 
Kraft und Sicherheit dankt, faft ganz im Dunfeln; das verführeris 
fche Gold, das fie Diefelbe. Hand zeigen und zur rechten Zeit fpen- 
den läßt, ericheint faft als das. einzige oder ‚doch. größte Mittel; 
durch welches Philipp feine Erfolge- errungen. Aber faßt man das 
- innere Leben des Reiches näher ins Auge, fo treten. deutlich. zwei . 
Momente hervor, die, fchon früher angeregt, aber durch Philipp- erſt 
zu voller Kraft entwickelt, die Baſis ſeiner Macht wurden. ER 
Das Macedoniſche Volk hatte allerdings ſchon früher Kriege 
mannigfacher Art zu beftehen gehabt, und nach dem alten Braüch 
war dann jeder wehrhafte Mann. ausgezogen, um nach Beendigung 
des Krieges wieder zu feinem Pfluge oder zu feiner Heerde zurück 
: zußehren. Die Gefahren, unter denen Philipp die Regierung über: 
nahm, die Kämpfe, welche namentlich die erfien Jahre feines Kö⸗ 
nigthums fat unabläffig fortwährten, gaben die Beranlaffung ,.. jene 
Kriegspflichtigfeit der Macedonier zur Bildung eines fiehenden Natios 
nalheeres zu benußen, das, anfangs zehntaufend Mann Fußvolk und 
fechshundert Mitter far, bald genug auf das. Doppelte gebracht 
wurde. Die Erfolge diefer Einrichtung mußten außerordentlich fein; 
fie bewirkte, daß fich die verfchiedenen Landfchaften des Reiches. als 
ein Ganzes, als eine Nation fühlen lernten; fie maihte e6 mög» 
lich, daß die neu erworbenen Thraciſchen, Päonifchen, Agrianis 
ſchen Bölferfchaften, wenn fie auch ihre einheimifihen Fürſten 
behielten, mit dem Macedonifhen Bolfe zu einem. Ganzen ver 
fchmolzen; vor allem aber gab fie in diefer Einheit: und in der 
Priegerifchen Tendenz, die fortan vorherrfchend wurde, dem Volke 
ſchnell und durchgreifend jene höhere ethifche Kraft und jenes ftolge 
Gefühl des gefchichtlichen Lebens, deſſen höchftes Ziel der Ruhm if. 
Ein Heer Ddiefer Art mußte den Söldnerfchaaren der Griechifchen 
Staaten, eine Nationalität von diefer Jugendfriſche und dieſem 
Selbfigefühl dem überbildeten, durch geiftige und förperliche Ges 
nüffe bis zur Fieberhaftigkeit oder Gleichgültigfeit überreizten Gries 
chenthume überlegen fein. Die Gunft des Schickſals hatte in Ma; 
eedonien die Weiſe eiuer alten und urfräftigen Zeit fo lange beftehen 
lofien, bis es mit ihr in das gejchichtliche Leben eintreten follte, 
fie hatte im Kampf des Königthums mit dem Adel nicht, wie in, 
Hellas Jahrhunderte früher, dem troßigen Herrenftande, fondern dem 
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Königehume den Sieg gegeben; und dieſes Königthum eines‘ freien 
und. fräftigen Bolfes, dieſe Monarchie . im .edelften Sinne des 
Wortes gab jetzt dem Leben des Volks die Form, Kraft und Rich: 
tung, welche die Demofratien von Hellas wohl als weſentlich ers 
Fannt, aber vergebens erfirebt hatten. 

: Dagegen mußte die Hellenifche Bildung, das. fehöne Nefultat 
jenes vergeblichen Strebens, ganz und vollfommen dem. Macedonis 
fen Bolfsleben gegeben, und fo das ſchon von früheren. Fürften 
mit Erfolg begonnene Streben. mit Sorgfalt und Nachdruck fort: 
gefeht werden. . Das Vorbild des Königs und feines Hofes’ war 
hier von. der größten ‚Wichtigfeit, und der. Adel des Landes trat 
bald in Die eben fo natürliche wie ehrenvolle Stellung, den gebildes 
ten Theil der Nation auszumachen; ein Unterfchied, der fich in kei⸗ 
nem der Griechifchen Hauptitaaten zu entwideln vermocht hatte, 
indem die Spartaner alle roh und nur Herren den unfreien Las 
fonen gegenüber waren, die freien Athener aber fich wenigſtens 
-felbft ohne Ausnahme für höchſt gebildet hielten. Schon Philipp 
forgte, fo fcheint es, durd; Einrichtung von Lehrvorträgen aller Art, 
die zunächſt für die Edelfnaben in feiner Umgebung bejlimmt wa—⸗ 
ren, für die Hellenifche Bildung des jungen Adels, den er fo viel 
als möglich an den Hof zu ziehen, an feine Perfon zu fefleln, und 
für den unmittelbaren Dienjt des Königthums zu gewinnen fuchte; 
als Edelfnaben, und bei reiferer Jugend in den Leibfchaaren 
und als Leibwächter (Somatophylafes) des Königs, ale Commandis 
rende bei den verfchiedenen Abtheilungen des Heeres, in Gefandts 
ſchaften an Hellenifche Staaten, wie fie fo häufig vorfamen, hatte 
der Adel Gelegenheit genug fich auszuzeichnen oder den Lohn für auss 
gezeichnete Dienfte zu empfangen; überall aber bedurfte er jener Bil 
dung und feinen Attifchen Sitte, wie fie der König wünfchte und felbft 
beſaß. Sein eifrigfter Gegner mußte geftehen, daß Athen faum 
einen an feiner Gefelligfeit ihm Aehnlichen aufjumeifen ‚habe '°); 
und wenn der König im häuslichen Kreife Macedonifh und einfach) 
lebte, fo waren die Hoffefte, der Empfang fremder Gefandten, die 
Feier der großen Spiele defto glänzender und Beweis genug, daß 
das Macedonifche Königthum in Bildung und Geſchmack nicht mehr - 
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zurück war; das Macedoniſche Volk ſeinerſeits ſah mit gerechtem 
Stolz auf feinen König und deſſen Hof, an dem alles prächtig und 
großartig, nichts Pleinlicy und karg war. 

Und in der That, Diefer Hof von Pella, wie er zur Reit des 
Königs Philipp war, mußte durch Glanz und Adel ausgezeichnet 
fein, wenn man der edlen Gefchleihter gedenft, die dort verfammelt 
waren. Mehrere von diefen waren fürftlihen Urfprungs, fo das 
Backhhiadengefchlecht von Lynkeſtis, das vierzig Jahre früher ja felbft 
die Macedonifche Krpne in Händen gehabt hatte; fo ferner das 
Geschlecht des Drontes, das einft in der Landſchaft Oreſtis ge 
herrſcht hatte, aber um die Zeit des Peloponnefifchen Krieges, wo 
ed von dem Fürften Derdas von Elymiotis, wie es fcheint, ven 
drängt war '*), in Macedonien Schub gefucht hatte; der ältere 
Sohn des Drontes erhielt fpäterhin die Führung des Phalanx von 
Dreftis, berfelben, wie es fcheint, welche demnächft, als er felbft. 
Führer eines Gefchwaders wurde, an feinen Bruder Alfetas übers 
ging. Das bedeutendfte unter diefen fürftlichen Gefchlechtern : war 
das von Elymiotis, entffammt von dem eben erwähnten Fürften 
Derdas aus der Zeit des Peloponnefiichen Krieges; um das Jahr 
380 hatte ein zweiter Derdas, mwahrfcheinlich des vorigen Enkel, 
den Beſitz des Landes, und war damals mit Amyntas von Maces 
donien und den Spartanern verbündet gegen Olhnth gezogen *°); 
noch bei Philipps Regierungsantritt war er unabhängiger Fürſt ges 
wefen, und hatte feine Schweſter Phila mit dem Macedonifchen 
Könige vermählt '*); mit dieſem war er um das Jahr 350 gegen 
Olynth gezogen, und in die Gefangenfchaft der Feinde gerathen *7). 
Diefe Gelegenheit mochte Philipp benußt haben, um fein Fürften- 
thum mit Macedonien zu vereinen; Machatas, der Bruder des 
Derdas wagte wohl nicht Anſprüche zu erheben, fondern ging an 
den Hof des mächtigeren Fürjten; es blieb zwifchen Philipp und dies 
fer Familie fiete Spannung, die nicht immer gefchidt genug vers 


1%) Denn Derbas heißt Fürſt von Dreftis, Thye. I. 57; Perdik⸗ 
kas aber war nach Curt. X. 7. 8. aus fürſtlichem — nach 
Arrian. Ind, 18. aus Oreſtis. — **) Xenoph. hist. V. 2. 39. — 


) Athen, XII, 557. e. — '") Theopomp. lib. XXIII. > Athen, 
X. p. 436. | 
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hehlt und von dem Könige vielleicht abſichtlich erhalten wurde, um 
durch zweifelhafte Gunſt fie etwas fern und in Beſorgniß zu hal 
ten. Kaum fonnte Machatas in einer Nechtsfache, in welcher der 
König zu Gericht faß, einen gerechten Spruch erlangen, und Phi: 
lipp eilte, eine Unrechtlichfeit, die ein Verwandter des Haufes fich 
zu Schulden fommen ließ, zur öffentlichen Kränfung der Familie zu 
benußen; die Bitten, die des Machatas Sohn Harpalus, dem der 
König durch Uebertragung einer politiihen Miffion jüngft Vertrauen 
bewiefen hatte '?), für ihn einlegte, wurden nicht ohne Bitterfeit 
zurüdgewiefen '°). Der Glanz, den diefe Familie in fpäterer Zeit 
erreicht hat, begann erft mit Philipps Tode. Harpalus Bruder 
war Philipp, der Vater des berühmten Antigonus, deffen Sohn, der 
Städtezertrümmerer Demetrius, Gründer der neuen Macedonis 
fhen Dynaſtie wurde, die bis zum Untergange des Reiches gewährt 
bat. — Es ift nicht möglich, alle die edlen Gefchlechter, die an dem 
Hofe von Pella verfammelt waren, aufzuzählen; Doch verdienen 
zwei derfelben wegen ihrer befondern Wichtigfeit Erwähnung, das 
des Antipater und des Philctas. Philotas Sohn mar jener treue und 
gewandte Feldherr Parmenion, dem Philipp wiederholentlich die 
Führung der michtigften Erpeditionen anvertraute; feine foldatifche 
Biederkeit machte ihn zum Mann des Volkes; feine Brüder Afan: 
der und Agathon *° =), und noch mehr feine Söhne Philotas, Wis 
fanor und Hektor nahmen fpäter bedeutenden Antheil an dem 
Ruhme des Vaters; feine Töchter verbanden ſich mit den vornehm⸗ 
fien Söhnen des Landes; die eine mit Könus, dem Phalangenfüh: 
rer, die andere mit Attalus *°), dem Oheim einer fpäteren Ge- 
mahlin des Königs. In nicht minder einflufreicher und ehrenvoller 
Stellung war Antipater oder, wie ihn die Macedonier nannten, 
Antipas; das bezeichnet des Könige Wort: „ich habe ruhig geichlas _ 
fen, denn Antipas wachte“ *° 2); feine erprobte Treue und die 
nüchterne Klarheit, mit der er vorliegende Verhältniffe zu betrachten 
pflegte *° ®), machten ihn für das hohe Amt eines Reichsverweſers, 
das er bald genug einnehmen follte, vollfommen geeignet; die Vermäh— 


1%) Demosth. in Arist, p. 600. — '?) Plut. apophth., — '° a) 
Corp. Inser. 105. — *°) Curt. X. 7.8. — *° a) Plut. apophth. 
ef. Athen. X. 435. 0. — ?° E Anonym, apd, Boissonnade anecdola 
vol. II. p. 468. 
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lung mit ſeiner Tochter ſchien das ſicherſte Mittel, die hohe Familie 
der Lynkeſtier zu gewinnen; ieine Söhne Kaſſander, Archias und 
Jollas erhielten erſt fpäter Bedeutung. — 

So der Hof, ſo die Nation, wie ſie durch Philipp aefinitet 
waren; man darf hinzufügen, daß das monarchifche Element in dem 
Macedonifchen Staatsleben eben fo durch die gefchichtliche. Stellung 
des‘ Volkes, wie durch die Perfönlichkeit Philipps ein entfchiedenes 
Uebergewicht erhalten mußte. Erſt in-dem Ganzen diefes Zufams 
menhanges ift des Königs Charafter und Handlungsweife begreifs 
ih. In dem Mittelpunfte von Miderfprüchen und Gegenfäßen 
der eigenthümlichften Art, Grieche im Berhältniß zu feinem Volke, 
Macedonier für die Griechen, übertraf .er. jene wieder an Macedos 
nifcher Treuberzigfeit und Fröhlichfeit, diefe an Griechifcher Feinheit 
und SHinterlift, beide an Klarheit des Bewußtſeins und. an Ges 
wandtheit nie forzu fcheinen, wie man erwarten mußte; fein. Chas 
after war, feinen Eharafter zu haben, fondern Zwede; Frivolität 
und Offenheit verbarg feine Abfichten, die feinfte: gefellige Bildung 
die Lafter und. Verbrechen, die man ihm vorwirft; dom Natur zu 
Molluft und Genuß geneigt, war er in feinen Neigungen eben fo 
unbeftändig wie glücklich, in feinen Leidenfchaften eben fo zügellos 
wie vorfichtig; über beide fehien er Herr au fein, um fich ihnen 
ganz hinzugeben, und man fann zweifeln, ob feine Tugenden oder 
feine Fehler für erfünftelt zu halten feien; jedenfalls ftellt fich in 
ihm die fophiftifche Bildung feines Zeitalters, ihre Klugheit und 
Gelinnungslofigfeit und die Cinfeitigfeit des vollendeten Egoismus 
auf das Beftimmtefte dar. 

Das entfchiedene Gegentheil von ihm war feine Gemahlin 
Olympias, die Tochter des Epirotenfönigs Neoptolemus, aus dem 
Gefchlechte Achilles; Philipp hatte fie in feinen jüngeren Jahren bei 
der. Müfterienfeier auf Samothrace kennen gelernt und mit Eins 
willigung ibres Bormundes und Oheims Arymbas geheirathet *'). 
Schön, verfchloffen und voll glühender Leidenfchaftlichfeit, war fie 
dem. geheimnißvollen Dienfte des Orpheus und Bacchus und den 
dunklen Zauberfünften der Thraciſchen Weiber eifrigft ergeben; in 
den nächtlichen Drgien fah man fie vor Allen in wilder Begeiſte⸗ 
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rung, den Thyrſus und die Schlange ſchwingend, durch die Berge 
flürmen; ihre Träume wiederholten die fantaftifchen Bilder, deren ihr 
abnendes Gemüth vol war; fie träumte in der Nacht vor ber 
Hochzeit, es umtofe fie ein mächtiges Gewitter, und der Blig fahre 
flammend in ihren Schooß, daraus dann ein wildes Feuer hers 
vorbreche, und in weit und weiter zehrenden Flammen vers 
fchwinde ***). — Go fdhien das Schickſal aus der Bereinigung 
der äußerſten Gegenfäße, zu denen das Griechenthum fich entwidelt 
batte,. den erzeugen zu wollen, in. welchem dem Griechifchen Geifte die 
Welt zu überwinden und fich zu erfüllen befiimmt war ??). Und 
wenn die Sage berichtet, daß außer vielen anderen Zeichen in der 
Nacht, da. Alerander geboren wurde, ber Dianentempel zu Ephefus, 
nach Griechifchee Anficht das eigentlih Morgenländifche Heiligthum, 
niedergebrannt fei, daß ferner der König Bhilipp die Nachricht von 
der Geburt des Sohnes zu gleicher Zeit mit dreien Giegesbotfcyaf: 
ten erhielt, fo fpricht fie bedeutungsvoll ‚den Sinn des reichten Hel⸗ 
denlebens und den großen Gedanfen eines Zufammenhanges aus, _ 
wie ihn die Gefchichte nachzuweiſen fich oft HR bemüht und 
öfter überhoben bat. 

Und doch zeigt gerade Aleranders Leben von — erſten Kind⸗ 
heit an dieſen Zuſammenhang aller Verhältniſſe eben ſo unleugbar 
wie uͤberraſchend. Man muß eingeſtehen, daß Philipps Blick bei 
aller Kiarheit und Schärfe, die ihm über die Verhältniſſe der Ge— 
gehwart mit rafcher Sicherheit entfcheiden und zu deren weiten 
und weiteren Folgen hinauseilen ließ, dennoch nicht weiter zu reis 
chen vermochte, als bis zu dem unbeftimmten Gedanfen eines Per: 
ferfrieges, den er für die Aufgabe feines Lebens hielt; wohl erfannte 
er. jenfeits des Meeres das Land der Siege und der Zufunft Mas 
cedoniens, dann aber trübte ſich fein Blid, und feine Pläne wichen 
den unbeftimmten Gertaltungen feiner Wünfhe. Daffelbe Berlans 
gen nach jenem großen Werfe theilte von ihm fich feinen Umgebuns 


?t a) Plut. I. ec. — ??) Ueber die Zeit feiner Geburt genügt 
es auf Idler's Abhandlung Über das Todesjahr Aleranders (in den 
Abhandl. der Berl. Acadenrie 1820 u. 1821) zu verweijen. Es fällt 
Aleranders Geburt auf den Boedromion Ol. 106. 1. d. i. 356 v. Ch. 
zwifchen den 15. Sept. und 14. Oct. (Meton. Eyclus). 
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gen, dem: Adel, dem. geſammten Volke mit, es murde der flets 
durchklingende Grundton des Macedonifchen Lebens, das lodende 
Geheimniß der Zukunft; man kämpfte gegen die Thracier und 
fiegte, über die Griechen,. aber der Orient war das Ziel, für das 
man fämpfte. und fiegte. Unter ſolchen Umgebungen wuchs Aleran- 
der auf, und früh. genug mögen die Sagen vom Morgenlande, 
vom ſtillen Goldfirom und dem Sonnenquell, dem goldnen Wein : 
ſtock mit fmaragdnen Trauben, und der Nyſawieſe des. Dionyſus 
des Knaben Seele beſchäftigt haben; dann wuchs er auf und hörte 
von den: Siegen: bei Marathon und Salamis, und von dem’ heiligen 
Zempeln und Gräbern, ‚die der Perferfönig mit feinen Sklavenhee⸗ 
zen zerftört und gefchändet habe, und daß Macedonien gen Afien 
ziehen und fie rächen müſſe; und mit dem Knaben wuchs das Ber 
fangen nach Afien und nad) Siegen über den großen König. in 
Suſa. . Und als. einft. Gefandte aus der Perfifchen Königsburg 
nach: Pella famen, umd er, noch ein Knabe, fie empfing, fo. fragte 
‚er .forgfam nad den Heeren und Völkern des Reichs, nach-Gefek 
und Brauch, nach DBerfaffung und Leben der Völker; und die Per- 
fer fhaunten über das Kind ’*’). — 
- Bon nicht minderer Wichtigfeit mar „ daß Ariſtoteles, der 
größte Denker des Alterthums, ihn erzog. Philipp hatte bei der 
Geburt ſeines Sohnes ihn darum erſucht: „wiſſe daß mir ein 
Sohn geboren iſt,“ ſchrieb er an den Stagiriten; „nicht daß er ge⸗ 
boren iſt, ſondern daß er in deinen Tagen geboren iſt, macht mich 
froh; von dir erzogen und gebildet wird er Unſerer würdig und ber 
großen Beftimmung, die einft fein Erbe. ift, gewachfen fein” ?*). 
Der die. Welt dem Gedanken erobert hat, erzog den, der fie mit 
dem Schwerte erobern follte; ihm gebührt der Nuhm, in dem leis 
denfchaftlihen Knaben jene Hoheit und Strenge des Denfens ges 
weckt zu haben, die ihn den Genuß verachten und die Wolluſt flies 
ben lehrte °°), die feine Leidenfchaft adelte und feiner Kraft Maaß 





3) Plut. Alex. und de fort. Alex, II. — ?*) Die Acchtheit dies 
fes von Gellius aufbewahrten Briefes ift zweifelhaft. — °°) In 
der That ift die Keufchheit eine feiner ſchönſten Zugenden und durch 
viele Beifpiele bewährt. Als Süngling war er fo entfernt von Wols 
luſt, daß feine Aeltern, voll Beſorgniß, ihn durch eine ſchöne Hetäre 
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und Bemwußtfein gab. : Alerander bewahrte für feinen Lehrer allezeit 
die innigfte Verehrung; er fagte oft, feinem Vater danke er nur 
Fein Leben, feinem Lehrer, daß er würdig Tebe. 

So in jeder Weife vom Glücke begünftigt, bildete ſich Aleranı 
der und fein Charafter früh, glücklich und entfchieden aus; voll Thas 
tendurft und. Ruhmbegier trauerte er oft um die Siege feines: Bas 
ters, Die ihm nichts mehr zu thun übrig ließen. Sein Borbild 
war Achilles, aus deſſen Gefchlecht er ſich gern entſtammt zu fein 
rühmte, und dem .er durch Glück und Leid und Ruhm ähnlich wer⸗ 
ven follte. Wie jener feinen Patroklus, fo fiebte er den Freund 
feiner Tugend Hephäftion; aber einen Homer fand er.nicht. Er 
liebte mehr feine Mutter als feinen Vater, von jener hatte er den 
Enthufiasmus *°) und die Innigkeit, die ihn vor allen Helden aus 
zeichnen. Dem entfpradh fein Aeußeres; fein heftiger Gang, der 
funkelnde Blick, das zurüdfliegende Haar, die Gewalt feiner Stimme 
befundeten den Helden; wenn er ruhte, bezauberte die Milde feiner 
Miene, das fanfte Roth, das auf feiner Wange fpielte, fein feucht 
aufblidendes Auge, das ein wenig zur Linfen geneigte Haupt. In 
ritterlichen Uebungen war er vor Allen ausgezeichnet; fchon als 
Knabe bändigte er das wilde Theffalifhe Roß Bucephalus, an wel⸗ 
ches fich Fein Anderer wagen wollte, und das ihm fpäterhin auf 
allen feinen Zügen als Schlachtroß diente. Die erfte Waffenprobe 
legte er unter feines DBaters Negierung ab; er bezwang, da Phi⸗ 
lipp Byzanz belagerte, die Mäder, und gründete dort eine Stadt 
mit feinem Namen; noch höheren Ruhm gewann er in der Schlacht 
von Chäronea, die durch feine perfönlihe Tapferkeit gewonnen 
wurde. Sein Vater fah und liebte in ihm den einftigen Vollender 
feiner eigenen Hoffnungen; er hörte fich gern von den Macedoniern 

ihren 


zu verführen fuchten, die fih in fein Schlafgemach fchleihen mußte; 
Alerander wandte fi voll Schaam von ihr, und beklagte fich bitter 
über das Geſchehene. — 250) Unter den vielen dahin gehörigen Ers 
zählungen zeichnen wir die von dem wunderbaren Einfluß aus, ben 
bie Muſik über ihn ausübte; als Antigenides einft ein Kriegslied zur 
Flöte fang, fprang Alerander auf, und griff nah ben Waffen. 
Plut, de fort. Alex. I, . 
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ihren Feldheren, Alerander ihren König nennen; er war ftolz dar⸗ 
auf, in ihm einen Nachfolger au haben, dem das Macebonifche 
Reich zu klein fein, und der nicht wie er felbft, vieles, was nicht 
mehr zu ändern, zu bereuen haben würde ?'). 

Indeß währte dies Verhältniß zwifchen Bater und Sohn nicht 
lange; Alerander fah feine Mutter von Philipp vernachläffigt; Thefs 
falifhe Tänzerinnen und Griechiſche Hetären ihe vorgezogen; dop⸗ 
pelt gefränft fühlte fich der Züngling, als fein Vater ſich eine 
zweite Gemahlin aus den edlen Töchtern des Landes, des Attalus 
Nichte Kleopatra, auserfohr. Das Beilager wurde nach Macedonis 
fer Sitte glänzend und lärmend gefeiert; man trank und lachte, 
ſchon waren Alle vom Wein erhit; da rief Attalus, der jungen 
Königin Oheim: „Bittet die Götter, ihre Macedonier, daß fie uns 
ferer Königin Schooß fegnen und dem Lande einen rechtmäßigen 
Thronerben fchenfen mögen!” Alexander war zugegen; im heftig« 
fien Zorne fchreit er: „Ich ein Baftard, Läſterer?“ und fchleudert 
den Pokal gegen ihn. Der König fieht es, fpringt wüthend auf, 
reißt das Schwert von der Seite, ſtürzt auf den Sohn zu, ihn zu 
durchbohren; aber der Wein, die Wuth, die Wunde von Chäronea 
machen feinen Schritt unficher; er taumelt und finft zu Boden. 
Die Freunde eilen Alerander aus dem Saale zu entfernen; und 
hinaasgehend weifet er mit bitterem Hohn auf den trunfenen Kös 
nig: „Seht, lieben, Freunde, mein Vater will von Europa nah 
Afien gehen, und Fann nicht den Weg von Zifch zu Tiſch vollen: 
den.” Dann eilt er zur trauernden Mutter, fie befchließen Maces 
donien zu verlaffen, fie flüchten nach Epirus, dem SHeimathlande 
Olympias. Man weiß nicht, was Aleranders Pläne waren; er 
ſelbſt ging bald darauf nach Illhrien, wo er den Grenzen Macedos 
niens näher war ?°). 

Nicht lange darnach kam Demaratus, der Gaftfreund aus Kos » 
rinth, nach Bella an den Königshof; nad dem Gruße fragte der 
König, wie es unter den Griechen ausfähe, und ob fie Fried’ und 
Eintracht hielten? Mit edler Freimüthigfeit antwortete der Gaſt—⸗ 
freund: „O König, ſchön fragft du nach Fried’ und Eintracht im 
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°?) Plat. apophih. — *6) Plut. Alex. 9, Justin. IX. 7. ef, 
Freinsheim suppl. ad Curt. I. 9. 8. Athen, XIII. p. 557. 
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Griechifhen Lande, und haft bein eigen Haus alfo mit Unfrieden 
und Haf erfüllt, und die dir die nächſten und liebften fein follten, - 
von dir entfremdet!“ Der König jchwieg; er wußte, wie Alerans 
der geliebt wurde, mas er galt und war, er fürdhtete den Griechen 
Anlaf zu böfem Leumund und vielleicht zu böferen Plänen zu ges 
ben. Demaratus felbft mußte das Gefchäft des Vermittlers über: 
nehmen; bald waren Vater und Sohn verfühnt, Alerander. Fehrte 
zurüd 22) | 

Aber Dlympias vergaß nicht, daß fie misehrt und verftoßen 
war; fie lebte in Epirus bei dem Könige Alerander, ihrem Bruder; 
wie fonft Liebe, war jeht Nache ihr einziger Gedanfe. Sie drang 
in ihren Bruder, er möge Krieg mit Philipp beainnen; die Zeit 
fei gefommen, daß er in Wahrheit freier Herr in Epirus werden 
fonne; Philipp‘ wiſſe wohl, daß er felbft den Thron von Epirus ihm, 
ihrem Bruder, großmüthig gegeben habe *°); nun fei fie verftoßen, 
bald würde der verftoßenen Gemahlin Bruder in feinem Reid, fie 
felbft in ihrer legten Zuflucht gefährdet fein; jedes Zaudern bringe 
doppelte. Gefahr, nur ein fchnefler Krieg könne fie und ihn retten. 
Dann wieder fchrieb fie an ihren Sohn °'), warnte vor den Rän— 
fen des Vaters, vor der Henchelei des Hofes, vor dem Anhange 


der jungen Königin; er möge fich bei Zeiten Freunde erwerben, da« 


mit er durch fie einft fein Recht und fein Erbe behaupten Fönne, 
das der König, fein Vater, an Buhlerinnen und Baſtarde vertheilen 
zu wollen ſcheine. Alexander fand ihre Beforgniffe nur zu wahr; 
überall ſah er ſich zurücgefegt und durch Attalus Parthei in den 
Hintergrund gedrängt; und als gar den Gefandten des Karifchen 
Dpnaften Perodorus, der fich durch Berfchwägerung mit dem Ma: 
cedonifchen Königshaufe zu einem Kriege gegen den Perferfönig vors 
bereiten wollte, fein blödfinniger Stiefbruder zum Eidam angeboten 


"wurde, ohne daß von ihm felbft auch nur die Rede war, da glaubte 
er fich von feinem Vater verrathen, in feinen fchönften Hoffnungen 


gefährdet; feine Freunde flimmten bei, fie riethen, mit. Entfchloffen: 
heit und höchfter Eile den Plänen des Vaters entgegenzuarbeiten. 
So wurde ein Bertrauter, der Schaufpieler Theffalus, zum Kari: 


*®) Plut. I. ec. Justin. I. c. Curt. VI. 9, 47. c. interp. — °°) 
Justin. IX, 6. et 7. — *") Plut. |. ec, 


4 J * 
3X 
* 


— 34 — 
ſchen Dynaſten geſandt: Pexodorus möge doch ſeine Tochter nicht 
dem blödfinnigen Baſtard Preis geben; Alexander, des Königs rechts 
mäßiger Sohn und einftiger Thronerbe, fei bereit, eines fo mächti⸗ 
gen Fürften. Eidam zu werden. Da erfuhr Philipp die Sache, und 

erzürnte auf das Heftigfte; in Gegenwart des Philotas und anderer 
Altersgenoffen Aleranderd warf er ihm die Unwürdigkeit feines 
Mistrauens -und feiner Heimlichfeiten vor; er fei feiner hohen Ger ' 
burt, feines Glädes, feines Berufes nicht werth, wenn er fich nicht 
fhäme, eines Kariers Tochter, des Barbarenfönigs Sclavin, heimzu⸗ 
führen. Alerander zu firafen, wurden mehrere feiner Freunde, nas 
mentlich Harpalus, Nearchus, der Ragide Ptolemäus, die Brüder 
Erigyius und Laomedon, als Anftifter jener Intrigue, vom Hofe 
und aus dem Lande verwiefen, Theffalus in Ketten geworfen? ?); 
Alerander war ohne Einfluß. | 

So fam das Zahr 336. Die Rüftungen zum großen Perſer⸗ 
friege waren mit der größten Lebhaftigfeit betrieben, die Contin- 
gente der Bundesflaaten aufgerufen, die der  fributpflichtigen 
Stämme herangezogen, nach Aſien eine bedeutende Heeresmacht uns 
ter Attalus und Parmenion vorausgefendet, um die Hellenifchen 

Städte auf der Küfte zu befreien und dem großen Bundesheere den 
"Meg zu öffnen ?*). Indeß entgingen dem Könige die Bewegun« 

gen in Epirus nicht; fie ſchienen einen Krieg zu verfünden, der 

nicht bloß den Perferzug noch mehr zu’ verzögern, fondern doppelt 
gefährlich für die Treue der Griechiſchen Staaten zu werden drohte, 
und fo, wenn er glüdlich beendet wurde, feinen bedeutenden Ge: 
winn gebracht, im” entgegengefeßten Falle das mühfame Werf, das 
der König in zwanzigjähriger Arbeit vollendet hatte, mit einem 

Schlage zerftört haben würde. Der Krieg mußte vermieden, dem 

Epirotenfönig durfte nicht feine zmeideutige Stellung gelaffen wer: 

den; er wurde durch einen Antrag gewonnen, der. ihn zugleich ehrte 
und feine Macht ficherte. Philipp verlobte ihm feine und Olhm⸗ 

pia's Tochter Kleopatra; noch im Herbft deifelben Jahres follte das 
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22) Plut. Alex. 10. Arrian. III. 6.8. — 2) Diod. XVI. 91.; 
nad) Juſtin war auch Aniyntas bei dieſem Heere; offenbar des Arrhas 
bäus Sohn, der ſpäter bie Recognoscirungen vor der Granikusſchlacht 
leitete, | | 
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Beilager gehalten werden, welches der König zugleich als das. Feſt 
der Vereinigung aller Hellenen und als - die gemeinfame Weihe für 
den Verferfrieg mit der höchften Pracht zu feiern. befchloß,; damit 
die Völker ſtaunend erfennteh, er fei. der Held, den die Götter zum 
fiegreichen Kriege gegen das Morgenland erforen hätten; denn das 
Orakel hatte ihm geantwortet: 

„Siehe der Stier ift gekränzt; nun endet’s; bereit iſt der 

DOpfrer. 

Philipp ftand in der Scheitelhöhe feines Glückes; er vergaß, dab 
feines Menfchen Reben bis an das Ziel feiner Wünfche reicht, und 
“ daß, fobald das lehte Warum, das Myfterium des Dafeins, offen- 
bar wird, der Staub dem Staube verfallen ift. 

Unter den Leibwächtern des Königs war Paufanias, aus der 
Landſchaft Dreftis, ausgezeichnet durch feine Schönheit und des 
Königs hohe Gunft; er hatte, da er noch Edelfnabe war, Enteh— 
rendes von Attalus erlitten, er verlangte Mache an dem Schänder 
feinee Ehre zu nehmen; nicht ohne Lächeln hatte der König des 
entrüfteten Knaben Klage gehört, ihm reich beichenft, ihn in die 
Schaar feiner Leibwächter aufgenommen, vor allen andern ihn hoch 
geehrt, aber ihn nicht gerächt. Darauf vermählte ſich Philipp mit 
Attalus Nichte, Attalus mit Parmenions Tochter; Paufanias fah 
feine Hoffnung fid) zu rächen; defto tiefer nagte der Gram und 
das Verlangen nach Rache und der Haß aegen den, der ihn um ' 
fie betrogen. In feinem Haffe war er nicht allein; die Lynkeſti— 
fchen Brüder haften nicht vergeffen, was ihr Vater, was ihr Brus 
der geweſen war; ohne befondere Auszeichnung an Philipps Hofe 
knüpften fie geheime Verbindung mit dem Perferfönige an, und wa 
ren um defto gefährlicher, je weniger fie es fihienen ’*). Im 
Stillen fanden ſich mehr und mehr Unzufriedene zufammen, Her: 
mofrates der Sophift fehürte die Gluth mit der argen Kunft feiner 
Rede; er gewann Paufanias Vertrauen. „Wie erlangt man den 
höchften Ruhm?“ fragte der Jüngling. „„Ermorde den, der das 
Höchfte vollbracht hat,” war des Sophiften Antwort °* b). 


**) Arrian II. 14. 1.25. — °*b) Nach Diod. XVI. 94. und 
Val. Maxim, VIN. 14. Plutarch erzählt die Anekvote in Beziehung 
auf Alerander; cf. Arist. Polit. p. 1311, b. 1. ed. Beck. 
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Es kam der Herbſt, mit ihm die Hochzeitfeier; in Aegä, der 
alten Reſidenz, und, ſeit Pella blühte, noch der Könige Begräbniß— 
ort, ſollte das Beilager gehalten werden; von allen Seiten ſtrömten 
Gäſte herbei, in feſtlichem Pomp kamen die Theoren aus Griechens 
land, die Häuptlinge der befreundeten Bergvölfer, die dienftpflichtis 
gen Zürften der Agrianer, Päonier, Odryſier, die Großen des Nei- 
ches, der ritterliche Adel des Landes, unzähliges Boll. In lautem 
Jubel, unter Begrüßungen und Ehrenverieihungen, unter Feftzügen 
und Gelagen vergeht der erfte Tag; Herolde Iaden zum nächften 
Morgen in das Theater, die Wettfämpfe anzufchauen.. Che nod) 
der Morgen graut, drängt fich fihon die Menge durch die Straßen 
zum Theater in buntem Gewühl; von feinen Edelfnaben und Leib: 
wächtern umgeben naht endlich der König im feftlihen Schmud; 
er fendet die Begleitung vorauf in das Theater, er will fi) traus 
lich unter die Menge mifchen, die ihm doppelt fröhlich zujauchzen 
wird. Da flürzt Paufanias auf ihn zu, durchbohre feine Bruſt 
mit einem Dolch, und, während der König niederfinft, eilt er zu 
den Pferden, die am Shore des Haufes bereit fliehen; fo ent: 
flieht er °°). 

In wilder Berwirrung löſ't fich die Verſammlung; Alles‘ ift 
in Gährung, Alles in Gefahr; wen foll das Reich gehören, wer 
es retten? Alerander ift der Erfigeborne des Königs; aber man 
fürchtet den wilden Haß feiner Mutter, die dem Könige zu gefallen 
Mancher verachtet und misehrt hat; fchon ift fie in Aegä, die Tods - 
tenfeier ihres Gemahles zu halten; fie fcheint das Furchtbare geah— 
net, ja vorausgemußt zu haben; den Mord des Königs nennt man 
ihr Werf, fie habe dem Mörder die Pferde bereit gehalten; auch 
Alerander: habe um den Mord gewußt, ein Zeichen mehr, daß er 
nicht Philipps Sohn, fondern unter ſchwarzen Zauberfünften em: 
pfangen und geboren ſei; daher des Königs Abfcheu gegen ihn und 
feine wilde Mutter, daher die zweite Ehe mit Kleopatra; dem Kna— 
ben, den fie eben geboren, gebühre das Reich; und habe nicht Attas 
lus, ihr Oheim, des Königs Vertrauen gehabt? der fei würdig die 
Kegentfchaft zu übernehmen. Andere meinten, das nächte Recht 
am Keiche habe Amyntas, Perdiffas Sohn, der als Kind die Zügel 


25) Diod. Justin, Paus. VII. 7. 
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des vielbedrohten Meiches an BDhilipp habe ‚abgeben mäffen; nur 
Philipps ZTrefflichfeit Fünne feine Ufurpation entfchuldigen, nad ums . 
verjährbarem Necht müfle Amyntas jeht die Herrichaft erhalten, 
deren er ſich in langer Entfagung würdig gemacht habe. Dagegen . 
behaupteten die Lynkeftier und ihe Anhang, wenn ältere Anfprüche 
gegen Philipps Leibeserben geltend gemacht würden, fo hätte vor 
Amyntas Vorfahren ihr Vater und ihr Bruder das Reich befeffen, 
deffen fie nicht länger durch Ufurpatoren beraubt bleiben dürften; 
überdies feien Alerander und Amyntas faft noch Knaben, diefer von 
Kindheit an der Kraft und Hoffnung zu herrfchen entwöhnt, Aleran- 
der unter dem Einfluß feiner rachedürftenden Mutter, durch Lebers 
muth, verkehrte Bildung im Geſchmack de6 Tages, und Verachtung 
der alten guten Sitte den Freiheiten des Landes gefährlicher, als 
felbft fein Dater Philipp; fie dagegen feien Freunde des Landes 
und aus jenem Gefchlecht, das zu aller Zeit die alte Sitte aufrecht 
zu erhalten gefirebt habe; eraraut unter den Macedoniern, mit den 
Münfchen des Bolfes vertraut, dem großen Könige in Suſa bes 
freundet, fünuten fie allein das Land vor deffen Zorne ſchützen, 
wenn er Genugthuung für den tollfühn begonnenen Krieg Philipps 
zu fordern fäme; zum Glüde fei das Land durch die Hand ihres 
Freundes früh genug von einem Könige befreit, der das Recht, der bes 
Volkes Wohl, der Schwüre und Tugend für nichts geachtet ’°). 
So die Partheien; aber das Volf hafte die Königsmörder und 
fürchtete den Krieg nicht; e6 vergaß Kleopatras Sohn, da der Ber: 
treter feiner Parthei fern war; ed Fannte den Sohn des Perdiffas 
nicht, deffen Thatlofigfeit Beweis genug für feine Unwürdigfeit 
ſchien; auf Aleranders Seite war alles Recht und die Theilnahme, 
die unverdiente Kränfungen erweden, außerdem der Nuhm des Mä⸗ 
difchen Krieges und der Schlacht von Ehäronea, der fchönere Ruhm 
der Bildung, Peutfeligfeit und Hochherzigfeit; felbft den Gefchäften 
des Meiches hatte er fchon oft mit Glück vorgeftanden; er befaß 
das Dertrauen und die Liebe des Volkes, namentlich des Heeres 
war er ficher. Der Lonfeftier Alerander erfannte, daß für ihn 
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20) Außer einzelnen mehr oder minder deutlichen Andeutungen, 
f. befonders Justin. XI, 1. Plut, de fort, Alex, I, 
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keine Hoffnung blieb; er eilte zu Olhmpias Sohn, und war einer 
der Erſten, die ihn als König der Macedonier begrüßten 7). 

‚Alerander, der zwanzisjährige Züngling, ergriff die Zügel der 
Herrichaft mit fickerer Hand, und die Verwirrung ordnete fich 
ſchnell und ruhig. Er berief nad) alter Macedonifcdher Sitte das 
Heer, die Huldignng deffelben zu empfangen; nur der Name bes 
Königs fei geändert, die Ordnung der Dinge, die Hoheit des Rei» 
ches, die Hoffnung auf große Eroberungen-diefelbe; demnach erlaffe 
er feinem Volke alle anderen Laften und Dienfte, nur zum Kriegs: 
dienft fei Jeder pflichtig; im Webrigen werde er die verbrecherifchen 
Empörungen zu flrafen wiffen, die das Blut des Königs vergoffen, 
um das Necht ded Thronerben gefährden zu können. In der That 
war die firengfte Beſtrafung der Mörder Philipps das ficherfte 
Mittel, das neue Regiment zu befeftigen. Es fam an den Tag, 
daß die Lunfeftiichen Brüder vom Perferfönige, der den Krieg mit 
Philipp fürchtete, beftochen waren, und, in der Hoffnung, durch Per: 
fifche Hülfe das Neich an fich zu reißen, eine Verſchwörung geflifs 
tet hatten, für deren geheime Pläne Paufanias nur das blinde 
MWerfzeug geweſen war; die Mitverfchmornen wurden am Grabe 
Philipps hingerichtet, unter ihnen die Lynkeſtier Arrhabäus und 
Heromenes; ihe Bruder Alerander wurde begnadigt,. weil er fi) 
unterworfen hatte °°).- 

Während auf diefe Weife die Nuhe im Innern fchnell herge— 
fiellt wurde, gingen von Außen her die beunruhigenditen Nachrich: 
ten. ein. In Kleinafien hatte Attalus, auf die Treue der ihm un: 
tergebenen Truppen fußend, den Plan gefaßt, unter dem Scheine, 
die Anſprüche feines Grofneffen, des Sohnes der Kleopatra, zu 
vertreten, felbft die Herrfchaft an fich zu reißen; feine Heeresmadht, 
und noch mehr die Verbindungen, die er mit den Feinden Mace: 
doniens angefnüpft hatte, machten ihn ſehr gefährlich. Dazu Fam, 
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37) Arrian I. 25. — °°) Audy Amyntas, Perdikkas Sohn, 
fheint unter den Hingerichteten gewefen zu fein; f. Polyaen. VI. 
60. Arrhabäus Sohn Neoptolemus floh nad Afien und nahm Dienfte 
im Perfifchen Heere; Amyntas, fein Bruder, hatte, da er beim ‚Deere 
in Afien ſtand, wog! keinen Antheil an der Verſchörung; er zeichnete 
fi in den fpäteren-Reldzligen aus, | 
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daß ganz Griechenland ſich von Macedonien losreißen zu wollen 
fchien. Unmittelbar nad Philippe Ermordung hatten die Athener 
ein Freudenfeft zu feiern und den Mörder mit goldnen Kränzen zu 
ehren defretirt; Demofthenes, der alte Gegner Philipps, fehte Alles 
in Bewegung, Athen, Theben, Theffalien, ganz Griechenland zum 
offenen Bruch mit Macedonien und zum Proteft gegen die in Ros 
rinth anerkannte Hegemonie zu vermögen; er unterhandelte mit 
Nerfien über Subfidien gegen Macedonien; Athen rüftete ſich eifrig 
zum Kriege; Theben befretirte die Vertreibung der Macedonifchen 
Beſatzung und die Weigerung der Hegemonie; die Aetolier befchlof- 
fen, die von ‚Philipp aus Afarnanien Berjagten mit gewaffneter 
Hand zurückzuführen; die Ambracioten verjagten die Macedonis 

fche Befagung und richteten Demofratie ein; die Argiver, Sparta: 
mer, Eleer, Arfadier, alle waren bereit, das Macedonifhe Joch 
von fich zu werfen. Umſonſt ſchickte Alerander Gefandte aus, 
die fein Wohlwollen und feine Achtung für die beftehenden Freiheis 
ten verficherten; die Griechen ſchwelgten in der Hoffnung, die alte 
Zeit des Nuhmes und der Freiheit wieder aufleben zu fehen; fie 
meinten, der Sieg fei unzweifelhaft; bei Chäronea hätte die ganze 
Macedonifche Macht unter Philipp und Parmenion mit Mühe die 
Heere Athens und Thebens befiegt; jebt feien alle Griechen vereint, 
ihnen gegenüber ein Knabe, der kaum feines Thrones ficher fei, 
und licber in Pella peripathifiren, als mit Griechen zu fämpfen mas 
gen werde; fein einziger Feldherr Parmenion fei in Aſien, mit ihm 
ein bedeutender Theil des Heeres von den Perfifchen Satrapen ges 
drängt, ein anderer unter Attalus bereit, ſich für Griechenland ges 


gen Alerander zu erklären; felbft die Theffalifchen Ritter, felbit das 


leichte Fußvolf der Thraciichen und Illhriſchen Bundesgenoffen fei 
der Macedonifchen Macht entzogen, nicht einmal der Weg nad 
Griechenland offen, wenn Alerander wagen follte, fein Reich den 
Einfällen der nordifchen Nachbarn und den Angriffen des Attalus 
Preis zu geben. In der That drohten die Völfer im Norden und 
Meften, fich der Abhängigfeit von Macedonien zu entziehen, ober 
bei dem erfien Anlaß die Grenzen des Reiches räuberifch zu über: 
fallen. | 

Allexanders Lage war peinlich und dringend; feine Freunde ver: 
zagten; fie befchworen ihn, nachzugeben, che Alles verloren fei, ſich 
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mit Attalus zu verfühnen und das borausgefandte Heer an ſich zu 
jiehen, die Griechen gewähren zu laſſen, bis der erfte Rauſch vorüber 
fei, Die Barbaren durch Gefchenfe ju gewinnen, die Abtrünnigen | 
durch Gnade zu entmaffnen. So hätte fich freilich Alerander in 
Macedonien recht feft fehen und ein glüdlicher König feines Landes 
werden mögen, er hätte vielleicht einft denfelben Einfluß über Grie: 
chenland und diefelbe Macht über die Barbaren, die fein Vater 
gehabt hatte, gewinnen, ja endlich wohl auch an einen Zug nad) 
Afien denken fünnen. Aber Aleranders Heldenfinn verfchmähte zu 
zögern und zu erfchleichen, wo er handeln und entfcheiden Fonnte; 
er wollte nicht wie fein Vater die Kraft der Jugend in Pleinlichen 
Kämpfen vergeuden; es drängte ihn nach Oſten. — Das Gewirr 
der Gefahren ordnete fich in drei Maffen, der Norden, Aſien, Gries 
chenland. Zog er gegen die Völker im Norden, fo gewann Atta⸗ 
Ins Zeit, feine Macht zu verflärfen und vielleicht nach Europa 
zu führen; das. Bündniß der Griechifchen Städte erftarfte und 
zwang den König, das als Treubruch und offene Empörung der 
Staaten befämpfer zu müffen, was jeßt noch als Partheifache 
und, als Einflüferungen verbrecjerifcher und von Perfifchem Golde 
beftochener Demagogen beftraft werden fonnte. Zog er gegen Gries . 
chenland, fo Fonnte auch eine geringe Macht den Marfch durch die 
Päffe fperren und lange aufhalten, während Attalus durch nichts 
gehindert war, in feinem Nüden zu operiren und fi) mit den auf 
rührerifchen Thraciern zu vereinen. Das Unftatthaftefte wär, gegen 
Attalus felbft zu ziehen; Griechenland wäre zu lange fich felbft 
überlaffen gewefen, Macedonier gegen Macedonier zum Bürgerfriege 
geführt, in dem vielleicht Perſiſche Satrapen den Ausfchlag ge: 
geben hätten, endlich Attalus, der nur als Verbrecher angefehen 
werden. mußte, als eine Macht behandelt worden, gegen die zu 
kämpfen den König in den Augen der Griechen und Perfer ers 
niedeigt hätte. - Demnach wurde Attalus ald des Hochverrathes 
ſchuldig zum Tode verurtheilt; einer der Getreuen, Hefatäus, ers 
hielt den Befehl, an der Spitze eines anfehnlichen Corps nad) 
Alten überzufegen, fi mit den treuen Truppen Parmenions zu 
vereinigen, und Attalus lebend oder todt nad) Macedonien einzu: 
beingen.. Der König felbft befchloß, da von den Feinden im Nor: 
den ſchlimmſten Falls nicht mehr, als verwüſtende Einfälle zu fürch— 
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ten waren, und ein fpäterer Zug fie leicht unterwerfen konnte, mit 
feinem Heere in Griechenland einzurüden, bevor ihm eine bebeu- 
‚ tende Heeredmacht entgegengeftellt werden fonnte. 

Um diefe Zeit famen Boten von Attalus an den König, * 
die Gerüchte, die: über den Feldherrn verbreitet ſeien, Verläunidung 
nannten, in fchönflingenden Worten feine Ergebenheit verficherten, 
und zum Zeichen feiner aufrichtigen Gefinnung die Briefe, die er 
von Demofthenes über die Nüftungen in Griechenland empfangen 
hatte, in des Königs Hände legten. Der König, der aus die: 
-fen Dokumenten und aus Attalus Annäherung auf den geringen 
Widerſtand, den er in Griechenland zu erwarten hatte, fchließen 
konnte, nahm feinen Befehl nicht zurück; Attalus möge, ‚wenn er 
ſich unfchuldig fühle, ohne Arg dem Willen des Königs gehorchen, 
wenn er fein DBerbrechen bereue, Gnade bitten und erwarten, wenn 
nicht, ſo fei Vollmacht für jeden Fall — So wurden 
die Boten entlaſſen *). 

Alexander brach jetzt gegen Theſſalien auf; er zog an der 
Meeresküſte entlang den Päſſen des Peneus zu; den Hauptpaß 
Tempe, ſo wie den Seitenpaß Kallipeuke fand er von Theſſaliſchen 
Truppen beſetzt; fie mit blanker Waffe zu nehmen wär unmöglich, 
jeder Verzug gefahrbringend; Alerander fchuf ſich einen neuen Meg. 
Südwärts vom Hauptpaß erheben ſich die Felsmaffen des Oſſa, 
weniger fleil vom Meere her als neben dem .Peneus emporfleigend; 
zu diefen minder fteilen Stellen führte Alerander fein Heer, er ver⸗ 
fuchte emporzufteigen, ließ, wo es nöthig war, Stufen in das Ge: 
fein fprengen, und von Fels zu Fels vorauf klimmend fam er in 
die Ebene Theffaliens *°), im Rüden des Theffalifchen Heeres. 
So war er ohne Schwertſtreich Herr des Landes, das er gemon- 
nen, nicht unterworfen haben wollte, um für den Perferfrieg der 
trefflihen Theffalifchen Ritter gewiß zu fein; er erinnerte an ihre 
gemeinfchaftliche Abſtammung vom Gefchlecht Achills **), an die 








°»°) Diod. XV. 5. — *°) Polyaen. IV. % 23. — **) Diodor 
nennt Herakles; und aud) Ulpian in einem höchſt verwirrten Scholion zur ° 
erften Olynthiſchen Rede, bezeichnet die Aleuaden als Herakliden; Hellani- 
tus nennt fie Pyrrhiden, und Herodot leitet die Theffalier aus dem 
Zhpesproterlande herz; cf. Buttmann von den Aleuaden (Abhandluns 
gen der Berliner Academie 1822). 
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BWohlthaten feines Vaters, der das Land von dem Zoche der Pheräis 
ſchen Tyronnen befreit und durch die Wiederherftellung der uralten 
Terrarchien des Aleuas *) für immer vor Auffiänden und Tyrannei 
gefichert habe; er verlangte nichts, als was fie freiwillig feinem 
Dater gegeben hätten, nämlich die Hegemonie, das Aufgebot der 
Nitterfchaft zum Kriegsdienft und die Erhebung. der Hafen» und 
Marktzölle **); er verfprach, die einzelten Familien und Landichaf: 
ten, wie fein Vater, in ihren Rechten und Freiheiten zu kaffen und 
zu fhüßen, in den Perferfriegen ihren Nittern den vollen Antheil 
on der Kriegsbeute zu geben, die Landfchaft Phthiotis aber, Die 
Heimath ihres gemeinfamen Ahnheren Achilles, durch Steuerfreiheit 
zu ehren **). Die Theffalier eilten, fo günftige und ehrenvolle 
Bedingungen anzunehinen, durch gemeinfamen Beſchluß Alerander 
in den Rechten feines Vaters zu beftätigen, endlich, wenn es Noth 
thäte, mit Alerander zur Unterdrüdung der Unruhen gen Hellas 
zu ziehen **b). Zugleich wurde mit den anwohnenden Bergvöls 
fern Friede und Freundfchaft gefchloffen, und Alerander konnte un: 
gehindert nach den Thermopylen vorrüden. 

Die fchnelle Einnahme und Beruhigung Theffaliens hatte den 
Griechifchen Staaten nicht Zeit gelaffen, ſich gehörig zu rüften und 
die wichtigen Päffe des Detagebirges zu befeßen; auf der anderen 
Seite lag es nicht in Aleranders Plänen, durch gewaltfame Maaf: 
regeln einem Widerftande, der als das Merf von. Vartheien angefe: 
hen werden mußte, Vorwand und Bedeutung zu geben. Die Grie: 
chen, erfchredt durch die Nähe der Macedonifchen Heeresmadht, be 
eilten fi) den Schein des Friedens anzunehmen, und weil demnad) 
die früheren Berhältniffe, wie fie von Philipp gegründet waren, 
noch befanden, fo berief; Alerander als Vorſtand der Hellenifchen 
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**) Theopomp. apd. Harpoert. voce sergagxia.— *°) Demosth. 
Olynth. I. p. 15. mit Ulpian. — **) Flavius Philostr, in heroicis. — 
** b) Aeschin, adv. Ctes. p. 436. Alerander fcheint wie fein Vater die 
Parthei der Aleuaden begünftigt zu haben; ef. Buttmann l.c. p. 207. 
Die legten Aleuaden, die in der Gefhichte vorkommen, find nicht, wie 
Buttmann meint, Medius zu Aleranders und Thorax zu Antigonus 
Seit, fondern noch viel fpäter werden Echefrates und deffen Sohn 
Antigonus- (Liv. XL, 54.) genannt. 


u U: 

Amphiftyonie die Abgeordneten der Völkerſchaften nach den Ther- 
mopylen, und ließ fich durch gemeinfamen Befchluß die Hegemonie 
zuerfennen. In derfelben Anficht gefchah es, daß der König gleich 
darnach an die Ambracioten, die ſich demofratifirt hatten, Gefandte 
ſchickte, und in den freundlichften Ausdrüden Erneuerung der alten 
Verträge antragen ließ; er beftätigte ihnen die Freibeit und Gelbft: 
ftändigkeit, die fie zu gründen ihm nur zuborgefommen feien *°). 

Mit wie prunfenden Beſchlüſſen indeß die anderen Hellenen 
die Hegemonie Macedoniens anerkannt hatten, die, beiden wichtig: 
fien Stimmen der Dorier und Zonier hatten im Amphiftyonenrathe 
gefehlt, und mit Sparta und Athen war Theben durch feine tumul- 
tuarifhen Defrete vielleicht ein Aeußerſtes zu wagen genöthigt. 
Freilich gerüftet waren fie nicht; Sparta hatte, feit Epaminondas 
am Eurotas gelagert, fich nicht erholen, Theben der Macebonifchen 
Befagung in der Kadmea noch nicht frei werden fünnen, in Athen 
war wie immer, viel deflamirt und wenig gethan *°); felbft ale 
die Nachricht Fam, daß der König bereits in Theffalien fei, daß er 
mit. den Theffaliern vereint in Hellas einrüden werde, daß er fich 
über die Berblendung der Athener fehr erzürnt geäußert habe, was 
ren, obfchon Demofthenes nicht aufgehört hatte den Krieg zu predi- 
gen, die Rüſtungen nicht eifriger betrieben worden *7). Alexander 
rüdte indeß aus den Thermopylen in die Böctifchen Ebenen hinab 
und lagerte fich unter den Mauern der Kadmea; von Miderfiand 
der Thebaner war feine Rede. Als man in Athen erfuhr, daß 
Theben in Aleranders Händen fei, fo daß jet ein Marfch von 
zroei Tagen den Feind vor die Thore der Stadt bringen Fonnte, 
fo erwachte das Volk aus feinem Freiheitstaumel plößlich zu der 
Muthlofigfeit, wie fie der Nähe des zürnenden Könige und der 
eigenen Ohnmacht angemeffen war; es wurde befchloffen, in Eile 
die Mauern in Bertheidigungsftand zu feßen, alles bewegliche Gut 
vom Lande in die Stadt zu flüchten, falls Alerander, wie faft zu 
erwarten, fie feinen ganzen Zorn fühlen zu laffen Willens fei **), 
zugleich aber auf Demofthenes Antrag beftimmt, Gefandte entgegen zu | 
ſchicken, die feinen Zorn befänftigen, und dafür um Berzeihung bitten 


*°) Diod, Justin. — **) Demades p. 489. — *') Aeschin. 
adv. Ctes. p. 436. — **) Demades |. c. 
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ſollten, daß feine Hegemonie nicht fofort von den Athenern aner⸗ 
Fannt worden wäre. Demofthenes, der mit unter dem Gefandten 
war, kehrte heimlich auf dem Kithäron um, entweder aus Furcht 
vor Alerander, oder um feine Berhältniffe mit Perfien nicht bloß 
zu ftellen *°); er überließ es den andern Gefandten, die Bitten 
des Athenäifchen Volkes zu überbringen. Alerander nahm fie mit 
der höchften Huld auf, verziceh das Geſchehene, und verlangte nur, 
daß Athen Bevollmächtigte nad) Korinth fenden follte, um dort 
Frieden und Bündnif mit ihm zu befchwören °°). 

Er felbft zog gleichfalls nach Korinth, und berief dorthin die 
Abgeordneten der Staaten innerhalb des Peloponnefes, um fich auch 
von dem Bundedtage der alten Peloponnefifhen Symmachie die 
Hegemonie gegen Perfien übertragen zu laffen **). Nur Sparta 
ließ feine Beiſtimmung verweigern: es fei nicht Herfommen bei den’ 
Spartanern, Anderen zu folgen, fondern felbft zu führen. Leicht 
hätte fie der König zwingen fönnen, doch es wäre weder flug, noc) 
der Mühe werth gemwefen; er wollte nichts, als die Hegemonie freier 
Staaten und den Ruhm, an der Spitze der Griechen die Barbaren 
zu befämpfen und die Schändung der Hellenifhen Seiligthümer 
zu rächen. Nach diefen Anfichten wurde die Formel des Bundes: 
vertrages abgefaßt und befchworen. : Die Hauptpunfte waren, daß 
die Griechifchen Staaten frei und fouverain fein, und auch im 
Vebrigen das Beftehende gelten follte; wer den Verſuch machen 
würde, in irgend einer der Bundesftädte Tyrannen- einzufeßen, oder 
überhaupt die beftehende Berfaffung umzugeftalten oder umzuflürzen, 
der und. deffen Heimath folle als Feind des Bundes angefehen und 
durch die Bundesglieder mit Gewalt der Waffen zur Pflicht ge 
zwungen ‚werben; wenn die Verbannten irgend einer Bundestadt 
von einer anderen Bundesftadt aus die Heimkehr zu erzwingen ver: 
fuchten, fo folle diefelbe Stadt aus dem Bunde ausgeftoßen werden, 
damit die gefährdete Bundesſtadt fich mit Hülfe des gefammten 


*9) Aeschin. p. 436. — °°) Diod. XV. 4. Hierher gehört die 
Ehre, welche die Megarenfer ihm ermwiefen, indem fie ihm das Bürger: 
recht in ihrer Stadt dekretirten; Xlerander nahm es Tächelnd an, da 
nur Herakles der gleihen Ehre gewürdigt worden war. Plut. de 
monarch. — °') Diod, or auvsdgevdsw eiwsoreg. Arrian, I, 1. 


— — 


Bundes ſchützen koͤnne; im Uebrigen ſei zwiſchen den Bundesſtaaten 
unverbrüchlicher Friede; ferner hätte der Vundesrath und die zur 
gemeinſamen Hut Beſtellten darauf zu achten, daß in den Bundes⸗ 
ſtädten weder Hinrichtungen, Verbannungen, Confiscationen gegen 
die beftehenden Geſetze, noch Theilung des Grundbefiges, Freilaf- 
fung der Sklaven, Schuldenerlaß, um Neuerungen zu veranlaffen, vors 
komme; allen an dem Bunde Theilnehmenden ſei freie See, und 
bei Ausftoßung aus dem Bunde feinem erlaubt, Schiffe der Der: 
bündeten aufzubringen oder fonft zu behindern; indeß bleibe für 
Kriegsfchiffe jeder andere Hafen, namentlih für die Macedonifchen 
der Piräeus gefchloffen *). So die Hauptpunfte für die inneren 
Derhältniffe des Bundes; für den Perferferfrieg folle Aleranders 
unumfchränfte Hegemonie anerfannt, und jeder der Bundesftaaten 
fein Contingent für den Krieg nad dem Aufgebot des Königs zu 
ftellen verpflichtet fein °®). 

So hatte Alerander erreicht, was er wollte; es würde von 
Intereſſe fein, die Stimmung zu Pennen, welche gegen ihn herrfchte; 
jedenfalls war fie nicht jo empört und erheuchelt, wie es uns die 
zweideutine Freiheitsliebe des Demofthenes oder der affectirte Ty: 
rannenhaß Griechiſcher Moraliften aus. der Nömifchen Kaiferzeit 
möchte glauben machen. Theben allein hatte mit Necht den Uns 
tergang feiner Freiheit zu betrauern; in Athen war die Stimmung 
der leichtfertigften Menge, die je geherrfcht hat, abhängig von den 
Demagogen, deren Parthei gerade die Oberhand hatte, und Sparta 
in feinem dumpfen Hinbrüten war feit lange ſchon hinter der Ge- 
ſchichte und der Bildung der Zeit zurüdgeblieben; fo viel ift klar, daß 
der beffere Theil des Griechifchen Volkes für den jugendlichen Helden 
und feine hochherzigen Pläne eingenommen fein mußte; und die 
Tage, welche Alerander in Korinth zubrachte, fchienen den deutlich- 
fien Beweis dafür zu liefern; denn von allen Seiten waren Künft: 
fer, Philofophen, Gebildete jedes Alters und Standes dorthin zus 
fammengefommen, den Föniglichen Jüngling zu fehen und zu bes 
wundern, alle drängten ſich in feine Nähe und fuchten einen Blick, 
ein Wort von ihm zu erhafchen; nur ein Sonderling, Diogenes 
aus Sinope, kümmerte ſich nicht um den König und blieb ruhig in 








*?) Pseudo Demosih. de foed, Alex. — °*) Diod. 
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feiner Tonne am Epprefienhain des Kraneums. Co ging denn 


Alerander zu ihm; er fand ihn vor feiner Tonne liegen und fich 
fonnen; er begrüßte ihn herablaffend und fragte ihn, ob er irgend 
einen Wunſch habe? „Geh mir ein wenig aus der Sonne," war 
des Philofophen Antwort. Und voll Bewunderung wandte der Kös 
nig fich zu feinem Gefolge: „Beim Zeus, wenn ich nicht Aleran: 
der wäre, möchte ich Diogenes fein.” In der That, wer nicht die 
Kraft in fich fühlt, Alles zu erreichen, dem, bleibt der nächſte Ruhm, 
Alles entbehren zu Fünnen; dies ift weife, jenes Föniglich °*). 
| Alerander Fehrte gegen den Winter nach Macedonien zurüd, 
um ſich zu dem bis jetzt verſchobenen Zuge gegen die barbariſchen 
Bölfer an der Grenze zu rüſten. Attalus war nicht mehr zu fürch— 
ten; Hefatäus mit feinen Macedoniern hatte fi mit Parmenion 
vereinigt, und als er Attalus weder geneigt, ſich zu unterwerfen, 
noch fein eigen Corps, den Feldherrn aus der Mitte ferner Solda—⸗ 
ten gefangen fortzuführen, bedeutend genug fah, fo fam er mit 
Parmenion überein, in Gemäßheit -des königlichen Befehls den 
Hochverräther meuchlings ermorden zu laffen; die verführten Trup⸗ 
pen, theild Macedonier, theils Griechifche Söldner, Fehrten dann 
zue Treue zurüd »*). Co in Aſien; in Macedonien felbft, hatte 
Dlympias ihres Sohnes Abwefenheit benußt, die MWolluft der Rache 
bis auf den leßten Tropfen zu genießen; der Mord des Königs 
war, wenn nicht ihe Werk, doch ihr Wunſch und von ihr begünftigt 


gewefen; aber noch lebten die, um deren Willen fie und ihr Sohn ' 


Unwürdiges hatten dulden müffen; auch die junge Wittwe Kleopa- 
tra und ihr Säugling follten fterben. Olympias lief das Kind im 
Schooß der Mutter ermorden, und zwang die Mutter, ſich am eiges 
nen Gürtel aufzufnüpfen »*). Man muß Aleranders Unwillen 


s*) Plut. Paus. II. 2. 4. etc. Auf diefe Zeit bezieht fich wahre 
fcheinlich die artig erfundene Geſchichte, die fi bei Aleranders Bes 
ſuch in Delphi zugetragen haben foll: da die Pythia nicht weiffagen 
wollte, weil es nicht der Zag war, fo ergriff fie Alerander am Arm, 
um fie wider ihren Willen zum Dreifuß zu führen; fie rief: „o 
Sohn, du bift unmwiderjtehlih!‘ und freudig nahm Alerander ihren 
Ausruf als Orakel an. — °°) Diod, XVII. 5. Curtius VI. 1.3. — 
*6) Plut, Alex. 10. Diod. XVII. 2. Justin, IX. 7., nad St. Eroir 
Gmendation; Paus, VIII. 7. erzählt die Todesart abweichend. 
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über die ungefiüme Nachfucht feiner Mutter ehren; aber, weit ent- 
fernt, e8 ihm zum Vorwurf zu machen, daß er die. Findliche Liebe 
nicht fchweigen hieß, um der Falten Strenge des DBlutrechts das 
Haupt der Mutter zu opfern, ift fein Schicfal zu preifen, das nicht 
ihm die Schuld aufbürden wollte, die Keime neuer Zwietracht erſtickt 
zu haben. — ⸗ | 
Der Frühling des Jahres "335 fam heran, mit ihm die Zeit 
zur Unterwerfung der Barbaren, welche auf drei Seiten Macedo- 
nien umwohnen. Diefe Barbaren, theils Thracifche, theils Illyri⸗ 
fche Bölferfchaften, und in uralter Zeit Herren des gefammten. 
Hämuslandes, dann aus den tieferen Landfchaften durch die mach: 
fende Macht der Macedonier in die Berge, durch die Griechifchen 
Eolonien von der Seefüfte und der Theilnahme am freien Völker— 
verkehr zurüdgedrängt, fpäter von dem Macedonifchen Königthume, 
das mit der Griechifchen Bildung auch das Bemußtfein feiner 
Macht und feines Nechtes über Barbaren zu herrichen überfommen 
hatte, mehr und mehr in der uralten Unabhängigfeit beeinträchtigt, 
endlich von den legten Königen, namentlich von Philipp, theils zu 
Unterthanen, theils zu tributpflichtigen Schußgenoffen des Neiches 
gemacht, waren fie dennoch nicht von dem Joche der neuen Herr— 
ſchaft fo niedergedrüdt, noch von dem Gifte einer ihnen aufgedruns 
genen Civilifation fo gefchwäckht worden, daß fie die Gewohnheit 
der Naubluft und Unabhängigfeit vergeffen, oder die Armuth ihrer 
unwirthbaren Berge auch ohne Freiheit zu ertragen vermocht 
hätten. Mit Philipps Tode fihien die Zeit gekommen, die 
neuen Verbindungen zu zerreißen und unter ihren Häuptlingen in 
alter Unabhängigkeit zu leben. So fanden die Jllyrier unter ihrem 
Fürften Klitus auf, deffen Vater Bardylis erſt die verfchiedenen 
Stämme zu gemeinfamen Raubzügen vereint hatte, aber von Pers 
diffas und Philipp bis hinter der Lychnidifchen See zurüdgeworfen 
war; wenigſtens die alte Unabhängigfeit wollte jegt Klitus geltend 
machen *7). In demfelben Sinne machten ihre nördlichen Nach: 
barn, die Taulantiner, Neuerungen; ihe Fürft Glaufias verband 
ſich 
7) Diod. XVI. 4. Hellad. apd. Phot. p. 530 a. 37. Cic. de 
Of. 1. 11. 
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fi) mit Ritus, um, wenn es nöthig würde, zur Vertheidigung 
oder zum Angriff möglichft gerüftet zu fein **). Selbſt in den ftil- 
len Thälern der Dinarifchen Berge fchidten ſich, von der alfgemei: 
nen Bewegung ihrer Stammesgenoffen und der Luft nach Beute 
ergriffen, die Autariaten, bisher ein friedliches Alpenvolf, zu einem 
Einfall in das Macedonifche Gebiet an *). Noch gefährlicher fchien 
der mächtige, den Macedoniern feindliche Stamm der Triballer °°); 
der nordwärts vom Hämusgebirge bis an die Ufer der Donau über 
eine Landfchaft von funfzehn Tagereifen ausgebreitet wohnte °'); 
fie hatten fchon einmal den Weg über das Gebirge bis an das 
Aegäiſche Meer gefunden und fih für den Miswachs in ihren 
Ebenen mit der Beute der Griechifhen Küftenftädte entichäbigt **); 
wenn fie irgend etwas unternahmen, fo würden die Thracifchen 
Stämme, die, felbft den Näubern als Räuber furchtbar,. an. den 
. Päffen des Hämus haufeten, nicht etwa die hereinbrechenden 
Schwärme aufgehalten, fondern ſich mit ihnen vereint und die Ge: 
fahr verdoppelt haben. Auch die fühlicher in der Rhodope und 
dem Neffusthale wohnenden Stämme der fogenannten freien Thras 
cier hatten früher mit den Triballern den Weg nad) den Griechi⸗ 
fchen Küftenftädten gefunden, und namentlich Abdera arg. heinges 
ſucht. Selbſt die Bölferfchaften innerhalb des Hämus und in den 
neuerrorbenen Landſtrichen zwifchen dem Strymon und, Neffus °°), 
namentlich die Mäder und Päonier °*), wenn fchon fie für. den 
Augenblif ruhig waren, fchienen nur: auf eine fichere Gelegenheit 
zum Abfall zu warten. Noch unzuverläffiger waren die feeländis 
fhen Thracier, die von König Philipp. erft nach. langem. Wider 
ſtande unterworfen. waren **), und ihre nördlichen Nachbarn,. die 
Odryſer, die, feit Darius Schthenzuge zu einem Königthume, das 
dem Perfifchen nachgebildet war, vereint, einft von Byzanz bis zur 
Grenze der Triballer geherrfcht, und nah den wildeften Parthei⸗ 
fümpfen doch noch Kraft genug behalten hatten,. dem Könige Phis 


°®) Arrian, 1.5. cf, Mannert tom, VII p. 305. — °°) Arrian. 15, 
Strab, VII. p. 180.ed. Tauch; — °°) Justin, IX.3. — **) Thucyd. IV, 
101. Strab.Le.— °*) Diod. XV. 36. — *°) Strab, VII. p. 133. — 
+) Erſt in dem ‚Heere, das nach Afien ging, kommen Päonier vor, — 
»:) Diod. XVI. 71. | 
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lipp lange zu widerſtehen, bis ſie ihm endlich: unter einheimifchen Fürs 
ften zu Zribut und Kriegsfolge pflichtig wurden. Ohne daß diefe 
Völker: die Berwirrung nach Philipps Ermordung zu offenbaren 
Feindſeligkeiten benutzt, oder mit den Verſchwornen, mit Attalus, 
mit den Athenern in Verbindung geftanden hätten, war die Beforgs 
niß vor ihnen im Rath Aleranders fo groß, daß Alle Nachgiebigkeit 
und felbft, wenn fie abfielen, Nachficht für gerathener hielten, als 
mit Strenge Unterwürfigkeit und Achtung gegen die beftehenden 
Verträge zu fordern. Aber Alerander erkannte, daß Nachgiebigkeit 
. und halbe Maafregeln Macedonien, das, wenn es angriff, unübers 
windlid war, zur Ohnmacht der Defenfive erniedrigt, die milden 
und raublüfternen Barbaren Ffühner, den Perferfrieg unmöglich ge⸗ 
macht hätten, da man weder die Grenzen ihren Angriffen Preis ger 
ben, noch fie als leichtes Fußvolk in den Perferkriegen entbehren 
konnte." 

Jetzt waren die Angelegenheiten ‚Griechenlands glüdlich been: 
det: und “die Jahreszeit fo weit vorgerüdt, dag man die Gebirge 
ohne‘ bedeutende Hinderniffe zu durchziehen hoffen durfte. Da pon den 
bezeichneten Völkerſchaften Diejenigen, welde zu: Macedonien gehör⸗ 
ten, noch. nichts Entfchiedenes unternommen hatten, oder wenigftens 
feit Alexanders Rückkehr nah Macedonien an weitere Unterneh— 
mungen nicht zu denken fchienen, auf-der anderen Seite aber, um 
fie‘ won jedem Gedanfen ‚an Abfall und Neuerungen abzufchreden, 
die Weberlegenheit der Macedonifchen Waffen und der beftimmte 
Wille, diefelben geltend zu. machen, gleichfam vor ihren Augen ges 
zeigt werden mußte, fo befchloß der König einen Zug gegen die 
Sriballer, welche noch nicht dafür geftraft waren, daß fie Philipp 
auf dem Rüdmarfche. vom Schthenzuge. überfallen. und beraubt: hats 
ten 9°), und gegen die Geten, ihre Nachbarn jenfeits der Donau, 
gegen ‚welche ber fogenannte Scythenzug Philipps, wie es ſa ge⸗ 
eichtet.,gewefen. war. 

Dem Könige ſtanden zwei Wege über das Gebirge in das 
Land der Triballer offen, entweder am Axiusſtrom aufwärts durch 
N * der A ihre Treue ausgegeichneten Agrioner ‚über 
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den paß von Skupi zu den Quellen der Morawa in die Ebene 
der Triballer, das ſogenannte Amſelfeld, hinabzuſteigen, oder oſtwärts 
durch das Gebiet der freien Thracier bei der Quelle des Hebrus, 
wo Haͤmus und Rhodope zuſammenſtoßen, durch den Paß von Su⸗ 
kis °° b) die Feinde an ihrer Oſtgrenze zu überfallen; dieſer zweite 
Meg war vorzuziehen, weil er durch das Gebiet unficherer Völkerſchaften 
und an den Grenzen der feeländifchen und Odeyfifchen Thracier vorüber: 
führte. Das Heer, mit. welcdyem der König aufbrach, befand aus 
den ſechs Divifionen der fchmerbewaffneten Phalanr, dann den Ehi: 
liarchien der etwas leichteren Hypaspiſten, aus zmeitaufend Mann 
Bogenfhüßen und Agrianern, und aus den acht Gefchwadern der 
Kitterfchaft; “zugleih wurde Byzanz aufgefordeit, eine Anzahl 
Kriegsfchiffe nad) den Donaumündungen zu fenden, um den Ueber: 
gang über diefen Strom möglich zu machen 7). Antipater blieb 
zur Verwaltung des Reiches in Pella zurüd °°). 

Don Amphipolis aus zog der König zuerft gegen Oſten, 
um die fogenannten freien Thracier, den linfen Flügel an Philippi 
und die Symboleberge gelehnt, das Neffusthal hinauf und tief in 
das Gebirge hineinzudrängen °°). Darauf ging er über den Nefr 
fusfluß und die Rhodope, ‚um durch das Gebiet der Odryſer, den 


* * Daß dieſer Paß, ſpäter porta Trajani, nicht etwa der von 
Grabova oder Bocazzi von Alexander zu wählen war, wenn er gegen 
die Triballer wollte, verſteht ſich von. ſelbſt; ch. v. Valentini ber 
Türkenkrieg, ed. 2. 1829, p. 290 sg. — *7) Es iſt zu bedauern, 
dag wir nichts Näheres Über dieſe Verbindung des Königs mit By— 
zanz willen, die offenbar eine Folge der Schlaht von Chäronea 
gewefen if. — °®) Dinarch p. 152. — *°°) Der Weg, weldyen, 
nah St. Groir, der König genommen haben, foll, geht allem 
tactifchen und Eritifhen Sinn fhnurftrads entgegen. Nach P. Lucas 
Beriht und ber Karte bei Couſinery beginnt nicht weit öſtlich von 
Philippi eine Ebene, biefih am Neffus einige Meilen binziehtz; biefe 
aufwärts rücdte das Heer, den rechten Flügel dur) den Strom, den 
linken erft durch Philippi, dann burd die Berge gededt. Der 
Neffus wurde offenbar auf dem Wege von Philppi nad Berda 
an der Arda Überfchritten, an deren Quellen einer ber, wenigen Paß- 
wege durch die waldige Rhodope führen foll, den * Goufinery’s 


Karte noch anbeutet. 
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Hebrus aufwärts, zu den Päffen zu gelangen, während der Lynke⸗ 
fliee Alerander, mit einem Theile des Heeres die andern Thracis 
ſchen Landichaften zu durchziehen, oftwärts ging "°). Nach einem Mar: 
fche von zehn Tagen kam Alerander vor denfelben an; der Weg, der 
ſich hier eng und fteil zwifchen den Höhen der Rhodope und des 
Hämus hindurchdrängt ”° b), war von den Feinden beſetzt, die mit 
aller Macht den Urbergang hindern zu wollen fchienen, theild Ge: 
birgsbewohnern diefer Gegend ’*), theils freien Thraciern, die hier 
‚ den Macedoniern mit befferem Glüde zu widerſtehen hofften, als 
im Thalbette des Neffus. Nur mit Doldy und Jagdſpieß bewaff: 
net, mit einem Fuchsbalg flatt des Helmes bededt "*), fo daß 
fie gegen die fehmerbewaffneten Macedonier nicht das Feld halten 
fonnten, wollten fie die feindlichen Phalangen, wenn fie gegen die 
Höhen anrüdten, durch das Hinunterroflen ihrer vielen Wagen, mit 
denen fie die Höhen befeht hatten, zerreißen und in Verwirrung 
bringen, um über die aufgelöf’ten Neihen mit gewohnter Heftigfeit 
herzufallen. Wlerander, der die Gefahr fah, und fich überzeugte, 
daß der Uebergang an Feiner anderen Stelle möglich fei, gab feinen 
Phalangen die Weifung, fobald die Wagen herabrollten, überall, 
wo es das Terrain geftattete, die Neihen zu Öffnen, und die Wa- 
gen durch diefe Lücken hinfahren zu laffen; wo fie aber fich nicht 
nach den Seiten hin ausbreiten Fönnten, follten fie, das Knie gegen 
den Boden geftemmt, die Schilde ‚über ihre Häupter feft an einan- 
der fchließen, damit die niederfahrenden Wagen über fie wegrollten. 
Die Wagen kamen und jagten theils. durch die Deffnungen, theils 
über die Schilddächer hinweg, ohne den geringften Schaden zu 
thun. Mit lautem Gefchrei drangen jeßt die Macedonier auf die 


0) Arrian 1. 25. 4. — 7* 6) Ammian, Marcell. XXI. 20. — 
2) Die ſchlechte Lesart bei Arrian rov 53 Zuxoewv xordol hat 
Mitford zu einer eben fo gelehrten als gebanfenlofen Auseinander: 
fegung Über antike Schleihhändler benugt. Eine genauere Prüfung 
des Zufammenhanges und der Lokalität macht die Emendation 5 
dx rov Ogwv xoANol unwiderleglichz; ed find wohl die Beflier ge- 
meint, die Vorfteher des Dionyfosheiligthumes in den Bergen. Dio 
Cass. LI. 25. LIV. 34. Herod, VII. 110. — ”*) Herod. VII. 75. 
Thuc. II. 98. Arrian, I. 1. 
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Thracier ein; die Bogenfhügen vom rechten Flügel aus der 
Schlachtlinie vorgefchoben, wiefen die anprallenden Feinde mit ihren 
Geſchoſſen zurüd, und deckten den bergauffteigenden Marfch der 
Schwerbewaffneten; fo wie dieſe in gefchloffenen Phalangen nach» 
rüdten, vertrieben fie mit leichter Mühe die fchlechtbewaffneten Bars 
baren aus ihrer Stellung, fo daß fie den aus dem linken Flügel 
mit den Hypaspiſten und Agrianern anrüdenden König nicht mehr 
Stand hielten, fondern Zeder, fo gut er Fonnte, die Waffen weg: 
warf und den jenfeitigen Ebenen zuflüchtete. ie verloren funfs 
zehnhundert Todte; ihre Weiber und Kinder und alle ihre Habe 
wurde den Macedoniern zur Beute, und unter Philotas und Pau: 
fanias in die Seeftädte auf den Markt geſchickt ”°). 

Auf den Höhen des Gebirges ift ein Heiligthum des Dionyfos, 
des uralten Gottes der freien Thracifchen Völker; dort opferte der: 
föniglihe Jüngling nach der Weife des Landes; und als er den 
Mein in die Opferflamme goß, fchlug fie hochfladernd gen Himmel 
empor, nach der Deutung der Eingebornen ein göttliches Zeichen 
für die fünftigen Siege des Könige ’*). 

Alerander zog nun die fanfteren Nordabhänge des Gebirges 
hinab in das Land der Triballer,. über den Lyginos⸗ oder Oiskos⸗ 
fluß, der hier etwa drei Märfche von der Donau entfernt of 
wärts firömt 7*). Syrmus, der Triballerfürft,; längft fchon von 
Aeranders Zuge in Kenntniß gefeht, hatte die Weiber. und 
Kinder der Triballer zur Donau voraus geſchickt, und fie auf die 
Inſel Peuce "°) überzufegen befohlen; eben dahin hatten fich bes 


2) Arrian J. 1. Polyaen. IV. 3. 11. — ’*) Sueton Aug. 94. 
cf, Aristot. p. 842. a. 14. ed. Beck. — ’*) Wir haben den fonft uns 
befannten Lkyginus Arrians für den Diskus oder Jeker, den öftlichen 
Grenzfluß der Zriballer, genommen, an beffen Mündung fich die ſpä— 
tere Hauptitabt der Triballer, Deskus, befand, und zu dem hin bie 
von Alerander eingefchlagene Straße führte. Arrians Ausdrud, der 
Zluß fei drei Märfche von der Donau, fcheint freilich zu bezeichnen, 
daß er fih nicht in biefe ergießt; das könnte nur von einem ber 
Heinen Küjtenflüffe gelten, was ganz unftatthaft, zumal wenn nad) 
diefen Gegenden der Lynkeſtiet Alerander detadhirt ward. — 7) Diefe 
Snfel wird bei Strabo und Arrian Peuce genannt, und von ben Ins 
terpreten für die große Peuce, nit weit von ber Mündung des 


4 


u: 


reits die den Triballern benachbarten ””) Thracier geflüchtet; auch 


Syrmus felbft war mit feinen Leuten dahin geflohen; die Maffe 
der Triballer dagegen zog ſich rüdwärts dem Fluffe Lyainus zu, 
von dem Alerander Tages zuvor aufgebrochen war. Kaum hatte 
bas der König erfahren, fo kehrte er fchnell zurüd, um fie aufzus 
fuchen, und überrafchte fie, da fie fich eben lagerten, und jeßt in 
der Eile am Saume des Waldes vor dem Fluffe aufrüdten. Wäh— 
rend nun die Kolonnen der Phalanr heranzogen, eilten die Bogens 
ſchützen und Schleuderer vorauf, mit Pfeilen und Steinen die 
Feinde aus dem Walde herauszuloden. Diefe brachen hervor, und 
indem fie, namentlich auf dem rechten Flügel, fich zu weit vorwag— 
ten, fprengten rechts und links drei Gefchwader der Ritterfchaft auf 
fie ein; ſchnell rüdten im Mitteltreffen die anderen Gefchwaber, 


und hinter ihnen die Phalanx vor; der Feind, der bis dahin das , 


‘ Gefecht mit Bolzen und Zagdipeeren Fräftig ermiedert hatte, hielt 
den Andrang der fehmergeharnifchten Ritter und der gefchloffenen 
Phalanx nicht aus, umd floh durch den Wald zum Fluß zurüd; 
dreitaufend famen auf der Flucht um, die anderen retteten fich, 
durch das Dunkel des. Waldes und der hereinbrechenden Nacht 
begünftigt 7*). 

Alerander fehte feinen früheren Marfch fort, und fam am 
dritten Tage an die Ufer der Donau, mo ihn bereits die Schiffe 


Stromes, gehalten; f. Kruse de Istri ostiis. WVratisl. 1820; p. 
79 seqq. Aber wie hätten fi die Zriballer über funfzig Meilen von 
ihren äußerften Grenzen flühten follen, und zwar nad) der Richtung 
hin, wo der Feind am nüchſten war? Wie hätte Arrian vermeiden 
können, von ben vielen Donauarmen zu fprechen, die, wenn bei die— 
fem Peuce gekämpft wäre, von der größten militairifhen Wichtigkeit 
fein mußten? Selbſt die Beit hätte zu diefen Märfchen nicht hinges 
reicht; gegen. Ende Zuli ſtand Alerander vor Pellion, das wohl huns 
bertundfunfzig Meilen entfernt ift, und mit dem Frühling war er 
aus Amphipolis aufgebrochen, von wo Peuce in geradem Abftande 
wohl hundert Meilen entfernt if. Wielleicht nannten die Geſchicht⸗ 
fhreiber Aleranders mit dem Namen ber betannteften Donauinfel die 


in Frage ftehende, die viel weiter ftromauf liegen mußte. — "”Y 


Wahrſcheinlich die Treres des Thucydides, die durch ben Diskus von 
den Zriballern gefchieden werben. — 72) Arrian 1. 3. 
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aus Byzanz erwarteten; ſofort wurden “fie mit Bogenſchützen und. 
Schwerbewaffneten bemannt,. um die Inſel, auf welche fich die Tri⸗ 
balfer und Thracier geflüchtet hatten, anzugreifen; aber die Inſel 
war zu gut bewacht, die Ufer zu fleil, der Strom zu reißend, der 
Schiffe zu wenige; Alerander 309 feine Schiffe zurüd, und beſchloß 
den Angriff auf die Geten am jenfeitigen Ufer ſofort zu untetneh—⸗ 
men; wenn er durch ihre Demüthigung Herr der beiden Ufer war, 
fo-fonnte fi auch die Donauinfel nicht halten. 

Die Geten, etwa viertaufend Mann zu Pferde, und mehr als 
- zehntaufend zu: Fuß, hatten fih am Nordufer der Donau vor einer 
fhlechtgebauten "Stadt, die etwas landeimvärts lag, aufgeftellt; fie 
meinten, der König werde, da feine Schiffe nicht einmal zur Lan⸗ 
‚dung auf der Jnſel hingereicht hatten, eine. Schiffbrüde: fchlagen 
laffen, und ihnen fo Zeit und Gelegenheit zu Weberfällen geben; 
Alerander Fam ihnen zuvor. Es war in der Mitte des uni, 
die Felder neben der Getenftädt mit Getreide bededt,: das hoch ges 
nug in den Halmen fland, um landende Truppen dem: Ange des 
Feindes zu entziehen; alles Fam darauf an, die Geten durch einen 
ſchnellen Aeberfall zu bewältigen; aber da die Schiffe aus Byzanz 
nicht Truppen genug faſſen konnten, fo brachte iman aus der Ges 
gend eine große Menge Peiner Nachen zufammen, deren fich die 
Einwohner bedienen, wenn fie auf dem Strome fifchen oder Frei 
beuterei, treiben oder Freunde im anderen Dorfe befuchen; außer 
dem wurden die Felle, unter-denen die Macedonier zelteten, mit Heu 
ausgefüllt und feft zugefchnürt; in der Stille der Nacht nun febten 
funfzehnbundert Ritter und viertaufend Mann Fufvolf unter Befehl 
des Königs über den Strom, und landeten unter dem Schuhe des 
weiten Getreidefeldes, unterhalb: der Stadt. *Mit Tagesanbrüch 
rüdten fie mitten durch die Saaten vor, vorauf- das" Fußvolk, mit 
der Weifung, das Götreide mit den fangen Lanzen niederzufchla: 
gen, und bis fie an ein unbebaufes Feld kämen, borzurüden. Dort 
ritt nun die Neiterei, die bisher dem Fußbolke gefolgt war, unter 
des Königs Anführung bei dem rechten Flügel auf, während "Linfs 
an den Fluß gelehnt, die Phalanx in Ausgebreiteter Linie unter 
Nifanor vorrüdte. Die Geten, erfchredt durch die unbegreifliche 
Kühnheit Alexanders, der fo: leicht den größten aller Ströme, und 
das in einer Nacht, überfchritten, eilten, weder dem Andtaug der 
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Reuter, noch der Gewalt der Phalanx gerwachfen, -fich in die Stadt 
zu werfen; und als ſie auch dahin die Feinde nachrücken ſahen, 
flüchteten ſie, indem ſie von Weibern und Kindern mit ſich nahmen, 
was die Pferde tragen konnten, weiter in die Haiden des inneren 
Landes. Der König rückte in die Stadt ein, und zerſtörte ſie, 
fandte die Beute unter Philippus und Meleager nad) Macedonien 
zurüd, opferte am Ufer des Stromes dem Netter Zeus, dem Hes 
rafles und dem Strome Danfopfer. Es war nicht feine Abficht, 
die Grenzen feiner Macht bis in die weiten Ebenen, die fich nordwärts 
der Donau ausbreiten, auszudehnen; der breite Strom war, nachdem 
die Geten die Macht der Macedonier kennen gelernt hatten, eine 
fihere Grenze, und in der Nähe weiter fein Bolfsftamm, deffen 
Miderfiend man zu fürchten gehabt hätte. Nachdem der König mit 
jenen Opfern das nördlichfte Ziel feiner Unternehmungen bezeichnet 
‚hatte, Pehrte er noch deſſelben Tages von einer Erpedition, die ihm 
feinen Mann gekoftet hatte, in fein Lager jenfeits des Fluffes 
zurück '?). 

Nach einer fo fchnellen und erfolgreichen Unternehmung eilten 
die freien Bölkerfchaften, die in der Nähe der Donau wohnten, 
fih dem Könige zu unterwerfen; die Gefandtfchaften der einzelnen 
Stämme famen mit den -Gefchenfen ihres Landes, und baten um 
‚Friede und Freundfchaft, die ihnen gern gewährt wurde; auch der 
Triballerfürft Syrmus, der wohl einfah, daß er feine Donauinfel 
nicht zu halten im Stande fein würde, unterwarf fih, und wurde 
unter der Bedingung zur Bundesgenoffenfchaft aufgenommen, daß 
er fortan Kriegsfchaaren zum Heere der Macedonier ftellte °°). 

Und ſchon war Aleranders Ruhm weithin unter den ftreitbas 
ren Bölferfchaften der Donauländer verbreitet; felbft von der fernen 
Nordfpige des Adriatifhen Meeres Fam eine Gefandtfchaft Eelti- 
fcher Männer, die, wie ein Augenzeuge erzählt, groß von Körper 
find und Großes von fich denfen, und, von des Königs großen Tha⸗ 
ten unterrichtet, um feine Sreundfchaft werben wollten. Und der junge 
König fah fi) gern von den einfachen Söhnen des fernen Weitlans . 
des bewundert; fein edler Stolz, der den feilen Wortſchwall Gries 


?9) Arrian I. 4. — °°) Dies beweifet die Anführung bei Dio- 
dor XVII. 17. 
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chiſcher Rhetoren verachtete, freute fich einer Anerfenntniß, die nicht 
feinee Gunft und feiner: Macht, fondern dem Ruhme und dem 
Screden, der feinen Waffen vorausging, galt; er fragte fie, was 
fie wohl am meiften fürchteten? Mit dem Selbftgefühl und dem 
treffenden Witz, der ihe Volk fiets ausgezeichnet hat, antworteten 
fie: „nichts, als daß etwa der Himmel einfallen möchte; aber eines 
folchen Helden Freundfchaft ehren wir am meiften. Der König 
nannte fie Freunde und Bundesgenoffen, und entließ fie reich be 
fchenft, meinte aber nachmals doch, die Gelten feien Prahler °'). 
Nachdem fo mit der Bewältigung der freien Thracier auch 
die DOdenfifchen und feeländifchen zur Ruhe gezwungen, mit dem 
Siege über die Triballer die Macedonifhe Hoheit über die Völ— 
fer füdwärts der Donau gegründet, durch die Niederlage der 
Geten die Donau als Grenze gefichert, fomit der Zweck diefer 
Erpedition erreicht war, eilte Alerander füdwärts, über die Päffe 
von Skupi durch das Gebiet der mit Macedonien verbündeten 
Agrianer und Päonier in- fein Reich zurüczufehren; denn bereits hatte 
er die Nachricht erhalten, daß der Fürft Klitus feine Abweſenheit 
benußt habe, um mit feinen Illyriern in die Weſigrenze des Reiches 
einzubrechen, daß der Taulantinerfürft Glaufiss fchon heranziehe, 
fich mit Klitus zu vereinen, daß die Autariaten mit ihnen im Ein: 
verftändniß fich anfchieten, das Macedonifche Heer in feinem Mars 
fche durch die Gebirge -zu- überfallen. Aleranders Lage war fchmies 
ig; noch mehr als acht Tagemärſche von den Päffen der Mefts 
grenze entfernt, welche die Illyrier bereits überfchritten hatten, war 
er nicht mehr im Stande, die wichtige Feftung Pellion, den Schlüfs 
fel zu den beiden Flußthälern des Haliafmon und Erigon zu rets 
ten °*); hielt ein Weberfall der Autariaten ihn auch nur zwei Tage 


°1) Arrian I, 4, Ptolemaeus apd. Strab. VII. p. 82. ed. Tauch.; 
ein Sewährsmann, ber in der That mehr gilt, als St. Groir’s kriti— 
ſche Bedenken. — *°*) Die Lage von Pellion, die Mannert, durch Nichts 
beahtung der bei Livius XXXI. 40 aufbewahrten Notizen, um einige 
Zagereifen zu weit norböftlic, gefest hatte, ift durch Barbie du Bocage 
im Sanzen richtig beſtimmt; etwas norbwärtd von der Biegung bes 
Eordaitus und efivas füdwärts von- dem heutigen Fiorina; vg. Pous 
queville’s Reife II. p. 378, 
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auf, fo hatten ſich die Ilhrier und Taulantiner vereint, und waren 
mächtig genug, von Pellion aus bis in das Herz Macedoniens vor⸗ 
zudeingen, die widjtige Linie des Erigonftromes zu befehen, und, 
während fie felbft die Communication mit der Heimath durch die 
Päſſe oberhalb Pellion offen hatten, den König von den füdlichen 
Landichaften feines Neiches und von Griechenland abzufchneiden,-ohne 
daß Antipater das Feld zu behaupten, oder Alerander ſelbſt mit ſiche⸗ 
rem Erfolg die Webermacht der tapferen Feinde anzugreifen hätte 
‚ wagen dürfen; ein unglüdliches Treffen wäre hinreichend geweſen, 
in Griechenland, wo bereits gefährliche Bewegungen merfbar wurs 
den, alles das zufammenftürzen zu Jaffen, was er und fein Bater 
mühfam" erreicht hatten. 

Langarus, der Fürft der — der ſchon bei Philipps Leb⸗ 
zeiten unzweideutige Beweiſe ſeiner Anhänglichkeit an Alexander ge— 
geben und mit ihm in freundlicher Verbindung geſtanden, und def, 
fen Eontingent in dem eben beendeten Feldzuge mit ausgezeichne: 
tem Muthe gefochten hatte, war gerade damals mit dem Ketn feines 
Kriegsvolfes, trefflich bewaffneten und eingeübten Hypaspiften, dem 
Könige entgegengefommen; und als nun Alerander, voll Beforgniß 
- über den Aufenthalt, den ihm die Autariaten verurfachen könnten, 
ſich nach ihrer Macht und Bewaffnung erfundigte, fo berichtete ihm 
Langarus, er brauche vor dieſen Menfchen, den fchlechteften Kriegs— 
völfern im Gebirge, nicht beforgt zu fein; er felbft wolle, wenn bet 
König es geftatte, in ihr Land einfallen, fo daß fie genug mit fich 
feloft zu thun haben, und an feindliche Weberfälle nicht weiter. dens 
ten follten. Alexander gab gern feine Zuftimmung, und Langarus 
drang plündernd und verwüftend in ihre Thäler ein, fo daß fie 
den Marfch der Macedonier nicht weiter flörten. Der König ehrte 
die Dienfte feines treuen Bundesgenoffen auf das Ausgezeichnetefte, 
verlobte ihn mit feiner Schwefter Kyna, Amyntas junger Wittwe, 
und ud ihn ein, nach Beendigung des Krieges nad Pella zu kom⸗ 
men, um die Hochzeit zu feiern. Leider ftarb Langarus gleich nach 
dem Zuge auf dem Kranfenbette. — 

Veber die Kanalovifchen Berge, welche die Wafferfcheide der 
Illyriſchen und Macedonifhen Ströme bilden, führen die gangbar- 
fien Päffe im der Nähe des. Lychnidiihen Sees; der Beſitz diefer 
Gegend war für Macedonien von der größten Wichtigkeit, weil 
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nur durch ihn die Illhrier im Zaume gehalten werden konnten; des 
halb hatte Philipp nicht eher geruht, als bis er fein Gebiet bis an 
den See erweitert hatte; unter den Pofltionen und Käftellen, welche 
die einzelnen Gebirgswege beherrfchten, war die Berafeftung Pellion‘ 
die letzte und wichtigfte; auf den Vorbergen nach Macedonien zu | 
belegen, die fie im Kreife umgeben, fchüßte fie aud) den Weg, der aus 
dem Thale des Erigon füdwärtd zu dem des Haliafmon und in das füd- 
liche Macedonien führte, und welcher namentlich in der Nähe der Stadt 
zwifchen fleilen Felswänden und dem Cordaifus, einem füdlichen . 
Nebenflüßchen des Erigon, fo eng wurde, daß ein Heer kaum zu‘ 
vier Schilden hindurchziehen Fonnte **). Diefe wichtige Pofition 
war bereits in den Händen des Illyriſchen Fürften; Alerander rückte 
in Eilmärfchen den Erigon aufwärts, um mo möglich die Feftung 
vor Ankunft der Taulantinee wieder zu. nehmen; vor der Stadt 
angefommen, bez0g er am Eordaifus ein Lager, um am folgenden 
Tage die Mauern Stadt zu berennen. Auch die Illyrier rüfteten 
ſich, befeßten die waldigen Höhen, welche die Stadt rings umgeben, 
fehlachteten zum Opfer drei Knaben, drei Mädchen, drei ſchwarze 
Widder, und rückten vor, als wollten ſie mit den Macedoniern 
handgemein werden. Doch ſobald dieſe nahe kamen, verließen die 
Illyrier ihre fefte Stellung, ließen ſogar die Schlachtopfer liegen, 
die den Macedoniern in die Hände fielen, und zogen ſich in die 
Stadt zurüd, unter deren Mauern fich jetzt Alerander lagerte, um 
fie, da er fie nicht durch Weberrumpelung genommen hatte, mit ei: 
nee Umwallung einzufchließen und zur Webergabe zu zwingen. 
Aber fchon am folgenden Tage zeigte fich Glaukias mit einer ſtar⸗ 
fen Heeresmacht auf den Höhen, und Alerander gab den Gedanken 
auf, mit feinen gegenwärtigen Steitfräften die Stadt zu nehmen; 
er mußte ſich begnügen, eine Stellung zu nehmen, welche die Ber: 
einigung beider Seere hinderte. Doch bald trat im der fchon ver: 
wüfteten Gegend Mangel ein; Philotas mit einem Trupp Neuterei 
zum Fouragiren abgeſchickt, wäre faft in die Hände der Taulantis 


3) Das Terrain der Gegend ergiebt fich ziemlich bejtimmt aus Ar⸗ 
rians Erzählung. Die Breite des Weges ift entweder 12 oder, wohl richtis 
ger, 24 Fuß, je nahdem dem Schilde, d. h. dem Mann, die Breite, die er in 
Paradeftellung oder in gefchloffener Reihe einnimmt, gegeben ift. 
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ner gefallen; nur Alexanders ſchnelles Nachrücken mit einigen leich⸗ 
ten Corps rettete den wichtigen Transport und deſſen Bedeckung. 
Indeß wurde die Lage des Heeres von Tage zu Tage peinlicher; 
in der Ebene faſt eingeſchloſſen, hatte er weder Truppen genug, et⸗ 
was Entſcheidendes gegen beide Fürſten zu wagen, noch hinreichend 
Proviant, um ſich bis zur Ankunft der Verſtärkungen zu halten; er 
mußte zurück, aber der Rückzug ſchien doppelt gefährlich. Klitus 
und Glaukias hofften nicht ohne Grund, den König auf dieſem 
höchſt ungünſtigen Boden in ihren Händen zu haben; die überra⸗ 
genden Berge hatten fie mit zahlreicher Meuterei, mit vielen Wurf: 
ſchützen, Schleuderern und Schwerbewaffneten befeßt, die das Heer 
in jenem engen Wege überfallen und niedermeheln fonnten, wäh—⸗ 
rend die Illhrier aus der Feſtung dem Heere in den Rüden fielen. 
Durch eine fühne Bewegung, wie fie nur ein Macedonifches 
Heer auszuführen im Stande war, machte Alerander die Hoffnun⸗ 
gen der Feinde zu Schanden. Während die meiften der Neuterei 
und fämmtliche Leichtbewaffnete, dem Feinde in der Stadt zugewandt, 
jede Gefahe von dieſer Seite unmöglich machen, rücken die Schwer: 
bewaffneten mit gefällter Lanze, fait im. vollftändiaen Rechte von 
hundertundzwanzig Mann Tiefe und etwas breiterer Fronte, die Slan: 
fen mit zweihundert Nittern gededt, ins Feld mit der größten Stille, 
damit die Kommando’ ſchnell vernommen werden. Die Ebene ift _ 
bogenförmig von Höhen umfchloffen, von welchen die Taulantiner 
die Flanken der vorrüdenden Maffe bedrohen; aber das ganze Viereck 
macht plöglich rechtsum, und bietet dem Feinde die Spibe; wieder 
ein anderer Haufen der Feinde bedroht die neue Flanfe, und von 
Neuem Fehrt fich diefe gegen ihn; fo abmechfelnd, vielfach und mit 
der größten Präcifion eine Stellung mit der anderen taufchend, 
rüden die Macedonier zwifchen den feindlichen Höhen hin. Bei dem 
Anblick diefer unangreifbaren und mit eben fo viel Ordnung als 
Schnelligkeit ausgeführten Bewegungen wagen die Taulantiner fei- 
nen Angriff, und ziehen ſich von den erſten Anhöhen zurüd. Als 
nun aber die Macedonier den Scylachtgefang erheben und mit den 
Lanzen an ihre Schilde fehlagen, da bricht ein panifcher Schreden 
über die Barbaren herein, und eiligft fliehen fie über die. Höhen 
nach der Stadt herum. Nur eine Schaar hält noch eine Anhöhe 
befeßt, über welche der Weg führt; Alerander befichlt den Ritters 
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geſchwadern und der Leibſchaar der Hypaspiſten, die zu jenen auf 
die Pferde ſteigen, gegen die Anhöhe vorzuſprengen; wenn die 
Feinde Miene machten, ſich zu widerſetzen, ſollten die Hypaspiſten 
von den Pferden ſpringen, und unter die Ritter gemiſcht kämpfen; 
aber die Feinde ziehen ſich, ſobald ſie die Bewegung bemerken, 
rechts und links von der Anhöhe hinab. Der König beſetzt nun 
dieſe, läßt die noch übrigen Geſchwader der Ritterſchaft, die zwei: 
taufend Bogenſchützen und Agrianifchen Fäger, fo wie die anderen 
Hypaspiſten, welche die bisherigen Bewegungen im Rücken gedeckt 
hatten, eilig nachrücken, dann dieſe Hypaspiſten und nach ihnen die 
Phalangen von der. Anhöhe an den Fluß defiliren, dort, um den 
engen Weg am Fluffe zu vermeiden, durch den Fluß waten, und 
jenfeits in Schlachtordnung links aufrüden. Alexander felbft bleibe 
indeß auf jener Anhöhe mit der Nachhut, und beobachtet die Bes 
wegungen der.Feinde, welche kaum den Uebergang des Heeres be- 
merfen, als fie auch ſchon an den Bergen hin vorrüden, um über 
die mit Alerander zuleßt Abziehenden herzufallen. : Ein Ausfall des 
Königs gegen fie und der Schlachtruf der Phalangen jenfeits des 
Fluſſes ſchreckt fie zurüd, und Alerander führt feine Bogenſchützen 
und Zäger im vollen Laufe in den Fluß. Er felbft geht zuerft 
hinüber, und läßt, fobald er fieht, daß feine Nachhut vom Feinde 
gedrängt wird, das Wurfgeſchütz gegen die Feinde jenfeits fpielem, 
und die Bogenſchützen mitten im Fluß ummenden und ſchießen; wäh 
rend nun Glaukias mit feinen Taulantinern fich nicht in die Schußs 
weite wagt, gehen die lebten Macedonier über, den Fluß, ohne daß 
Hlerander bei dem ganzen gefährlichen Manöver auch nur einem: 
Mann verloren hätte °*); er felbft hatte mit ausgegeichneter Tapfer⸗ 
feit und an den gefährlichften Punkten gefochten, und war am 
Halfe durch einen Keulenſchlag, am Kopfe durch einen Steinwurf 
verwundet *). 

Durch dieſe Bewegung hatte Alexander nicht bloß ſein Heer 
aus augenſcheinlicher Gefahr gerettet, ſondern er konnte von ſeiner 
Stellung am Ufer des Fluſſes aus alle Wege und Operationen der 
Feinde überſehen, und ſie in Unthaͤtigkeit halten, bis ſeine Verſtär⸗ 
kungen eintrafen. Indeß gaben ihm die Feinde früher Gelegenheit, 





2) Arian, I, 6. — *#) Plut. de fort, Alex. I. 
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einen Handſtreich auszuführen, ber dem Kriege ein fchnelles Enbe 
“machte. Sie hatten fih, in der Meinung, jener Rückzug fei ein 
Merk der Furcht gewefen, in breiter Linie vor Pellion gelagert, 
‚ohne daffelbe mit Wal und Graben zu fchüßen, oder auf den Bors 
poftendienft die nöthige Sorgfalt zu wenden. Das mußte Aleran- 
der; in der dritten Nacht ging er unbemerft mit den Hypaspiſten, 
Agrianern, Bogenfhügen und zweien Divifionen der Phalanr über 
den Fluß, und ließ, ohne die Anfunft der übrigen Kolonnen abzus 
warten, die Bogenfhüßen und Agrianer vorrüden; diefe brachen 
an der Seite des Lagers ein, wo am wenigften Widerfiand mög- 
lich war; 'und die Feinde, aus tiefem Schlafe aufgefchredt, ohne 
Maffen, ohne Leitung oder Muth Zum Widerftande, wurden in den- 
Zelten, in, der langen Gaffe des Lagers, auf dem regellofen Rück— 
zuge niedergehauen, viele zu Gefangenen gemacht, den anderen bis 
an die Berge der Taulantiner nachgefeßt; wer entfam, rettete ſich 
mit Berluft feiner Waffen. Klitus felbft hatte fich in die Stadt 
geworfen, fie dann angezündet und fi unter dem Schuß der bren« 
nenden Stadt zu Glaufias in das Taulantinerland geflüchtet ° °). — 
So wurde die alte Grenze auf dieſer Seite wieder gewonnen, und 
den befiegten Königen, wie es fcheint, unter der Bedingung der 
Friede gegeben, daß fie die Oberhoheit Aleranders -anerfennten, und 
beftimmte Gontingente zu feinem Heere ftellten *7). 

Man muß behaupten, daß die glüdliche Raſchheit in allen 
Unternehmungen diefes Jahres, und namentlih in dem Kriege, 
der unter den Mauern von Pellion geführt wurde, eben fo fehr in 
dem Charakter des jungen Könige begründet, wie von den Zeit 
umftänden gefordert war; denn während man im Norden noch volls 
‚auf zu thun hatte, war im Süden eine Bewegung ausgebrochen, 
die, wenn fie nicht ſchnell gedämpft wurde, den großen Plan eines 
Perferzuges noch lange hindern, wenn nicht für immer unmöglich 
machen fonnte. | 

Die Griechen hatten zwar mit hochklingenden Dekreten Alexan⸗ 
ders Hegemonie anerkannt, und das Bündniß mit ihm auf dem 


°%) Arrian I. 5. 6. — °”) Das Ilyeifhe Königthum blieb in 
der Familie des Bardylis und Klitus noch lange erblich; Illyrier 
tommen in Aleranderö Heeren vor. : Diod. XVII. 8. j 
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Bundestage zu Korinth beſchworen; aber je, ferner die Macedoni⸗ 
ſchen Waffen waren, deſto lockender klangen die Worte der exaltir⸗ 
ten Demagogen und die Perſiſchen Dariken, und die ſchoͤnen Nas 
men: der alten Freiheit und des alten Ruhmes. reilich, fo lange 
ber: Perferfönig noch Aleranders. Jugend verachtete, war auch‘ Gries 
chenland ſtill; ja, die Athener, die Enkel der Marathonifchen Sieger, 
mußten fich von dem Perfer fchreiben laffen: „ich will euch fein 
Geld geben, bittet mich nicht, denn ihr befommt doch nichts *).“ 
Über bald ſah diefer, was für ein Feind ihm in Alexander erftans 
den fei, und daß.er, um im hoben Afien ficher zu fein, Macedo⸗ 
nien in. Griechenland und durch Griechen befämpfen müſſe. Zehns 
taufend Darifen brachte Ephialtes aus Afien nach Athen mit, und 


die Redner durften das Volk der Athener, dem von dieſer Summe 


nicht viel zu Gute fam °°), wegen ihrer Befonnenheit und Ach⸗ 
tung gegen die in Korinth befchtworenen Verträge rühmen. Aber 
feit Ephialtes Rüdfunft ſah man Demofthenes eifriger und häufiger 
als je, in den Bolfsverfammlungen ; die Entfernung. Aleranders 
dab ihm und den Bolfsrednern feiner Parthei Muth und Gelegens 
heit, von Niederlagen im. Lande der Triballer und von neuen Hoff: 
nungen zu reden °°). "Auch in anderen Staaten erwachte die alte 
Neuerungsſucht und neue Hoffnungen; vor ‚allen fühlten die Thebas 
ner das Zoch der. Macedonifchen Herrfchaft; die Befahung in ihrer 
Burg fchien fie unabläffig an ihre jegige —— und den Verluſt 
iwe⸗ einſtigen Ruhmes zu mahnen. | 

Da verbreitete fi) das Gerücht, Alerander fei tobt; e8 wurde 
um ſo mehr geglaubt, je unermwarteter es felbft die Fühnften Wün: 
ſche übertraf; und damit feinem Zweifel Raum . gelaffen wurbe, 
beachte Demofihenes: einen Menfchen vor dad verfammelte Volk, 
der eine Wunde aus derjelben Schlacht: aufzuweiſen hatte, in ber 


Alerander vor feinen Augen gefallen fein follte °*). Schnell hob 


die! antimacedonifche Parthei ihr Haupt empor, und verfuchte noch 
einmal die. Gemüther des Volkes zum Abſall zu reizen: die Zeit 


ſei gefommen, des Macedonifchen Zoches frei zu. werden; Verträge, 


bie man mit Alexander gefchloffen, hätten mit feinem Tode aufge ' 





'®®)- Aeschin. adv. Ctes. p. 484. — ®°) ch Aeschin.; bid. Bi 
adv. Demosth,p. 149; ſpricht gar von 300: Talenten. — °°) Demades 
p- 496. — °') Justin. XI. 2, Ä 
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hört; der Perfiiche König, bereit die Freiheit ber Griechiſchen Staa⸗ 
- ten zu fchüßen, habe bereits reichliche Subfidien in die Hände. der 
Männer, welche mit ihm nichts als das Wohl und die Freiheit 
Griechenlands im. Sinne hätten, zur Unterftühung aller gegen die 
Macedonier gerichteten Unternehmungen niedergelegt. Nicht weni- 
ger, als das Perfiihe Gold half der Eoalition, daß neben Demo» 
fihenes der unbeftechliche Lykurg für fie fpradh; aber das. Nothwen⸗ 
digſte war, daß ungefäumt gehandelt und dadurch allen Vanſchen 
und Bemühungen ein Mittelpunkt gegeben wurde. 

Theben allein hatte vollen Grund über ſein Schickſal zu Has 
gen; feit der Schlacht von Ehäronea feiner Selbfiftändigfeit bes 
raubt, war e8 durch den Bundestag von Korinth den Maceboniern 
überlaffen, und durch feine Burg in den Händen feiner Herren; mas 
ren auch die unruhigften der Bürger feit der Schlacht von Chaͤronea des 
Landes vermwiefen, fo hatte doch das Volk fchon Philipps Tod zu einer 
» Empörung zu benußen fich bereit gezeigt; durch Aleranders ſchnelle 
Anfunft war ed damals eingefchüchtert, und das frühere Zoch nicht 
erleichtert, murrend trug es das einft freie Volk; das wußten Die 
Vornehmen der Stadt, die Leiter der Coalition, ‚die verbannten 
Shebaner, deren fich befonders in Athen viele aufhielten. Schon 
einmal waren Berbannte von Athen aus zur Befreiung der Kad» 
mea ausgezogen, Velopidas hatte fie geführt, die Siege von Leuktra 
und Mantines waren die fchönen Früchte jener Heldenthat geweſen. 
So fehrten auch jet, in Webereinftimmung mit mehreren Borneh- 
wien der Stadt, die Verbannten nady Theben zurüd, ermordeten 
in der. Stille der Nacht zwei Hauptleute der Macedonifchen: Be: 
faßung, . riefen am: Morgen zur Berfammlung, und beriethen, was 
gefchehen, was zu hoffen ſei; fie beſchworen das Volk bei, dem 
theuren Namen der Freiheit und des alten Nuhmes, das Joch der 
Macedonier abzufchütteln, ganz Griechenland und der Perfifche Kö— 
nig fei bereit ihnen beizuſtehen; und als fie verfündeten, - daß 
Alerander nicht mehr zu fürchten, daß er in Illyrien gefallen ſei, 
da beichloß das Volk, die alte Freiheit wieder. herzuftellen, die Mas 
cedonifche Beſatzung aus der Kadmea zu vertreiben, und an ‚bie. an⸗ 
deren Staaten Gefandte um Hülfe zu fenden. 

Alles fchien ihrer Unternehmung den glüdlichfien Erfolg zu 
verfprechen; die Eleer hatten bereits die Anhänger Aleranders ver⸗ 
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jagt, in Aetolien waren Unruhen ausgebrochen, die Arkadier. bereit - 
gegen Macedonien zu. Fämpfen, auf Argos Fonnte man rechnen; 
Athen defretirte feine Sympathie für Theben und verfprach Weis 
fand. Und als die. Gefandten des Macedonifchen Reichsverwefers 
Antipater nach dem Iſthmus famen, an die Verträge über Zurüds 
führung der Berbannten und an das den Macedoniern garantirte 
Befaßungsrecht in Theben zu erinnern, da hörte man nicht auf fie, 
fondern auf die flehende Bitte der Thebanifchen Gefandten, die 
mit wollenummundenen Deljweigen in den Händen, zum Schuß. 
der heiligen Sache. aufriefen °’> Schon fland ein Arkadiſches 
- Söldnerheer am Iſthmus bereit, nach: Böotien zu rüden, die Kad— 
mean war mit Wällen und anderen Werfen eingefchloffen, fo 
daß den Macedoniern im ihr weder Hülfe, noch Lebensmittel zu: 
fommen fonnten; die Thebaner hatten. ihre Sclaven freigegeben, fie 
und die Metöfen zum Kriege gerüftet; fie waren mit allen Vorrä— 
then und einer Menge Waffen verfehen, die namentlih Demofihes 
nes ihnen zugeſandt ‚hatte 22); bald mußte die Kadmea fallen, 


?*) Dinarch, p. 152. — ) Nach Aeſchines Darſtellung in einer et⸗ 
wa fünf Jahre fpäter gehaltenen Rede erſcheint Demoſthenes Benehmen 
in diefer Zeit ganz anders; die Arkabier, behauptet er, hätten das Ans 
geld zum Kriegsdienite aus den Perfifhen Subfidien verlangt, aber 
da Demofthenes in feinem Geize nichts habe zahlen, fondern alles für 
fih behalten wollen, feien fie heimgegangen;z auch die Macedoniſche 
Befagung habe man mit einigen Talenten zum Abzuge bewegen kön— 
nen, aber Demojthenes habe nichts herausrüden wollen. Weit ent- 
fernt Demofthenes Integrität behaupten zu wollen, gegen welche bie 
Papiere, die Alerander fpäter in der Burg zu Sardes fand, nur zu 
deutlich zeugen, haben wir dennoch nicht Vorwürfen glauben mögen, 
deren Unhaltbarkeit der Zuſammenhang der Verhältniſſe beweifet. 
Ober verftand Demofthenes feinen Vortheil fo ſchlecht, daß er, um ei« 
nige Talente für fi behalten zu können, das Glück einer Uns 
ternehmung aufs Spiel feste, deren Mislingen ihm nicht bloß feine 
Popularität, fondern fein Vermögen und fein Leben Eoften konnte? 
Und wenn wirklich die Befagung der Kabmea zu beftechen möglich 
war, Eonnten die Thebaner nicht mehr fünf Talente aufbringen? Daß 
Dinach' in feiner Rede gegen Demofthenes ungefähr daffelbe mit 
Aeſchines berichtet, hebt den apokryphiſchen Charakter diefer —— 
nicht auf; cf, Deeret. I. apud Plut. 
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dann war Theben und ganz Griechenland‘ frei, dann die Schande 
von Chäronea gerächt, und der Bundestag von Korinth, dies Trug⸗ 
bild von GSelbfiftändigfeit und Sicherheit, verſchwand vor dem fröh— 
lichen Lichte eines neuen Morgens, der jchen über Griechenland 
beranzubrechen ſchien. Da verbreitete fi das Gerücht, die Mace: 
donier rückten in Eilmärfchen heran, fie fHänden nur zwei Meilen 
entfernt in Oncheſtus. Die Aufrührer befchwichtigten das Volk: 
ed werde Antipater fein, feit Alerander todt fei, brauche man die 
Macedonier nicht zu fürchten. Dann famen Boten: es fei Alerans 
der felbft; fie wurden übel empfangen: Alerander, der Eynfeftier, 
Aeropus Sohn fei ed, der wahrſcheinlich das Reich geerbt habe, 
den brauche man nicht zu fürchten. Tags drauf fand der König 
Alerander, der todtgeglaubte, mit zwanzigtaufend Mann Fußvolf 
und dreitaufend Neutern unter den Mauern der Stadt. | 

Su der That war dies plötzliche Erfcheinen Aleranders ein 
Räthſel, das nur die Kühnheit feiner Operationen und die aufers 
ordentliche Geübtheit feiner Truppen erflärte. Noch vierzehn Tage 
früher hatte er fern im Norden vor Pellion geftanden, und die Il—⸗ 
Iyrier nnd Taulantiner Über die Grenzgebirge zurüdgemworfen; da 
erhielt er die Machriht von der Empörung der Thebaner, und 
rücdte durch die Landfchaften Eordäa und Elymiotis, das Thal des 
Haliafmon hinab, durch die Perrhäbifchen Päffe nach Theffalien hins 
ein, von da durch die Thermopylen nah Oncheſtus »*). Gen 
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20) Mir dürfen nicht unbemerkt laſſen, daß nad) dem Aeſchines, 
welhen Mitforb gelefen, in Theffalien ein Aufftand der Perrhäber, 
welche unterthänige Schusgenoffen der eigentlichen Theffalier geweſen 
‚feien, gleichzeitig mit dem Thebanifchen erfolgt fei, und der Theſſali— 
fhen Bundesverfammlung Beranlaffung gegeben habe, den Thebanern 
und Athenern den Krieg zu erklären. Dafür citirt der gelehrte Engs 
länder Aeschin. de cor. p. 548 ed. Reisk. Wir finden in der ganz 
zen Rede nichts dem Aehnliches; denn was p. 436 und p. 439 ed. 
Beck. erwähnt wird, gehört nad) dem unmittelbaren Bufammenhang 
jener Stellen in ganz andere Zeiten. Vielmehr muß man annehmen, 
daß die Theffalifhe Ritterſchaft von Pelline aus mit zu Felde gezo— 
gen ift; die dreitaufend Ritter im Heere vor Theben beftehen unleuge 
bar aus funfzehnhundert Macedoniern und eben fo viel Theffaliernz 
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fchnelles Erfcheimen“ hatte’ zunächft den wichtigen Erfolg, ' daß die 
Arkadiſchen Hülfssölfer nicht über den Iſthmus hinauszurüden waa- 
ten, daß die Athener ihre Truppen fo lange inne zu halten befchlof- 
fen, bis fi der Kampf gegen Alerander entfchieden hätte, daß ſich 
die Orchomenier, Platäer, Thespier, Phoeier und: andere Feinde 
der Thebaner, die fich fchon der ganzen Wuth ihrer alten Peiniger 
Preis gegeben glaubten, mit doppeltem Eifer um ihn verfammelten. 
Indeß hatte der König nicht im Sinn, fofort die Waffen zu ge 
brauchen; voll Verlangen nah den Kämpfen im Morgenlande, 
wünfchte er die Streitigfeiten in Griechenland möglichft ſchnell und 
friedlich zu beenden; er ließ feim Heer unter den Mauern der 
Stadt lagern, um durch den Anblid feiner Streitfräfte den Muth 
der Thebaner zu lähmen, und wenn fie ihre böfen Anfchläge bereue 
ten und um Berzeihung bäten, durch Milde felbft die ihm feind« 
lich Gefinnten zu gewinnen. Aber die Thebaner waren fo weit 
entfernt fich zu unterwerfen oder einem gütlichen Bergleich entgegen 
kommen zu wollen, daß fie, von aller Hülfe entblößt und ſelbſt 
durch traurige Zeichen gewarnt, nicht allein in der Bolfsverfamms . 
lung befchloffen mit freudigem Muthe für ihre Freiheit Fämpfen und 
fierben zu wollen, fondern fogar ihre leichten Truppen einen Aus: 
fall gegen das feindliche Lager machen und die feindlichen Borpoften 
beunrubigen ließen. Auch jebt noch zögerte Alerander, einen Kampf 

zu beginnen, der gegen Griechen, die ihr Unglüd und ihe heißes 
Verlangen nach Freiheit entjchuldigen Fonnte, und durch die bes 


deutende Uebermacht auf feiner Seite fehon fo gut wie entfchieden 


war. Am zweiten Tage rückte er an das ſüdöſtliche Thor, welches 
nah Athen hinausführt, und am welches innerhalb die Kadmea 
ftößt; er bezog hier ein Lager, um zur Unterflüßung der in der 
Burg liegenden Macedonier in der Nähe zu fein; noch einmal ver 
fuchte er die Sache auf dem Wege der Güte, und ließ die Thebas 
ner auffordern, ihre Waffen niederzulegen; er verfprach ihnen Verzei⸗ 
bung, wenn fie den Phönix und Prothytes, die Urheber ihres trauri— 
gen Beginnens, auslieferten; und verwürfe das derblendete Volk 
denn daß diefe ſich nicht bloß, wie die Theilnehmer des Korinthifchen 
Bundes, zur Heeresfolge nah Aſien verpflichtet hatten, ——— 
Aeschin, p. 436. e 
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ſelbſt dieſe Anträge, fo möchten wenigſtens die Gutgeſinnten ſich 
von dem verbrecheriſchen Unternehmen losſagen, zu ihm ins Lager 
kommen und künftig an dem gemeinſamen Frieden aller Hellenen 
Antheil haben. Zwar verlangten jetzt diejenigen Thebaner, welche 
das allgemeine Beſte im Auge hatten, daß man an Alexander fens 
den und Berzeihung für den Abfall des Volks bitten follte; aber 
die Böotarchen, die Berbannten und alle die, welche fie zur Rück— 
kehr aufgefordert hatten, von Alerander Feiner freundlichen Auf: 
nahme gewärtig, reizten die Menge zum hartnädigften Widerftande, 
und feßten es duch, daß von einem der höchfien Thürme herab 
‚geantwortet wurde: wenn Alerander den Frieden wolle, fo möge 
er ihnen Antipater und Philotas ausliefern; bie Gutgefinnten aber 
und die mit dem großen Könige in Afien und mit den Thebanern 
‚gemeinfchaftlic Griechenland befreien wollten, möchten zu ihnen in 
die Stadt fommen, und Fünftig an der gemeinfamen Freiheit aller 
Hellenen Antheil nehmen. Und doch ließ Alerander die Stadt 
auch jet noch nicht angreifen. °°). 

Perdikkas mit feiner Divifion hatte die Vorhut des Macedo: 
nifchen Lagers, und ftand in der Nähe der feindlichen Außenwerfe. 
Die Gelegenheit zu einem Angriffe fchien fo überaus günftig, daß 
er Aleranders Befehl nicht abwartete, fondern gegen die Verſchan— 
zungen anftürmte, fie durchbrach und über die Vorwache der Feinde 
herfiel. Schnell brach auch Amyntas mit feiner Divifion, die zus 
nächft an der des Perdiffas ftand, aus feinem Lager hervor, und 
folgte ihm zum Angriff auf den zweiten Wall. Der König fah 
ihre Bewegungen und fürchtete für fie, wenn fie allein dem Feinde 
gegenüber blieben; deshalb ließ er eilig die Bogenfchügen und Agria- 
nifchen Zäger in die Ummwallung eindringen, und die Leibfchaar 
nebit den anderen Hypaspiſten ausrüden, aber vor den äußeren 
Merken Halt machen. Da fiel Perdiffas fchwer verwundet beim 
Angriff auf den zweiten Wall, doch die zwei Divifionen, in Ber: 
bindung mit den Schügen und Agrianern, erflürmten den Wall, 
und drangen durch den Hohlweg des Gleftrifchen Thores in die 
Stadt bis zum Herafleum vor. Da aber wandten fi plötzlich 
und mit lautem Gefchrei die Shebaner, ſtürzten fich mit der wildes 





»*) Diod. Plut. Arrian. 
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fien SHeftigfeit auf die Macedonier, fo, daß diefe ſich mit bedeuten ⸗ 
. dem Berlufte fliehend auf die Hypaspiſten zurüdzogen. In diefem 
Augenblid rückte Alerander, der die Thebaner ohne Ordnung bie‘ 
Fliehenden verfolgen fah, mit gefchloffener Phalanx ſchnell auf fie 
ein; fie wurden zurüdgeworfen, und ihr Rückzug war fo übereilt, 
daß. Die Macedonier mit ihnen in das Thor eindrangen, wäh— 
rend an anderen Stellen die Mauern, die wegen der vielen’ 
Außenpoften ohne Vertheidiger waren, erftiegen und beſetzt wur⸗ 
den. Jetzt war die Stadt fo gut wie verloren; die, Beſatzung 
der Kadmea warf ſich mit einem Theile der Hereingedrungenen in 
die Unterſtadt auf das Amphieum, Andere ſtiegen über die Mauern 
und rückten im Sturmſchritt auf den Markt; umſonſt kämpften die 
Thebaner mit der größten Tapferkeit, von allen Seiten drangen die 
Macedonier ein, überall war Alexander und befeuerte die Seinigen 
durch Wort und Beiſpiel; die Thebaniſche Reiterei, in die Stra— 
Gen. zerfprengt, jagte durch die noch freien Thore ins offene Feld 
hinaus; von dem Fußvolk rettete fich jeder, fo gut er Fonnte, ent 
weder ins Feld oder in die Häufer oder in die Tempel, die mit 
wehflagenden Weibern und Kindern angefüllt waren. Bol Erbit 
terung ‚richteten: jetzt nicht fowohl die Macedonier, als die Phocier, 
Platäer umd die übrigen Böotier ein gräßliches Blutbad an, felbft 
Meiber und Kinder "wurden nicht geſchont, ihe Blut befudelte 
die Altäre der Götter * 3). Erſt das Dunkel der Nacht machte 


5 a) Mir haben ung fireng an Xrrian ober vielmehr an dem 
Berichte des Lagiden Ptolemäus gehalten, der felbft Zeuge biefes. 
Sturmes gegen Theben, und ein ausgezeichneter General war. Die 
Schilderung Diodors, aus den rhetorifhen Büchern Klitarchs ents 
lehnt, ift ohne allen militärifchen Werth, und was mit Arrian übers 
einzufommen fcheint, beweifet nur noch mehr ihre Unbrauchbarkeit. 
Aeranders Plan war wohl, durch Einnahme der Außenwerke bie 
Thebaner zur Kapitulation zu zwingen; daß gleich beim erften Ans 
griff die Stadt fiel, war ein Werk der Umftände. Klitarch macht 
daraus einen förmlihen Operationsplan mit drei Treffen, von denen 
eins die Werke firmen, ein zweites die Thebaner beſchäftigen, ein 
drittes die Nachhut bilden follte; man erkennt darin den Angriff des 
Perdikkas, das Nahrüden des leichten Fußvolkes, den Sturm det 
Phalanr wieder. Polyän’s Darftellung, daß der König einen Scheins 
angriff gemacht und die Thebaner ins freie Feld gelodt habe, wäh: 
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dem Plündern und Morden ein Ende; von den Thebanern ſollen 
fechstaufend umgefommen fein, von den Macedoniern fünfhundert, 
unter ihnen. der Anführer der Bogenfchüßen. 

An: folgenden. Tage ließ der König die gefallenen Macedonier 
ehrenvoll beftatten, berief .fodann eine Verſammlung der Bundes: 
genoſſen**), welche an dem Kampfe Theil genommen hatten, und 
überließ ihnen das Fünftige Schifal der Stadt. Er Eonnte Feine 
befferen Vollſtrecker eines Gerichtes finden, das nach fo fchnödem 
Verrath, nach fo freventlicher Verachtung allee Milde, nach fo 
hartnädigem -Widerftande nur zu gerecht war. Die Nichter über 
Sheben waren diefelben Platäer, Orchomenier, Phocier, Thespier, 
Böotier, welche den, furchtbaren Drud der. Thebaner lange hatten 
erdulden müffen, deren Städte ehemals von ihnen vermwüftet, deren 
Söhne und Töchter von ihnen gefchändet und. als Sklaven verfauft 
waren; jet follte die fchuldbelaftete Stadt den Verrath im Perfi- 
fchen Kriege und die oft gebrochenen Schwüre und bie Tyrannei, 
die fie über Böotien ungeftraft geübt, büßen; es fihien fich mit 
dem’ frechen Hochmuth und der gottlofen Verſtocktheit des Oedipus 
auch fein Fluch und fein furchtbares Verhängniß auf fie vererbt zu 
haben. Es wurde befehloffen: die Stadt follte dem Erdboden gleich- 
gemacht, das Land, mit Ausnahme des Tempellandes, unter Aleran- 
ders Bundesgenoffen vertheilt, alle Thebaner mit Weib und Kind 
in die Sflaverei verkauft, und nur den Prieftern und Priefterinnen, 
den Gaftfreunden Philipps, Aleranders, der Macedonier die Freis 
heit gefchenft werden; Alerander gebot auch Pindars Haus und Pin: 
dars Nachkommen zu verfchonen. Dann wurden breißigtaufend 
Menfchen °”) jedes Alters und Standes verfauft und in die weite 


rend eın Theil bes Heeres unter Antipaterd Führung über eine uns 
bewachte Stelle der Mauer geftiegen fei und fo die Stadt befest habe, ift 
gleichfalls ohne bedeutenden Werth; Antipater möchte als Reichsver— 
wefer in Macedonien wohl kaum der Belagerung beigewohnt haben, 
und unzweifelhaft ift für den blutigen Zag das Anrüden der Phalanx 
und ihr Eindringen in das Elektrifhe Thor entfcheidend gewefen; cf. 
Agatharchid, apd. Phot. p. 441 ed. Beck, Dort fah man noch in fpä= 
ter Zeit das Polyandrion der gefallenen Thebaner; Paus. IX. 10, — 
*65) So Arrian. Diodor fpriht von auvesgoı rav "Eiimvar., — 
9) Wir nehmen biefe Zahlen von dreißigtaufend Verkauften und 
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Welt zerſtreut, danir die Mauern niedergeriſſen, die Hänfer ausge: 
geräumt und zerflört; das Volk des Epaminondas war nicht mehr, 
die Stadt ein grauenvoller Schuethaufen,:.;,dee Kenvtaph.. ihtes 
NRuhmes;“ eine Macedoniiche. Wache’oben auf der einfamen Burg 
die Temipelsund: „die Gräber ‚der: Lebendigen.” “ 

In der. That, das Schickſal Thebens war erſchütternd; aum 
ein Menſchenalter früher hatte es die Hegemonie in Hellas: ge 
habt; feine heilige Schaar Theſſalien befreien, feine Roſſe im Ews 
rotas tränken ſehen, und jetzt wär: es von der Erde vertilgt 
Die Griechen aller Partheien ſind unerſchöpflich in Klagen über 
Thebens Fall, und nur zu oft ungerecht gegen den König, der es 
nicht retten konnte. Wie weit Alexander von Grauſamkeit und 
ſtolzer Härte: entfernt war, beweifet fein edles Benehmen ‚gegen bie 
Thebaner, die fpäter unter den Söldnerfchaaren Aſiens ald Kriege 
gefangene in feine Hände fielen; aber auch ſchon jet, während ber 
Kampf kaum beendet war, gab er fchöne Beweiſe von Milde und 
Hochherzigkeit... Eine edle Thebanerin wurde gefangen und gebun⸗ 
den -vor ihn ‚gebracht; ihe Haus mar von Weranders Thraciern 
niedergeriffen, fie felbft .von dem Anführer derſelben geſchändet, dann 
unter wilden ‚Drohungen nad) ihren .Schäten gefragt; ſie hatte den 
Dhracier an einen im Gebüſch verſteckten Brunnen geführt: darin 
ſeien die. Schätze verfenft; und als er fich über denfelben. hin: 
beugte, hinabzujehen und in die Tieſe zu ſpähen, hatte fie ihm hin⸗ 
eingeftürzt, und: Steine auf ihn hinabgefchleudert, bis er tobt war; 
nun. brachten - die. Thracier fie vor des "Königs Richterſtuhl; fie 
fprach: „ich. bin: Zimoflea, jenes. Theagenes Schwefter, der als 
Feldherr bei Chäronea gegen Philipp für die Freiheit der Hellenen 
fie." ° Alerander. beräunderte das hochherzige Weib, er — ihr 
und ihren Verwandten die Freiheit et s 


— Todten ER — Bedenken an, da nicht bloß Theba⸗ 
ner, ſondern auch Freigelaſſene und Metöken kämpften und verkauft 
wurden. Uebrigens ſagt Agatharchides, auf den ſich St. Croix angeb⸗ 
U ſtüßt, auch nicht ein Wort davon, daß dieſe Zahlen übertrieben 
feien; feine Kritik bezieht fih auf die übertriebenen Bilder gewiſſer 
RhHetoren, die tiber Ihebens Fall klagten. — ) Plut. Alex. 12. 
und de virt. mulier. 
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Gfeiche Milde bewies : Alerander gegen die Grierhen, welche, 
durch Thebens Abfall und die Bemühungen der von Demofthenes 
geleiteten Coalition ‚verführt, die. Verträge. von Korinth fo lange 
misachtet hatfen, als Aleranders Entfernung und. das Gerücht ‚von 
feinem Tode das Gefühl ihrer Ohnmacht mit blinden Hoffnungen 
und gedanfenlofem Freiheitstaumel übertäubt hatte. Gebt eilten die 
Eleer, alle Anhänger Aleranders, die fie verbannt hatten, wieder 
heimzuführen; die Arfadier riefen ihre ‚Kriegsfchaaren vom Iſth— 
mus zurüd, und verdammten:die zum Tode, die zu diefem Hülfs⸗ 
zuge gegen Alerander aufgemuntert hatten; die einzelnen Stämme 
der Aetolier ſchickten Gefandte. an den König. und baten um Ver— 
zeihung für das, was bei ihnen gefchehen fei. Die Athener hatten 
ſich am. lebhafteften für Theben ausgefprochen; fie erniedrigten ſich 
am tiefften, um Aleranders Zorn von fü abzuwenden. ie feier: 
ten gerade die großen Mofterien (im Anfang September), als eis 
nige Flüchtlinge die Nachricht von dem Falle der Stadt. brachten; 
in höchſter Beftürzung wurde die Feier unterbrochen, alles ‚beweg- 
liche Gut vom Lande in die Mauern der Stadt geflüchtet, dann 
eine Derfammlung gehalten, die auf Demades Vorfchlag befchloß, 
an Alerander eine Gefandtfhaft von zehn Macedoniſch gefinnten 
Männern zu fenden, um ihm wegen feiner glüdlichen. Rückkehr aus 
dem Teiballerlande und dem Illyriſchen Kriege, fo wie über die Untere 
drückung und gerechte Beftrafung des Aufruhrs in Theben Glüd zu 
wünfchen, zugleich aber um die Vergünſtigung zu bitten, daß ihre 
Stadt ihren alten Ruhm der Gaftfreundfchaft und Barmherzigkeit 
auch an den Thebanifchen Flüchtlingen bewähren dürfe. Huldreich 
war des Königs Befcheid, nur forderte er die Auslieferung des Des 
mofthenes, Lyfurgus, Charidemus, Ephialtes und einiger anderen 
Demagogen, die mit dem Perferfönige in offenbarer Derbindung 
und die Anftifter und Beförderer der leßten Unruhen in Griechen: 
land gemwefen waren; denn dieſe feien nicht bloß die Urfache der 
Niederlage, die Athen bei Chäronea erlitten, fondern auch aller 
der Unbilden, die man nach Philipps Tode fich gegen fein Anden« 
fen und feinen rechtmäßigen Nachfolger erlaubt habe; ja den Fall 
Thebens hätten fie. nicht minder verfchuldet, als die Unruheftifter in 
Theben ſelbſt. Die Forderung Aleranders veranlaßte die heftigften 
Erörterungen. in der BVolfsverfammlung zu Athen; Demofihenes 
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beſchwor das Vol, nicht wie die Schaafe in der Fabel ihre Wäch: 
terhumde dem Wolfe auszuliefern. Das Wolf wartete in feiner 
Rathloſigkeit auf des firengen‘ Phocion Meinung; der rieth um 
* jeden Preis des Königs Verzeihung zu erfaufen, und nicht durch 
unbefonnenen Widerftand zum Unglüd Thebens auch Athens Unter⸗ 
gang. hinzuzufügen; jene zehn Männer, deren Auslieferung Alerans 
der’ fordere, möchten jet zeigen, daß fie aus Liebe zum Baterlande 
fi auch der größten Gefahr zu unterziehen bereit wären. Des 
mofthenes aber bewog durd) feine Nede das Volk, durch fünf Tas 
lente den Macedonifch gefinnten Redner Demades, daß diefer an den 
König gefandt wurde, und ihn bat, diejenigen, welche firafbar feien, 
dem Gerichte des Athenifchen Volkes zu überlafien. Der König 
that es, theild aus Achtung für Athen, das, wie er gefagt haben 
fol, fein Augenmerf auf Griechenland richten müſſe, weil ihnen, 
wenn er. todt fei, die Hegemonie über Griechenland zufäme °°), 
theils aus Eifer für den Zug nach Aſten, mährend deffen er 
Feine verdächtige Unzufriedenheit in Griechenland zurüdlaffen wolfte; 
nur die Verbannung des Feldheren Eharidemus, jenes wilden Wüfts 
lings, den felbft Demofthenes verabjcheute, wurde vom Könige vers 
langt; Eharidemus floh nach Afien zum Perferfönige. Nicht lange 
darauf verließ auch Ephialtes Athen umd ging zur See fort '°°); 

Nachdem auf diefe Weife Griechenland wieder beruhigt war, 
und durch die Vernichtung "Thebens und die Macedonifche Beſaz⸗ 
zung in der Kadmea auch für die Zufunft neue Bewegungen uns 
möglich fchienen, brach Alerander aus dem Lager vor Theben auf, 
und eilte im Herbſt 335 nach Macedonien zurüd. Ein Jahr 
hatte hingereicht, fein vwielgefährdetes Königthum umerfchütterlich” feſt 
zu gründen, und des Gehorfams der Barbarifchen Nachbarvölfer, 
der Ruhe in Griechenland, der treueften Anhänglichfeit feines Vol—⸗ 


29) Die Notizen zu diefer Darftellung bei Plutarch, im Leben bed Dez 
mofthenes und Phocion, bei Diodor und Arrian; an der zweiten Gefandts 
haft fol Phocion bedeutenden Antheil gehabt haben; Plutarch fchreibt 
ibm die ganze Verhandlung mit Alerander und ihren glücklichen 
Ausgang zu. — *°°) Dinarch, adv. Demosth. p. 156 ſtellt Charide- 
mus Flucht als freiwilligen patriotifhen Entfchluß darz wir folgen 
Arrian; ck, Demosth, ct. Arist. p. 600 und ep. 3. p. 643. 
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kes gewiß, den großen Tag zu beftimmen, ‚den, der Aufbruch nach 
dem Morgenlande für das Schidjal von Millionen: und für: die 
Geſchichte von Jahrhunderten entfcheidend machen follte.. 

Der Winter war den Nüftungen zum großen Kriege gemeiht; 
aus Griechenland, aus Theffalien, aus den Gebirgen Thraciens; 
von der Donau her, aus den Thälern Illyriens famen die Schaa— 
ren der Verbündeten; Söldner wurden geworben, Schiffe zur Uebers 
fahrt nach Aſien gerüftet. Der König und feine Generale hielten 
Berathungen, die Operationen des Feldzuges nach. den genauen Er: 
fundigungen, die über die Kriegsmacht. und Organifation. des Per: 
fiihen Reiches, über die Beichaffenheit der öftlichen Länder, über 
die militärifche Wichtigkeit der Stromthäler, der Bergzüge, det 
Städte und Landfchaften. eingezogen waren, zu entwerfen. Dann 
wurden die Angelegenheiten der Heimath geordnet, Antipater zum 
Reichsverweſer bejiellt, ein ‚Heer von zwölftaufend Mann feinem 
Befehle übergeben, mit.dem er Griechenland fichern, die Grenzen 
des Reiches fchügen, die Barbaren im Gehorſam halten Fonnte, 
und fortwährend neue Schaaren der großen Armee nachzufenden be: 
zeit hätte *°*), die Fürften der verbündeten Barbarenftämme: zur 
perfönlichen Theilnahme am Kampfe aufgefordert, damit das Reich 
vor Neuerungen defto ficherer, die Stämmesgenoffen unter ihrer 
Zührung defto tapferer wären '*). Noch eine Sorge wurde im 
Ariegsrathe befonders von Antipater und Parmenion angeregt: weſ— 
fen, im Fall eines unvorbergefehenen Unglüdes, die Thronfolge im 
Reiche fein folle? Sie beichworen den königlichen Jüngling, fich 
vor dem Feldzuge zu vermählen, und die Geburt eines Thronerben 
zu erwarten. Er aber vermwarf ihre Anträge: es fei feiner und der 
Macedonier und Griechenlandes unwürdig, an. Hochzeit und Ehe— 
bett zu denfen, wenn Affen zum Kampfe bereit fiehe. Afien nur 
war fein Gedanfe; was daheim ihm gehörte, Landgüter, Waldun: 
gen und Dörfer, felbft die Zehnten und Hafenzölle verfchenfte er 
an feine Freunde. „Was bleibt denn dir, o König," fragte Pers 
diffas, als faft alles vertheilt war. „Die Hoffnung!" antwortete der 
König. Da verfhmähte auch Perdiffas feinen Antheil; „laß ung; 
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101) Diod. xu. 17. — 102) Frontin It. 11. 3. 
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die wir mit die Pämpfen werden, die Hoffnung mit dir theilen;“ 
und viele Freunde folgten dem Beifpiele des hochherzigen Mannes. 
So herrfchte der gleiche Enthufiasmus in Aleranders Generalen, 
in dem ritterlichen Adel, der ihn umgab, in dem gefammten Heere, 
das ihm folgte; den Heldenjüngling an ihrer Spige, forderten fie 
ftolz eine Welt zum Kampfe heraus. — 


Drittes Kapitel. 
Der Feldzug in Kleinafien. 


Alexanders Pläne erſcheinen auf den erſten Anblick in nicht 
geringem Misverhältniß mit den Hülfsmitteln, die ihm zu Gebote. 
ftanden. Der räumlichen Ausdehnung nach Fam fein Reich, felbft 
. Griechenland mit eingeredynet, faum dem funfzigften Theil des Per- 
fiichen gleich ; noch ungünftiger ftellten fid) die Zahlenverhältniffe feiz 
ner und der Perfifhen Streitfräfte zu Waffer und zu Lande; fügt 
man hinzu, daß der Macedonifche Schaut bei Philipps Tode er- 
fchöpft, daß das meifte Krongut verfchenft, Daß die meiften Abga- 
ben und Leiflungen erlaffen waren, daß endlih, während in den 
Schabfammern des Perfifchen Neichs ungeheuere Vorräthe von 
Gold und Silber aufgehäuft lagen, Alerander nach Beendigung feis 
ner Rüftungen, die ihm achthundert Talente (etwa zweimalhundert: 
taufend Thaler) Fofteten, nicht mehr als fiebenzig Talente übrig hatte, 
den Krieg gegen Afien zu beginnen, fo erfcheint freilich- das Unter: 
nehmen toflfühn und faft chimärifch. 

Indeß ergiebt eine genauere Betrachtung der Umſtände, daß 
Aleranders Pläne allerdings Fühn, aber nicht unbefonnen, fondern 
durch die vorhandenen Kräfte und Mittel ausführbar waren. Um 
die Möglichfeit der Unternehmungen und die Nothwendigfeit ihres 
Grfolges, um die DOrganifation der Armee und die Eigenthümlichfeit 
ihree Operationen zu begreifen, muß man die Analogie neuerer 
Feldzüge vergeffen, da ja der Krieg, fo wenig, wie alles - Gefchicht- 
liche, von normalen Bedingungen und Gefeben abhängig, mit den lofa: 
len und geichichtlichen Berhältniffen, auf die er fich bezieht, feine Mittel, 
feinen Zwed und feine Theorie ändert; die Heere, die den Drient bes 
zwungen, vermochten nicht der Nömifchen Legion zu widerftehen. 

Was die finanziellen Verhältniffe anbetrifft, fo hat man vor 
allem zu berüdfichtigen, daß Alerander in Feindes Land 309, in 
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dem er Schatze und Vorraͤthe aller Ark ja finden hoffen durfte; 
war einmal fein Heer gerüftet, und. Geld und Lebensmittel für fo 
lange vorräthig, bi6 man dem Feinde gegenüber fand, fo bedurfte 
es im Uebrigen einer großen Kriegscaffe nicht, da die Kriege jener 
Zeit nicht durch Fofibaren Schießbebarf und meitläuftiges Geſpann⸗ 
werk vertheuert wurden. Auf diefe Weife war Alexander durch 
den Mangel an Geld nicht behindert, während der Großfönig und 
die Perfifhen Satrapen - mit ihren vielgepriefenen Schätzen den 
Macedonifhen Soldaten defto willfommnere Feinde waren. . 

Mefentlicher erfcheint das Misverhältniß der : Macedonifchen 
Seemacht. Der Perferfönig Fonnte über vierhundert Segel gebie- 
ten; feine Flotte war die. der Phönicier, der beften «Seeleute 
der alten Welt; fie hatte, wenigſtens in der letzten Geefchlacht, 
die Hellenen befiegt. Die Macedoniſche Seemacht, von Phi- 
lipp gegründet, aber bisher noch nicht erprobt, war von feiner 
Bedeutung; die Flotte, "die jeht gegen die der Perfer ausziehen 
follte, beftand .zum großen Theil aus den Trieren der Griechiſchen 
Bundesftaaten, von denen natürlich nicht immer die größte Hinge 
bung erwartet werden konnte. Aleranders ‚Pläne waren ganz auf 
die Trefflichfeit feiner Landmadht gegründet, und die Flotte nur 
dazu da, um jene in ihren erfien Bewegungen zu fihern. Nach— 
dem fie diefen Zweck erfüllt, wurde fle läftig und hinderlich; Alexan- 
der nahm deshalb bald die Gelegenheit wahr, fie aufzulöfen. 
Was endlich das Macedonifche Randheer anbelangt, fo erfennt 
man in deffen Einrichtung ein feltenes Zufammenwirfen glüdlicher 
Umftände und großer militärifcher Talente. Die moraliſche Ueber: 
legenheit Griechiſcher Heere gegen die materielle der Perſiſchen 
hatte ſich feit faft zwei Jahrhunderten in jedem.Kriege immer herr 
licher bewährt; je mehr ſich die Kriegsfunft bei den Griechen in 
heimifchen und auswärtigen. Kämpfen entwickelte, deſto aefährlicher 
wurde fie den Kriegsvölfern des Perfifchen Reiches; Aleranders 
Heer voll Kampfluſt und flolzer Erinnerungen, in aller Technik des 
Kriegshandwerfes ausgezeichnet, und in feiner durchaus zweckgemä⸗ 
fen DOrganifation der erfte firategifche Körper, den die Gefchichte 
kennt, trug in fich felbft die, Gewißheit des Sieges '). 

2) Die Vorzüge der Hellenifhen Waffen im Kampfe gegen bie 
Barbaren find ſehr güdlih in Jül.-Africanus ep. 1. (Matlı, Vett, 
p- 277, sq.) auscinandergefest. 
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Die Heere Afiens find zu aller Zeit durch ungeftümen Angriff, 
durch erdrüdende Maffen und durch ihr wildes Umherſchwärmen, 
das ſelbſt ihre Flucht gefährlich macht, ausgezeichnet geweſen. Dazu 

‘Sam, daß ftets viele Taufend Griechen im Perfifchen Solde fanden, 
daß alfo Alexander wenigftens nicht ausfchließlih auf Kämpfe: gegen 
Barbaren zu rechnen hatte, fondern auch Hellenifhe Bewaffnung, 
Tapferkeit und Kriegskunſt auf Seite der Feinde erwarten durfte; 
endlich mußte dem natürlichen Zwede der großen Unternehmung 
gemäß die Beweglichfeit, welche die Offenfive, die Stätigkeit, welche 
die Oceupation fordert, in der Zufammenfegung feines Heeres zus 
gleich berüdfichtigt fein. - ’ 

Die Macedonifche Kriegsmacht beftand fchon zu Philipps- Zeit 
aus dreißigtaufend Mann Fußvolf und zweitaufend bis dreitaufend 
Pferden; ungefähr die gleiche Zruppenzahl hatte Alerander gegen 
Sheben geführt; bei feinem Aufbruch nad Aſien ließ er zwölftau⸗ 
fend Mann Fußvolk und funfzehnhundert Reuter unter Antipaters 
Befehl in Macedonien zurüd; ihre Stelle erfeßten achtzehnhun- 
dert Theffaliihe Ritter, fünftauſend Mann Griechiſche Söldner, 
und die fiebentaufend Schwerbewaffneten, die von den Griechifchen 
Staaten geftellt waren; außerdem folgten ihm fünftaufend Zribal- 
ler, Odryſer, Illyrier u. f. w., umd taufend bis ‚zweitaufend Bo⸗ 
genjhüben und Agrianer als leichtes Fußvolk, fechshundert Mann 
Griechifcher, neunhundert Mann Thraciſcher und Päonifcher Neuterei; 
die Gefammtzahl feiner Truppen belief ſich demnach auf nicht viel 
mehr als dreifigtaufend Mann Fußvolk und etwas über fünftaufend 
Pferde. So, mit geringen Abweichungen, wie fie der Verlauf der 
Gejchichte an die Hand giebt, die Angaben Diodors. Der Lagide 
Ptolemäus hatte in feinen Denfwürdigfeiten diefelben Zahlen; nad) 
ihm wiederholt fie Arrian. Wenn Anarimenes vierunddreißigtaufend 
Mann zu Fuß und fünftaufendfünfhundert Pferde zählt, fo rechnet er 
vielleicht das Corps, das fihon von Philipp nach Afien voraus: 
gefandt war, mit hinzu. Kallifihenes Angabe auf vierzigtaufend 
Mann Fußvolf, it offenbar zu groß. 

Die Gefammtmaffen des Fußvolkes und der Reuterei waren 
nicht nach Art der Legionen oder Brigaden, fondern nach der Waffe 
in. Maffen und zum Theil nach Landsmannfchaften getheilt; gerade 
die Vorzüge des Macedonifchen Heeres bedingten diefe nach den 
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heutigen Verhältniſſen mangelhafte Anordnung; die Phalanx wäre 
nicht. mehe Phalanx geweſen, wenn fie mit Reuterei, mit leichtem 
Bußvolfe, mit Thraciſchen Schleuderern zu Fleineren Ganzen vereint 
gekämpft hätte. Erſt das Allgemeinerwerden des Fleinen Krieges hat 
es nöthig gemacht, daß die Theile des Heeres felbfiitändig und von 
der Gefammtorganifation Wiederholungen im Kleinen find; gegen 
Feinde, wie die Völkermaſſen Aſiens fiud, die ohne Ordnung und 
Vebung zu einem Hauptfchlage zufammengerafft, mit einer Nieder: , 
lage Alles verloren geben, mit. einem Siege über organifirte Trup: 
pen nichts als erneute Gefahr gewinnen, gegen foldye Feinde haben 
gleihförmig geordnete, gediegene Maffen den Borzug der Einfachheit; 
Maſſenwirkung umd innerer Stätigfeit; und in denfelben Gegenden, 
wo Aleranders Phalanx Darius Heere übermannte, unterlagen fie 
ben Römiſche Legionen den ungeflümen Angriffen dee Parther, 
Im Großen und Ganzen war Aleranders Heer zu foldhen Haupt 
fchlägen eingerichtet; feine Phalangen, feine ſchwere Reuterei waren 
darum die Hauptmaffe des Heeres. 

Das Eigenthümliche der Phalanx beftand in der — 
der Einzelnen und in ihrer Zuſammenordnung. Sie waren ſchwer⸗ 
bewaffnet im Griechiſchen Sinne, gerüſtet mit Helm, Harniſch und 
einem Schilde, der den ganzen Leib deckte, ihre Hauptwaffe war 
die Macedoniſche Sariſſa, eine Lanze von mehr als zwanzig Fuß 
Länge, und das kurze Griechiſche Schwert. Ganz beſtimmt für 
das Nahgefecht in Maſſe, mußten ſie ſo geordnet ſein, daß ſie 
einerſeits den heftigſten Anlauf des Feindes ruhig erwarten, anderer⸗ 
ſeits die feindlichen Reihen mit einem Anlaufe zu durchbrechen ſicher 
fein konnten; darum ſtanden fie in der Regel ſechszehn Mann tief, 
indem die Lanzen der erften fünf Glieder über die Fronte hinaus—⸗ 
ragten, dem gegen fie anftürmenden Feinde eine undurchdringliche, 
ja unangreifbare Mauer; die folgenden Reihen legten ihre Sa— 
riſſen auf die Schultern der Vordermänner, fo daß der Angriff 
der Phalanx durch die furchtbare Doppelgewalt der Schwere und 
Bewegung durchaus unwiderfichli war, Nur die vollendete gym⸗ 
naftifhe Ausbildung der Einzelnen machte die Einheit, Präcifion 
und Schnelligfeit, mit welcher die auf engen Raum zufammenges 
drängte Menfchenmaffe die Fünftlichften Bewegungen ausführen 
mußte, möglih. Alexander hatte. etwa achtzehntaufend dieſer 
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Schwerbewaffneten, das ſogenannte Fußvolk der Getreuen *), die 
in ſechs Diviſionen vertheilt, bei Eröffnung des Feldzuges unter 
den Generalen Perdikkas, Könus, Kraterus, Amyntas Andromenes 
Sohn, Meleager und Philipp Amyntas Sohn ſtanden; wenigſtens 
der Kern dieſer Truppen war Macedoniſch, und die Diviſionen 
nach den Macedoniſchen Landſchaften benannt, aus denen fie rekru— 
firt wurden; fo war die des Könus aus Elymiotis, die des Perdif: 
kas aus Oreſtis und Lynkeſtis, die des Philipp, die fpäter Polyfpers 

chon führte, aus Stymphäa u. f. w. °). 

— Mas. die Phalanx unter dem Fußvolfe, waren die Macedos 
nifchen und Sheffalifchen Ilen unter der Neuterei; beide be- 
ftanden aus Schwergeharnifihten, fie waren der ritterliche Adel 
Macedoniens und Theffalieng; gleich an Maffen, Geburt und Ruhm, 
wetteiferten fie, unter den Augen des Königs fich auszuzeichnen, der 
in der Negel an ihrer Spite focht. Von welcher Bedeutung diefe 
Waffe für Aleranders Unternehmung war, zeigt fich faft in- jeden 
Gefechte; gleich furchtbar im Einzelnfampf und in Maffenangeiffen, 
waren fie durch Ordnung und Rüſtung der leichten Ajiatifchen 
Keuterei, in wie großen Schwärmen fie auch erfcheinen mochte, 
überlegen, ihre Angriffe auf das feindliche Fußvolk in der Negel 
entfcheidend. — Nach Diodors Angabe beftand die Theffaliiche 
und Macedonifche Nitterfchaft jede aus funfzehnhundert Nitternz 
aber er rechnet mit Kalliihenes im Ganzen nur viertaufendfünf: 
hundert Mann Reuterei im Macedonifchen Heere, während die 
befferen Autoren mehr als fünftaufend angeben; und nimmt man 
eine alte Eorrectur, die fich in einem Manufcripte Diodors befindet, 
und jedem der beiden Corps achtzehnhundert Mann giebt, an, fo 
erhält man die offenbar richtige Gefammtzahl von fünftaufendeins 
hundert Mann Reuterei. Beide Nitterfchaften waren auf ‚gleiche 
Meife bewaffnet; den Oberbefehl über die Theffaliiche hatte Kalas, 
des Harpalus Sohn, über die Macedoniſche Philotas, des Parme—⸗ 
nion Sohn. Lebtere hatte natürlich den erfien Rang in der Mas 
cedonifchen Armee überhaupt, und führte den Namen Nitterfchaft 

der 


) aeörreıgos ef. St. Croix.p. 433. — *°) Diod. XV. 57, 


der Getreuen oder die Getreuen des Königs *). Sie befteht aus acht 
Ilen oder Geſchwadern, die bald nach Macebonifchen Kreifen, bald 
nac) ihren Slarchen (Oberften) benannt werden. In der Schlacht von 
Arbela ſtehen die einzelnen Gefchwader unter Klitus, Glaukias, 
Arifton, Sopolis, Heraflides, Demetrius, Meleager und Hegelochus, 
der an Sofrates Stelle eingerüdt war. Das Gefchwader des Go: 
polis hieß nach Amphipolis am Strymon, das des Heraklides nach 
der Landfchaft Bottiäis, das des Sokrates nach Apollonia auf der 
Chalcidice, drei andere Geſchwader nach Anthemus, nad; Aegä °) 
und dem oberen Macedonien; das des Klitus endlich wurde die 
fönigliche Zle genannt, hatte wieder unter der Miacedonifchen Rit—⸗ 
terfchaft den erften. Rang °), und bildete das Agema oder Pönigliche 
Geleit der Nitterfchaft. — Außer diefen Nittern Macedoniens und 
Sheffaliens befanden ſich noch fechshundert Griechifche Reuter beim 
Heere; fie waren in der Negel den Theffalifchen zugeordnet, ‘und 
offenbar mit ihnen gleich bewaffnet und geübt; den Befehl über fi ie 
hatte Philipp, des Menelaus Sohn. — 

Dem Range nad) fogleich hinter der Nitterfchaft folgte, die 
eigenthümlich Macedonifche Truppe der Hppaspiften. Schon 
der Athener Iphikrates hatte, um eine Waffe zu haben, die behen— 
der zum Angriffe als die Hopliten, und fchwerer als die Leichtbe: 
waffneten wäre, ein Corps mit linnenen Panzern, mit leichterem 
Schild und längerem Schwert, als die Hopliten trugen, unter dem 
Namen von Veltaften errichtet. In Macedonien war dieſe neue 
Waffengattung mit Beifall aufgenommen; für den Dienſt um die 
Perfon des Königs war der Phalangite zu ſchwer, der Leichtberaff- 
nete weder würdig noch brauchbar; fo wurde diefe Mittelgattung 
dazu auserfehen, indem fie von dem hohen Schilde, der fogenann- 
ten Aspis, den fie von den Phalangen annahın, den Namen der 
Hypaspiſten erhielt. Zu einem Kriege gegen Aftatifhe Völker war 
gerade diefe Waffe von auferordentlihem Nußen; denn nur zu oft 


) Uxzog rov Ergo, 76 Fragındv, ixxog Frampım),of dup 
adrdv Ixzeig. — °) Arrian ll. 9. 779 Asuvyaiav rarovusvnv hält 
St. Groir für eine Anfpielung auf den Lagiden Ptolemäus; ich Iefe 
Alyalav nad) der alten Hauptftadt bes Reiches. — *) Curt. V. 
4. 21. verglichen mit Arrian. Ill, 18. 8. 
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hinderte das Terrain den vollen Gebrauch der Phalany, öfter noch 
waren Weberfälle, rafche Züge, Handftreiche jeder Art zu wagen, 
zu denen die Phalangen nicht beweglich, die leichten Truppen nicht 
feft genug waren; Höhen zu befeßen, Flußübergänge zu forciren, 
Cavallerieangriffe zu unterflügen und zu benußen, waren diefe Hy: 
. paspiften vor Allen geeignet. Daß ihre Zahl ſich auf fechetaufend 
Mann belief, fieht man daraus, daß in der Schlachtlinie des 
fhmeren Zußvolfes vier Divifienen der Phalanx, im Belauf von 
zwölftaufend Mann, den linken Flügel, zwei andere Divifionen, im 
Belauf von fechstaufend Mann, und diefe Hypaspiften den rechten 
Flügel bildeten ° *). Das ganze Corps führte Nifanor, deffen Bruder 
Philotas die Nitterfchaft der Getreuen befchligte, und deffen Vater 
Parmenion als General der Phalangen bezeichnet wird. Die ſechs 
Chiliarchien, aus denen es beftand 7), fcheinen in ähnlicher Weife, 


* a) No in fpäterer Zeit beſtand dies Corps im Macebonifchen 
Heere, und zwar ziemlich in derfelben Stärke; Polyb. IV. 37. 67. 
Derfeus Heer, das dem Aleranders nahe kam, enthielt dreitaufend 
Getrati und zwei Agemen von dreitaufend Mann; Liv. XLIL 51. — 
*) Chiliardien der Hypaspiften werben mehrfad genannt; Arrian, 
V. 23. IV. 30. 1. 22. Rad Curt. V. 2. 3. follte man meinen, daß 
erft feit der Veränderung im Heere, bie zu Babylon vorgenommen 


wurde, bie Hypaspiften nah Chiliarchien vertheilt feien, und daß frü— 


ber je fünfhundert Dann eine Abtheilung bildeten; Curtius irrt und 
verwirrt, wie oft. Allerdings war fünfhundert bei den Hypaspiften, 
wie bei den Phalangen Fundamentalzahl (cf. Jul, African. cp. 72. 
p. 312); denn breitaufend Mann bilden ftet3 eine Taris (Divifion) 
von ſechs Abtheilungen zu fünfhundert Mann, die fehszehn Mann 
tief und einunddreißig Mann Front ftehen, die zweiunddreißiofte Reihe 
enthält die vier Hauptleute über je hundertundvierundzwanzig Mann; 
im Flankenmarſch bildet jede diefer Abtheilungen eine Fronte von 
fehözehn Mann, mit der Ziefe der toppelten Phalanr (zweiunddreißig 
Mann). Zu erwähnen bleiben noch die verfchiedenen Arten der 
cowaropuraxss, die fonderbarer Weife alle in gleiher Art Bu- 
oıror heißen. Nämlich die Bucıdıxoi zuiösg, die Ebdelfnaben des 
Königs, find, wie man an Paufanias Beifpiel und aus vielen Stellen 
des Diodor und Gurtius fieht, die Eöniglihe omuuropuruxia, das 
seminarium ducum praefectorumque, die Edelgarde bes Könige. Die 
fogenannten fieben swuaropiirarss, wie Leonnatus, Ptolemäus, Bas 


- 
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* 


wie die Phalangen, nach Landſchaften getheilt geweſen zu ſein. Die 
erſie Chiliarchie war die des Seleukus, welche den Namen der 
föniglichen Hppaspiften führte, und im der die Söhne edler Fami- 
lien ihre erften Kriegsdienfte als Edelfnaben des Königs machten *); 
die zweite führte den Namen des Föniglichen Geleites der Hypas 
piten, und hatte die Wache vor dem Königszelt °). 

Don eigenthümlichee Wichtigfeit waren die leichten Trups 
pen des Macedonifchen Heeres; fie famen aus den Ländern ber‘ 
Odrhſer, Triballer, Tllyrier, Agrianer und dem oberen Macedos 
nien; je nach der Art ihres Landes mit Schußs und Trutzwaffen 
gerüftet, durch das in ihrer Heimath übliche Zagen und Wegelar 
gern, und die unzähligen Pleinen Kriege ihrer Häuptlinge geübt, 
waren fie zum fliegenden Gefecht, zur Dedung des Marfches, zu 
alle dem, was in neueren Krlegen Sache der Panduren, Kroaten, 
Bergfchotten zu fein pflegt, von entjchiedenem Nußen. Am berühms 
teften find die, Agrianifchen Jäger und Macedonifchen Bogenfhügen 
. geworden, zufammen vielleicht ein Corps von zweitaufend Mann '*); 
es ift faft Fein Gefecht, in dem fie nicht eine wichtige Nolle fpiel 
ten; mit weldyer Hingebung fie Fämpften, bemweijet der Umſtand, 
daß in einem Fahre dreimal die Stelle eines Toxarchen neu bes 
feßt werden mußte; bei Eröffnung des Feldzuges hatte fie Klearch, 
fo wie Attalus das Kommando über die Agrianer. Die übrigen 
leichten Truppen, gewöhnlich mit gemeinfchaftlihen Namen Thras 
ciee genannt, flanden in der Stärfe von fünftaufend Mann '*) 
unter des Thraciichen Fürften Gitalces Befehl. Es ift Flar, daß 
Aerander in diefen Truppen ein flrategijches Element in Aufnahme 
brachte, welches bis dahin fo gut wie nicht vorhanden gewefen war; 
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lacer, möchte man genauer dexıomuarowdraxssg mit ber fpäteren 
deit nennen; es fcheint nicht, daß fie Befehlshaber der Hypaspiften 
oder dem Aehnliches, fondern gleichſam Generaladjudanten des Kö⸗ 
nigs waren. — *) CA. Curt. V. 2. 3 ete.— °) Arrian V. 13.8 — 
'%) &o viele nennt Arrian I. 6. Diodor im Katalog nur taufend. 
Daß die Schügen Macebonier hießen und aud wohl größten Theils 
waren, ſieht man aus Arrian IH. 12.3 doch folgten dem Könige auch 
Kretenfifhe Bogenfhüsen als Söldner; Arrian. 1, 9. 5. — '!) Eine 
Randgloffe zum Diodor nennt fiebentaufend. 

7. 
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wenigftens hatten in den Griechifchen Heeren vor ihm die leichten 
Truppen weder durch ihre. Anzahl, noch durch ihre Anwendung 
große Bedeutung erlangen, auch einer gewiffen Geringfchäßung nicht ' 
frei werden können, die bei der Neigung der Griechen zum Kampf 
mit blanfer Waffe, und noch mehr wegen des LUmftandes, daß ihe 
leichtes Fußvolk theils aus der Hefe des Volkes, theild aus Bars 
barifchen Söldnern beftand, natürlich war; jeßt traten leichte Trups 
pen auf, deren nationale Eigenthümlichkeit fich gerade in diefer 
Kampfmweife bewährte, und deren Stärfe und Ruhm in jener Kunft 
beimlichee Weberfälle, lärmender Angriffe, ſcheinbar verwirrter Rüds 
züge beftand, die Griechifchen Kriegern zweideutig und zwecklos er 
fchien. Der berühmte Spartanifche Feldherr Brafidas felbft ge- 
ftand, daß der Angriff diefer Bölferfchaften, mit ihrem wildſchallen⸗ 
den Feldgefchrei und dem drohenden Schwenken ihrer Waffen et- 
was Schreckendes, ihr willführliches Weberfpringen aus Angriff in 
Flucht, aus Unordnung in Verfolgung etwas Furchtbares habe, da: 
por nur die firenge Ordnung eines Hellenifchen Kriegshaufens zu 
fihern vermöchte. In der That Fonnten diefe Schaaren ihren 
Zweck vollfommen erfüllen, weil fie, von Natur leichte Truppen, 
mit den gefchloffenen Maffen des Heeres combinirt, zu nichts weis 
ter, als was ihrer Natur entfprach, verwendet zu werden brauchten. 
Ein ähnliches Verhältniß war das der leichten Reuterei 
im Macedonifchen Heere; fie beftand befonders aus Ddryfern, Thras 
cieen und Päoniern, Bölferfchaften, deren Tüchtigfeit im Reuter: 
dienft. feit den älteften Zeiten berühmt geweſen ifl. Sie waren zus 
fammen, nad Diodors vielleicht zu geringer Angabe, neunhundert 
Dferde ftarf; wenn derfelbe angiebt, daß fie ein Corps unter Kaf: 
fanders Führung ausgemacht hätten, fo ift das ein Irrthum; viele 
mehr fanden die Päonier unter Arifions, die Odryſiſchen Thracier 
unter Agathons, die vier len Thracifcher Plänferer oder Sariffo- 
phoren unter Protomahus Führung '*). 


12) Viele Schriftfteller rühmen die Waffe der Dimachai (ähnlich den 
früheren Dragonern), die von Alerander erfunden fein fol; das We— 
‚ fentlihe der Sache fheint darauf hinauszulaufen, daß Alerander zu 
rafcherer Verfolgung bisweilen Schwerbewaffnete auffiser ließ; ſ. Arrian. 
III. 4. cf. Freinsh. ad Curt. V. 13. 8. 


- 
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Die Fundamentalfchlachtordnung des Macedonifchen Heeres 
war folgende: das Heer bildete zwei Flügel, von denen der linke 


"unter Parmenions Anführung fand, der rechte unter Alerander in 


der Regel den Hauptangriff machte. Das Fußvolf beider Flügel, 
vier Divifionen Phalanx links, und zwei Divifionen nebft den 
Hypaspiſtencorps rechts, bildeten die Hauptlinie; an diefe fchloß 
fich die leichte und ſchwere Neuterei und das leichte Fußvolk an, 
und zwar waren auf dem rechten Flügel fiets die acht Ilen der 
Macedonifchen Nitterfchaft, die Päoniſchen Reuter und Plänferer, 
die Agrianiſchen Fäger und Bogenfchüßen; auf dem linten Flügel 
ſtets die. Theffalifche Nitterfchaft nebſt den Griechiichen Neutern, 
die Ddrnfifchen Thracier des Agathon, endlich die Maffe des Teich: 
ten Fußvolfes, die oft aus der Schlachtlinie zur Dedung des Las 
gers und der Bagage ausgefondert wurde. Zur Entwidelung der 


‚ganzen Schlachtlinie war bei der gedrängteften Aufftellung, wenn 


die Phalanx verfchildet und fechszehn Mann tief, die Neuterei acht‘ 
Pferde tief fand, wenigſtens eine Ebene von einer halben Meile 
Breite erforderlich; in der Regel uber bildete die Phalanr allein 
eine Linie von faft fünftaufend Schritten. — 

So die Armee, mit der Alerander das Morgenland zu erobern 
gedachte; verhältnißmäßig gering Der Zahl nach hatte fie in ihrer 
organifchen Geſtaltung, in der trefflichen Kriegsübung der einzelnen 
Eorps, in der moralifchen Kraft Aller, endlich in der Perfönlichfeit 
des Königs und der. Generale alle Ausficht auf glüclichen Erfolg; 
das Perferreich war nicht dazu angethan, Widerftand zu leiften; in 
feiner Ausdehnung, in dem Verhältniß der beherrfchten Völker, in 
dem mangelhaften Charaker der Berwaltung und der Br 
lag die Nothwendigfeit feines Falles. 

Betrachtet man den Zuftand des Perferreiches, wie er zu der 
Zeit war, ald Darius Kodomannus den Thron beftieg, fo erfennt 
man leicht, wie alles in Auflöfung und zum Untergange reif war. 
Der Grund war nicht die Sittenverderbniß des Hofes, des herr- 
fehenden Stammes, der beherrfchten Völker; ſtete Begleiterin des 
Despotismus,: tbut fie niemals der despotifchen Gewalt Abbruch, 
und das größefte Reich der neueren Zeit giebt den Beweis, wie . 
mitten unter der fcheußlichfien Liederlichfeit des Hofes, unter fteten 
Kabalen und Schändlichfeiten der Großen, unter gewaltſamem Thron: 
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wechfel und unnatürlicher Graufamfeit gegen die eben noch all: 
mächtige Parthei der Despotismus immer weitere und weitere 
Grenzen gewinnt. Perfiens Unglüd war eine Reihe ſchwacher Ner 
genten gewefen, welche die Zügel der Herrfchaft nicht fo feft anzu: 
ziehen vermocht hatten, wie es zum Beſtehen des Reiches nöthig 
war; daraus folgte, daß in den Völkern die ſclaviſche Furcht, in 
den Satrapen der blinde Gehorfam, im Reiche die einzige Einheit 
fhwand, Die es zufammenhielt; fo nahm in den Völkern, die überall 
noch ihre alte Religion, ihre Gefehe und Sitten, und zum Theil 
‘einheimifche Fürften hatten, das Verlangen nach Gelbfiftändig« 
feit, in den Satrapen, zu mächtigen Statthaltern großer und ents 
fernter Länderfiredden, die Begier nach unabhängiger Macht, in 
dem herrfchenden Bolfe, das im Beſitz und der Gewohnheit der 
Gewalt die Bedingungen ihrer Gründung und ihrer Dauer vergeflen 
hatte, die Gleichgültigkeit gegen dern Großfönig und gegen dag 
Gefchledht der Achämeniden überhand. In den hundert Fahren 
faft gänzlicher Unthätigfeit, welche auf Terxes Kriegszug nach Eu— 
ropa gefolgt waren, hatte fich in dem Griechiſchen Lande eine eigens 
thümliche Kriegsfunft entwidelt, mit der ſich Afien zu meffen ver— 
leent hatte; Griechifche Waffe erfchien mächtiger als die ungeheueren 
Völkerheere Perfiens, ihre vertrauten fich die Satrapen, wenn fie 
fi) empörten, ihr der König Ochus, als er den Aufitand in Aegyp- 
ten zu unterdrüden auszog; fo daß das Königthum, auf die Siege 
der Perfiichen Waffen gegründet, ſich durch Griechifche Söldner zu 
ſchützen genöthigt war. 

Allerdings hatte Ochus noch einmal die Einheit des Reiches 
äußerlich hergeftellt, und mit der fanatifchen Strenge, die den Des: 
poten gebührt, feine Macht geltend zu machen gewußt; aber es 
war zu fpät; er felbft verfanf in Unthätigfeit und Schwäche, Die 
Satrapen behielten ihre allzumächtige Stellung, und. die Bölfer, 
namentlich der weftlichen Satrapien, vergaßen unter dem erneuten 
Drud nicht, daß fie ſchon nahe daran’ gewefen, ihn abzuthun. 
Nach neuen und furchtbaren Verwirrungen war endlich der Thron 
an Darius gefommen; er Hätte ftatt tugendhaft energifch, ftatt 
fanftmüthig grauſam, flatt ehrwürdig Despot fein müffen, wenn 
das Reich duch ihn follte gerettet werden; er hatte die Achtung 
der Perfer, und alle Satrapen waren ihm ergeben, aber das rettete 
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nicht; er wurde geliebt, nicht gefürchtet, und: bald ſollte ſich Zeigen; 
wie den Großen des Reiches ihr eigener Vortheil höher galt, : ald 
die Gunft und die Vertheidigung eines Hera, an dem fie —— 
nur nicht Herrſchergröße bewunderten. 

Darius Reich erſtreckte ſich vom Indus bis zum Belleniſchen 
Meere, vom Jaxartes bis zur Libyſchen Wüſte. Seine oder vick . 
mehr feiner Satrapen Herrfchaft war nicht: nach dem Charakter der 
verfchiedenen Völker, über die fie herefchten, verfchieben; fie war 
nirgends volfsthümlich, nirgends durch eine von ihr ausgehende Or⸗ 
Yanifation gefichert, fie befchränfte fich auf momentane Willführ, 
auf fiete Erpreffungen, und auf eine Art Erblichfeit, wie fie, ganz 
gegen den Sinn einer despotifchen Herrfchaft, unter den fchwachen 
Fürften üblich geworden war, fo daß der Großfönig faum noch 
eine andere Gewalt über fie hatte, als die der Waffen oder die, 
welche fie aus perfönlichen Rückſichten anerkennen mochten. Die 
volfsthümlichen Zuftände, welche in. allen Ländern des Perfiichen 
Reiches fortbeftanden, machten den morfchen Koloß nur noch unfä- 
biger, fich zur Gegenwehr zu erheben; die Völfer von Iran, Tu: 
van und Ariana waren allerdings Priegerifch, und mit jeder Art 
von Herrfchaft alüdlich, jo Tange fie diefe zu Krieg und Plünderung 
- führte, und Hyrkaniſche, Baktrifche, Sogdianifhe Neuter bildete 
die ſtehenden Satrapenheere in den meiſten Provinzen; aber befon- 
dere. Anhänglichfeit für das Perſiſche Königthum war keinesweges 
bei ihnen zu finden, und fo furchtbar fie einſt in den Völkerheeren 
des Cyrus und Cambyſes zum Angriff gewefen waren, eben fo un⸗ 
fähig waren fie zur ernfien und gehaltenen VBertheidigung, zumal 
‘wenn fie, Griechifche Kriegskunſt und Tapferkeit gegenüber hatten.’ 
Die weftlihen Völker gar, fiets nur durdy Gewalt und oft mit 
Mühe in Unterwürfigkeit achalten, waren, wenn ein flegreicher' 
Feind ihren Grenien nahete, gewiß bereit, die Perfifche Sache zu 
verlaffen; faum waren die Griechen der Kleinaſiatiſchen Küfte durch 
Tyrannen, deren Eriften; von der Macht der Satrapen und des‘ 
Reiches abhing, in Abhängigfeit zu erhalten, und die Völker im’ 
Inneren der Halbinfel hatten, feit zwei Zahrhunderten im härteften 
Drud, weder die Mraft noch das Intereſſe, fich für Perfien zu er⸗ 
heben; felbft an den früheren Empörungen der Kleinafiatifhen Sa: - 
trapien hatten fie nicht Theil genommen, fie waren flumpf, träge 
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und ohne. Erinnerung. ihrer Vergangenheit. Daffelbe galt von ben 
beiden: Syrien diesfeits und jenfeits der Waller; die Anechtfchaft 


Sander Zahrhunderte hatte die Völfer zur tiefften Erfchlaffung hin⸗ 


abgedrüdt, und mit widerlicher Gleichgültigfeit ließen fie über ſich 
ergehen, mas auch fommen mochte; nur an der Küfte Phöniciens 
war das alte bewegliche Leben, mit ihm mehr Gefahr, als Treue 
für Perfien, und nur die Eiferfucht gegen Sidon und der eigene 
Bortheil vermochte Tyrus den Perfern treu zu erhalten; Aegypten 
enblich“hatte niemals- feinen Haß gegen die Fremdlinge aufgegeben 
oder verleugnet, und die Berwüflungen des Ochus fonnten es wohl 
lähmen,. aber nicht gewinnen. Alle diefe Länder, von dem Per⸗ 
fiihen. Reiche zum eigenen. Berderben erobert, waren bei einem 
Angriffe von Werften her fchon fo gut wie verloren. 

. Deshalb hatte die PVerfifche Volitif, die mit der wachſenden 
Schwäche des Neiches immer eifriger und intriguanter. geworden 
war, feine höhere Sorge, als die Eiferfucht der Gricchifchen Staa— 
ten. zu nähren, die Mächtigen zu ſchwächen, die Schwachen aufzu- 
reizen und. zu unterflüßen, und durch ein ausgebildetes Syſtem von 
Beftehungen und Berfeindungen eine Gefammtthätigkeit, wie .fie 
von den Edlen des Bolfes laut gefordert wurde, und der Perfien 
nicht Widerftand zu leiften vermocht hätte, zu hintertreiben. Lange - 
war dies gelungen, bis endlich das Macedoniſche Königthum, ſchnell 


und ficher vorwärts fchreitend, alle diefe Bemühungen zu Schanden 


zu machen drohte; umfonft hatte Perfifches Gold dem Könige Phis 
lipp wirffamen Widerftand zu erwecken verfucht; er fiegte bei Chä- 
ronea, er ward in Korinth zum Feldherrn gegen Affen ernannt; die 
Rüftungen wurden begonnen, mit dem Frühjahre 336 feßte ein 
Macedonifches Heer von etwa zehntaufend Mann unter Attalus 
und Parmenion nach Alien über, und drang fiegreich vor; es war 
am Tage, daß die größere Gefahr nahe fei._ Der König Darius 
hatte. eben jebt den Thron befliiegen; dem Rhodier Memnon, dem 
Bruder des fürzlich verfiorbenen Mentor, dem Freunde und Ber: 
wandten des treuen Artabazus, wurde der Befehl, fchleunigft den 
Macedoniern entgegenzuziehen und die Grenzen des Neiches zu 
fhüßen. Diefer ausgezeichnete Feldherr zog in der Eile viertauſend 
Eriechifhe Söldner zufammen und rückte mit diefen gegen Mag: 
nefia, bis wohin Attalus bereits vorgedrungen war; es gelang ihm, 


N J 


durch geſchickte Manöver dem Feinde vielfachen Verluſt beizubrin⸗ 
gen, und durch eine ſtark verfchanzte Pofltion in der Nähe der 
Stadt den Artalus, welcher das Kommando weniger feinem Felds 
herentalente, als der Verfchwägerung mit König Philipp verdanfen 
mochte, am weiteren Bordringen zu hindern *). Indeß war leicht 
zu fehen, daß auf diefe Weiſe wohl ein einzelnes Corps, nicht aber 
das Macedonifch: Griechifche Heer, deffen Avantgarde e8 war, und 
‘ welches bereits fich zum Webergange nach Aſien rüftete, aufzuhalten 
fei; eben fo wenig Fonnte bis zu deffen Ankunft ein Perfiiches 
Neichsheer aufgeboten, zufammengezogen und nach Kleinafien gefande 
fein; es fchien am leichteften und gerathenften, die Gefahr in ihrer 
Wurzel zu ertödten. Go wurden Verbindungen am Macedonifchen 
Hofe angefnüpft, die Parthei der Lunkeftier durch Ausficht auf 
den Thron gewonnen, König Philipp ermordet; das gefürchtete Un 
ternehmen ſchien mit. einem Cchlage vereitelt, die Unruhen, Die 
in Theſſalien, Griechenland, Thracien, Illyrien ausbrachen, liefen 
die letzte Beforgniß verfchmwinden; und als nun gar Attalus an der 
Spite feines Heeres, und gewiß im Einverftändniß mit Perfien, 
fich gegen Aleranders Thronbefteigung erklärte, da fchienen die Per- 
fifchen Intriguen noch einmal den vollftändigften Sieg über Mace: 
donien davon getragen zu haben. Indeß hatte Alerander bald die 
Angelegenheiten Macedoniens geordnet, Griechenland beruhigt, Attas 
lus war als Hochverräther angeklagt und hingerichtet, die Truppen 
fchnell zue Treue zurücgefehrt, die Feindfeligfeiten auf der Aſiati— 
ſchen Küfte von Neuem begonnen; Parmenion mit dem einen Theile 
des Heeres fuchte fich von Grynion aus (denn die Stellung von 
Magnefia fcheint Attalus aufgegeben und fich von dort gegen den 
Hellespont zurücgezogen zu haben) der Xeolifchen Küftenjtädte zu 
bemächtigen, Kalas aber, des Harpalus Sohn, fich an der Spite der 
übrigen Truppen in der Landichaft Troas feftzufeßen. Der Eifer, 
mit dem diefe Unternehmungen betrieben wurden, und die erneuten 
Berpflichtungen der Hellenifhen Staaten zum Perferfriege, zeigten, 
daß man fich Perfiicher Seits in der Hoffnung auf Frieden ge: 
täufcht habe; die Abwefenheit Aleranders in Thracien und Illyhrien 
wurde benußt, um neue Empörungen in Griechenland zu erregen; 


**) Polyaen. V. 44, cf. Diodor XV. 7. 
® 
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und Memnon erhielt zum zweiten Male Befehl, gegen die Macedo— 
nier auf der Küſte zu kämpfen. An der Spitze von fünftauſend 
Griechiſchen Söldnern eilte er als ſeinen Beſitzungen am Sfaman- 
der '*) über das Idagebirge nach Cyzikus, dem wichtigſten Hafen: 
plab ‚an der Propontis, von wo aus die Küfte bis zum SHellespont 
beherrfcht wurde; faft wäre es ihm gelungen, fidy der "Stadt, deren 
Thore, da man Kalas Heer zu fehen glaubte, nicht gefchloffen wa= 
ren, zu bemächtigen; da das mislang, verwüftete er das Gebiet der 
Stadt **) und eilte gen Aeolis, wo Parmenion fchon Pitane bes 
lagerte; Memnons Erfcheinen entießte die Stadt. Dann brach er 
fehnell nad) Troas auf, mo Kalas bereits bedeutend vorgedrungen 
war; die Stadt Lampſakus, ganz der Perfifchen Sache ergeben, 
gab feinen Bewegungen einen trefflihen Stützpunkt '° b); am 
Sruppen überlegen, fiegte er in einem Gefechte, und Kalas war 
gezwungen, ſich an den Hellespont zurüdzuziehen und fi) auf die 
fefte Stellung von Rhötion zu bejchränfen '*). Es ift auffallend, 
dog Memnon hier feine Bewegungen einftellte, bevor er die Maces 
donier ganz aus Aſien verdrängt hatte, daß er fie auf einer Küfte, 
die ihnen bei der überlegenen Seemacht Perfiens leicht gefperrt 
werden Fonnte, im Beſitz zweier jo wichtigen Pofltionen lief, von. 
denen die eine dem Helleepont und den Webergang nach Afien be- 
herrfchte, die andere nicht nur der Macedonifchen Seemacht in der 
Cumäẽãiſchen Bucht eine treffliche Rhede bot, fondern auch mitten 
unter den Aeoliſchen Stämmen und dem befreundeten Mitylene nah 
auf die erften Erfolge eines Krieges entfcheidenden Einfluß ausüben 
onnte. Einem Feldheren, wie Memnon mar, Fonnten diefe Uebel— 
ftände micht entgehen; die Satrapen warfen ihm fpäterhin vor, 
daß er, um fich unentbehrlich zu machen, den Krieg zu verlängern 
fuche; entweder das, oder die Eiferfucht der Satrapen nahm ihm 
die Mittel, jene Fehler zu verbeffern. 

Der Gang, melden die Verhältniffe in Hellas zu Gunften 
Aleranders genommen hatten, die Rüfltungen, welche während des 


——-. 


19) Namentlich die Städte Ilion, Gebren und Skepſis an den 
Aefopusquellen; Demosth. iu Aristoer. p. 602. — **) Polyaen. 
l.c. — **b) v. Freinsheim supplem.‘ Curt, I. 3. 28. Aristot. 
Oecon. I. p. 1351. b. — '°) Died, XV. 7. | 
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Winters 335 in Macedbonien gemacht worden waren, ließen keinen 


Zweifel mehr obwalten, daß der gefürchtete Heereszug des Mace⸗ 
doniſchen Königs mit dem nächſten Frühling begonnen werde. 
Deshalb erhielten "die Satrapen Vorderaſiens Befehl, mit ihren 
Heeren .in die Gegend des Hellesponts vorzurüden und dem Mas 
cedonier an der Schwelle Afiens die Spitze zu bieten, während zus 
gleich, die Phönicifche und Cypriſche Flotte aufgeboten wurde, nach 
den SHellenifchen Gewäffern zu eilen. Demnad) verfammelten ſich 
die Heere der Satrapen, gegen zwanzigtauſend Mann Perſiſche, 
Mediſche, Baktriſche, Hyrkaniſche Reuter in der Ebene von Zeleia 
am Aeſopus; eben fo viel *7) Griechiſche Schwerbewaffnete, theils 
Söldner, theils Kleinaſiatiſche Griechen wurden zufammengezogen; 


und auf dieſe Weiſe ein Heer zuſammengebracht, das, wie es der 


Erfolg zeigte, tapfer und groß genug war, um, gut geführt, den 
Feinden Widerſtand zu leiſten; aber der Großkönig hatte Nieman⸗ 
den den Oberbefehl übertragen, fondern die gemeinfchaftliche Bera— 
thung der Anführer follte über den Gang der Unternehmungen ent: 
fcheiden; es waren namentlich Arfites, Satrap von Phrygien am 
Pontus, der zunächft bedrohten Landichaft, Spithridates, Satrap von 


Lydien und Jonien, Atizyes, Satrap von Grofphrygien, Arfames,; _ 


Satrap von Eilicien, Mithrobarzanes, Hyparch von Kappadocien, 
der Perfer Dmares und der Rhodier Memnon, die Führer des 


Griechifchen Fußvolks, und mehrere Perfiiche Große **). Unfehls- 
bar war unter-diefen Memnon der bewährtefte, wenn nicht der 


einzige Feldherr; doch als Grieche und Liebling des Königs verhaßt, 
hatte er im Kriegsrathe weniger Einfluß, als für die Perfifche 
Sache zu wünfchen gewefen wäre. 

Mährend diefer Nüftungen in Kleinafien war Alerander mit den 
feinigen fo weit gediehen, daß er jeft, mit Anbruch des Frühlings 
334, den Zug gegen das Morgenland beginnen konnte. Nach vie 
len und großen Feftlichfeiten, namentlich der Feier der Olympien 
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17) So Arrian, und die Art der erſten Schlacht beſtätigt ſeine 
Angabe vollkommen. Diodor nennt zehntauſend Reuter und hundert—⸗ 
tauſend Mann Fußvolk, Juſtin gar ſechshunderttauſend Mann. — 
*) Arrian II. 4. Diod. XVII. 19, 
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zu Aegd& *°), die mit dem verfammelten Heere auf das feierlichfte 
begangen wurden, zog die Armee auf der großen Heerftrape *°) 
über Amphipolis am Steymon Hin, über den Neffusfluß zum Cher- 
fones nach Seſtos, mo fie am zwanzigften Tage anfam; hier nahm 
Alerander von feiner Mutter und von der Heimat Abfchied; fchon war 
die Macedonifche Flotte in den Hellespont eingelaufen, um das Heer 
nad) Aſien hinüberzufegen, das fich auf der Küfte des Meerarmes aus: 
breitete; Alerander felbft gisa nach Eläus, den Troifchen Gejtaden ge: 
genüber, auf dem Grabhügel des Protefilaus, des erfien Helden, der 
“im Kriege gegen Troja gefallen war, zu opfern, damit ihm glückli— 
cher als jenem der Zug gen Often würde. Dann wurde das Heer 
eingefchifft; zweihundert Trieren und viele Laftichiffe Freuzten in 
diefen Tagen zwifchen den fchönen, in aller Srühlingspracht grünen: 
den Geftaden des Hellesponts, den einft Kerres gejocht und gegeißelt; 
Alerander, felbft am Steuer feines Föniglihen Schiffes, Ienfte vom 
Grabe des Protefilaus aus nach der Bucht hinüber, die feit den 
Zeiten Achilles und Agamemnons der Hafen der Achäer hieß, und 
an der die Grabhügel des Aias, des Achilles und Patroflus em 
porragten. Auf der Höhe des Helleeponts opferte der König und 
fpendete für Pofeidon und die Nereiden aus goldener Schaale. 
Dann nahete man dem Geftade; Aleranders Triere war die erfte 
“am Ufer; vom hohen Bord des Vorderfchiffes fchleuderte der Kö— 
nig feine Lanze in das Land der Feinde, und fprang dann, der 
erfte von Allen, in voller NRüftung an den Strand. Altäre, gebot 
er, follten fortan die Stelle bezeichnen, wo Aſiens Boden zuerft 
von dem Fuße feines Ueberwinders betreten worden. Dann zog er 
mit feinen Generalen und dem Geleit der Hypaspiſten *') nach 
den Ruinen Ilions, opferte im Tempel der Troifchen Pallas, 
weihte ihr feine Waffen, und nahm ftatt deren von den heiligen 
Waffen aus der Zeit des Troifchen Krieges. Auch am Altare des 





1?) Ueber diefe Fefte weichen Arrians Angaben von denen andes 
rer Autoren ab; die Sache ift von keinem Belang. — °°) Das 
Detail diefee Weges ſ. Coufinery p. 136 sqgq., der ſich indeß über 
den Bau der Macedonifchen Flotte auf dem Kerkinisfee in unhaltba= 
zen Hypotheſen ergeht. — *") Mit Alerander fuhren fechszig 
tieren; Diod, 
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heerdſchirmenden Zeus opferte er dem Schatten des Priamus, um 
deſſen Zorn gegen Achills Geſchlecht zu verſöhnen, da Achilles Sohn 
den greifen König am heiligen Heerde erſchlagen hatte. Vor als 
lem aber ehrte er das Andenken feines großen Ahnen Achilles, er 
fränzte und falbte des Helden Grab, das Grab des Patroflus fein 
treuer Freund SHephäftion; dann wurden Wettfämpfe und Spiele 
dem Helden gefeiert, den Alerander bald um nichts, als den Herold 
feiner Thaten beneiden follte. Endlich gebot er Troja wieder her- 
zuftellen, gab den Bürgern, der neuen Stadt Freiheit und Immu—⸗ 
nität, und verfprach ihrer. noch weiter zu gedenken **). 

Nach diefen Feftlichfeiten 309 der König nach der Ebene von 
Arisbe, wo das übrige Heer, das unter Parmenions Führung ?°) 
bei Abydos gelandet war, ein Lager bezogen hafte. Unverzüglich 
brady man auf, um den Feinden zu begegnen, von denen man 
wußte, daß fie etwa zwanzig Meilen oftwärts um Zeleia verfams 
melt waren. Der Marfch ging über Perfote nach Lampſakus; 
diefe Stadt hatte fich bisher entfchieden für das Perfiiche Intereſſe 
ausgefprochen, und durch ihr Benehmen gegen Memnon und feine 
Söldner Aleranders gerechten Unwillen auf fich geladen; jet wußten 
die Bürger Feine andere Rettung, als durch eine Gefandtfcheft des 
Königs Gnade zu erflehen; an ihrer Spitze fand Anarimenes, der 
als wiffenfchaftliher Mann berühmt, und bei König Philipp früs 
her gern gefehen war; auf feine Fürbitte verziehb Alexander der 
Stadt °*). | 

Don Lampfafus aus rüdte das Heer unweit der Küfte weiter, 


22) Die Gitate zu diefen Sachen ftehen bei Freinsheim suppl. 
Cart. UI. 4.3 cf. Boeckh corp. inser. 1564. Uebrigens bezieht ſich 
Strabo’3 dvußavsa werd sv vlamv natürlih auf den Zug nad 
dem oberen Afien, nicht auf einen zweiten Befud in Troja, wie 
Weſſeling fonderbarer Weife meint. — ?°) Es wird nit auffallen, 
daß berfelbe Parmenion noch kurz zuvor in Grynion commanbirte, 
Das darum, da nur Diodor jene frühere Erpedition erwähnt hat. — 
?*) Paus. VI. 18. Suidas v. Xlerander, fo heißt es, fchwur, 
das Entgegengefeste von dem zu thun, was die Gefandten von 
Lampfatus bitten würden, worauf denn der Sophift ihn befchwor, 
die abtrünnige Stadt zu ftrafen. 
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indem der Lynkeſtier Ampntas, der durch Tängeren Aufenthalt in 

dieſer Gegend befannt war, mit fünf Gefchwadern Neuterei vors 
ausgefandt, die Gegend recognotcirte; es ergab fi die Stadt 
Priapus an der Propontis; durch ihren Hafen eine wichtige Po: 
ſition für das Weiterrüden des Heeres, wurde fie mit einer Ma: 
cedonifchen Befatung verfehen. Gerade jet war dieſe Stadt, die 
den Lauf des Granifus und die von demfelben durchfirömte Ebene 
Adraften beherrfcht, von doppelter Wichtigfeit, da nach den Berichten 
des Amyntas das PVerfifche Heer an die Ufer des Granifus vorge 
rüdt war, und demnach Alles den entfcheidenden Schlag, nach dem 
Alerander und fein Heer fo fehr verlangte, herbeizuführen ſich 
vereinte. 

Je wichtiger für Alexander ein möglichſt baldiges Zuſammen⸗ 
treffen mit dem Feinde ſein mußte, deſto mehr hätten es die Per— 
ſiſchen Feldherrn vermeiden ſollen. Memnon ſah das ſehr wohl 
ein, er hatte im Kriegsrathe zu Zeleia auf das lebhafteſte wider— 
rathen, einen Kampf zu beginnen, der kaum einen Sieg, und wenn 
man ſiegte, kaum einen Vortheil hoffen ließe: die Macedonier ſeien 
an Fußvolk den Perfern weit überlegen und’ doppelt gefährlich, da 
fie unter Führung ihres Königs Fämpfen würden, während Darius 
dem Berfifhen Heere fehle; felbft angenommen, daß die Perfer 
fiegten, fo würde den Macedoniern der Rüden gededt und ihr Ver— 
luft nur der eines vergeblichen Angriffes fein; die Perfer dagegen 
verlören durch eine Niederlage das Land, das fie zu vertheidigen 
hätten; das einzig Erfprießliche fei, jedes entfcheidende Gefecht zu 
vermeiden; Alerander fei nur auf furze Zeit mit Lebensmitteln ver: 
fehen, man müffe fich langfam zurüdziehen, eine Einöde hinter fich laf- 

fen, in der Die Feinde feinen Unterhalt, fein Vieh, Fein Obdach fän— 
den, dann werde Alerander ohne Schlacht befiegt fein, durch Fleinen 
Schaden dem größeren und unberechenbaren vorgebeugt werden. 
So Memnons Meinung; aber fie fand im Nathe der Perfifchen 
"Feldherren Fein Gehör, man hielt fie der Hoheit Perfiens nicht 
würdig; namentlich widerfprady Arfites, der als Gatrap von Phry: 
sien am Pontus durch jene Maafregel allein verloren hätte: auch - 
nicht ein Haus werde er anzünden laffen; er verlange, daß man 
fümpfe, des großen Königs Heere würden zu fiegen wiffen. Die 
übrigen Perfer flimmten eben fo fehr aus Kampfluft, als aus Ab» 
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— gegen den Griechiſchen Fremdling, der ſchon zu viel beim 
großen Koͤnige gelte, und den Krieg nur, um ſeine Unentbehrlichkeit 
zu zeigen, verlängern zu wollen ſchiene, wider feinen Plan; fo rück— 
ten fie den Macedoniern bis an den Granifus entgegen, und be 
fchloffen, an den fteilen Ufern diefes Fluffes gelagert, jedes Weir 
terrüden Aleranders zu hindern; fie hatten fih an dem rec 
ten Ufer, fo aufgeftellt, daß unmittelbar am Fluffe die Perſiſche 
Reuterei, in einiger Entfernung hinter ihr die Griechiſchen Söldner 
lagerten. 

Indeß rückte Alexander über die Ebene Adraſtea dem Granis 
fus zu, das ſchwere Fußvolk in die zwei Colonnen des rechten und 
linfen "Flügels getheilt, auf der rechten Flanke die Macedonifche, 
auf der linfen die Theffalifche und Griechiſche Neuterei; die Pads 
tbiere mit dem größeren Theil des leichten Fußvolfes folgten im 
Rücken; die Vorhut bildeten die Plänferer und etwa fünfhundert 
Mann leichtes Fußvolk unter Hegelochus Führung. Schon näherte 
ſich die Hauptmaffe dem Zluffe, als eilends einige von den Plänke— 
rern zurücgefprengt kamen, mit der Nachricht, die Feinde ftänden 
jenfeits des Fluffes in Schlachterdnung, und zwar die Neuter in 
ausgedehnter Linie längs dem fleilen und Ichmigen Flußufer, eine 
Strede rüdwärts das Fußvolf auf den Anhöhen, welche die Ebene 
jenfeits beherrſchten. Alerander durchſchaute die Fehler der feindlis 
chen Dispofition, welche die Waffe des ungeflümen Angriffs zur 
BDertheidigung eines fchwierigen Terraind, und die frefflichen Gries 
hifchen Söldner zu müfigen Zufchauern eines Kampfes machte, 
dem nur fie gewachjen waren; ein Angriff feiner ritterlichen Schaa— 
ren mußte hinreichen,. das jenfeitige, Ufer und damit die Schlacht 
zu gewinnen, deren Erfolge zu fihern und zu benußen ihm feine 
Phalangen und Bundesgenoffen zu Gebot ſtanden. Sofort ließ er 
rechts und links aufrüden in die Dispofition der üblichen Schlacht— 
ordnung, während. jich feine Generale um ihn zur Berathung 
berfammelten. Einige widerriethen den Kampf, namentlich der 
vorfichtige Parmenion: es fei rathfam, fich vorerfi an dem Ufer des 
Fluffes zu lagern, denn der Feind, an Fußvolk ſchwächer, werde 
nicht wagen, in der Nähe der Macedonier zu übernachten, er werde 
ſich zurückziehen und es fo möglich machen, daß man am andern 
Morgen, bevor die Perfer ausgerückt und aufgeftell feien, den 
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Uebergang ohne Gefahr bemerffteflige; jetzt dagegen fcheine ein 
Uebergang nicht ohne Gefahr, der Tag neige fi, der Fluß fei an 
mandyen Stellen tief und reißend, das Ufer jenfeits fteil, man 
könne nicht in Linie paffiren, man müffe colonnenweife durch den 
Fluß ſetzen; die feindliche Reuterei werde fie in die Flanke nehmen 
und niederhauen, 'ehe, fie zum Fechten Fämen; der erfte Unfall aber 
fei nicht bloß für den Augenblid empfindlich, fondern für die Ent: 
feheidung des ganzen Krieges höchſt bedenklich **). Darauf ant- 
wortete Alerander: „Wohl erfenne ich das, o Parmenion, aber ich 
würde mich ſchämen, wenn ich den SHellespont leicht überfchritten 
hätte, und dies kleine Waffer uns abhalten follte überzufegen, wie 
wir find; auch würde das weder mit dem Nuhme der Macedonier, 
noch mit meinem Sinn, der Gefahr gegenüber, flimmen; die Per: 
fer, glaube ich, würden Muth faſſen, als Fönnten fie fi) mit Mas: 
cedoniern meffen, weil fie nicht fofort erführen, was fie fürch— 
ten!” Mit diefen Worten entfandte er Parmenion an den linken 
Flügel, während er felbft zu den Geſchwadern des rechten hinabs 
fprengte. 

An dem Glanze feiner Waffen und an der weißen Feder fei: 
nes Helmes, an der tiefen Ehrfurcht der um ihn befchäftigten Um— 
gebung, fahen die Perfer jenjeits, daß Alerander ihrem linfen Flüs 
gel gegenüber ftand, und daß von dorther der Hauptangriff zu er⸗ 
warten fei; fie eilten den Kern ihrer Reuterei in dichten Reihen 
ihm gegenüber an das Ufer zu ftellen; dort war Memnon mit 
feinen Söhnen und der Ciliciſche Satrap Arfames mit der Perfi- 
ſchen Reuterei; dann folgte in der Schlachtlinie der Phrygifche Sa— 
trap Arfites und der Lydiiche Spithridates, dann die weiteren Neu: 
terhaufen des Centrums und die des rechten Flügels unter Rheo— 
mithres. Eine Zeitlang flanden beide Heere ſchweigend einander 
gegenüber, vol banger Erwartung der nächften Zukunft. Dann 

ſchwang 


?°) Die Erzählung bei Plutarch, daß Alexander, weil der Mo— 
nat Daefius von den Macedonifhen Königen nit zu Schladhten ge= 
braucht zu werben pflegte, denfelben den zweiten Artemijius genannt 
babe, beweift wenigftens fo viel, daß bie Schladht gegen Ende Mai 
oder Anfang Juni (Thargelion) vorfiel; cf. Plut. Camill. 19, 
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ſchwang ſich Alerander auf fein Schlachtroß, rief feinen Macedos 
niern zu, ihm zu folgen und ald Männer zu kämpfen, und ‚gab 
das Zeichen zum Vorrücken. Voran die Edeljchaar des Sokrates, 
die Päonier und Plänferer, und eine Abtheilung der Hypaspiſten, 
unter Amyntas und. Ptolemäus. Etwas fpäter ‚ging Alerander an der 
Spige des rechten Flügels, unter dem. Schall der Trompeten und 
des Schlachtgefanges gegen den Fluß; er wollte, während Ptoles 
mäus durch feinen Angriff den äußerften linken Flügel befchäftigte, 
mit den Macedonifchen Gefchwadern des rechten Flügels halb line 
aufrüctend, rechts an Ptolemäus, linfs an die nachrüdende Phalanr 
gelehmt, auf das Centrum der Feinde einbrechen und daffelbe fpren: 
gen. Parmenion felbft follte den rechten Flügel der Feinde in Uns 
thätigkeit halten, während feine Fronte fich gleichfalls allmählig 
- dem Fluſſe zu in fchräger Linie in Bewegung fehte **). 

Sobald fih nun Sofrated und Amyntas dem rechten Ufer 
des Sluffes naheten, begann das Gefecht; die Perfer wiberfeßten 
fich mit aller Macht ihrem Hinaufdringen, indem fie theild vom 
hohen Ufer herab ihre Wurflanzen fehleuderten, theils unmittelbar 
an das Waffer aufrüdten und die herauffämpfenden Macedonier 
zurücdrängten; diefe, durch den fchlüpfrigen Lehm am Ufer noch 
mehr behindert, mußten troß des tapferften Kampfes und nachdem _ 
viele niedergehauen waren, fich auf Alerander zurüdziehen. Denn 
fchon war der König mit feinen Macedonifchen Rittern im Strome, 
er ftürmte ſchon gegen die Stelle des Ufers an, wo die dichtefte 
Maffe- der Feinde und die Heerführer zufammen waren. Sofort 
begann der heftigfte Kampf um die Perfon des Königs, . während 
deffen eine Abtheilung nach: der anderen das linfe Ufer erreichte und 
ſich zum Durchwaten und zum Angriffe formirte. Es begann eine 
Neuterfchlacht, die in ihrer Hartnädigfeit, Stätigfeit und der Wuth 
des Handgemenges eher einem Kampfe des Fußvolkes glih; Roß 
an. Roß, Mann an Mann gedrängt, fämpften die Macedonier mit 
ihren Speeren, die Perfer mit ihren leichteren Wurflanzen und bald 
mit ihren krummen Säbeln, jene, um die Perfer vom Ufer ui 

26) Mir weichen in der Entwidelung des Manövers bedeutend _ 
von Buihard ab, der namentlih über die Richtung bes Angriffes 
ſehr irrt. 

8 
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auf das Blachfeld zu werfen, dieſe, um die Macedonier nicht auf 
das Land zu laffen oder fie in den Strom zurückzuſtoßen. Alerans 
ders weißen Helmbuſch fah man im dichteften Getümmel; in der 
Muth des Gefechtes zerfplitterte fein Speer, er rief feinem Stall: 
meifter zu, ihm einen anderen zu reichen; auch dem war fein Speer 
zerbrochen, fo Fämpfte der König mit dem umgekehrten Stumpf, 
und machte fich freie Bahn.. Aber kaum hatte ihm der Korinthier 
Demaratus feinen eigenen Speer gereicht, fo fprengte auch fchon 
ein neuer Schwarm erlefener Verfifcher Reuter auf ihn los, der 
wilde Mithridates, ihr Führer, jagte weit voraus und auf Alerander 
zu, fein Wurffpieß verwundete des Königs Schulter; ein Speerftoß 
Aleranders ſtreckte den Perfifchen Fürften todt zu Boden; laut auf 
fchrieen beide Heere. In demfelben Augenblid jagte des Gefallenen 
Bruder, Nhöfaces, auf Alerander los, und zerfchmetterte mit einem 
Hiebe defien Helm, fo daß der Säbel noch die Stirnhaut ritzte; 
Alerander bohrte ihm den Speer durch den Harnifch bis tief in 
die Bruft, und Mhöfaces flürzte rüdlings vom Pferde. Zugleich 
mar der Lydiſche Satrap Spithridates an Alerander hinangefprengt, 
ſchon hatte er über des Königs Naden, ohne daß diefer es merkte, 
feinen Säbel zum tödtlichen Schlage erhoben, da fam ihm der 
fhwarze Klitus zuvor, mit einem Siebe trennte er des Barbaren 
Arm vom Rumpfe und gab ihm den Todesſtoß. Immer wilder 
wurde der Kampf, die Perfer fochten mit ungeheuerer Tapferkeit, 
den Tod ihrer Fürften zu rächen, während von den Maceboniern 
immer neue Schaaren über den Fluß fehten, eindrangen, nieder: 
meßelten; umfonft fuchten die Feldherren Niphates, Petines und 
Mithrobuzanes zu widerfiehen, umfonjt Pharnaces, des Darius 
Schwager, und Arbupales, der Enkel des Artarerres, die fich fchon 
löfenden Maffen zu halten; bald lagen fie erfchlagen auf dem Felde; 
das Gentrum der Perfer war völlig durchbrochen, die Flucht wurde 
allgemein; etwa taufend, nach Anderen zweitaufendfünfhundert Per: 
fer waren geblieben, die übrigen flohen weit zerfprengt vom Schlacht: 
felde *7). Alexander verfolgte fie nicht weit, da noch die ganze 








27) Sämmtliche Berichte ftimmen in den Hauptfachen überein, 
kleinere Abweihungen von Arrians Schilderung find nicht von Bes 
deutung. Plutarchs Angabe, daß die Söldner vergebens um Capitu— 
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Maſſe des feindlichen Fußvolfes unter Omares auf den Höhen 
ftand, entfchloffen den Ruhm Griechifcher Söldner gegen die Ma» 
cedonifchen Waffen zu bewähren- Es war das einzige, was ihnen 
übrig blieb; müßige Zufchauer eines blutigen Kampfes, den ihre 
Mitwirfung gewonnen haben würde, ohne beftimmte Befehle für 
den Fall, den der Stolz der Perfifchen Fürften unmöglich geglaubt 
hatte, blieben fie von Erſtaunen und Rathlofigkeit gefeffelt auf 
ihren Höhen, die wenigftens einen ehrenvollen Rüdzug zu fichern 
vermocht hätten. Die blinde Flucht der Neuterfchaaren hatte fie 
Preis gegeben; auf fich befchränft, erwarteten fie den Angriff des 
fiegreichen Heeres und den eigenen Untergang, den fie ſo theuer 
als möglich zu machen bereit waren. Alerander rückte mit der 
Phalanx auf fie ein, und ließ zugleich von allen ‘Seiten feine. Neu: 
‚ ter angreifen; nach kurzem, aber fehr hartnädigem Kampfe, im wel. 
chem dem Könige ein Pferd unter dem Leibe erftochen wurde,’ war 
ren die Söldner, von allen Seiten zugleich angegriffen, bald bewäl⸗ 
tigt; es entfam niemand, außer wer fich etwa unter den Leichen 
‚verborgen hatte; zweitaufend von dieſen Söldnern wurden gefangen - 
genommen. Aleranders Verluſt war verhältnigmäßig gering: beim 
erften Angriff waren fünfundzwanzig Mann von der Macedonifchen 
Nitterfchaft geblieben, außerdem etwa ſechszig Mann von der Neus 
terei und dreißig vom Fußvolke gefallen. Am folgenden Tage wur 
den fie in ihree Waffenrüſtung und mit allen militärifchen Ehren 
begraben, ihren eltern und Kindern daheim alle Steuern erlaffen. 
Zür die Verwundeten trug Alerander perfönlich die größte Sorgs 
falt, er ging zu ihnen, befah ihre Wunden, fragte, wie fie fie em« 
pfangen, und hörte eines Jeden Erzählung theilnehmend an. Die 
Derfiihen Heerführer ließ er beerdigen, fo wie auch die Griechiſchen 
Söldner, die im Dienfte des Feindes den Tod gefunden hatten; 
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lation. gebeten, ift wohl eine Philhelleniſche Unrichtigkeit. Won mans 
hen Schriftſtellern wird an diefer Schlaht dem Fußvolfe ein bedeu⸗ 
tender Antheil eingeräumt, und Guichard geht fo weit, zu behaup⸗ 
ten, daß erſt mit dem Erfcheinen der Phalanx die Perfifchen Reuter 
gewichen feien; in offenbarem Widerfprudhe mit Arrians Erzählung 
und der Prophezeihung bei Diodor. XV, 17., die nicht weniger als 
eine hiftorifche Angabe gilt. * 


= 


die gefangenen Griechen dagegen wurden in Feſſeln gefchlagen und 
zu öffentlicher Strafarbeit nach Macedonien abgeführt, weil fie wis 
der den gemeinfamen Beſchluß Griechenlands und für die Perfer 
gegen "Griechenland - gefochten. hatten; nur die Thebaner erhielten 
Verzeihung. Das reiche Perfifche Lager fiel in Aleranders Hände; 
die Beute des Sieges theilte er mit feinen Bundesgenoffen; feiner 
Mutter Olympias fchidte er nad Macedonien eine Menge der 
goldenen Becher und purpurnen Teppiche und anderer Koftbarfeiten, 
die in den Zelten der Perfifchen Fürften gefunden waren; zugleich 
gebot er zum Andenfen der fünfundzwanzig Nitter, die zuerft im 
Kampfe. gefallen waren, eben fo viel Bronzeftatuen von dem be- 
rühmten Bildhauer Lyfippus gießen und in Dium aufftellen zu 
laſſen. Endlich fandte er dreihundert vollftändige Perſiſche Rüftuns 
gen nach Athen, als Weihgefchen? für Pallas Athene, mit der Auf⸗ 
fcheift: Alerander Philipps Sohn und die Griechen, mit 
Ausnahme der Lacedbämonier, von den Perfifhen Bar: 
baren *°). 

Die Folgen des Gieges am Granifus maren außerordent- 
lich »* *); die Macht Perfiens diesfeits des Taurus war vernichtet, 
die Heere der Satrapien, welche die Vormauer des Reiches bilde: 
ten, zerftreut, entmuthigt und fo zufammengefchmolzen, daß fie nicht 
wieder im offenen Felde mit den Macedoniern zufammenzutreffen 
wagen durften; auch die Perfifchen Beſatzungen der einzelnen gro= 
fen Städte, zu Flein, um einer fiegreichen Armee zu widerfiehen, 
fonnten als überwunden gelten; dazu Fam, daß viele Führer der 
Derfer, namentlich der Lydiiche Satrap, gefallen waren, daß Arfl: 
tes, der Satrap am Hellespont, bald nach der Schlacht, mie es 
hieß, aus Neue und Angft vor Verantwortlichkeit fich felbft entleibt 
hatte, daß endlich die wichtigen Küftenftrihe um fo leichter eine 
Beute der Macedonier werden muften, da fich in den reichen Gries 
hifchen Städten noch immer demofratifch gefinnte Männer fanden, 
denen ſich jetst, des Perfifchen Joches und der Perfifch gefinnten Dli- 
garchen frei zu werden, die fchönfte Gelegenheit darbot. Alexander 
konnte nicht zweifelhaft fein, wohin er ſich menden müffe, um die 

°®) Plut,, Arrian., Diodor, — ?*® a) Das bezeichnet Strabo XII, 
p. 89. ed. Tauch. 
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Erfolge feines Sieges auf. die vortheilhafteſte Weiſe zu benutzen⸗ 
ein ſchnelles Eindringen in das Innere Kleinaſiens hätte ihn uns 
fehlbar Land und Leute gewinnen laffen; aber fein Zweck war, die 
Perfermaht von Grund aus zur vernichten; . und noch -war- eine 
Derferflotte im Aegäifchen Meere, die, wenn er ind Innere vorge 
drungen wäre, hinter feinem Rüden. operiven und ſich der Küften 
bemächtigen fonnte; feine Operationsbafis mußte” fo breit und fo 
ficher als möglidy ſein; Hüte er fidy nur auf den Sellespont, fo 
waren die Satrapien am Aegäiſchen Meere flets im Stande, feine 
Flanke zu beunruhigen. Es war nothwendig, die ganze Küfte Klein: 
aftens zu befeßen, um bon dort aus gegen Often vordringen zu füns 
nen. Es fam dazu, daß diefe Küftenfiriche, vom Griechen bevölfert, 
vor allem dazu geeignet fchienen, für das Intereſſe des fiegenden 
Griechenthums gewonnen zu werden. 

Alerander übergab die Satrapie des ef tes, das fogenannte 
Kleinphrogien am Hellespont Kalas, dem Sohne des Harpalus, der 
durch zweijährigen Aufenthalt in diefen Gegenden und durch feine 
Beliebtheit bei den Griechifchen Städten der Küfte vor allen geeig- 
net fchien, diefe in militärifcher Hinſicht höchft wichtige Satrapie zu 
verwalten; es wurde nichts Weiteres in der Verwaltung geändert) 
auch die Abgaben blieben diefelben, wie fie an Darius entrichtet 
worden waren. Die Landeseingeborenen aus dem Idagebirge ka⸗ 
men größten Theils, ſich freiwillig zu unterwerfen, und wurden ohne 
Weiteres in ihre Heimath entlaffen. Die Zeliten, die mit dem 
Perferheere an den Granifus ausgezogen waren, erhielten Verzei⸗ 
hung, weil fie gezwungen am Kampfe Theil genommen hatten. 
Parmenion wurde nach Dasfylium, der Nefidenz des Phrygiſchen 
Satrapen detafchirt, er nahm die Stadt, die von der Perfifchen 
Beſatzung bereits geräumt war, in Beſitz, fie wurde der letzte Por 
ftien auf Alexanders Operationslinie., Weiter oſtwärts in Ddiefer 
Richtung vorzudringen, war für den Augenblid nicht nöthig, da die 
Bithyniſchen Bölferfchaften unter ihrem Häuptling Bas fo gut wie 
unabhängig von Perfien gewefen waren, und deshalb die Kortfchritte 
Aleranders nicht hinderten; doch behielt er fi vor, zu gelegener 
Zeit ihre ; Unterwerfung durch Kalas verſuchen zu laſſen *). 


"> Memnon apd. Phot. p. 228. a. 17., der den Kührer Kalantos 
nennt, wofür Baillant wunberlicher Weife "Karanos vorfchlug. 
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Alexander ſelbſt wandte fi fübmärts, um auf Sardes, die 
Mefibenz der Satrapie Lydien loszugehen. Sardes war berühmt 
wegew. feiner alten Burg, :die auf den fchroffen Felfenvorfprüngen 
des, Tmolus gelegen: und mit dreifacher Mauer umgeben für unans 
greifbar galt; dazu. Fam, daß fich in derfelben der Schaf der rei⸗ 
chen Sotrapie befand, . welcher dem Befehlshaber der Stadt Gele: 
genheit bieten fonnte, die überdies bedeutende Befahung zu vermeh: 
von und zu verforgen, fo daß Aleranders VBorrüden wenigſtens eine 
Zeitlang aufgehalten worden wäre. Deſto erfreulicher war es dem 
Könige, als ihm etwa zwei Meilen von der Stadt Mithrines der 
Perſiſche Befehlshaber der. Beſatzung nebft den angefehenften Bür⸗ 
gern dee Stadt enigegenfam, diefe die Stadt, jener die Burg 
mit. den Schäßen zu Übergeben. Der König fandte den Stymphäer 
Amyntas voraus, die Burg zu beſetzen, er felbft folgte nach kurzer 
Haft nach; den Perfer Mithrines behielt er fortan in. feiner. Nähe, 
und zeichnete ihn auf jede Weife aus, gewiß eben fo fehr, um feine 
Ehat zu belohnen, als um zu zeigen, wie er fie belohne. Den 
Sarbern und allen Lydiern gab er die Freiheit und die Berfaf- 
fung ihrer Väter wieder, deren fie zwei Jahrhunderte lang unter 
dem Drud Perfiiher Satrapen entbehrt hatten, offenbar der befte 
Meg, ein Bolf, das ſich ehemals wenig oder gar nicht von den 
Griechen unterfchied, für Griechifches Leben und Wefen wieder zu 
gewinnen. Um die Stadt zu ehren, befchloß der König, die Burg 
mit. einem Zempel des Dlympifchen Zeus zu fchmüden; als er fich 
nach der tauglichften Stelle dazu im Bereiche der Afropolis ums 
fah, erhob fich plöglih ein Wetter, unter Donner und Blitz ergoß 
ſich ‚ein. heftiger Regenfchauer über den Platz, wo einft der Lydifche 
Königepallaft geftanden hatte; Alerander erkannte das glüdliche Zei: 
chen des Gottes im Donnergewölf, und wählte diefen Ort für den 
Zempel, der fortan die hohe Burg des unglüdlichen Kröfus ſchmük⸗ 
ken follte. 

Sardes wurde der zweite wichtige Punkt in der Operations: 
linie Aleranders, das Thor zum Inneren Kleinafiens, zu dem viels 
fache Straßen von diefem Mittelpunfte des Vorderafiatifchen Handels 
hinausführen. Die Statthalterfchaft Lydiens erhielt des Parmes 
nions Bruder Afander; eine Schaar Reuter und leichtes Fußvolk 
wurde als Befaung der Satrapie unter feinen Befehl geftellt; mit 
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ihm blieben Nicias und- Paufanias aus det Schaar der Getreuen 
zurück, diefer ald Befehlahaber der Burg von: Sardes und der Be 
faßung, zu der das Eontingent der Argiver beſtimmt wurde, je 
ner zur DBertheilung und Erhebung der Abgaben. : Ein anderes 
Eorps, das aus den Eontingenten der Peloponnefier, der Theffalier 
und der meiften übrigen Griechen beftand, ‚wurde unter Kalas und 
dem Lynkeſtier Alerander nad) den Gegenden, die dem Rhodier 
Memnon gehörten, abgefandt; Alerander hatte derfelben bisher ge 
fchont, wie es hieß, um dem Perferfönige Verdacht gegen feinen 
hpeften, ja einzigen Feldherrn eiuzuflößen -?° )5 jet aber war Liefer 
Winkel Afiens von Aleranders Marfchrouten eingefchloffen, und durfte 
nicht länger den Zufammenhang der Dceupation unterbrechen. 

„ Der König felbft wandte ſich mit der Hauptmacht von Sat 
des aus nach Jonien, deſſen Städte feit. langen Jahren das Joch 
Derfiicher Befahungen ‚oder Perfifch gefinnter Dligardyen ertragen 
hatten, und ſich, wie ſehr fie auch durch die lange Knechtſchaft ew 
niedrige fein mochten, nicht ohne lautes Verlangen ihrer alten: Ho- 
heit und Freiheit erinnerten, die ihnen jetzt nach. einmal wie durch 
ein Wunder der Götter wiederfehren zu wollen fchlen; nicht: als 
ob fich diefe Stimmung überall geäußert hätte; wo bie oligarchifche 
Darthei ftarf genug war, mußte das Volk ſchweigen; aber eben 
das Bolf, ſtets, wenn auch irregeleitet oder niedergedrüdt, für das 
Rechte und Große bereit, zeigte, ſobald es des Drudes frei war, 
daß es des Griechifchen Urfprunges nicht vergeffen; ungezügelte 
Freude und leidenfchaftlicher Haß gegen die Unterdrüder waren * 
Beginn der neuen Freiheit. 

Epheſus, die Königin unter den Joniſchen Städten, ging * 
anderen mit einem großen Beiſpiele voran. Noch zu Philipps Zeit, 
und vielleicht durch ihn veranlaßt, hatte ſich das Volk frei gemacht; 
ein Perſiſches Heer unter Autophradates war umſonſt gegen die 
Stadt gerückt, und das heitere Volk der Epheſier, unbeſorgt um 
den Perfer, luſtwandelte und freute ſich auf der Wieſe, während 
die Welteften der Stadt mit Autophradates unterhandelten; feit 
der Zeit war wieder eine Perfifche Befakung in Ephefus, und die 
Gewalt in den Händen des Syrphax und feines Geſchlechtes 


0) Polyaen. IV. 3. 15. 
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Bald nach “Philipps Tode war ein edler Macedonier, Amyntas, 
nach Ephefus geflüchtet; er war der Sohn des Antiochus, eines 
unter Philipp. hochangefehenen Mannes *'), und fein Bruder He 
raflides führte .das Gefchwader der Ritterfchaft von Bottiäa **); 
obfchon Alerander ihn nie anders, als höchſt gütig behandelt hatte, 
war Antiohus, mochte er ſich irgend einer Schuld bewußt fein, 
oder argen Wünfchen Raum geben, voll Haß gegen Alerander, und 
entfchloffen, ihm zu fchaden, wo er fonnte. So war er nad) Ephes 
fus gefommen, hatte mit dem Perfifchen Hofe Verbindungen ange: 
Enüpft, während ihn die Dligarchie der Stadt auf alle Weife 
ehrte. Indeß war die Schlaht am Granifus gefchlagen, Memnen 
hatte ſich mit einigen Weberreften der gejchlagenen Truppen nad) 
der Joniſchen Küfte gerettet, und flüchtete auf Ephefus zu; „hier 
hatte die Nachricht von der Niederlage der Perſer die heftigite Auf 
regung hervorgebracht; das Volk hoffte, die Demokratie wieder zu 
gewinnen, die Dligarchie war in der höchften Gefahr; da erfchien 
Memnon vor der Stadt; die Parthei des Syrphax eilte, ihm die 
Thore. zu Öffnen, und begann in DBerbindung mit den Perfifchen 
Truppen auf das fürchterlichfte gegen die. Bolfsparthei zu wüthen; 
das Grab des: Heropythus, des DBefreiers von Ephefus, wurde 
aufgewühlt und entweiht, der heilige Schatz im großen Tempel der 
Artemis geplündert, des Königs Philipp Bildfäule im Tempel um: 
geftürzt, kurz es gefchah alles, was den Untergang der Gewaltherrs 
fchaft noch mehr, als ihren Beginn zu fchänden pflegt. Indeß 
rücdte Aleranders fiegreiches Heer immer näher, Memnon war bes 
reits nach Halicarnaffus gegangen, um dort möglichft Fräftige Vers 
theidigungsmaaßregeln zu treffen; und Amyntas, der bei der Aufs 
regung des Volkes fich nicht mehr ficher, noch die Stadt gegen die 
Macedonier zu behaupten für möglich halten mochte, eilte an 
der Spitze der in der Stadt liegenden Miethsvölfer, fich zweier 
Trieren im Hafen zu bemädtigen, und flüchtete zur Perſiſchen 
Flotte, welche vierhundert Segel ſtark bereits im Aegäifchen Meere 
erfchienen war. Kaum ſah fi das Volk von den Kriegsichaas 
ren befreit, als es auch in allgemeiner Empörung gegen die olis 
garchiſche Parthei aufitand, eine Menge angefehener Männer 





**) Plut, apophth. v. ’dvrioxos. — **) Arrian. 1. 2. III. 11. 
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flüchtete, Syrphax und fein Sohn und die Söhne feiner Brüder 
retteten fih in die Tempel, das wüthende Votk riß fie von den 
Altären hinweg und fleinigte fie; man fuchte die Uebrigen, bereit 
fie dem gleichen Tode zu opfern; da rückte Alerander, einen Tag 
nad; Amyntas Flucht, in die Stadt ein, that dem Morden Eins 
halt, und befahl, die um feinetwillen Berbannten wieder aufzunchs 
men; er hob für alle Zeiten die Dligarchie auf und ‚flellte die Volks: 
berrfchaft wieder her, er befahl, daß die Abgaben, die bisher an 
Merfien entrichtet worden waren, der Artemis gezahlt — 
ſollten °°). 

Nach Epheſus hin kamen zum Alexander Abgeordnete aus 
Tralles und Magneſia am Mäander, um ihm die beiden Städte, 
Die. wichtigften im nördlichen Karien, zu übergeben; Parmenion 
wurde ‚mit einem- Corps von piertaufend Mann Fußvolk und zweis 
hundert Pferden abgefandt, die Städte in Befik zu nehmen. Zu 
gleicher. Zeit wurde Antimachus, Lyſimachus Bruder, mit eben fo 
viel Truppen nach den Lesbifchen, Aeolifhen und Joniſchen Städ: 
ten detafchirt; mit dem Befehl, überall die Dligarchie aufzuheben, 
Die BVolfsherrfchaft wieder einzurichten, die väterlichen Geſetze wies 
Der -herzuftellen und alle bisher an Perfien entrichtete Abgaben zu 
erlaffen. Alexander felbft verweilte noch einige Zeit in dem fchönen 
Ephefus, ihm. doppelt lieb durch den Umgang mit Apelles, dem 
größten Maler des Alterthums; das Bild. Aleranders, ‚mit dem 
Blitze in der Hand, das noch lange eine Zierde des großen Tem: 
pels der Artemis war, entftand im dieſer Zeit ’*). Zu gleicher Zeit 
beſchäftigten ihn mancherlei Plane für das Wohl und den Handel 


22) Die Anechote, daß Alerander den Ephefiern den Bau ihres 
Tempels zu vollenden verſprach, wenn er feinen Namen in den Fried 
bed Gebäudes fegen könne, gehört einer fpäteren Zeit an, wie der Anas 
chronismus in der Antwort ber Ephefier zeigt: es gebühre ſich nicht, 
daß der Gott der Göttin einen Tempel weihe; man würde die Ges 
fhichte für eine Erfindung der Deklamationsfchulen halten, wenn fie 
niht ſchon Artemidorus der Ephefier berichtete ‘(bei Strabo XIV, 
p. 175). — *) Plin. XXX. V. 10, Aelian, V. H. UI. 2. XII. 34, 
legterer jedoch mit vielfacher Verwirrung; die Gefhichte mit der nad 
ten Pankafte ſcheint nach Plut, 21. ein artiges und zum Lobe Aleranz 
ders erfundenes Mährchen. 
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der Griechifchen Küftenflädte; vor allem befahl er, die Stadt 
Smyrna, die feit. der Zerflörung durch die Lydiſchen Könige ſich in 
mehrere Fleden aufgelöft hatte, wieder herzuftellen,; die Stadt Kla 
zomenä durch einen Damm mit ihrer Hafeninfel zu verbinden, und 
die Landenge von Klazomenä bis Teos zu durchftechen, damit die 
Schiffe nicht nöthig hätten, den weiten Umweg um das ſchwarze 
DVorgebirge zu machen; das Werk iſt nicht zu Stande gefommen, 
ober noch in fpäter Zeit wurden auf der Landenge in einem dem 
Könige Alerander geheiligten Haine Wettfämpfe von dem Bunde 
der Jonier, zum Gedächtniß ihres Befreiers gehalten °°). 
Nachdem Alerander noch im Tempel der Artemis geopfert und 
eine Mufterung feines Heeres, das in vollem Waffenfhmude und 
wie zur Schlacht aufgeftellt war, unter den Augen der flaunenden 
Ephefier gehalten hatte, brach er folgenden Tages mit feinem Heere, 
das aus vier Gefchwadern Macedonifcher, Ritter, den Thracifchen 
Reutern, den Agrianern und Bogenfchüßen, und etwa zehntaufend 
Mann Hopliten und Hypaspiften befland, auf der Strafe nad) 
Milet auf, das wegen feines geräumigen Hafens für die Perfifche 
Flotte, wenn fie das Aegäifche Meer halten follte, beim Herannahen 
der fpäten Jahreszeit von der größten Wichtigkeit fein mußte. 
Der Kommandant der Perfifchen Beſatzung von Milet hatte früher 
in einem Schreiben dem Könige die Uebergabe der Stadt angebo- 
ten, aber, von der Nähe der großen Perfifchen Flotte unters 
richtet, die wichtige Hafenftadt den Perfern zu erhalten und fich mit 
feinen Söldnern und den Milefiern, die fich für die Perfifche Sache 
entfchieden, den Macedoniern auf das hartnädigfte zu widerfegen 
befchloffen. Defto eifriger war Alerander, die Stadt zu erobern. 
Milet liegt *° =) auf einer Landzunge im Süden des Latmi- 
fchen Meerbufens, etwa eine Meile ſüdwärts von Samos und 
Myfale, die man am fernen Horizont noch aus dem Meere hervor: 
ragen fieht; die Stadt felbft, in die äußere und die mit flarfen 
Mauern und tiefem Graben verfehene innere Stadt getheilt, öffnet 


28) ©. die Angaben bei Mannert, ber in feinem Gritifiren of: 
fenbar zu weit geht, wie ſich aus feinen eigenen- Eitaten ergiebt. — 
254) Die Lage Miletö ergiebt ſich mit ziemlider Sicherheit aus Ar: 
rian felbft; ch. Mannert. 
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nach dem Meerbufen zu vier Häfen, von denen: der größte und wich» 
tigfte auf der Inſel Lade etwas von der Küfte entfernt liegt; groß 
genug, um einer. Flotte Schuß zu gewähren, ift er mehr als eins 
mal Beranlaffung geweien, daß Seekriege in feiner Nähe geführt 
und durch feine Befegung entfchieden find; die zunächſt an der 
Stadt liegenden Häfen werden durch Pleine felfige Inſeln von ein 
ander gefchieden, fie find für den Handel fehr bequem, aber weni 
ger geräumig, und werden durch die Rhede von Lade mitbe— 
herrſcht. — Darum war es von enticheidender Wichtigkeit, daß 
Aleranders Admiral Nifanor vor Ankunft der überlegenen Perfer: 
flotte die Höhe von Milet erreichte, und mit feinen bundertunds 
fechszig Trieren bei der Infel vor Anker ‚ging. Zu gleicher Zeit 
war Alerander unter den Mauern der Stadt erfchienen, hatte fich 
der äußeren Stadt bemädhtigt, ein Lager bezogen und mit einer 
Eircumvallation eingefchloffen, zur Berftärfung der höchft wichtigen 
Poſition von Lade etwa viertaufend Mann auf die Inſel überjehen 
laffen, und feiner Flotte die Weiſung gegeben, von der Seeſeite 
Milet auf das forgfältigfte zu fperren. Drei Tage darauf erfchien 
die Phönicifche Flotte; die Perfer fteuerten, da fie die Meerbucht 
von Macedonifhen Schiffen beſetzt fahen, nordwärts, und gingen; 
pierhundert Segel ſtark, bei dem Vorgebirge Mykale vor Anker. 
Dies nahe Zufammenfein der ganzen Macedonifchen und der 
ganzen Perfiihen Seemacht fchien ein entfcheidendes Seegefecht uns 
vermeidlih zu machen; viele Generale Aleranders wünſchten es; 
man glaubte des Sieges gewiß zu fein, da fogar der alte vorſich⸗ 
tige Parmenion zum Kampfe rieth; ja die Götter felbft fchienen es 
fo zu wollen, denn ein Adler war gefehen worden, der fich beim 
Spiegel des Admiralſchiffes am Ufer gefegt hatte. Parmenion 
fprah: Stets. hätten die Griechen zur See über die Barbaren 
gefiegt, und das Zeichen des Adlers Taffe feinen Zweifel, was der 
Götter Wille, fei; ein gewonnenes Seegefecht würde der ganzen 
Unternehmung von außerordentlichem Nutzen fein, durch eine ver 
lorene Seefchlacht Fünne nichts weiter verloren werden, als mas 
man ſchon jet nicht mehr hätte, denn mit ihren vierhundert Ges 
geln feien die Perfer doch Herren zur See; er felbft erklärte, er 
fei bereit- an Bord zu gehen und an dem Kampfe Theil zu neh: 


men. Alexander erwiederte: unter den jehigen Verhältniſſen eine 
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- » Geefchlacht zu wagen, wuͤrde eben fo nutzlos, wie gefährlich, es 
würde tollffühn fein, mit hundertfechszig Schiffen gegen die Weber 
macht der feindlichen Flotte, mit ungeübten Seeleuten gegen die 
Cuyprier und Phönicier fämpfen zu wollen; die Macedonier, unbes 
zwinglich auf dem feften Lande, dürften den Barbaren nicht auf 
dem Meere, das ihnen fremd fei, und wo überdies taufend Zufäl- 
ligfeiten mit in Betracht kämen, Preis gegeben werden; der Vers 
luft eines Treffens würde den Erwartungen von feinem Unternehs 
men nicht bloß bedeutenden Eintrag thun, fondern für die Griechen 
die Loofung zum Abfall fein; der Erfolg eines Sieges Fünnte -nur 
gering fein, da der Gang feiner Unternehmungen auf dem feften 
Lande die Perferflotte von felbft vernichten werde; das fei auch 
der Sinn jenes Zeichens, das die Olympifchen Götter gefendet häts 

ten; fo wie der Adler fich auf das Land gefeht, fo würde er die 
Merfiihe Seemacht vom Lande aus übermältigen; es fei nicht ges 
nug, nichts zu verlieren; nicht zu gewinnen, fei fchon Verluſt. So 
blieb die Flotte ruhig auf der Rhede von Lade. 

Indeß Fam Glaucippus, ein angefehener Milefier, ins Lager 
des Königs, im Namen des Volkes und der Söldnerfchaaren, in 
deren Hand jetzt die Stadt fei, zu erflären: Miet fei bereit, feine 
Thore und Häfen den Macedoniern und Perfern gemeinfchaftlich zu 
öffnen, wenn Alerander die Belagerung aufheben wolle. Alexander 
erwiederte: er fei nicht nach Aften gefommen, um ſich mit dem zu 
begnügen, was man ihm werde zugeftehen wollen, er werde feinen 
Willen durchzufehen wiffen; von feiner Gnade möge man Strafe 
oder Berzeihung für die Mortbrüchigkeit erwarten, die jetzt die 
Stadt Milet zu einem eben fo firafbaren als vergeblichen Wider: 
ftand veranlaßt habe; Glaucippus möge fchleunigft in die Stadt zu: 
rücfehren und den Milefiern melden, daß fie eines Sturmes ges 
wärtig fein fünnten. Mit dem nächften Tage begannen die Sturm» 
blöde und Mauerbrecher zu arbeiten, bald lag ein Theil der Mauer _ 
in Breſche, und die Macedonier drangen in die Stadt ein, wäh: 
rend ihre Alotte, fobald fie von ihrem Anferplage aus den Sturm 
gegen die Stadt gewahrte, dem Hafen zu ruderte und den Eingang 
deffelben fperrte, fo daß die Trieren, dicht an einander gedrängt und 
die Schnäbel hinausgemwendet, der Perferflotte, Hülfe zu leiften, und 
den Milefiern, ſich zur Perferflotte zu reiten, unmöglich machten. 
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Die Milefier und Söldner, in der Stadt von allen Seiten ge 
drängt und ohne Ausficht auf Rettung, fuchten ihe Heil in der 
Flucht; die einen fhwammen auf ihren Scilden zu den Felfen- 
infeln im Hafen, andere fuchten auf Kähnen den Macedonifchen 
Trieren zu entfommen; die meiften kamen in der Stadt um. Seht 
Meifter der Stadt, feßten die Macedonier, von ihrem Könige felbft 
geführt, nah den Hafeninfeln über, und ſchon waren die Leitern 
von den Zrieren an die fleilen Ufer geworfen, um die Landung zu 
erzwingen; da befahl der König, vol Mitleid mit jenen Tapferen, die 
fich auch jeßt noch zu vertheidigen oder rühmlich- zu flerben bereit 
waren, ihrer zu fchonen, und ihnen Gnade unter der Bedingung 
anzubieten, daß fie- in feinem Heere Dienfte nähmen; ſo wurden 
dreihundert Griechiſche Söldner gerettet. Eben fo fchenfte Alerans 
der allen Milefiern, die nicht beim Sturme umgefommen waren, 
Leben und Freiheit *). 

Die Verferflotte hatte den Fall Milets von Myfale aus mit 
angeſehen, ohne das - Geringfte zur Nettung der Stadt thun zu 
Fönnen. Jeden Tag lief fie gegen die Macedonifche Flotte aus, in 
der Hoffnung, fie zum Kampfe herauszuloden, und Fehrte Abends 
unverrichtetee Sache nach der Nhede des Vorgebirges zurüd, einem 
höchft unbequemen Anferplage, da fie ihr Trinfwaffer aus dem Mär 
ander, etwa drei Meilen weit herholen mußte. Indeß wollte fie 
Alerander ganz ans ihrer Pofition treiben, ohne jedoch feine Flotte 
ihre zugleich fichere und fihernde Stellung aufgeben zu laffen; ein 
Eorps von drei Divifionen Fußvolf und fämmtlicher Neuterei, unter 
Philotas Führung, rüdte deshalb an der Küfte entlang nach dem 
Vorgebirge Myfale, mit dem Befehle, jeden Landungsverfuch der 
Derjer zu vereiteln; nun auf dem Meere gleichfam eingefchloffen, 
waren fie, bei gänzlichem Mangel an Waffer und Lebensmitteln 
genöthigt, fi auf Samos zurüdzuziehen. Bon. dort aus wollten 
fie einen legten Verſuch machen, die Griechifche Flotte zu einer 
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260) Diodor weicht namentlich darin von Arrian ab, daß er Mem⸗ 
non als Befehlshaber von Milet bezeichnet; weder in der Stadt, noch 
auf der Flotte war Memnon, Arrian hätte es nicht unerwähnt gelaſ— 
fen; auch würde die Einnahme der Stadt dem Könige ſchwerer ge— 
worden fein, wenn fie Memnon vertheidigt hätte. 
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Schlacht zu nöthigen; das ganze Geſchwader der Perfer erfchien 
auf der Höhe von Milet, aber da die Macedonifche Flotte ruhig 
im Hafen von Lade blieb, fo fandten fie fünf Schiffe dem Hafen 
zu, der, zwiſchen dem Lager und den Fleinen Inſeln belegen, das 
Heer von der Flotte trennte, in der Hoffnung, die Schiffe unbe⸗ 
mannt zu überrafchen, da es befannt war, daß fich das Schiffsvolk 
in der Negel von den Schiffen zerfireue, um Holz, Borräthe und 
andere Bedürfniffe aufzutreiben. Sobald nun Alerander jene fünf 
Scyiffe heranfteuern fah, ließ er von dem gerade anwefenden Schiffs: 
volfe zehn Trieren bemannen, in See ftechen und auf den Feind 
Jagd machen, fo daß die Perfer ſchon in der Ferne umfehrten und 
zu ihrer Flotte zurückflüchteten; eines von den Schiffen fiel, da es 
ſchlecht jegelte, den Macedoniern in die Hände und wurde eingebracht; 
es war aus Jaſſus in Karin. Das Perfifche Gefchwaber zog fich, 
ohne weitere Verſuche gegen Milet, auf die Höhe von Samos 
zurüd. 

Der König hatte fich durch die letzten Vorfälle davon über 
zeugt, daß die Perferflotte auf die Bewegungen feiner Landmacht 
nicht nur feinen bindernden Einfluß ausüben, fondern durch eine 
hinreichende Beſetzung der Küften fo abgefchnitten werden würde, 
daß fie fich weder ergänzen und verprobiantiren, noch die Beweguns 
gen der Perfifchen Landmacht begleiten und unterflüßen könne. 
Offenſiv in allem Uebrigen, mußte Alerander fehen, daß feine See 
macht, da fie unmöglich gegen den dreimal flärferen Feind die See 
halten Ponnte, fi auf die Bertheidigung befchränfte; von großer 
Wichtigkeit beim Beginn des Feldzuges und zur Dedung ber 
erften Bewegungen des Landheeres, war fie, feit die Perfifche Macht 
in Kleinaſien unterlegen, ohne befonderen Nuben, dagegen der Auf . 
wand, den fie verurfachte, außerordentlih; hundertfechszig Trieren 
forderten zweiunddreißigtaufend Mann Matrofen und Schiffsfolda; 
ten, faft eben fo viel Menfchen, als das Perferreich über den Haus 
fen ftürzen follten; fie koſteten monatlich mehr als funfzig Talente 
Sold, und vielleicht eben fo viel für Unterhalt, ohne, wie das Land: 
heer, das nicht viel theuerer zu unterhalten war, mit jedem Tage 
neue Eroberung und neue Beute zu machen. Dazu fam, daß ges 
rade jet Aleranders Kaffen erfchöpft waren, offenbar weil den reis 
chen Griechifchen Städten felbft ihre Abgaben erlaffen, und die in 
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ländiſchen weder gebrandfchatt, noch geplündert, fondern nach dem 
alten, ſehr niedrigen Anſatz befteuert wurden. Dies waren bie 
Gründe, die den König veranlaßten, im Spätherbft 334 feine Flotte 
aufzulöfen; er behielt nur wenige Schiffe zum Transporte längs 
der Küfte bei fi, unter diefen die zwanzig Schiffe, die Athen ge- 
ſtellt hatte, fei ed, um dadurch die Athener zu ehren, oder um ein 
Unterpfand ihrer Treue zu haben, falls die feindliche Flotte, wie 
zu vermuthen, ſich nach Hellas wenden follte ’’). 

Lebt, nach Auflöfung der Flotte, wurde es für Alerander dops 
pelt wichtig, jede Küftenlandfchaft, jede Seeſtadt, jeden Hafen zu 
deſetzen, um dadurch jene Gontinentaliperre durchzufegen, mit mel 
cher er die Perfiiche Seemacht zu vernichten hoffte. Noch war an 
der Hüfte des Aegälfchen Meeres Karien und in Karien Halifar- 
naffus übrig, doppelt wichtig durch feine Lage am Eingange diefes 
Meeres, und dadurch, daß ſich in dieſe fehr feſte Stadt der letzte 
Reſt der Perfiichen IR in Aleinaſi ĩen zum MWiderftande gefam- 
melt hatte. 

Karien nämlich, von einheimifchen Fürften unter Perfi ſcher Ho⸗ 
heit ‚regiert, war ‚vor etwa funfzig Jahren zur Zeit des zweiten 
Artarerres ganz unter die Herrfchaft des Dynaſten Hekatomnus 
von Halifarnaffus gefommen, der, von dem Perfifchen Hofe bis 
auf den zweideutigen Schein der Heeresfolge unabhängig, und bereit, 
diefe Unabhängigkeit bei der erften Beranlaffung mit gemwaffnetee 
Hand geltend zu machen **), feine Refidenz nach dem Inneren feis 
nes Landes, nah Mylaffa, verlegt, und von hier aus feine Herr⸗ 
fchaft bedeutend auszudehnen gewußt hatte. Sein Sohn und Nach—⸗ 
folger Maufolus verfolgte die Pläne des Vaters, er vergröfierte auf 
jede Weife feine Macht und feine Neichthümer; zum Lyciarchen 
"ernannt, beherrfchte er zwei wichtige Seeprovinzen Kleinafiens; der 
Plan, eine Seemacht zu gründen, lag nahe; er verlegte darum bie 


27) Diodor fagt, daß einige Schriftfteller in der Auflöfung der 
Flotte ein ftrategifches Mittel des Königs bewunderten, die Macedo— 
nier zur Tapferkeit durch die Unmöglichkeit zur Rückkehr zu zwingen. 
Es würde dies weder dem frategifchen Talent des Königs, noch dem 
Muth feines Heeres zur Ehre gereihen. — °°) Theopomp. ap. 
Phot. cod. 176. Isocrates panegyr. c. 43. 


— 


Neſidenz wieder nach Halikarnaß, das er durch Zuſammenziehung 
von ſechs kleinen Ortſchaften vergrößerte; er erregte den Bundess 
genoffenfrieg gegen die Athener, um ihre Seemacht zu fchmächen. 
Nachdem feine Schwefter und Gemahlin, die ihm nad). Karifcher 
Sitte in der Herrfchaft folgte, geftorben war, übernahm der zweite, 
Bruder Idrieus die Regierung; in demfelben Sinne, wie fein Vater 
und Bruder das Reich zu vergrößern bemüht, von den Zeitumftän- 
den begünftigt, brachte er Ehios, Kos und Rhodos in feine Gewalt. 
Seine Schwefter und Gemahlin Ada folgte ihm, wurde aber fchon 
nach viee Zahren des Neiches durch ihren jüngeren Bruder Piros 
dorus beraubt, fo daß ihr nichts als die Bergfeftung Alinde blieb. 
Pirodorus beabfichtigte, durch eine Verbindung mit dem Macedoni- 
fchen Königshaufe, deffen Pläne in Beziehung auf Afien fein Ges 
heimniß mehr waren, fich zu einem Kampfe um feine Unabhängige 
Peit vorzubereiten; ernftlihe Differenzen am Hofe Philipps zerfiörs 
ten feine Pläne, fo daß er dem Wunfche des Perferfönigs, feine 
Tochter mit dem edlen Perfer Drontobates zu vermählen, entger 
genfam; fo wurde Drontobates fein Schwiegerfohn, und nach. feis 
nem, im Jahre 335 erfolgten Tode, Here der Karifhen Dy— 
naſtie °°). 

Sobald jegt Alerander in Karien einrüdte, eilte Ada ihm ent 
gegen und legte es in feine Hand, fie wieder in ihre Nechte einzu: 
fegen, um die fie offenbare Gewalt betrogen habe; fie verfprach, 
ihn auf jede Weife bei der Eroberung Kariens zu unterftüßen, ihe \ 
Name felbft würde ihm Freunde gewinnen, die Wohlhabenden im 
Lande, unzufrieden über die erneuete Berbindung mit Perfien, wür⸗ 
den fich fofort für fie enitfcheiden, da fie im Sinne ihrer Brüder 
fietS gegen Perfien und für Griechenland Parthei genommen; fie 
‘ bat den König, als Beweis ihrer Gefinnung, ihre Adoption anneh- 
men zu wollen, daß fie, felbft Finderlos, einft ihrem Sohne Alerander 
die Karifche Dynaftie erblich überlaffe. Alerander willfahrte gern 
der würdigen Fürftin, und es mag eben fo fehr feinem Ruhme 
und feiner Macht, als dem Beifpiele Ada’s zuzufchreiben fein, daß 

die 


29) Arrian. cf. Strabo XIII. p. 128. und Wesseling ad Diodor. 
XVI. p. 569. Clinton fast. Hell. appendix cp. 14. 
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bie Karier füch dem Könige zu ergeben wetteiferten. "Namentlich. 
erklärten ſich die Griechifchen Städte für Alerander, der ihnen fos 
fort Gelbfiftändigfeit und Steuerfreiheit gab, und die Demokratie 
wieder herzuftellen befahl. 

Nur Halifarnaß war noch übrig; dorthin hatte fi ich Oronto⸗ 
bates zurückgezogen; dbendahin war Memnon, nachdem er in Ephe⸗ 
fus und Milet weder die Gelegenheit günftig, noch die Zeit hinrei⸗ 
chend gefunden hatte, um gegen den Macedoniſchen König. erfolg- 
reichen MWiderftand zu organifiren, mit wenigen Reſten der. am 
Granifus gefchlagenen Armee gefommen, um mit dem Karifchen 
Satrapen vereinigt die letzte wichtige Pofition auf der Kleinafiatis 
ſchen Küfte fo lange als möglich zu halten; er ſchickte Weib. und 
Kind an den Großfönig, angeblih, um fie außer aller Gefahr zu 
yoiffen; in der That aber, um ein Zeichen und Lnterpfand feiner 
"Treue zu geben, die fein Griechifcher Urfprung nur zu. oft fchon zu 
verbächtigen Gelegenheit gegeben hatte. -Diefe Hingebung zu ehren 
und feinem anerfannten und oft erprobten Feldherrntalent die gebüh: 
rende Wirffamfeit zu eröffnen, hatte ihm der Perferfönig den Ober: 
befehl über das untere Afien und die gefammte Perfiihe Seemacht 
übertragen, und in der That, wenn noch etwas für Perfien zu retten 
war, fhien er der Mann zu fein, der retten fonnte; mit a. ferors. 
dentliher Thätigkeit hatte er die Werfe von Halifarnaß wieder hers 
fiellen laffen, die aus Perfern und Söldnern befiehende Beſatzung 
verftärft und mit reichlichen Vorräthen verfehen, die im Hafen der 
Stadt liegenden Trieren ausgerüftet, damit fie die Operationen 
‚in der Feftung unterftüßen, und die Stadt im Fall einer längeren 
Belagerung mit Lebensmitteln verfehen Fonnten, . hatte die Fleine 
Inſel Arkonnefus, welche den Hafen beherrfchte, befeſtigen laffen, 
in Myndus, Thera, Kallipolis, Triopium und Kos, alfo rings um 
den Meerbufen von Doris, Beſatzungen gelegt *°), Furz alles fo 
vorbereitet, daß Halifarnaß der Mittelpunkt höchſt erfolgreicher Ber 


+0) Sch nehme Keinen Anftand, die beiden fonft unbekannten 
Namen Thera uud Kallipolis (vielleicht Leukopolis) an die Küfte 
zwifchen Knidos und Halitarnaffus zu fegen, wo aud Plinius eine 
Reihe fonft unbekannter Namen hat. } 
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wegungen und ein Bollwerk gegen-das Vordringen dee Macedo⸗ 
nier werden Fonnte. 

Indeß rückte Alerander. heran, und lagerte ſich, auf eine lang⸗ 
wierige Belagerung gefaßt, etwa taufend Schritte vor den Wällen 
der Stadt. Die Feindfeligfeiten eröffneten die Perfer durch einen 
Ausfall auf die fo eben anrüdenden Macedonier, der jedoeh ohne 
viele Mühe zurückgefchlagen wurde. Wenige Tage nachher zog fich 
der. König mit einem bedeutenden Theile des Heeres nordweſtlich 
um die Stadt hin, theils um die Mauern. zu befichtigen, befonders 
abet, um von hier aus die nahe Stadt Myndus, die für den Fort- 
gang der Belagerung von großer Wichtigkeit fein konnte, zu be= 
fegen, da ihm von der Befatung der Stadt Die Uebergabe verfpros 
chen war, wenn er um Mitternacht vor den Thoren der Stadt fein 
wollte. _ Er fam, aber Niemand öffnete; ohne Sturmleitern und, 
Mafchinen, da das Heer nicht wie zu einem Sturm ausgezogen 
war, ließ der König, erzürnt über diefe Treulofigfeit, fofort feine 
Schwerbewaffneten unter die Mauern der Stadt rüden, und das 
Untergraben derfelben beginnen. in Thurm flürzte, ohne jedoch 
Brefche genug zu geben, daß man mit Erfolg hätte angreifen Fün« 
nen; indeß hatte man in Halifarnaß mit Tagesanbruc den Abzug: 
der Macedonier bemerkt, und fofort zur See. Unterftügung nad 
Myndus geſchickt, fo daß Alerander unverrichteter Sache in feine 
Stellung vor Halifarnaß zurüdfehrte. 

Die Belagerung der Stadt begann; zunächft wurde * Wall⸗ 
graben, der fünfundvierzig Fuß breit und halb ſo tief war, unter 
dem Schutz mehrerer ſogenannter Schildkrötendächer ausgefüllt, das 
mit die Thürme, von denen aus die Mauern von Vertheidigern 
gefäubert werden, und die Mafchinen, mit denen Breſche gelegt 
wird, gegen die Mauern vorgefchoben werden Fonnten. Schon 
fanden die Thürme den Mauern nah, als die Belagerten über 
Nacht einen Ausfall machten, die Maſchinen zu verbrennen; ſchnell 
verbreitete fich der Lärm durch das Lager; aus dem Schlafe ges 
wet, eilten die Macedonier ihren Vorpoſten zu Hülfe, und nad) 
kurzem Kampfe bei dem Lichte der Lagerfeuer, mußten die Belagerten 
in die Stadt zurüd, ohne ihren Zwed erreicht zu haben. Unter 
den hunvdertfünfundfiebenzig Leichen der Feinde. fand man auch die 
des Lynkeſtiers Neoptolemus, der, ein Bruder des Macedoniſchen 
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Generales Amyntas, nach der Ermordung des Königs Philipp als 
einer der Berfchworenen zum Tode verurtheilt, nach Afien geflohen 


war und im Perfifchen Heere Dienfle genommen hatte. Macedos 


nifcher Seits waren nur zehn Todte, aber dreihundert Verwundete, 
da man bei der Dunkelheit der Nacht fich nicht fo vorfichtig hatte 
vertheidigen Ffünnen.. j j 

Die Mafchinen begannen zu arbeiten, bald lagen zwei Thürme 
und die dazwifchen liegende Mauer, auf der nordöftlichen Seite der 
Stadt, in Schutt; ein dritter Thurm war ſtark befchädigt, fo daß 
eine Lntergrabung ihn leicht zum Sturz bringen mußte; vielleicht 
hätte Alerander ſchon jeht die Stadt mit Sturm nehmen fönnen, 
wenn er nicht feine Soldaten fo viel als möglicy hätte fchonen wol: 
len. Da faßen eines Nachmittags zwei Macedonier aus der Phalanx 


Derdiffas unter ihrem Zelt beim Wein, und fprachen gegen einander, 


groß von ſich und ihren Thaten, fie ſchwuren ganz Halifarnaß auf 
ihre Lanzenfpige zu nehmen, und die Perfifchen Memmen in der 
Stadt dazu; fie nahmen Schild und Speer und rüdten felbander 
gegen die Mauern der Stadt, fie fchwangen ihre Waffen und 
fhrieen nach den Zinnen hinauf; das nun fahen und hörten bie 
auf der Mauer, und machten gegen die zween Männer einen Auss 
fall; dieſe aber wichen nicht vom Plag, wer ihnen zu nahe Fam, 
wurde niedergemacht, und wer zurüdwich, ausgelacht; aber die Zahl 
der Feinde mehrte fih mit jedem Augenblid, und die zwei Mäns 
ner, bie überdies tiefer fanden, erlagen faft dem Andrange der 
Mehrzahl. Indeß hatten ihre Kameraden im Lager diefen fonders 
baren Sturmlauf mit angefehen, und eilten jet, da die Gefahr 
wuchs, zu ihrer Hülfe herbei; auc aus der Stadt mehrte fich der 
Zulauf, und es entfpann fih ein hartnädiger Kampf unter den 
Mauern; bald waren die Macedonier im Bortheil, warfen den Feind 
in die Thore zurüd, und da die Mauern im Ganzen von Vertheis 
gern entblößt und an einer Stelle bereits eingeftürzt waren, fo 
ſchien nichts als der Befehl des Königs zum allgemeinen Angriff 
zu fehlen, um die Stadt einzunehmen. Alexander gab ihn nicht; 
es war bereits’ hinter jener Brefche eine neue Mauer mit einfprins 
gendem Winfel erbaut worden, fo daß ein Sturm nicht ohne gro« 
Bes Blutvergießen hätte bewerfftelligt werden können. 

Sofort ließ Alerander feine Mafchinen gegen biefen Theil der 
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Mauer vorrüden; Schirmwände aus Weiden geflochten, hohe Höl- 
gerne Thürme, Schilddächer mit Mauerbrechern füllten den einfprins 
genden Winkel, der horn von Schutt und Trümmern gereinigt und 
zum Beginn der neuen Sturmarbeiten geebnet war. Und wieder 
machten die Feinde einen Ausfall, um die Mafchinen in Brand zu 
fteden, während von den beiden Thürmen und der Mauer aus ihe 
Angriff auf das lebhaftefte unterflüßt wurde; ſchon brannten meh: 
rere Schirmmwände und felbft ein Thurm, und kaum vertheidigten 
die zur Feldwacht aufgeftellten Truppen die übrigen; da erſchien Ale: 
xander mit feinem Geleit, und in eiliger Flucht warfen die Feinde Far: 
feln und Waffen hinweg, und zogen ſich hinter die Mauern zurück. 

Bald arbeiteten die Majchinen von Neuem, und Nlerander 
felbft war zugegen, den Angriff zu leiten. In der Stadt war der 
Athener Ephialtes, der um Aleranders Willen feine Seimath ver: 
laffen hatte; der bejchwor jet den Feldherrn Memnon, es nicht 
bis zum Aeußerften fommen, fondern einen allgemeinen Ausfall 
machen zu laffen, um die Macedonier aus ihrer Stellung zu ver- 
drängen. Go brach denn der eine Theil der Beſatzung unter 
Ephialtes Führung bei der vielgefährdeten Stelle der Mauer heraus, 
während die anderen an einem entgegengefeßten Thore, mo man es 
nicht erwartet hatte, einen Ausfall gegen das Lager hin machten. 
Ephialtes kämpfte mit dem größten Muthe, feine Peute warfen 
Feuerbrände und Pechfränze in die Mafchinen; aber ein Präftiger 
Angriff Aleranders, der, von den hohen Belagerungsthürmen mit 
einem Hagel von Gefchoffen und großen Steinen unterftüht wurde, 
zwang Die Feinde nach fehr hartnädigem Kampfe zum. Weichen; 
viele, unter ihnen Ephialtes, blieben auf dem Platze, noch mehrere 
unterlagen auf der Flucht über den Schutt der eingeftürzten Mauer 
und durch die engen Thoreingänge. Indeß hatten ſich auf der anderen 
Seite den Feinden einige Abtheilungen Hypaspiften und leichtes Fuß: 
volf unter Ptolemäus Führung entgegengeftellt; lange währte der 
Kampf, Ptolemäus felbft und der Anführer der Bogenfchüßen und man; 
cher andere namhafte Macedonier war bereits gefallen, als es endlich 
gelang, die Feinde zurüdzudrängen; unter der Menge der Fliehenden 
brach die enge Brüde, die über den Graben führte, viele. ſtürzten 
hinab und famen theils von ihrem Kameraden erdrückt, theils von 
den Speeren der Macebonier getroffen, um. Bei diefer allgemei- 
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new Flucht hatten ſchnell die in der Stadt —— die 
Thore ſchließen laſſen, damit nicht mit den Fliehenden zugleich die 
Macedonier den Eingang erzwängen; vor den Thoren drängten ſich 
num große Haufen unglücklicher Flüchtlinge zufammen, die, ohne 
Waffen, ohne Muth und Rettung, den Macedoniern preisgegeben, 
ſämmtlich niedergemeßelt wurden. Mit Entfegen fahen es die Be 
lagerten, daß die Macedonier, von fo großen Erfolgen angefeuert 
und von der hereinbrechenden Nacht begünftigt, im Begriff fhanden, die 
Thore zu erbrechen, in die Stadt felbft einzudringen; da erfünten durch 
‚die Dunkelheit hin die Trompeten des Lagers, fie riefen zum Abzuge. 
Alerander wünfchte noch immer die Stadt zu retten; er hoffte, daß 
nach dieſem Tage, der ihm nur vierzig Todte, dem Feinde dagegen 
an taufend gefoftet und deutlich genug gezeigt hatte, daß einem 
neuen Angriff wohl der Fall der Stadt folgen dürfte, von Seiten 
der Belagerten Anträge gemacht werden würden, die er nur eriwar- 
tete, um diefem unnatürlichen Kanıpf von Griechen gegen Griechen 
ein Ende zu machen. 

Sn Halifarnaß beriethen die beiden Befehlshaber, Memnon 
und DOrontobates, welche Maafregeln zu ‚ergreifen feien; es entging 
ihnen nicht, daß fie unter den jegigen Umftänden, da bereits ein 
Theil der Mauer eingeftürzt, ein anderer dem Einfturz nahe, und 
die Beſatzung durch viele Todte und Verwundete außerordentlid) 
gefhwächt war, die Belagerung nicht länger würden aushalten fün- 
nen; und wozu follten fie die Stadt halten, da doch das Land bes 
reits verloren war; der Hafen, den zu behaupten für die Flotte 
von Wichtigkeit war, Fonnte durch Befeßung der Burg von Ha: 
lifarnaß und durch die Behauptung der am Meerbufen von Do: 
ris belegenen feften Pläße genugfam gefichert werden; fie befchlojfen, 
die Stadt Preis zu geben. Es war um Mitternacht, ale die Ma: 
eedonifchen Feldwachen über den Mauern der Stadt eine Feuers: 

brunſt emporlodern fahen; Flüchtende, die aus der brennenden Stadt 
fih ins Feld zu den Macedonifchen Borpoften retteten, berichteten, 
daß der große Thurm, der gegen die Macedonifchen Mafchinen er. 
"richtet war, und die Waffenmagazine und die Stadtviertel zunächft 
an den Mauern brennten; man fah, wie ein heftiger Wind die 
Feuersbrunft in die Stadt hineintrieb; man erfuhr, daß das Um— 
fichgreifen der Flamme von denen in der Stadt auf alle Weife ge: 
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fördert würde. Sogleich ließ Alerander troß der Nacht aufbrechen, 
um die brennende Stadt zu befegen; mer noch beim Anzünden bes 
fchäftigt war, wurde niebergehauen, MWiderftand fand man nirgend; 
die Einwohner der Stadt verfchonte man. Endlich graute ber 
Morgen; die Stadt, ein weiter Trümmerhaufen, war von den 
Feinden geräumt, fie hatten fi) auf die Burg Salmafis und die 
Hafeninfel zurüdgezogen, von wo aus fie den Hafen beherrfchen, 
und, felbft faft vollfommen ficher, Die Trümmerſtätte, bie in 
den Händen der Feinde war, beunruhigen fonnten. Dies er 
fannte der König; um ſich nicht mit der Belagerung aufzuhalten, 
bie ihm unter den jegigen Umftänden nicht mehr entfheidende Re 
fultate bringen Fonnte, ließ er, nachdem die in der leßten Nacht 
Gefallenen begraben waren, den Park feiner Belagerungsmafchinen 
nach Tralles vorausgehen, die lebten Weberbleibfel der Stadt, die 
fich fo hartnädig der gemeinfamen Sache aller Hellenen widerſetzt 
hatte, und überdies die Nähe der Perfer in der Salmafis und. auf 
Arkonnenfus nur gefährlicher machte, von Grund aus zerflören; die 
Bürgerfchaft wurde in die ſechs Fleden aufgelöfet, die etwa vierzig 
Sahre früher der Dynaſt Maufolus in feiner Mefidenz wereint 
hatte **). Ada erhielt, unter dem Namen einer Königin, die 
Herrfchaft über ganz Karien, indem die Städte, die mehr ober 
minder gräcifirt waren, demofratifche Berfaffung befamen; die Ein- 
fünfte des Landes fielen der Königin Ada zu; Alerander ließ zu 
ihrem und ihrer Lande Schuß zweitaufend Mann vom fremden Fuß: 
volk und etwa zweihundert Reuter unter Ptolemäus *?) Oberbe: 
fehl zurüd, der den Auftrag erhielt, zur gänzlichen Vertreibung der 
Feinde aus den einzelnen Küftenftrichen, die fie noch befeht hielten, 
ſich mit dem Befehlshaber von Lydien zu vereinigen, demnächſt die 
Belagerung der Salmafis durch Eircumvallation zu beginnen **). 


—— 





21) Menn Plin. V. 29. angiebt, daß Alerander der Stabt Halis 
karnaß fehs Städte, unter diefen Pedaſum, gefchentt habe, fo bezieht 
ſich das auf eine fpätere Zeit, und hat offenbar den Sinn, daß er, 
was auch fonft berichtet wird, nach Halikarnaß die Bürger der fechs 
Ortſchaften wieder zufammenziehen ließ; denn Pedafum ift nad) Strabo 
eine der von Maufolus nad) Halikarnaß verlegten Gemeinden. — 
22) Mahrfcheinlich der Sohn Philippe. — *°) Diod. XVII. 27. 
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. Die: fpäte: Jahreszeit war hetangefommen; mit dem Fall win 
Halikarnaß konnte Aleromder die Eroberung der Weſtküſte Klein⸗ 
aftens für beendet anfehen; die neubegründete Freiheit in den Grie- 
ehifchen Städten der Küfte und die Macedonifchen Befagungen in 
Mofien, Lydien und Karien ficherten dieſe Gegenden. vor ‚netten 
Angriffen der Perſerflotten. Dieſen auch die Südküſte Kleinafiens- 
zu :fperren, ſo wie die Landfchaften im Inneren Kleinaflens zu 
unterwerfen, mußte der Zweck der nächften Operationen fein: Da 
indeß vorauszufehen war; daß weder in den Küftenjtädten, denen 
wegen ber Jahreszeit von. der See het micht leicht Hülfe fommen 
Zonnte, noch auch- im Innern des Landes, das längft von den: Pe 
fern geräumt war, der Miderftand groß fein würde, fo war es uns 
nöthig, das. :ganze “Heer. an dieſem beſchwerlichen Zuge Theil neh- 
men zu laſſen; dazu Fam, daß zu den großen Bewegungen, die den 
Feldzug des nächſten Jahres eröffnen -follten, das Heer mit frifchen 
Truppen aus der Heimath verfiärft werben müßte, da eines Theils 
Die einzelnen Gefechte, anderen Theils die Beſatzungen dem großen 
Heere viele Truppen koſteten. Nun befanden fi) bei dem Heere 
eine Menge Kriegsleute, die fich jüngft erft verheirathet hatten; dieſe 
wurden auf Urlaub nad) der Heimath entlaffen, daß fie den Winter 
über bei Weib und Kind zubrächten; ihre Führung übernahmen drei 
Neuvermählte aus der Zahl. der Befehlshaber, nämlich des Seleu- 
kus Sohn Ptolemäus, einer der Leibwächter bes Königs, Künus, 
des alten Parmenion Schwiegerſohn, und Meleager, beide Anführer 
von Divifionen der Phalanx; dieſe erhielten den Auftrag, zugleich 
mit den Beurlaubten fo. viel als möglich, feifhe Mannfchaften nad) 
Aſien mitzubringen, und im Frühling in Gordium zue großen. Ar 
mee zu floßen. Man ann fich vorftellen, mit welchem Jubel dier 
fer Urlaub angenommen wurde, mit welcher. Freude die heimkehren⸗ 
den: Krieger. von den Ihtigen empfangen und angehört wurden, 
wenn fie von ihren Thaten und ihrem Könige, don der Beute und 
den fchönen Ländern Aſiens erzählten; es fchien, als ob Afien und 
Macedonien aufhörten, einander fern und fremd zu fein. 
Don den in Afien zurücdbleibenden mobilen Truppen (denn 
etwa neuntaufend Mann waren als Beſatzungen verwendet) bildete 
‚ Merander zwei Marfchceolennen, von denen die Fleinere unter Par; 
menions Befehl, welche, bis auf einige Gefchwader der Macedoni⸗ 
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ſchen Ritterſchaft, die geſammte Reuterei, ſo wie den Park ber Was 
gen und Maſchinen enthielt, über Tralles nach Sardes ging, um 

in den Lydiſchen Ebenen zu überwintern und mit dem Beginn bes 
Frühlings nad) Gordium hin aufzubreden. . Die größere Eolonne, 
beftehend aus.den Hypaspiſten, den Divifionen der: Phalanx, den 
Agrianern, Bogenfhüten, Thraciern und dem größeren Theil der 
Macedonifchen Ritterfhaft, brach, unter Führung des Königs ſelbſt, 
von Karien auf, um die Seeküſte und die inneren Landfchaften 
Kleinafiens zu durchziehen und in Befig zu nehmen. 

Der Marich ging durch; Karien über Hyparna, das durch ar 
pitulation .mit den. in der Feftung liegenden Söldnern genommen 
wurde, nach der Landfchaft Lycien. Lycien war zwar feit der Zeit 
des Eyrus dem Perfifchen Reiche einverleibt **), hatte aber ‚nicht 
blos feine eidgenoffifche Verfaſſung behalten, fondern auch bald feine 
Unabhängigkeit fo weit wieder erlangt, daß es nur einen beftimms 
ten Tribut nad) Sufa zahlte, der an den jedesmaligen Lyciarchen 
entrichtet wurde, eine Stelle, bie in der legten Zeit den Karifchen 
Dynaſten gehört hatte und mahrfcheinlich an Orontobates überges 
gangen war; noch in den lebten Jahren hatte der Perferfönig die Ges 
birgelandfihaft Milyas, auf der Grenze gegen Phrygien hin, zu 
dem Bereich des Lyciarchen gefchlagen;. Perfifhe Beſatzungen ſtan⸗ 
den in Lycien nicht; Alexander fand Fein Hinderniß bei der Beſitz⸗ 
nahme diefer an Städten ziemlicy reichen und durch Seehäfen auss 
gezeichneten Provinz. — Telmiſſus, und jenfeit des Zanthusfluffes 
Pinara, Xanthus, Patara und an dreißig Pleinere Ortichaften. im 
oberen Lucien, ergaben fi den Macedoniern; dann rüdte das Heer, 
ed. war im der Mitte des. Winters, an: Die:Quellen des Xanthus 
hinauf, in die Landichaft Milyas ** *). Hier empfing‘ Alerander 
die Geſandtſchaften der Phafeliten und mehrerer anderer Städte 
des unteren Lyciend, die freundlid empfangen wurden, und. nach 
des Königs Befehl die Detafchenients, die er zur Beſetzung der 
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**) Herod. I. 176. — ** 3) Strabo ſagt: Dieſe Landſchaft er— 
ſtreckt ſich von den Engpäſſen oberhalb Telmiſſus und dem darüber 
bis zum Taurus liegenden Lande, bei Iſinda vorüber bie Sagalaffıs 
und Apamea. Auf Leakes Karte fleht demnach der Name Sinda oder 
Sfinda zu weit norboftwärts. 
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eingelnen Städte mitfchidte, im deren Mauern aufnahmen; ben 
Dhafeliten, die ihm nach Griechifcher Weife einen goldnen Kranz 
zum: Ehrengefchen? gefendet hatten, -verfprach er, auf einige Zeit ihre 
Stadt zu befuchen; fie war ihm mwerth als die Vaterſtadt des ihm 
befreundeten Theodektes, der, gleich ausgezeichnet durch feine Schöns 
heit *°) und durch fein poetiiches Talent **), ein Liebling ihres 
gemeinfchaftlichen Lehrers Ariftoteles *”), eben jeht zu Athen ges 
ftorben war, nachdem er furz zuvor noch eine Lobrede auf Alexan⸗ | 
der herausgegeben hatte *°). 

Die Stadt Phafelis, Dorifh ihrem Urfprunge nach, und 
mächtig genug, einen Freiftaat für fi zu bilden, Tag außerordent⸗ 
lich günftig an der Pamphyliſchen Meerbucht und den drei Häfen, des 
nen die Stadt ihren Neichthum danfte; gegen Weften erheben fich 
fteile, terraffenförmige Berge, bis zur Höhe von fiebentaufend 
Fuß *°), die fich halbfreisförmig um die Pamphylifche Meerbucht 
herum bis Perge hinziehen, dem Ufer des Meeres fo nah, daß der 
Weg an mehreren Stellen nur dann nicht von der Brandung bes 
decht wird, wenn Nordwind das Waffer von der Küfte zurüdtreibtz 
will man diefen Weg vermeiden, fo muß man den ber weitem 
befchwerlicheren und längeren durch die Berge einfchlagen, der gerade 
damals durch einen Pifidifchen Stamm, der fi) beim Eingang des 
Gebirges ein Bergichloß gebaut hatte, und von da aus die Phafes 
liten heimfuchte, gefperrt wurde. Alexander griff in Verbindung 
mit den Phafeliten dies Naubneft an, und zerflörte es. Freuden: 
mahle feierten diefe glückliche Befreiung der oft geängfligten Stadt 
und die Siege des Macedonifchen Königs; es mochte feit Cimons 
Siegen am Eurymedon das erfte Mal fein, daß die Stadt ein Hels 
lenifhes Heer in ihren Mauern ſah; auch Alerander fcheint in die⸗ 
fen Tagen ſehr heiter gewefen zu fein, man fah ihn nad einem 


*®) Eustathius ad Dionys. perieg. 835. — *°) Man vergleidhe 
die Fragmente bei Stobäus, und namentlih die artigen Räthfel, 
f ©zodexsov rExvn nennt fie Antiphanes bei Athen. IV. 134. C. — 
+7) Athen. XIII. 566. E.; Plut. — *®) cf, Toup emend. in Suid. I, 
223. Ein Beweis feines Ruhmes find die, natürlich erbichteten, Ans 
gaben bei Aristeas ep. ad fratr. und Josephus. — *?) f. Beaufort 
in Nouvelles annales des voyages t. V. p. 37. 
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ber Gaftmahle ‚mit feinen Getrenen im feohen Feſtzuge nach dem 
Markterziehen, auf dem die. Bildfäule des Theodektes fiand,. und 
fie mit Blumenkränzen au, das Andenten des ihm werthen 
Mannes zu feiern *). 

Sn eben diefen Tagen war es, daß ein ‚verruchter Plan, der 
nicht8 Geringeres als die Ermordung des Königs beabfichtigte‘, ans 
Licht Fam, doppelt verrucht, weil er von einem der erfien Generale 
ausging, dem Alerander Großes verziehen und. Größeres anvertraut 
hatte; der König war vielfach gewarnt worden, noch vor Kurzem 
hatte Olhmpias in einem Briefe ihren Sohn befchworen, vorfichtig 
gegen frühere Feinde zu fein, die er jetzt für feine Freunde halte: 
Selbſt die Götter, fo wird erzählt, hatten ihm ein bedeutfames Zeit 
hen gefandt; denn als er eines Tages vor den Mauern von. Halis 
karnaß, vom Kampf ermüdet, Mittags fich zur Ruhe niedergelegt 
hatte, war eine Schwalbe mit viel lauterem Gezwitſcher, als er 
je gehört, über feinem Haupte hin und her geflogen, hatte fich bald 
da, bald dort auf fein Lager gefeht, wie um ihn zu ermuntern; 
und als fie der König, der fich vor großer Müdigkeit des Schlafes 
gar nicht erwehren fonnte, fanft mit der Hand hinwegſcheuchte, ſich 
auf fein Haupt gefeht, immer heftiger gezwitfchert, und nicht 
eher aufgehört, als bis er völlig wach gewefen. Ariſtander, der Zei⸗ 
chendeuter aus Telmiffus, fagte damals: Dies deute auf Verrath 
bon einem feiner Freunde, zugleich aber, daß der Verrath an den 
Tag kommen werde; denn die Schwalbe fei dem Menfchen befreuns 
bet, und heimlicher und gefchwäßiger, als jeder andere Vogel. — 
Und in der That gefchah es, wie es das Zeichen der Götter ver 
kündet hatte. 

Der Derräther war Alexander der Lynkeſtier, in dem ‚die zwei⸗ 
deutigen Anfprüche feiner Familie auf den Macedonifihen . Thron 
einen eben fo heimtüdifchen wie hartnädigen Vertreter fanden. 
Theilnehmer an jener Berfchwörung, die dem Könige Philipp das 
Leben gefoftet hatte, fwurde er, weil er dem Könige Alerander fich 
fofort unterworfen und ihn zuerft als König begrüßt hatte, nicht blos 
feeigefprohen, fondern Alerander behielt ihn mit Auszeichnung in 
feiner Umgebung, übergab ihm manches wichtige Commando, und 


.n Plut. Alex. c. 17. 
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noch zufeßt die Anführung der Theffalifchen Ritterſchaft, mit der er 
jet an der Secküſte von Aeolis cantonirte. Aber felbft- das. edle 
Bertrauen des Königs vermochte nicht, des finfteren Mannes Geſin— 
nung zu ändern; das Bewußtſein eines vergeblichen, aber nicht be 
reuten Verbrechens, der ohnmächtige Stolz, doppelt gekränkt durch 
bie Großmuth des glüüberhäuften Zünglings, das Andenfen an 
zwei Brüder, deren Blut für den gemeinfamen Plan gefloflen, die 
eigene Herrfchfucht, die defto heftiger quälte, je hoffnungslofer fie 
war, furz Neid, Haß, Wunfd und Furcht, das mögen’die Trieb: 
federn gemwefen fein, die den Lynkeſtier die Verbindung mit dem 
Perſiſchen Hofe wieder anzufnüpfen oder vielleicht nicht abzubrechen 
bewogen. Des Antiochus Sohn Ampyntas, der, Tandesflüchtig aus 
Macedonien, beim Herannahen des Macedonifchen Heeres Ephefus 
- berlaffen hatte, brachte fchriftliche und mündliche Gröffnungen in 
Aleranders Namen an den Perferfönig, und Aflfines, - einer. von 
Darius Dertrauten, Pam, angeblih um Aufträge an den Phrygi— 
fehen Satrapen zu bringen, mit geheimen Aufträgen nach Klein 
aften, zunächft bemüht, fich in die Cantonirungen der Theffalifchen 
Nitterfchaft einzufchleichen. Bon Parmenion aufgefangen, aeftand 
er den eigentlichen Zweck feiner Sendung, den er, unter Bedeckung 
nad) Phafelis an den König geſchickt, dahin bezeichnete: daß er im 
Namen des Königs Darius die von dem General angebotene Ex 
mordung Aleranders habe billigen umd dafür verfprechen follen, daß 
Darius dem Lynkeſtier nach vollbrachtem Morde den Macedonifchen 
Thron, wie er gefordert, verfchaffen, und überdies taufend Talente 
Gold zum Geſchenk fenden werde, „Sofort berief der König die 
Freunde, fich mit ihnen zu berathen, wie gegen dem General zu 
verfahren fei._ Diefe waren der Meinung, daß derfelbe als Hochs 
verräther anzufehen fei, falls er nicht entfcheidende Beweiſe für 
feine Treue vorzubringen habe; fei es früher fchon micht wohl ges 
than gemwefen, einem fo zweideutigen Manne den Kern der Meuterei 
anzuvertrauen, fo feheine es jet um fo nothwendiger zu fein, ihn 
wenigftens fofort unfchäblich zu machen, bevor er die Theffalifche 
Nitterfchaft noch mehr für ſich gewinne, und fie in feine Verräthe— 
sei verwidele; wenn irgend je, fo hätten diesmal die Götter durch 
ein bedeutfames Zeichen gewarnt, das von der Hand zu weifen, 
mehr als unvorfichtig fein würde. Demnach wurde einer der ge: 


* 


\ 
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teeueften Öfficiere, Amphoterus, Kraterus Bruder, an Parmenion 

“ abgefandt; in der Landestracht, um unkenntlich zu fein, und von 
einigen. Pergäern begleitet, gelangte er unerfannt an den Ort feis 
ner Beflimmung; nachdem er feine Aufträge gefagt hatte, denn 
Alerander hatte fo gefährliche Dinge nicht einem Briefe, der leicht 
aufgefangen und misbraucht werden Fonnte, anvertrauen wollen, 
wurde der Lynkeſtier in der Stille aufgehoben und feftgefeßt; ihn 
zu richten, verfchob der König auch jegt noch, theild aus Rüdficht 
auf Antipater, deffen Schwiegerfohn der Hochverräther war, befons 
bers aber, um nicht zu beunruhigenden Gerüchten im Heere und 
in Griechenland Anlaß zu geben °'). 

Nach diefem Aufenthalt brach das Heer aus der Gegend von 
Phafelis auf, um Pamphylien und den mwichtigften Ort des Landes, 
Derge, zu erreichen. Einen Theil des Heeres fandte. Alerander 
auf dem langen und befchwerlichen Gebirgswege, den er durch die 
Thracier wenigftens für das Fußvolf hatte gangbar machen laffen; 
voraus, während er felbit, wie es fcheint, mit der Ritterfchaft und 
einem Theile des ſchweren Fußvolkes den Küftenweg einfchlug; in 

der That ein fühnes Unternehmen, da gerade jeht in der Winters 
zeit der Weg von der Brandung bededt war; den ganzen Tag 
brauchte man, um das Waffer zu durchwaten, das oft bis an den 
Nabel hinaufreichte, aber das Beifpiel und die Nähe des Künigs, 
der das Wort „unmöglich nicht Fannte, ließ die Truppen wetteifern, 
alle Mühe mit Ausdauer und mit Freudigfeit zu überfieben; und 
als fie endlich am Ziele angelangt, auf ihren Weg, auf die fchäus 
mende Brandung des weiten Meeres zurüdfahen, da war es ihnen 
wie ein Wunder, das die Götter durch Alerander vollbracht, und 
fie erfannten flaunend, was fie felbft vermochten unter ihres Hel- 
denfönigs Führung. Die Kunde von diefem Zuge: verbreitete füch, 
mit mährchenhaften Zufägen gefchmüdt, unter den Hellenen: der 
König fei troß des heftigen Südwindes, der das Waſſer bis an die 
Berge hinaufgepeitfcht, an das Geftade hinabgezogen, und plößlich 
habe der Wind jich gedreht, und von Norden her die Waffer zu: 
rüdgejagt *); Andere wollten gar wiffen, daß er fein Heer trods 


20) Arrian. Diod. XVII. 32.80. Curt. VII. 1. — **) Arrian, 
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nen Fußes durch das Meer geführt habe *); der König ſelbſt 
fehrieb an feine Mutter nichts als die einfachen Worte: er habe 
fich durch die Pamphyliſche Leiter, fo nannte man die Bergabhänge 
dort, einen Weg gebahnt, und fei von Phafelis aus hindurch⸗ 
gezogen **). 

So rückte Alerander in den Küftenfaum der Sandfchaft Piſi⸗ 
dien, der in der Regel Pamphylien genannt wird, mit ſeinem Heere 
ein; dieſe Küſtenlandſchaft erſtreckt ſich, vom Taurusgebirge im 
Norden begränzt, bis jenſeits der Stadt Side, wo das Gebirge 
ſich dicht an die Küſte drängt, um ſich nordöſtlich über Cilicien, 
der erſten Landſchaft jenſeit des Taurus, hinzuziehen, dergeſtalt, daß 
Alexander mit der Beſetzung Pamphyliens die Unterwerfung der 
Seeküſte dieſſeit des Taurus beendet nennen konnte. Berge, der 
Schlüſſel zum Uebergang über die Gebirge und zu den inneren 
Landfchaften, ergab fich, die Stadt Aspendus ſchickte bevollmäch: 
tigte Gefandte an den König, um ſich bereit zur Uebergabe zu er 
Flären, zugleich aber zu bitten, Peine Macedonifche Befaßung ein- 
nehmen zu dürfen, eine Bitte, die Alerander unter der Bedingung 
gewährte, daß Aspendus außer der Unterhaltung einer beftimmten 
Anzahl Pferde, wodurch fie dem Perferfönige ihren Tribut abge 
tragen, noch funfzig Talente zur Löhnung feiner Soldaten zahlen 
follte. Er felbft brach nad) Side auf, der Grenzſtadt Pamphyliens, 
zugleich der letzten Hellenifchen Kolonie auf der Küfte Kleinafiens; 
denn die Siditen nannten ihre Stadt von Aymäern aus Aeolis 
gegründet; aber die Sprache ihrer Heimath hatten fie feit ihrer 
Ankunft vergeffen, ein trauriges Mittelding zwifchen Griechifcher 
Bildung und Barbarijcher Entartung. Alerander ließ in ihrer 
Stadt eine Beſatzung zurüd, die, fo wie die gefammte Küfte der 
Pamphylifhen Bucht unter Nearchus Oberbefehl °°) geftellt wurde. 
Darauf trat Alsrander den Rüdweg nad) Perge an; umfonft vers. 
fuchte er die mit einer Beſatzung von Pandeseingeborenen und frems 
den Söldlingen verfehene Bergfeftung Spllion °*) zu überrumpeln; 


*2) Appian, de bell, civil. II. 119. Joseph. ant. II. extrem. — 
**) Plat. Alex. 17. Strab. — °°) Arrian, III.6. — °®) Die 
Lage diefer Feftung ergiebt ſich nach Arrian zwifchen Side und As—⸗ 
pendus; Mannerts Ergänzung bei Strabo XIV. 983. (281 ed. T.) 
ift höchſt zweifelhaft. 
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er. überließ fie einzunehmen feinem Statthalter, um felbft nicht Zeit 
zu verlieren, da ihm bereits die Nachricht zugefommen war, daß 
die. Aspendier weder die verfprochenen Pferde ausliefern, noch Die 
funfjig Zalente, zu denen fie jich verpflichtet, zahlen wollten, fon= 
dern fich zum ernfihaften Widerftande gerüftet hatten. Alerander 
rückte gegen Aspendus, beſetzte die von ihren Einwohnern- verlaffene 
Unterfiadt, und, weit entfernt ſich durch die Feſtigkeit der Burg,- in 
die fih die Aspendier geflüchtet hatten, und durch den Mangel 
an Sturmzeug zur Nachgiebigfeit bewegen zu laffen, antwortete er 
den Gefandten, weldye die Aspendier, durch feine Nähe gefchreckt, 
an ihn abgefandt hatten, um fi auf die Grundlage des früheren 
Dertrages zu ergeben, daß die Stadt außer den früher ver⸗ 
langten Pferden und funfzig Talenten, noch funfzig Talente zahlen 
und die angefehenften Bürger als Geifeln ausliefern, wegen des 
Gebietes, das fie ihren Nachbarn gemwaltfam entriffen zu haben bes 
ſchuldigt wurde *7), fich einer gerichtlichen Entfcheidung unterwer⸗ 
fen, dem Statthalter des Königs in diefer Gegend gehorchen, und 
jährlihen Tribut an Macedonien zahlen ſollte. Die Aspendier 
wæagten nicht, die Bedingungen des erzürnten Königs zu verwerfen. 

Jetzt brach Alerander nach Perge auf, um von dort aus durdy 
die von freien Pifidiern bewohnten Berge nad) Phrygien hinüber 
zu gehen. Es konnte um fo weniger feine Abficht fein, ſich mit 
der Unterwerfung diefes, in viele Stämme getheilten und zum Theil 
unter fich in Fehde begriffenen Bergvolfes aufzuhalten, da daffelbe 
eben fo wenig feinem großen Plane hinderlich werden, als fich, 
wenn die benachbarten Landfchaften von Macedonien beſetzt waren, 
auf.die Dauer dem Macedonifchen Einfluß entziehen konnte; es 
genügte ihm für den Augenblid, ſich den Durchzug durch ihre 
Berge zu erzwingen, indem er die Bergfiraße, die fortan Phrygien 
und Pamphylien verbinden follte, für Fünftige Zeiten zu fichern, 
feinen Befehlshabern in den benachbarten Provinzen überließ. 

Die Bergſtraße führte von Perge aus zunächft in ein ſehr 
gefährliches Defilee, welches, von der Piſidiſchen Bergſtadt Telmiſ⸗ 


°7) Nach Polyb. V. 73. möchte man bie Siditen für die beein 
trädhtigten Nachbarn halten, 
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ſus beherrſcht, durch eine kleine Truppenzahl ſelbſt einem großen 
Heere leicht geſperrt werden konnte; denn von der Stadt aus läuft 
eine ſteile Bergwand bis an den Weg, der von einem eben fo ſtei⸗ 
len Berge. auf der anderen Geite überragt wird. Beide Berge 
fand Alerander von den Barbaren, denn ganz Telmiffus war auss 
- gezogen, fo befeßt, daß er vorzog, fich vor dem Paß zu lagern, 
überzeugt, daß die Feinde, wenn fie die Macedonier fi ruhig las 
gern fähen, die Gefahr für nicht fo dringend halten, den Paß durch 
eine Feldwache fichern, und in die Stadt zurüdfehren würden. So 
geichah es; die Menge zog ſich zurüd, nur einzelne Poften zeigten 
fich auf der Höhe; fofort rüdte Alexander mit leichtem Fußvolß 
vor, die Poften wurden zum Weichen gebracht, die Höhen befeht, 
Das Heer zog ungehindert durch den Paß, und lagerte ſich unter 
den Mauern von Telmiffus. Dort empfing Alexander die Gefands " 
ten der Selgier, die Pifidifchen Stammes, wie die Telmifjier, aber 
mit denfelben in fortwährender Fehde, mit dem Feind ihrer Feinde 
Bergleih und Freundfchaft fchloffen und fortan treu’ bewahrten: 
Die Stadt zu. erobern würde längeren Aufenthalt. nörhig gemacht 
haben; Alerander brach daher ohne virlen Verzug auf. 

Er rüdte gegen die Stadt Sagalaſſus °*), die, von den 
ftreitbarften aller Pifidier bewohnt, am nördlichen Abhange der Pi⸗ 
fidifhen Alpenlandichaft liegt, und den Eingang in die Hochebene 
Phrygiens öffnet; die Berge auf der Südfeite, an denen die Stadt 
bergauf gebaut war, hatten die Sagalaffer, mit Telmiffiern verei⸗ 
nigt, befeßt, und fperrten nun den Macedoniern ihren Weg. So— 
fort ordnete Alerander feine Angriffslinie; auf dem rechten Flügel, 
wo er felbft commandirte, rückten die Schüßen und Agrianer, auf 
dem linken, den der Lynkeſtier Amyntas führte, Sitalfes Thracier 
vorauf; ſchon war man bis an die fteilfte Stelle des Berges vor- 
gerückt, als fich plöglic die Barbaren rottenweis auf die beiden 
Flügel des heranrüdenden Heeres flürzten, mit doppeltem Erfolg, 
da fie bergab gegen die Berganfteigenden rannten. Die Bogen: 
fhüßen des rechten Flügels traf der heftigfte Angriff, ihr Anführer 
fiel, fie mußten weichen; die Agrianer hielten Stand, ſchon war 





20) Leake glaubt in der Pofition von Aglafon die Lage biefer 
Stadt wieberzufinden; Asia minor p. 150. 
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das ſchwere Fußvolk nahe heran, Alerander an der Spitze; die hef⸗ 
tigen Angriffe der Barbaren zerfchellten an der gefchloffenen Maffe 


der Geharnifchten, im Handgemenge erlag der leichtbewehrte Bar⸗ 


bar unter der fchweren Waffe der Macedonier; überall ftürzten fie 
verwundet, fünfhundert lagen erfchlagen, die anderen flüchteten, der 
Gegend Fundig entkamen fie; Alerander rüdte auf dem Hauptwege 
nach, und nahm die Stadt beim erfien Sturm 5° =), 

Nach der Eroberung von Sagalaffus wurden von den übrigen 
Piſidiſchen Burgen die einen mit-Gewalt, die anderen mit Kapi- 
tulation genommen. Es ijt nicht mit Beftiimmtheit zu fagen, in 
wie weit auf diefe Weife die Pifidier unterworfen worden find, und 
welches Berhältniß zum Reiche ihnen gegeben wurde; indeß fcheinen 
fpätere Begebenheiten dafür zu fprechen °° b), daß fie ihre alte 
Unabhängigkeit behaupteten, daß Alerander fie mehr feine Ueber: 
macht habe fühlen laffen, als fie derfelben unterwerfen wollen, daß 
fie überhaupt, zu roh, um das Wort Unterthan zu begreifen, zu 
arm, um in Frieden zu leben, zu nafurfräftig, um ein ehrlich We⸗ 
gelagern anftößig zu finden, mehr eine Naturgrenze zwifchen dem 


Inneren und den Seefüften, als ein Glied in der großen Kette der 


Eroberungen geworden find, durch welche Alerander Afien an Eus 
ropa zu feſſeln gehofft hat. 

Im Beſitz von Sagalafjus hätte der König, wenn, ihm um 
einen möglichft fchnellen Einbruch in das obere Aſien zu thun war, 
ſich fogleich auf der Straße von Ikonium nach Kappadocien. und 
Eilicien wenden können; aber fein großer Plan forderte Occupation 
jedes einzelnen, durch natürliche Grenzen felbfiftändig abgefonderten 
Gebietes; Phrygien, das feine Ströme dem Werften und Norden 
zufendet, durfte nicht übergangen werden, die Länder jenſeit des 
Taurus, namentlih Kappadocien, das fich zum Euphrat hinabfenft, 
gehörten dem neuen Feldzug an. So zog ſich Alerander fcheinbar 
rüdwärts an dem Abhange der Phrygifchen Hochebene und am 


Askanifchen See vorüber, nach den Quellen des Mäander hin, um 


dann 


! 


** a) Diodor erwähnt einer Unternehmung gegen die Marmarer, 
bie vielleicht hierher gehört. — °% b) Wir beziehen uns auf Alketas 
Aufenthalt in Zermeffus bis zum Jahr 319. 
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dann bei den Päffen von Keländ zu dem nad Norden fich ſenken⸗ 
den Theil Phrygiens uͤberzugehen. Wie Sagalaſſus gegen Süden, 
fo ift Kelänä gegen Weſten der Schlüſſel von Phrygien; überdies 
durch feine natürliche Lage, und namentlich durch feine außerordent: 
lich fefte Burg ausgezeichnet, war es vor allen andern Städten ges 
ſchickt, der Mittelpunkt der Groß = Phrygifchen Satrapie zu fein. 
Alerander fand diefe Burg des geflüchteten Satrapen in den Hän— 
den einer aus Karifchen und Griechifchen Söldnern beftehenden Be: 
faßung, mit der er, da er diefelbe nicht ohne bedeutenden Zeitver- 
Inft hätte nehmen können, das Abfommen traf, daß, wenn in fechs: 
zig Tagen Fein Entfat Perfifcher Seits heranfomme °°), die Burg 
an die Macedonier übergehen follte. Er Fonnte um fo eher diefen 
Bergleih eingehen, indem nicht nur fein bisheriger Zug, fondern 
noch mehr der Plan feiner nächften Operationen das Anrüden einer 
feindlichen Armes durchaus unmöglich machte. Gr ließ demnach 
ein Eorps von etwa funfzehnhundert Mann in Kelänä zurüd, über- 
teug dem bisherigen Anführer der Bundesgenoffen, Antigonus, die 
Satrapie Phrygiens, und rüdte, nachdem er feinem Heere zehn 
Tage Ruhe gegönnt hatte, nach der ald Sammelplag für den näch— 
fien Feldzug befiimmten Stadt Gordium am Sangarius, von der 
aus die große Straße firomauf nad) dem Inneren Kleinafiens und 
nach Kappadocien führt °°). * 


50) Curt, II. 1. — 0) Die Gefandtfhaft der Athener, die um 
die Entlaffung der Athener, welche ſich unter der Zahl der zweitans 
fend am Granikus gefangenen Söldner befanden und nad) Macedos 
nien abgeführt waren, bitten follte, wurde dahin befchieden: wenn 
der nächſte Feldzug glüdlich geendet fei, wieder einmal anzufragen. 
Surtius läßt diefe Gefandtfchaft in.Keländ, Arrian, ſcheinbar wenig: 
ftens,; in Gordium eintreffen. 


Diertes Kapitel. 
Der Syrifdhe Feldzug. 


Perfiicer Seits mar die Nachricht von der Schlacht am Granis 
kus mit mehr Unwillen als Beforgniß aufgenommen worden; die 
nächſten Erfolge der Macedonifchen Waffen übertrafen Alles, was 
man je möglich geglaubt hatte; man überfah, daß Alerander, fo 
kühn im Felde, und fo befonnen in feinen Plänen, als Befreier ber 
Bölfer, als Rächer ihrer Volksthümlichkeit, ald Vorkämpfer einer 
neuen Zeit doppelt gewaltig war, und daß er die Völker durch den 
Sauber feiner Größe und durch ihre eigenen Hoffnungen an ſich 
kettete. Man glaubte, Aeranders Siege feien das zufällige Glüd 
eines Tollkühnen, feien durch die Fehler, die fie nur erleichtert, ber⸗ 
fchuldet worden; meide man diefe, fo werde allen meiteren Gefah— 
ven vorgebeugt, und des Macedoniers Glück am Rande fein. Bor 
allem fchien Mangel an Einheit und planmäßiger Führung des 
Heeres das Unglück am Granifus herbeigeführt zu haben; Mem: 
nons Rath, man bekannte es jetzt, hätte befolgt werden, er felbft 
das Heer von Anfang ber führen follen. So wurde ihm jetzt we: 
nigftens der alleinige unumfchränfte Befehl über die Perfiiche Land: 
und Seemacht in den Seeprovinzen übertragen. 

In der That fchien in diefem General dem Macedonifchen 
Könige ein gefährlicher Gegner gefunden zu fein; ſchon die hart: 
nädige VBertheidigung von Halifarnaß zeigte fein Talent und feinen 
Charafter; dann bis auf wenige Punfte von der Küfte verdrängt, 
faßte er, begünftigt durch die Auflöfung der Macedonifchen Flotte, 
den großen Plan, Alerander von Europa abzufchneiden, den Krieg 
nach Griechenland hinüberzufpielen, und von dort aus in Verbin⸗ 
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dung mit Macedoniens zahleeichen Feinden in Hellas, namentlich 
den Spartanern,‘ die Kraft Aleranders in ihrer Wurzel zu. zerflös 
ren. Bon der Rhede von Samos wandte fich die Perferflotte 
nach der Inſel Ehios, die durch den offenbaren Berrath der frühe: 
ten Dligarchen genommen und in deren Hände zurückgegeben 
wurde *). _ Dann fegelte Memnon gegen Lesbos; die meiſten 
Städte, in den Händen von Tyrannen, die fich gern zur Verfifchen 
Parthei zurüdwandten, wurden, troß des mit: Alexander beſchwore⸗ 
nen Bundes, den Perfern übergeben. Mitylene, das fich, in. Ber 
trauen auf die in der Stadt befindliche -Macedonifche Beſatzung, 
zu halten hoffte, ward von der Landſeite durch einen doppelten, mit 
fünf Schanzen verfehenen Wall eingefhloffen, durch ein Geſchwa— 
der, das den Hafen fperrte, und ein anderes, welches das- Fahrwaf 
fer nach Griechenland beobachtete, aller Ausfiht auf Hülfe beraubt, 
und auf das Aeuferfte gebracht. Da erfranfte Memnon, und 
nachdem er dem Pharnabazus, feinem Neffen, dem Sohne des Ar 
tabazus, bis zur weiteren Entfcheidung des Groffönigs feine Ge 
walt übertragen, und feine Pläne anvertraut hatte, fanf er, wenn 
nicht für feinen Ruhm, doch für Darius Hoffnungen zu ea , ins 
Grab. 

"Auf die traurige Botfchaft feines Todes berief Darius fofort 
einen Kriegsrath, unfchlüffig, ob er dem Könige Alerander;"ber: raſt⸗ 
(06 vorrüdte, die nächften Satrapen entgegenfchiden, oder in Per 
fon und an der Spitze des Neicheheeres begegnen: follte. Die Por 
fer verlangten ein Reichsaufgebot; unter den Augen des: Könige 
werde das Heer zu fiegen wiffen, eine Schlacht gemüge, Alerander 
zu vernichten. Aber der Athenifche Feldherr Charidemus, der, durch 
feine Kriegszüge berühmt und vor Alerander flüchtig, dem Perſer⸗ 
fönig doppelt erwünfcht gefommen war, rieth, nicht ohne Billigung 
Des Königs, vorfichtig zu fein, nicht Alles anf einen Wurf zw fegen, 
nicht am Eingange Aftens Aſien felbft Preis zu geben, das Reiche: 
aufgebot und die Gegenwart des durch feine Tapferkeit hochbe—⸗ 
rühmten Großfönigs auf die letzte Gefahr aufjufparen, zu der es 
nie fommen werde, wenn man dem toflfühnen Macedonier mit 
Geſchick und Vorſicht zu begegnen wiffe; an der Spike von hun—⸗— 


1) Demosth, de Rlıod. lib. p. 176. Arrian. ur. 2. 
10 * 
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berktaufend Mann, von denen ein Drittel Griechen, verbürge er 
fich dafür, den Feind zu vernichten. Auf das heftigfte widerfpra: 
chen die flolzen Perfer: jene Pläne feien des Perfifhen Namens 
unmürdig; fie feien ein ungerechter Vorwurf gegen die Tapferkeit 
der Perſer; fie anzunehmen, werde ein Zeichen des traurigften Arg- 
wohns, das Bekenntniß einer Ohnmacht fein, an deren Statt. des 
Großkönigs Gegenwart nichts als Begeifterung und Hingebung 
finden werde; fie befchworen den fchwanfenden König, nicht auch 
das Letzte einem Fremdling anzuvertrauen, der. nichts wollte, als 
an der Spitze des Heeres ‚fliehen, um das Neich des Cyrus zu vers 
rathen: Im beftigften Zorne fprang Charidemus auf, er befchuls 
Digte fie der Verblendung, der Feigheit und Selbftfucht; fie Fenne- 
ten ‚ihre Ohnmacht und die furdytbare Macht der Griechen nicht, 
fie würden das Reich des Cyrus in das Verderben flürzen, wenn 
nicht des Großkönigs Weisheit ihm jeht folge. Der Perferfönig, 
ohne Vertrauen zu fich felbft, und doppelt gegen Andere mistrauifch, 
überdies in dem Gefühl Perfifcher Hoheit verleßt, berührte des 
Sremdlings Gürtel, und die Trabanten fihleppten den Hellenifchen 
Seldheren hinaus, ihn zu erwürgen; fein letztes Wort an den Kö⸗— 
nig war: „meinen Werth wird Deine Neue bezeugen, mein Rä- 
her iſt nicht fern‘ ?). Der Kriegsrath des Königs aber. befchlofi, 
ben: Mocedoniern bei ihrem Eintritt in das obere Afien ein Reiche: 
aufgebot . entgegenzuftellen, das der König felbft zu führen über: 
nahm; ſchon waren die Befehle durch alle Lande erlaffen, daß fich 
die Völker im Frühling in der, Ebene von Babylon zufammenfins 
‚den. follten; es wurde beftimmt, daß von der Flotte fo viel als 
möglich. Griechiſche Söldner herangezogen würden, und daß Phar- 
nabazus fie möglichft bald zu Tripolis an der. Phöniciſchen Küfte 
aus ſchiffen ſollte. Thymondas, Mentors Sohn, erhielt den Auf: 
trag, gen Tripolis zugehen, dem Pharnabazus dagegen die ganze 
Gewalt Memnons zu übertragen, und die Völker dem Reichsheere 
zuzuführen °). | 

Pharnabazus hatte indeß die Belagerung von Mitylene forts 
geſetzt und ‚glüclicdy beendet; die Stadt hatte fih unter der Bedin— 
‚gung ergeben, daß gegen, die Zurüdführung der Verbannten und 


*) Diod. XVI. 30: Cart, II. 2. —  °) Arvian. IE 1. 
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die: Vernichtung der dem Macedoniſchen Könige errichteten Bild⸗ 
fänlen die: Macedoniſche Beſatzung frei abziehen, und die Stadt 
nach den Beftimmungen des Antaleidiſchen Friedens wieder. Bun⸗ 
desgenoffin von Perfien fein ſollte. Aber ſobald Pharnabazus im 
Beſitz der Stade war, achtete er" des Bertkages: nicht weiker, ſon⸗ 
dern ließ fie durch Erpeeffüngen aller: Art, durch eine Perfiiche Be— 
fagung, durch die Einfehung eines Tyrannen aus der Zahl der 
früher verbannten Oligarchen die: ganze Schwere des Perſiſchen 
Joches fühlen. Dann eilte er, die Griechiſchen Söldner; unter de⸗ 
nen fi der landesflüchtige- Aınyntas mit den Anträgen des’ Lyn⸗ 
Feftiers Alerander befand, nach Syrien zu bringen, und! empfing’ . 
dafür den Oberbefehl Memnons, : deffen "Pläne Freilich‘ durch dies 
- Zutüdrufen der Griehifchen Söldner: Tor’ gut wie” zerſtört waren 
ihre Kraft, die angreifend im Aegäiſchen Meere das Macedoniſche 
Reich zu erfchüttern vermocht hätte, ſollte jetzt an falſchen Punkten 
vergeudet werden, und den Operationen der Flotte fehlte fortan 
jene Energie, die das Bewußtſein der höchſten —— u er⸗ 
wecken und des Sieges gewiß zu machen pflegt. 

Pharnabazus- fuchte dennoch, zu feiner «Station ua? dabee 
zurückgekehrt, die Pläne’ feines kühnen Oheims zu verwirklichen 
Ein Geſchwader von zehn Schiffen wurde unter Datames nach 
den Cycladiſchen Inſeln und in die Nähe des Peloponneſes abge⸗ 
ſendet, während hundert andere Schiffe nach Tenedos hinüber ſegel⸗ 
ten, und die Inſel, obſchon ſie ganz der Sache Alexanders ergeben 
wär, nöthigten, in den Gehorſam der Perſer zurückzukehren. As 
genſcheinlich mar es auf die Beſetzung des Hellespontes abgeſehen; 
deshalb beeilte ſich Alexander, wenigſtens die Communikation mit 
Macedonien durch eine Flotte zu ſichern,—zu deren · Bildung Hege⸗ 
lochus an die Propontis geſaudt wurde," mit der Weiſung, ſämmt⸗ 
liche aus dem Pontus herabkommende Schiffe anzuhalten, und 
zum Kriegsdienſt "einzurichten; "zu gleicher Zeit wurden auf Antipa⸗ 
ters Befehl einige’ Schiffe aus Eubda und dem Peloponnes zufam⸗ 
mengejogen, um das Geſchwader des’ Datames, das ſchon bei der: 
Inſel Siphnos vor Anker lag, zu beobachten, eine Maaßregel, die 
um fo wichtiger war, da die Athener bereits auf die Nachricht, 
daß ihre aus dem Pontus zurückkehrenden Getreidefchiffe angehalten 
und zum Kampf gegen die Perferflotte verwendet würden, von Demo: 


ſthenes ‚aufgeregt, eine Flotte von hundert Segeln unter Meneftheus 
in See zu ſchicken dekretirt hatten. *), die beſte Gelegenheit zu ei- 
nen näheren. Vereinigung mit. ‚dev Perſerflotte. Darum war es 
von großer Wichtigkeit, daß der Macedonier Proteas mit einem 
Geſchwader von funſzehn Segeln: die Phönieiſchen Schiffe nicht 
nur in ihrer Stellung: fefihielt, ſondern durd einen geſchickten 
Ueberfall ſo überrafchteu..daß acht derſelben ſammt ihrer Mann⸗ 
ſchaft in die Hände ber Macedonier fielen, die beiden anderen 
Trieren die Flucht ergriffen, und, von Datames geführt, zu der 
übeigen, Flotte entlamen, die im der Gegend von, Ehios und Milet 
kreuzte und die Küften: plünderte_°). 
Auf- dieſe Weiſe war die erſte, und wohl die größte Gefahr, 
die Memnons Plan hätte bringen koönnen, glücklich beſeitigt; der 
raſche Angriff des Proteas hatte einem Abfall der Griechen vorge 
beugt; Hegelochus Eifer dem Hellespont gerettet. Uber zeigten nicht 
dieſe Erfolge felbft, daß Alerander Unrecht. gethan hatte, feine 
Flotte aufzulöfen, ‚da..er nach faum ſechs Monaten von Neuem 
eine Flotte zu bilden genöthigt war? Alexander Fannte feinen 
Feind; fo wie ihn der Erfolg gezeigt hat; wenn aber die Griechen auch 
zum Abfall geneigt, und ihre Schiffe mit-ben Perfifchen zu vereis 
nigen bereit waren, fo, kounte Antipater ſie auf. dem feften Lande 
im. Zayıne. halten; endlich war es keinesweges fo fchwierig, in Eile 
eine neue Flotte aufzuſtellenz die Schiffe Macedoniens brauchten 
nur benannt: zu, werden,- um; gegen den Feind die See zu halten, 
und die Küften zu decken; Alexander Fonnte, um den Seekrieg uns 
hekümmert, feinen. großen. Plan weiter ‚verfolgen, und das um fo 
‚mehr, da, jeder Schritt vorwärts die Eriftenz der feindlichen; Flotte 
felbjt „gefährdete, indem er derfelben die Küften der Heimath nahm. 
Dies, ins Werk zu ſetzen, war Zweck des nächften Feldzuges. 
Mit dem ‚Frühling 333, verfammelten fich in Gordium die 
berfchiedenen Abtheilungen bes, Macedonifchen: Heeres; von Süden 
her aus Kelänä wücten die Truppen ein, welche mit Alerander den 
Winterfeldzug gemacht. hatten; vom Sardes her führte Parmenion 
die Neuterei. und den Train der großen Armee herbei; aus Maces 








» *) Demosth, de foed,,Alex. p. 195. Plut, X Orat. Dem. — 
) Arriau, II. 1— 2, Curt. IIL 4. 1. 
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donien famen die Neuverheiratheten von ihrem Urlaub zurück, mit 
ihnen eine "bedeutende Zahl Neuangeroorbener, namentlich dreitau⸗ 
fend Macedonier zu Fuß und .dreihundert. zu Pferde, zweihundert 
Theſſalier zu Pferde und hundertundfunfzig Eleer, ſo daß Alexan⸗ 
Der troß der zurückgelaſſenen Beſatzungen nicht biel weniger Mann⸗ 
fchaften: *) als am Granifus. beifammen hatte. Wie der Geiſt 
Diefer Truppen war, läßt: ſich aus dem, was Alsrander bereits: voll⸗ 
Bracht, und noch; mehr aus dem, was er ihnen als den Preis ihrer 
Kämpfe zeigte, abnehmen; wwüberwindlich in dem Stolz der errimk 
genen Siege und dem Enthufiasmus der kühnſten Hoffnungen‘: Fa 
ben. jte Ajien fchon als ihre Beute anz fie felbfk, ihr König u 
die Götter waren ihnen Gewähr für neue Siege: ' 

Die Stadt Gordium, berühmt ale der uralte Sitz Pheygi⸗ 
ſcher Könige, hatte auf ihrer Burg die Palläſte des Gordius und 
Midas, und den. Wagen, an dem Midas einſt erkannt worden 
war als der von den Göttern zur Herrfchaft Phrygiens erforenez 
das Joch an diefem Wagen war durch einen ans Baumbaft gefchürzten 
Knoten. fo künſtlich befeftigf,; daß man weder deſſen Anfang noc Ende 
bemerfen konnte; es war aber ein Drafel, daß, wer den Knoten 
köfete, Afiens Herrfchaft erhalten würde; : Alerander ließ ſich die 
Burg, den Pallaft, den Wagen zeigen, er hörte dies Drakel, er 
beichloß es zu erfüllen und den Knoten zu löfen; umfonft fuchte er 
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°) In Karien waren bdreitaufend Söldner und zweihunbert 
Pferde, vor Kelänä funfzehnhundert Mann, andere Befasungen ih 
Side, in Lydien und Kleinphrygien wenigftens im Belauf von dreis 
taufend Mann zurücgeblieben; dieſe achttaufend Mann möchten doch 
wohl kaum von den Söldnern ergänzt fein, die hin und wieder aus 
Perſiſchem in Macedonifchen Dienft Übertraten, und es ift keine ſichere 
Spur dafür vorhanden, daß fi) etwa Contingente Afiatifcher Gries 
Ken mit dem Macedönifhen Heere vereinigt hätten. Kalliſthenes 
Angaben bei Polyb, XII. 19 bedürfen kaum einer Widerlegung: fünf: 
taufend Mann Fußvolk und achthundert Reuter feien neu hinzuge— 
kommen; diefe zu den vierzigtaufend und viertaufendfünfhundert des 
Sranitus hinzugerechnet, gäbe für die Schladht am Iffus ſünfundvier— 
zigtaufend und fünftaufenddreihundert Mann. Wo blieben dann bie 
Befagungen? auch Polybius rechnet auf diefe zu — nämlich nur 
dreitauſend Mann. 
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ein Ende des Bates, und verlegen fahen: die Umſtehenden fein vers 
gebliches Bemühen; fo wäre Aſiens Herrfchaft nicht. ſein? er.z09 
fein Schwert und durchhieb den Anoten; das Drafel mar, gleich: 
viel: wie, erfüllt. Und in der That, der fühne Schwertftreich war 
feiner würdiger und für die Zufunft bedeutfamer, als die müh— 
famfte Geduld; ja mit diefer hätte er aufgehört Alerander und der . 
Weberwinder Afiens zu fein, nur fein Schwert vermochte das. Uns 
entwirrbare zu entwirren, vermochte den todten Völkerknäuel und 
"das Joch Aftens zu Höfen nah dem Spruche der Götter; die 
Götter felbft verfündeten in der Nacht mit Donner und Blitz, daß 
Alexander ihren Willen erfannt und erfüllt habe, und Alexander 
opferte den Götttern, daß fie die Löfung des Joches feinem Geifte 
offenbart und ihm das Zeichen in der Nacht gegeben hätten ”). 
Das Heer brach Tages darauf von Gordium auf und mars 
ſchirte am Sübdabhange der Paphlagonifchen Grenzgebirge nach Au⸗ 
chra; dorthin. fam eine Gefandtfchaft der Paphlagonier, dem Könige 
die Linterwerfung ihres Landes unter der Bedingung anzubieten; 
daß feine Macedonifchen Truppen nad) Paphlagonien fämen. Ales 
rander willigte gern ein; Paphlagonien blieb unter einheimifchen 
Dynaften; e6 trat unter die Hoheit der Statthalterfchaft von Phey 
gien am — eh 


) Eine andere Darſtellung hat Ariſtobul von dieſer Begebenheit 
gegeben: Der König habe den Spannnagel, ber durch den Deichſel 
geſteckt den Knoten zuſammenhielt, herausgezogen. Selbſt angenom⸗ 
men, daß die Sache ſo richtig ſei, ſo wird zuverläſſig das ganze Heer 
das Zerhauen mit dem Schwerte lieber geglaubt und nacherzählt ha— 
ben, als die in der That unbedeutende Operation mit dem Spannnas 
gel; wie beim Ei des Kolumbus, ijt nicht das Reſultat, fondern die 
Neuheit der Löfung ein Zeugniß des Genies. — °) Nach Curtius I, 
1. 2. 3. foll Alerander felbft in Paphlagonien eingerüdt fein; das 
ausdrüdlihe Zeugniß des Arrian beweifet das Gegentheil. Sonſt 
würde auch nicht Dionyfius, der Tyrann von Heraklea, ein getreuer 
Anhänger des Perferthums, feine Herrfchaft aufrecht erhalten haben, 
fondern es wäre fhon jest dort die Demokratie eingerichtet worben, 
welche einige Zeit fpäter die Erulicten von Heraklea dur Alerans 


ders Einfluß wieder herzuftellen wünfdten. Memnon apd. Phot. p. 
223, b. 40, 
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Weiter ging der Zug über den Halys nach Kappabocien, das 
gleichfalls ohne Widerftand durchzogen, und, obſchon der. nördliche 
Theil dieſer wichtigen Provinz. nicht. oceupirt werden konnte, doch 
als. Macedonifche Satrapie an Sabiktas übertragen wurde °); mit 
den Griechiichen Eolonieftädten am Pontus waren längft VBerbins 
dungen angeknüpft, und wenigſtens einige von ihnen nahmen die 
Demofratie, die Alerander hergeftellt wünſchte, wieder an, fo na« 
mentlich Amifus; in anderen blieb-die Perſiſche Parthei und die 
Macht der Tyrannen überwiegend, fo in Sinope und SHeraflea, 
das am Granifus für die Perſer gefämpft hatte; doch. fehlen es 
nicht nothwendig, die wichtigeren Unternehmungen länger hinauszus 
ſchieben, um die abgelegene Küfte des Pontus zu befegen; Alexan⸗ 
der. eilte dem Küften des Mittelmeeres zu.: Der Weg,‘ deh er 
nahm, führte in -füdöftlicher Richtung am Nordabhange des Taurus: 
zu den Eilicifchen Päffen oberhalb Tyana, denfelben, welhe von 
etwa flebzig Jahren der jüngere Cyrus mit feinen sehntanfend 
Griechen überfchritten hatte '°). 


9) Sowohl die Natur der Sahe, als das ausdrüdlihe Zeugniß- 
Arrians beftätigen die Unterwerfung Kappabociens. Wenn Hierony⸗ 
mus bei Appian, bell, Mith. 8. behauptet, Alerander habe Kappados 
cien nicht berührt, fondern fei längs der Küfte von Pamphylien und 
Gilicien gegen Darius gezogen, fo irrt er offenbar. Da aber XArias 
rathes fpäterhin wirklich noch als Fürft von Kappadocien erfcheint, To 
ewgiebt fich, daß ber Theil des Landes, der am Pontus liegt, in feiner , 
Gewaͤlt blieb. Man Eann mit Gewißheit behaupten, daß Alerander 
die wichtige Pofition von Mazaca (Cäſarea), am Fuß des- Ardifch 
Berges .und in der Ebene des Fluffes Melas, welche den Weg gen 
Armenien beherrfcht, nicht unbeachtet ließ. Bon hier zog er zwifchen dem 
Ardiſch und der Bergfefte Nora, die unter den Diadochen fo wichtig 
werben follte, auf Tyana, cf. Kinneir p. 105. 110. Es ift bemer- 
kenswerth, daß fich Alerander lange in Kleinafien aufhielt, und erft 
im September nad) Gilicien hineinzog; gewiß wurbe die Zeit benußt, 
um in bdiefen wichtigen Ländern die neue Herrfhaft möglichſt durchs 
greifend zu organifiren. — '") Der Weg, den Alerander nahm, ift 
genau nad Kinneir a. a. DO. wieder zu erkennen. Diefer fand zwei 
Meilen fübwärts von dem Aquadukt, der die Lage von Tyana zu 
bezeichnen fcheint, beim nördlichſten Eingange in die Defileen des Ges 
dirges die Spuren eines Römifhen Lagers, ungefähr eben da, wo Gyr 
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: Alexander fand die Höhen mit fiarfen Poften befeht; ‚deshalb 
ließ er das übrige Heer lagern; und brach felbit mit -den- Hypass 
piften,. den Schüßen. und Agrianern um. die erſte Nachtwache auf, 
um die Feinde beim Dunfel der Nacht zu überfallen; kaum hörten, 
die Wachen ihn: anrüden,: fo verliehen fie in eiligfier Flucht dem 
Daß, welchen: fie mit leichten Mühe hätten fperren fönnen, wenn: 
ſie ſich nicht auf. verlorenem Poften geglaubt hätten;. denn Arſames, 
dee Ciliciſche Satrap, ſchien fie nur vorgefihoben: zu haben, um 
Zeit zu gewinnen, das Land zu plündern und zu verwüſten, und 
fi) daun ficher, eine Einöde in feinem Nüden, auf Darius, der. 
bereitö vom Euphrat her anrüdte, zurückziehen zu können. Deſto 
eiliger zog: Alerander durch. die Päſſe, und mit feiner Neuterei und 
den deichtefien der Leichtbewaffneten auf Tarſus los, . fo. daß Arfası 
mes, der die Feinde weder: jo nab, noch fo raſch geglaubt hatte, m 
eiliger Flucht, ohne die Stadt oder das Land geplündert zu — 
ſein Leben für einen baldigen Tod rettete. 

Von Nachtwachen, Eilmärſchen und der Mittagsſonne riet. 
heißen Sommertages ermattet, fam Alerander mit feinen Geſchwa— 
dern zum Eydnus, einem klaren und falten Bergſtrome, der durch 
die Stadt Tarjus hinftrömt. Schnell und nach dem Bade verlan» 
gend, warf er Helm, Harnifh und Kleid ab, und eilte in den 
Strom; da überfiel ihn ein Fieberſchauer, er fanf unter; halbtodt, 


rus gelagert hatte. Bon hier fleigt der Weg bergauf, bald gelangt 
man an den Sihoun (Sarus), an dem der Weg nad Eilicien hin— 
führt; ungefähr fieben Meilen feitwärts von Tyana theilt fih der 
Weg, füdöftlich gen Adana, füdlic gen Tarſus; auf dem letzteren 309 
Alerander und Cyrus; brittehalb Meilen von der bejeichneten Stelle 
fübwärts beginnt der eigentlihe Engpaß, wird immer enger und 
gefährlicher, bis er zwei Meilen weiter dugch ein Caſtell auf dem ho— 
ben Felſen zur Seite gefperrt wird; cf. Kinneir p. 118 und 120., 
der die Schwierigkeiten diefes Terrains genau befchreibt. Etwa vier 
Meilen fübwärts erreicht man in der Rihtung ©. ©. DO. die Ebene 
von Zarfus, der Weg wendet ſich ein wenig fübweftwärts, bis er an 
bas Ufer des Cydnus gelangt ifl. In vielen neueren Karten erhält 
ber Sihoun (Sarus) einen fehr weit oftwärts entfernten Urſprung; 
er ift Eleiner ald der Gihoun (Pyramus), und entjpringt in der 


Richtung von Tyana; ef, Ebn Edrisi p. 196. (ed. Paris. 1619). 
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bewußtlos, zog man ihn aus dem Strom und trug ihn in ſein 
Zelt; Krämpfe und brennende Hitze ſchienen die letzten Zeichen des 
Lebens, das zu erretten alle Aerzte verzweifelten; die Rückkehr des 
Bewußtſeins wurde zur neuen Qual, fchlaflofe. Nächte: und der 
Gram um den zu nahen Tod zehrtem die letzte Kraft hinweg; - Die 
Freunde trauerten, das. Heer verzweifelte, der Feind war nah, Nies 
mand wußte Rettung. Endlich erbot ſich der Afarnanifche Arzt 
Philippus, der den König von Kindheit an Fannte, einen Tranf zu 
bereiten, Der helfen würde; Alexander bat um nichts als eilige 
Hülfe; Philippus verfprach fie. Zu derfelben Zeit erhielt Alexan⸗ 
der von dem alten, treuen Parmenion einen Brief des Juhaltes: 
er möge fid hüten, Philippus, der Arzt, habe von Darius taufend 
Talente und das Berfprechen, mit einer Tochter des Großkönigs ver; 
mählt zu werden, erhalten, um Werander zu vergiften. Alexander 
gab den Brief feinem Arzte, und leerte, mährend jener las, den 
Kelch, den ihm Philippus-gemifcht hatte. Ruhig las der Arzt, er 
wußte fich aller Schuld. rein, dann beſchwor er den König, ihm zu 
trauen und- zu folgen,. bald werde dann fein Leiden vorüber fein; 
er fprach mit ihm von der Heimath, von feiner Mutter und feinen 
Scweftern, den nahen Siegen und den wmwunderreichen Ländern 
des Oſteus; feine treue Sorgfalt ward durch des Königs baldige 
Genefung belohnt, und Alerander Pehrte zurüd in die Neihen feiner 
Macedonier ''). 

Sofort wurden die Kriegsoperationen. wie doppelten Gifer 
fortgeſetzt. Der Beſitz Eiliciens war dem Könige wegen der 
Päſſe nach Kleinafien. und nach dem oberen: Afien von der größten 
Wichtigkeit; deshalb ſchien es nothwendig, ſich dieſer Landfchaft 
ganz zu verſichern **). Während Parmenion mit den Göldnern 

11) Arrian und —— Seneca de ira II. 23. fagt, daß Olym⸗ 
pias den Brief der Warnung gefchrieben. Ariſtobul in feiner nüde 
ternen Weife fpridht von dem Bade im Cydnus nicht, fondern fagt, ber 
König fei an zu großer Anftrengung erkrankt. — **) Dan hat ges 
glaubt, Alerander fei darum fo lange in Gilicien hin und her gezo— 
gen, damit Darius in die Eilicifhen Päſſe -hereingelodt würde; das 
iſt unrihtig, da Alerander bei der erften ficheren Nachricht von feiner. 
Nähe ihm fofort entgegenrüdte; es wäre Eeine befondere Taktik, fo 
lange nichts zu thun, bis der Feind vielleicht einen Fehler macht. 
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und Bundestruppen, mit den Theffaliern und den Thraciern des 
Sitalces oſtwärts vorrückte, und die Päffe mach Oberaſien befetite, 
ding’der König weflwärts, um ſich des Weges von Iconium und 
des fogenannten rauhen Eiliciens zu verfichern, deſſen Bewohner, 
freie räuberifche Berguölfer, wie ihre Pifidifchen Nachbaren, leicht 
die Verbindung mit Kleinafien flören Ponnten. Er ging demnach 
von Tarſus nad) der Stadt Anchiale, die, von Sardanapal '?) ges 
gründet, das Standbild diefes Aſſhriſchen Königs aufbewahrte, mit 
der merfwürdigen Infchrift: „Anchiale und Zarfus hat Sardana- 
pal an Einem Tage gegründet; du aber Fremdling, if, trinfe, liebe; 
was fonft der Menſch hat, ift nicht der Mede werth.“ — Dann 
kam der König nad) der Stadt Soli, der Heimath der Solöcis— 
men, die, obfchon Griechifchen Urfprungs **), den Perſern fo an⸗ 
hing, daß ſich Alexander bewogen fühlte, nicht nur eine Beſatzung 
in der Stadt zu laſſen, ſondern ihr eine Buße von zweihundert 
Talenten Silber aufzulegen. Von hier aus machte er mit drei 
Diviſionen der Macedonier und mit den Schützen und Agrianern 
einen Streifzug in das rauhe Cilicien; in ſieben Tagen hatte er 
theils durch Gewalt, theils in Güte die Unterwerfung dieſer Ge— 
birgsbewohner vollendet und fomit feine Verbindung mit den weſt⸗ 
lichen Provinzen gefihert. Er Fehrte nach Soli zurüd, und, um 
den Hellenifchen Urſprung der Stadt zu ehren und fie für die Helle? 
niihe Sache zu gewinnen, veranftaltete er in derfelben zur Feier 
feiner Wiedergenefung und des glüdlichen Beginns des Feldzuges 
jenfeits des Taurus mannichfache Feftlichfeiten, deren Freude durch 
die Botfchaft aus Karien, daß die Perfer aus allen Plähen der 
Küſte, fo wie aus Eos verjagt feien, erhöht wurde; durch das 
große Opfer, das dem Asklepios gebracht wurde, durch den Feſt— 
aufzug des gefammten Heeres, durch den Fadellauf, durch die 
gymniſchen und Fünfilerifchen Wettfämpfe mag in den, der Grie— 
chifchen Sitte faft fchon entwöhnten Soliern die Erinnerung an die 
Heimat und an den eigenen Urfprung auf das Lebhaftefte er- 


13), Of. O. Müller im Rheinifhen Mufeum 1829. — '*) Sie 
war von Xrgivern gegründet, f. interpp. ad Curt. III. 7.2. Ihre Bes 
ziehung auf Solon (Diog. RR) dankt fie der fehr —— 
Namensähnlichkeit. 
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weckt worden fein; nun war die Zeit der Barbaren vorüber, Griechi⸗ 
fches Leben gewann Raum in den Ländern vieljähriger Knechtichaft, 
Griechiſcher Urfprung, fonft in Mitten Afiatifcher Barbarei derachs 
tet und vergefien, wurde der fchönfte Ruhm und die höchſte Berech— 
tigung. Alerander gab den Soliern demofratifche Berfaffung; er 
benußte die nächfte Gelegenheit, ihnen die Brandfchagung zu erlafe 
fen und ihre Geißeln zurüdzugeben '* ®). 

Nah Tarfus zurücdgefehrt, ließ der König feine Reuterei, uns 
ter Philotas Führung, über das Aleifche Feld an den Pyramuss 
from vorrüden, während er felbft mit dem anderen Heere an ber 
Küfte entlang über Magarfus nah Mallus zog, zweien Städten, 
deren alte, mit den Heroenfagen der Hellenen verfnüpfte Erinne⸗ 
rungen dem Könige Gelegenheit gaben, fie durch das ehrenvolle 
Anerfenntniß ihres mit den Macedoniern gemeinfamen Urſprungs 
näher an fein Intereſſe zu knüpfen; auch hatte fich, namentlich, in 
Mallus, das Volk fchon vor dem Erſcheinen Aleranders gegen feine 
bisherigen Unterdrüder erhoben und fich laut für die Macedoniſche 
Sache erflärt; den blutigen Kampf zwiſchen der Perfiichen- und der 
Bolfsparthei entfchied und füllte erſt Alexanders Erfcheinen; er gab, 
der Stadt die Freiheit, erließ ihe die bisher an den Perſerkönig 
entrichteten Tribute und hielt für den Argivifchen Heros Amphis 
lochus, den angeblihen Gründer der ‚Stadt, mit dem er felbft ale 
Nachkomme der ‚Argivifchen Herakliden fich verwandt nannte, ein 
feierliches Todtenopfer '* dd). — 

Noch während des Aufenthaltes in Mallus erhielt Alerander 
die Nachricht, daß der König Darius mit einem ungeheuren Heere 
vom Euphrat herangerückt fei, und bereits einige Zeit in ‚der Sy— 
rifhen Stadt Onchäã oder Sochi, faum zwei Tagereiſen von. den 
Päffen entfernt fiehe '* <). Alexander verfammelte fofort einen 


2* a) Arrian. II. 12,4. — **b) Arrian. II. 5. Strab. XIV. 
p. 233, — ?* ©) Rennel hat in der Gegend von Derbefat, oſtwärts 
unter den Päſſen von Beylan, dies Sochi (Ondas bei Curt; 1V. 1.3.) 
zu finden geglaubt, und offenbar wäre auf diefem fo oft zu Schlach— 
ten gebrauchten Felde (Strabo XVI. p. 357.), ohne Darius Mari durch 
die Amanifchen Pforten, aud der Kampf mit den Maceboniern. ents 
ſchieden worden; die zwei Tagereifen Entfernung von den Amaniſchen 
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Kriegsrath und theilte die Nachricht mit; Alle waren ber Meinung, 
man müffe eiligft aufbrechen, durch die Pälfe vorrücken, und die 
Perſer, wo man ſie auch fände, angreifen; die Truppen ſeien voll 
Verlangen nach einer Schlacht, durch einen Sieg wollten ſie ihrer 
Seits des Königs Geneſung feiern. Der König entlieh feine Ge 
nerale mit gebührenden Lobiprüchen und mit dem Befehl, am näch- 
ſten Morgen aufzubrechen;. der Marfch ging von Mallus aus um 
den Iſſiſchen Meerbufen hin nach Iſſus. Von hier führen zwei 
Mege nad) Syrien; der eine, befchwerlichere, geht oftwärts durch 
die Schluchten und über die Höhen der Amanifchen Berge; 
Alexander wählte diefen nicht, indem theils feine Soldaten durch 
den Wechfel von Berg und: Thal umd durch die- Unwegſamkeit der 
Gegend doppelt ermüdet an den Feind gefommen wären, befonders 
aber, weil er feine Bewegungen nicht früher von der Ciliciſchen 
Seeküſte entfernen durfte, als bis fie ganz in feiner Gewalt und 
den feindlichen Schiffen Hefperrt war; darum rüdte er, mit Zurüds 
laſſung der Kranfen, die im Rüden der Armee am ficherften wa⸗ 
ven, von Iſſus aus auf der gewöhnlichen und den Griechen durch 
Zenophons Befchreibung bekannten Straße füdwärts an der Mees 
vesfüfte hin, und durch die ſogenannten Strandpäffe- nad der Küs 
ſtenſtadt Myriandeus, unfern vom Eingang der Syhriſchen Haupt: 
päfle, um von -hier aus mit -dem-nächften Morgen in-die Ebene 
von Shrien und nach Onchä aufzubrechen. Weber Nacht aber- bes 
gann heftiges Ummetter, e8 waren die erften Novembertage; Sturm 
und Regen machten den Aufbruch unmöglich; das Heer blieb im 
Lager ven Myriandrus, etwa drei Meilen fübwärts der Strand» 
päffe, in wenig Sagen hofften fie den Feind auf der Ebene von 
Onchã zur entfheidenden Schlacht zu- treffen. . 
In der That, entfcheidend mußte das nächſte Zufammentreffen 
der beiderjeitigen Heere werden. Darius hatte ein ungeheures 
Heer zufammengezogen, in, dem ſich allein an hunderttaufend, wohls 
bewaffnete und disciplinirte Aflaten und dreißigtaufend Griechiſche 
Göldner befanden; Darius vertraute auf diefe Macht, auf feine 
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Pforten; bringen Sochi oder Onchä — wo Hebahe Anzas 
(Ezas auf neueren Karten) bezeichnet; es liegt acht Meilen von dem 
Paß, fünf von Aleppo, am Eingang des ſogenannten Blutackers. 
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gerechte Sache, auf feinen Kriegsruhm; er glaubte gern ben ſtolzen 
Berfiherungen feiner. Großen und gewiſſen Träumen, bie ihm gln: 
flig genug von den Chaldäern zu Babylon, wo fich eben - damals 
das Reichsheer verfammelte, gedeutet waren; er hatte dab Macedonir 
fche Lager in dein Scheine einer ungeheuren Keuersbrunft, den 
Macedonifchen König in Berfiicher Fürſtentrachht durch Babylons 
Straßen reiten, dann Noß und Reuter verfchwiuden ſehen. Und 
als ſich Dann in der Ebene von. Babylon feine Völfer verſammelt 
hatten, als das ‚bunte Gewimmel der. reichgefhmüdten Reuterſchaa⸗ 
ren, der ſchwergewaffneten Griechen und Kardaker, der Völker vom 
Andus umd vom’ Nil, von Zuran und Tran in endleiem Zuge an 
ihm vworüberjog **.d), da mechte er mit. hohem Gelbfigefühl eis 
nem Feinde entgegen gehen, deffen Macht kaum dem: zwanzigften 
Theile feines Heeres gleih Fam. Umgeben von der ganzen Pracht 
eines Aſiatiſchen Sultans, begleitet von feinem Hoffiaat ‚und, Has 
rem, von den Harems der Perfifchen Satrapen und Fürften, von 

den Schaaren der Eunuchen und Stummen, zu den Hunderttau⸗ 
fenden unter den Waffen eine endlofe Karavane gefchmüdter Was 
den, goldener Baldachine, lärmenden Troſſes, fe mar der König 
über den Euphrat in die Ebene von Onchä gezogen; dort wurbe 
gelagert, dort in der. weiten Ebene, die der Perfiihen Reutermacht 
vor allen günstig und der Menge leichten Volkes nicht gefährlich 
war, wollte man den Feind erwarten, ihm zermalmen.. Da fam 
der flüchtige Satrap aus Eilicien ins Lager; er brachte die erſte 
beunruhigende Machricht von Aleranders Nähe, von der Schnellig⸗ 


feit feiner Bewegungen; man erwartete täglic die Staubwolke im 


Meften. Es verging ein Tag nad) dem anderen, man wurde gleich: 
gültig gegen Die Gefahr, die nicht näher Fam, man vergaß, mas 
ſchon verloren, man verfpottete den Feind, der das enge Küftenkand 
nicht zu werlaffen wage, der wohl ahne, daß die Hufe der Perfi- 
fihen Roſſe hinreichen. würden, feine Macht zu zertreten; nur zu 
gern hörte Darius die übermüthigen Worte feiner Großen: der 
Mloskenier werde, eingeſchüchtert durch die Nähe der Perſer, nicht 


14 49 Surtius Angabe, Darius Habe durch ein Gehege die 3äh: 
tüng feines Heeres, wie einft Rerxes, vorgenommen, iſt ein etwas 


mäßiger rhetoriſcher Schmuck. 


- 
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aus Tarſus gehen, man müſſe ihn angreifen, man werde ihn ver⸗ 


nichten. Vergebens widerſprach der Macedonier Amyntas: Alexan⸗ 
der werde den Perſern nur zu bald entgegenrücken, ſein Säumen 
ſei nichts als ein Vorzeichen doppelter Gefahr, um keinen Preis 
dürfe man ſich in die engen Thäler Ciliciens hinabwagen; das 
Feld von Ouchä begünftige vor allen die Perſiſche Macht, bier 
fönnte die Menge fiegen oder befiegt fich retten. Aber Darius, 
imistrauifch gegen den Fremdling, der feinen König verrathen, durch 
die Schmeichelreden feiner Großen und durch die eigenen Wünfche 


berauſcht, endlich durch die Unruhe der Schwäche und durch fein 
Verhängniß vorwärts getrieben, befchloß -die Stellung von Onchä 


aufzugeben und den Feind, der ihn meide, aufzufuchen. Das un: 
nöthige Heergeräth, die Harems, der größte Theil des Schabes, kurz 
Alles; was den Zug hindern Fonnte, wurde unter Kophenes, dem 
Bruder des Admirales Pharnabazus, nach Damaskus gefandt, wäh. 
rend der König, um nicht den Umweg über Myriandrus nehmen 
zu brauchen, durch die Amanifchen Päſſe nach Cilicien einrüdte 
und in Iſſus anfam. Dies gefhah an demfelben Tage, da Ale: 
zander nach Myriandeus gezogen war. Die Perfer fanden in Sf 
fus die Kranfen des Macedonifchen Heeres, fie wurden unter graus 
famen Martern umgebracht; die frohlodenden Barbaren meinten, 
Alexander fliehe vor ihnen, fie glaubten, er fei von der Heimath 
abgefchnitten, fein Untergang gewiß. nn brachen die Böl: 
fer auf, die fliehenden zu verfolgen. 

Allerdings war Alerander abgefchnitten; man hat ihn der Uns 
vorfichtigfeit angeflagt, daß er die Amanifchen Thore nicht beſetzt, 
daß er feine Beſatzung in Iſſus zurücgelaffen, fondern die zurüd: 
bleibenden Kranfen einem. graufamen Feinde Preis . gegeben habe; 
ja fein ganzes Heer, fagt man, hätte elend untergehen müffen, wenn 
die Perfer eine Schladyt vermieden, das Meer durch ihre Flotte, 
die Rüdzugslinie Aleranders durch eine hartnädige Defenfive: ges 
fperrt, jedes Borrüden durch ihre Neuterfchwärme beunruhigt und 
durch Verwüſtungen, wie fie Memnon gerathen, doppelt gefährlich 
gemacht hätten. Alexander Fannte die Perfiiche Kriegsmacht; er 
wußte, daß die Verpflegung von fo vielen Hunderttaufenden auf fei- 
ner Marjchlinie und in dem engen Eiliciem auf längere Zeit eine 
Unmöglichkeit fei, daß jenes Heer, nichts weniger als ein organi- 

ſches 
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ſches Ganze, zu einem Syſtem militärifcher Bewegungen, durch die 
er hätte umgarnt werden Fönnen, unfähig fei, daß ‚im fehlimmften 
Falle eine Reihe rafcher und fühner Märſche von feiner Seite 
jene unbehülfliche Maffe zum Nachrüden gezwungen, verwirrt, auf 
gelöft und jedem Weberfall bloßgegeben hätte. Darius hätte für 
feine Bölfermaffe das einer Maffenwirfung günftige Terrain bes 
halten müffen; in feinee Verblendung war er jetzt im Die enge 
Strandebene am Pinarus vorgerüdt; von flüchtigen Landleuten bes, 
nachrichtigt, daß Alerander Faum einige Stunden entfernt jenfeits 
der Strandpäffe ſtehe und nichts weniger als auf der Flucht ſei, 
mußte er fich jedenfalls, da er fein ungeheures Heer weder fchnell 
genug zurücziehen Fonnte, noch gegen diefe Thermopylen Eiliciens 
vorzufchieben wagte, in der engen Ebene gelagert zu einer Schlacht 
vorbereiten, für die er jeßt die Vortheile des Angriffs dem Feinde 
überlaffen mußte. — In der That, hätte e8 irgend ein Strategem 
gegeben, den Großfönig zum Aufbruch aus der Ebene von Ondä 
und zu diefer folgereihen Bewegung nad Cilicien hinab zu nöthi⸗ 
gen, fo würde e8 Alerander, felbft wenn es einen größeren Berluft, 
als den der Lazarethe von Iſſus gegolten hätte, mit Freuden ge 
wagt haben; fo unglaublich fchien ihm das erfte Gerücht von Das 
rius Nähe, daß er einige Officiere auf einer Jacht an der Küfte 
entlang fahren ließ, um fih von * Nähe des Feindes wirklich 
zu überzeugen. 

Einen anderen Eindruck machte daſſelbe Gerücht auf die Trup⸗ 
von AUleranders *°); fie hatten den Feind in einigen Tagen und 
auf offenem Felde zu begegnen gehofft; jeßt war Alles unerwartet 
und übereilt; jeht ftand der Feind in ihrem Rüden, ſchon morgen 
‚follte gefämpft werden; man werde, hieß es, was man fihon be 
feffen, dem Feinde durch, eine Schlacht entreißen, jeden Schritt 
rückwärts mit Blut erfaufen müſſen; vielleicht aber feien die Päffe- 
ſchon befeßt und gefperrt, vielleicht müffe man ſich, wie einft die 
Zehntaufend, durch das Innere Aſiens durchfchlagen, um ftatt 
Ruhm und Beute, kaum das nadte Leben in die Heimath zu Brins 
gen; und das alles, weil man nicht vorfichtig vorgerückt fei; man 

13) Daß diefe Angaben bei Gurtius hiftorifhen Grund haben, 
fieht man aus dem Iafang der Rede Aleranders bei Arrian, 
11 
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halte den gemeinen Soldaten nicht werth, und gäbe ihn, wenn er 
verwundet zurüd bleibe, feinem Schickſal und den Feinden Preis. 
So und ärger noch murrten die Soldaten, während fie ihre Waf- 
fen pußten und fih zum Kampfe anfchieten, weniger aus Misvers 
“ gmügen, als weil e8 anders, wie fie erwartet hatten, gekommen 
war, und um fich des bangen Gefühls, das die tapferften Truppen 
bei der Nähe einer langerwarteten Entfcheidung ergreift, mit lau⸗ 
tem Scheltworte zu entſchlagen. 

Alexander kannte die Stimmung ſeiner Truppen; er ſtörte 
dieſe Ungebundenheit nicht, die der Krieg erzeugt und fordert. 
Sobald die Jacht von ihrer Erpedition zurüdgefehrt war und Ale: 
xander den Bericht erhalten hatte, daß die Ebene von der Pinarus- 
mündung bis Iſſus mit Zelten bedeckt, daß Darius in der Nähe 
fei, fo berief er die Generale, Neuteroberften und Befehlshaber 
- der Bundesgenoffen, theilte ihnen die Berichte, die er empfangen, 
mit, und zeigte, daß unter allen denfbaren Möglichfeiten die jeßige 
Stellung des Feindes den ficherjten Erfolg verfpreche; fie möchten 
fich nicht durch den Schein, umgangen zu fein, täufchen laffen, fie 
hätten zu oft rühmlich gefämpft, um den Muth bei fcheinbarer Ge: 
fahe ſinken zu laſſen; ſtets Sieger, gingen fie ſtets Befiegten ent: 
gegen; derfelbe Gott, der den Perferfönig verblendet, die Ebene von 
Onchä mit den Schluchten Eiliciens zu vertaufchen, werde fie zum 
Siege führen; Macedonier gegen Meder und Perfer, erfahrene, 
unter Waffen ergraute Krieger gegen die längft der Waffen ent 
wöhnten Weichlinge Afiens, freie Männer gegen Sklaven, Gries 
chen, die für ihre Götter und ihr Vaterland freiwillig Fämpften, 
gegen entartete Griechen, die für armfeligen. Sold ihr Vaterland 
und den Ruhm ihrer Vorfahren verriethen, die flreitbarften und 
freieften Antochthonen Europas gegen die verächtlichiten Stämme des 
Morgenlandes, kurz, Kraft gegen Entartung, das höchſte Wollen ge: 
gen die tiefite Ohnmacht, alle Vortheile des Terrains, der Kriegs: 
Funft, der Tapferkeit gegen Perfifche Horden, Fönne da der Aus: 
gang des Kampfes zweifelhaft fein? Der Preis diefes Sieges aber 
fei nicht mehr eine oder zwei Satrapien, fondern das Perſerreich; 
nicht die Neuterfchaaren und Söldner am Granifus, fondern ein 
MReichsheer Afiens, nicht Perfiiche Satrapen, fondern den Perfers 
Fönig’ würden fie befiegen; nach diefem Siege bleibe ihnen nichts 
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weiter zu thun übrig, als Aſien in Beſitz zu nehmen, und ſich 
reichlich für alle Mühſale zu entfchädigen, die. fie gemeinfam durchs 
fämpft. Und nun erinnerte er an jedes Einzelnen Grofßthaten, er 
danfte dem greifen Parmenion für feine Treue, er dankte dem küh— 
nen Philotas für den Tag am Granifus, dem Perdiffas für den 
erften Sturm auf Halifarnof, dem Agrianer Attalus für feine 
Dienfte bei Sagalaffus; er wünfchte dem Antiohus Glück, die Bos 
genfchügen zu führen, deren Kühnheit der Tod zweier Führer in 
einem Jahre rühmlichft bezeugte; er felbft geftche, nichts fehnlicher 
zu wünfchen, als feiner Generale und feiner Truppen fich würdig 
zu zeigen; er trage feine Narben folzer als fein Diadem *°). 
Das und vieles Andere, was vor der Schlaht im Munde des 
tapferen Feldheren tapfere Männer anzufeuern geeignet ift, -fprach 
Alerander mit der ihm eigenthümlichen Hoheit und BBegeifterung; 
Niemand, den nicht des jugendlichen Helden Worte ergriffen hätten; 
fe drängten fich zu ihm und fchüttelten ihm treuherzig die dargebotene 
Rechte, fie verlangten, gleich aufzubrechen, gleich zu fämpfen. Ales 
gander entließ fie mit dem Befehl, zunächſt dafür zu forgen, daß 
die Truppen gehörig gefpeif’t würden, einige Reuter und Schügen 
porauszufchiden, um den. Weg bis zu den Strandpäffen zu recogs 
nosciren und diefe zu befeßen, mit den übrigen Truppen für den 
Abend zum Marfc) bereit zu fein. 

Am fpäten Abend brad) das Heer auf, erreichte um Mitter 
nacht die Päffe, - machte Halt, um fi etwas zu ruhen, während 
Alerander feine Borpoften mit der größten Vorſicht auf die Berge 
vorfhob. Nach wenigen Stunden wurde aufgebrochen; während 
der König bei Fadelichein auf der Höhe opferte, zogen die Kos 
lonnen am Fuße derfelben vorüber; mit dem erften Tagen verließ ° 
man die Deftleen und rüdte in die Strandebene '"). 





16) Nach Arrians authentifchen Auszügen. — *”) Der Kars 
dianer Eumenes erzählt in feinem Briefe oder Bericht an Antipater 
Folgendes: Am Morgen vor ber Schlaht Fam Hephäftion in des 
Königs Zelt, und entweder vergaß er fi, oder er war, wie ich felbft, 
aufgeregt, ober ein Gott gab es ihm in den Mund, kurz, er fagte: 
„Behüt' Di Gott, o König! es ift Zeit!” Als über biefen fehr 
unpaffenden Gruß Alle fehr beunruhigt und Hephäftion voll Schaam 

. 448; 


el. ° 


Diefe Ebene erftredt fih von den Strandpäſſen etwa zwei 
Meilen nordwärts bis zur Stadt Iſſus; auf der Weſtſeite vom 
Meere, auf der Dftfeite von den zum Theil hohen Felien einge: 
fchloffen, erweitert fie fich mehr und mehr, je weiter fie ſich von 
den Päffen entfernt. In der Mitte, wo fie über eine halbe Meile 
breit ift *°), durchftrömt fie ſüdweſtwärts ein kleines Gebirgsmaf: 
fer, der Pinarus, deffen nördlihe Ufer zum Theil abjchüffig find; 
er kommt nordöftlid aus den Bergen, die, feinen Lauf begleitend 
auf feinem Südufer eine bedeutende Berghöhe in die Ebene vor: 
fhiden, fo daß fich mit dem Laufe des Pinarus die Ebene etwas _ 
bergein fortfeßet. In einiger Entfernung nordwärts vom Pinarus 
begann das Perfifche Lager. 

Sobald Darius Nachricht erhielt, daß Alerander zu den 
Strandpäffen zurücgefehrt, daß er bereit fei, eine Schlacht anzu: 
bieten, und bereits anrüde, wurde fo fchnell und fo gut es fich 
thun ließ, die Perfifche Heeresmaffe geordnet. Freilich war das 
fehr befchränfte Terrain der Uebermacht nicht günftig, deſto mehr 
fchien e8 eine ruhige Defenfive zu begünftigen; der Pinarus mit 
feinen abfchüffigen Ufern war wie Wall und Graben, hinter dem 
fi) die Maffe des Heeres ordnen follte. Um dies ohne alle Stö- 


und Bekümmerniß war, ſprach Alerander: „ich nehme, o Hephäſtion, 
den Gruß als freudiges Zeichen an; er verheißt mir, daß uns ein 
Gott behüten und wir mwohlbehalten aus ber Schladht zurückkehren 
werden.“ Luecian. pro lapsu in salutando $. 8. — 5) Kallifthes 
neö bei Polyb. X rechnet die Breite der Ebene auf vierzehn Sta— 
‚dien. Angenommen auch, daß die Zahlen des Perfifhen Heeres über— 
trieben find, nicht einmal die Macedoniſche Fronte hatte auf diefem 
Raume Platz, wie Polybius zur Genüge nachweiſet; Übrigens reichte 
die beiderfeitige Schladytordnung bis auf die Vorberge hinauf. - Die 
Lofalität ergiebt fih aus Rennels Unterfuhungen und Sinneire An— 
gaben (Journey p. 136 sgq.); auch die Zeitungen bes Jahres 1832 ent— 
halten in den Berichten des Paſcha von Aegypten, vom 1., 2. und 
3. Auguft, manche Notiz. Die oft genannten Päffe, über die Alerander 
zurüdging, find die ber jest zerſtörten Burg Merkes, längs dem 
Strande; die Straße von Beylan war die, auf welder er gegen 
Onchä vorrücden wollte; für den Pinarus muß man das trodene Fluß: 
bett, das fid nicht weit fübwärts von Iſſus (Pias) in die Berge 
hineinzieht, halten. j 
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rung bewerfftelligen zu können, ließ Darius viele Taufend Neuter 
und. leichtes Fußvolk über den Fluß gehen *), mit der MWeifung, 
ſich demnächſt rechts und links auf die Flügel der Linie zurüdzu- 
ziehen. . Sodann wurde die Linie des Fußvolfes fo geordnet, daß 
den rechten Flügel die Griedifchen Söldner, in der Zahl von dreis 
Bigtaufend Mann, unter Thymondas Befehl, den linken bis in Die 
Berge hinein die fchwerbewaffneten Karbafer einnahmen. Auf die 
Berge zur Linfen rückten zwanzigtaufend Mann fchwerbemwaffneter 
Barbaren unter Führung des Theffaliers Ariftomedes aus Pherä 
vor, beftimmt, den rechten Flügel Aleranders zu gefährden; fobald 
die Macedonier zum Angriff an den Pinarus gerücdt waren, ftand - 
wenigfiens ein Theil jenes Corps im Nüden des rechten Flügels. 
Der enge Naum geftattete Perfifcher Seits nur, die bezeichneten 
Truppen zur unmittelbaren Theilnahme an der Schlacht zu dispor 
niren; die Mehrzahl der Völker, aus leichtem und ſchwerem Fuß: 
volfe beſtehend, rückte hinter der Linie colonnenweife auf, fo daf 
immer neue Truppen ins Treffen geführt werden konnten. Nach— 
dem fo Alles geordnet war, wurde den verfchiedenen NReuterfchwär: 
men das Zeichen zum Rückzuge gegeben; fie vertheilten- fich rechte 
und links auf die Flügel; aber das Terrain fchien auf dem linken Flü- 
gel den Gebrauch der Neuterei unmöglich zw machen, weshalb auch 
die dorthin Beftimmten auf den rechten Flügel verlegt wurden, fo daß 
nun der Küfte zunächft die gefammte Neuterei, die eigentlich Perfifche 
Macht, unter Führung des Nabarzanes vereint war. Darius felbft 
nahm nach der Perfiichen Sitte auf feinem Sclachtwagen im Centrum 
der geſammten Linie feine Stellung, umgeben von einer Neuter: 
fchaar der edelften Perfer, die fein Bruder Drathres commandirte. 
Der Schlachtplan war, daß das Fußvolk feine Stellung hinter dem 
Pinarus behaupten follte, zu welchem Ende die weniger fteilen Stel 
len des Ufers mit Berfchanzungen ausgefüllt wurden; auf dem 
rechten Flügel dagegen follte die Perſiſche Neuterei ſich mit aflet 


— — — 


19) Arrian giebt dreißigtauſend Reuter und zwanzigtaufend- 
Mann Fußvolk an; diefe Zahlen find unfehlbar übertrieben; und wie 
hoch auch fonft die Glaubwürdigkeit des Ptolemäus und Ariſtobul 
fein mag, in diefem einen Punkt der Zahlen feindlicher Truppen has 
ben fie bisweilen ihren Muth und ihren Ruhm mit eingezählt. 
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Gewalt auf den linken Flügel der Macedonier werfen, während 
die Truppen von den Bergen her den Feinden in den Nüden 
fielen ?°). 

Alerander feiner Seits hatte, ſobald das Terrain freier wurde, 
aus feiner Marſcheolonne, in der das ſchwere Fußvolk, die Reuterei, 
die Leichtbewaffneten nach einander heranzogen, die einzelnen Dis 
pifionen in Schlachtlinie zu fechszehn Mann Tiefe. aufrüden laf 
fen ?*); beim weiteren VBorrüden. öffnete fih die Ebene mebr und 
mehr, fo daß auch die Meuterei, auf dem linfen Flügel die der 
Neloponnefier, auf dem rechten, der wie gemöhnlich den. Angriff 
machen follte, die Theffaliihe und Macedonifche einſchwenken 
konnte. Schon erkannte man in der Ferne die lange Linie des 
Perferheeres; die Höhen zur Nechten jah man mit feindlichem Fuß: 
volfe bedeckt, man bemerfte, wie ſich eben vom linfen Flügel der 
Feinde große Schwärme Reuterei längs der Schlachtlinie hinab: 
zogen, um ſich auf dem rechten feindlichen Flügel, wo das Terrain 


20) Die Stellung des Perfifchen Heeres ift dunkel genug, indeß 
ergiebt Tich die obige Darftellung aus Arrian und den Srrthämern 
des Kalliſthenes. Iſt der Lauf des Pinarus ſüdweſtlich, wie man fchon 
nad) der burchherrfchenden Richtung der Zaurifchen, Amanhifchen, Cy— 
prifhen Berge ſchließen muß, fo bleibt, indem die Linie des Fußvol— 
kes ſich ziemlich winkelreht an die Küfte anlehnt, auf dem rechten 
Flügel ein bedeutender Raum zwifchen den Griehifchen Söldnern und 
dem Fluffe, in welchem fich die Reuterei zum Angriff auf Aleranders 
linken Flügel aufitellte. Daher bei Curtius III. 9. 1. Nabarzanes equi- 
tatu dextrum cornu tuebatur ... in eodem Thymondes Graecis prae- 
positus; daher aud die Angabe, daß die anderen Schaaren hinter den 
Griechen und der Barbarenphalanr (Arrian.), nicht aber hinter den 
Reutern 'flanden. Ueber die Ausdehnung der Perfifhen Linie läßt 
fi nichts Sicheres fagen. SZedenfalld aber reichten die dreißigtaufend 
Griechiſchen Söldner dreitaifend Schritte weit von der Küfte aufs 
wärts. — *°') Die Macedonifhen Hopliten waren zweiunbbreißig 
Mann tief, alfo in der Doppelphalanr aufgeftellt, jo lange nod) die 
Marfchcolonne beibehalten wurde; jobald aber die Schladtlinie for— 
mirt wurde, rückten die Reihen der zweiten Linie in tie der erften 
ein, fo daß die Phalanı ſechszehn Mann tief, und der Mann auf 
drei Fuß Breite ſtand. 
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freiee war, wie es ſchien, zu einer großen Reuterattake zu beteinen. 
Alexander befahl ſofort der Theffalifhen Neuterei, hinter der Fronte; 
damit der Feind es nicht fähe, nach dem linfen Flügel hinabzus 
fprengen, und ſich zunächſt nach den Kretenfishen Bogenſchützen 
und den Thraciern des Sitalfes, die-eben jetzt in die Schlachtlinie 
linfs bei den Phalangen einrücten, aufzuftellen, indem er zugleich an 
Parmenion, der den linken Flühel commandirte, den Befehl fandte; 
mit den Peloponnefifchen Reutern, die links auf die Theffalier folg: 
ten, ſich fo dicht als möglich an das Meer zu halten, damit die 
Schlachtlinie nicht, wag bei der Webermacht der gegenüber ftehenden 
feindlichen Neuterei zu befürchten war, von der Seefeite her umgun: 
gen und eingefchloffen würde. Zugleich detafchirte der König gegen 
die auf den Bergen in feiner Rechten aufgeftellten Kardafer ein 
aus Agrianern, Schützen und Griechifchen Reutern zuſammengeſeth⸗ 
tes Corps, während an die Stelle der Theffalier die Päonier, die 
Pänferer und demnächft die Macedonifchen Bogenfhügen in den 
rechten Flügel einrücten; diefe follten, wenn die Macedonifchen Ge: 
ſchwader und die Hypaspiſten den Hauptangriff auf das feindliche 
Gentrum machten, den linken Flügel deffelben beſchäftigen. Aber . 
je näher man dem Pinarus kam, defto deutlicher erkannte man die 
bedeutende Ausdehnung der feindlichen Linie, die weit über den rech⸗ 
ten Flügel des Meacedonifchen Heeres hinaus bis in die Berge 
reichte; Mlerander ſah ſich genöthiget, zroei von den Macedonifchen 
Gefchwadern aus jeiner Linie nach dein äußerſten Flügel vorzuſchie⸗ 
ben, indem zugleich die Agrianer, die Bogenſchützen und einige 
Griechiſche Reuter von dem Fuß der Höhen zur Rechten mit in 
die Linie gezogen wurden; denn ein heftiger Angriff auf die dort 
poſtirten Barbaren hatte dieſe auf die Höhen der Berge jurüds 
geworfen, fo daß jet dreihundert Reuter, längs den Höhen aufges 
ftellt, hinreichend fchienen, die Bewegungen der geh ‚von 
diefer Seite her zu fichern. 

Auf diefe Weife reichte der rechte Flaget des Königs über 
den der Feinde hinaus, indem zugleich die auf die Berge detafchir- 
ten Corps des Feindes von der Perfiichen Linie fo gut wie abge 
fhnitten waren; die beiden Macedonifchen Gefchwader, die auf 
dem äußerſten Flügel ftanden, die Schüßen und Agrianer, die 
leichte Reuterei, fchienen hinreichend, den linken Flügel der Perfer 
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vollauf zu beſchaͤftigen, während Alerander mit den übrigen Mace- 
doniſchen Geſchwadern und den Hypaspiſten den Hauptangriff auf 
das Centrum der feindlichen Linie machen wollte. War dies 
durchbrochen, ſo hoffte er den rechten Flügel der Feinde, die durch 
ihre ausgezeichnete Reuterei und durch die Phalangen der Griechi⸗ 
ſchen Söldner eine entſchiedene Uebermacht über ſeinen linken Flü— 
gel hatten, durch einen gleichzeitigen Front- und Flankenangriff zu 
vernichten; er konnte vorausſehen, daß jenes Manöver um fo. ents 
fcheidender werden mufite, da Darius fich.nicht bei der Neuterei 
auf dem rechten Flügel, die Perfifcher Seits den Hauptangriff ma- 
chen follte, fondern im Mittelpunft der Defenfive befand, die, 
wenn fchon durch die natürlihen Uferwände des Pinarus und 
durch Erdauffchüttungen gefchüßt, einem heftigen Angriff der Ma— 
cedonier nicht widerfiehen zu können fihien. 
Alerander ließ feine Linie langfam vorrüden und von Zeit zu 
Zeit Halt machen, um mit der größten Ordnung und Energie auf 
. die Feinde einbrechen zu können; er ritt an der Fronte auf und 
ab, fprach zu den einzelnen Eorps und ihren Führern, und von allen 
Seiten jauchzten ihm die Schaaren freudig entgegen und forderten 
wetteifernd, ſich auf die Barbaren flürzen zu dürfen. Sobald ſich 
nun die ganze Linie in der fchönften und gefchloffenften Drdnung 
auf Pfeilfhußmeite den Feinden genähert hatte, begann. der Schlachts 
geſang; im vollen Sturmlauf warf fich Alexander an der Spite 
der Nitter und Hypaspiſten in den Pinarus; ohne von dem Pfeil: 
hagel des Feindes bedeutenden Verluſt zu erleiden, erreichten fie das 
jenfeitige Ufer und warfen ſich mit folcher Gewalt auf das Centrum 
der feindliche Linie, daß diefe nach vergeblichen Furzen Widerftande ſich 
zu löfen und zu weichen begann. Schon fah Alerander des Perferfönigs 
Schlachtwagen, er drang auf diefen los; es entipann fich der blus 
tigfte Kampf zwifchen den edlen Perfern, die ihren König vertheis 
digten, und den Macedonifchen Rittern, die ihr König führte; der 
Kampf fchwanfte, es fiefen Arfames, Rheomithres, Atizyes und der 
Aegyptiſche Satrap Sabazes, Alerander felbft ward im Schenkel 
verwundet, defto wüthender Fämpften die Macedonier; Darius, be 
forget für feine perfönliche Sicherheit, wandte feinen Wagen aus 
dem Getümmel,- ihm folgten die nächften Reihen; bald war die 
Flucht allgemein. Die Päonier, die Agrianer und die beiden Ge: 
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ſchwader des Macedonifchen Flügels ſtürzten ſich von rechts der 
auf die verwirtten Haufen und vollendeten. an diefer Seite den 
Sieg. 


Indeß hatten dem heftigen Vorrücken Alexanders die ſchweren 


Phalangen ſo wenig folgen können, daß ſich eine bedeutende Lücke 
in der Macedoniſchen Fronte bildete; der Eifer des Angriffs, durch 
die ſteilen Ufer gehemmt und vermehrt, löſte die Reihen immer 
mehr; mit der Unordnung wuchs der Eifer, ſie zu vermeiden, und 
die Gefahr, ſie zu vergrößern; und als Alexander ſchon in dem 
Centrum der Feinde wüthete und ihr linker Flügel wankte, ſtürzten 
ſich die Griechiſchen Söldner mit der größten Wuth in die Lücken 
der Phalanx, der fie ſich an Muth, Waffen und Kriegskunſt gewach- 
fen wußten; jetzt galt es, den fchon verlorenen Sieg wieder zu ges 
winnen; gelang es, die Macedonier wieder hinter die fleilen Ufer 
zurüdzubeingen, fo war Alerander in der Flanfe gefährdet und fo 
gut wie verloren; daffelbe feuerte die Phalangen zu doppelter 
Tapferkeit an; wichen fie jetzt, jo hatten fie den Sieg, den Alexan⸗ 
der ſchon gewonnen, Preis gegeben. Den Kampf des gleichen Mu: 
thes und der gleichen Kräfte machte der alte Haß zwifchen Grie- 
chen und Macedoniern noch blutiger; man wüthete doppelt, weil der 
Feind des Feindes Fluch und Todesfeufzer verftand. Schon lagen 
hundertundzwanzig Macedonier, unter ihnen der Phalangenführer 
Polemäus, erſchlagen, und noch ‚währte das unentichiedene Ges 


meßel. — So ſchwankte die Schlacht hier, die fich in der Nähe, 


des Geflades bereits für die Perfer zu entfcheiden fehlen; denn die 
Derfiichen Reuter waren über den Pinarus gefeht und hatten fich 
mit folhem Ungeftüm auf die Theffalifchen Neuter geworfen, daß 
eines der Gefchwader ganz zerfprengt wurde, und die anderen fich 
nur durch die Gefchiclichfeit ihrer raſchen Pferde, indem fie ſich 
auf anderen und anderen Punkten ſtets von Neuem in die Perfi- 
fchen Schwabdronen warfen, zu behaupten vermochten; es war nicht 
möglich, daß fie auf die Dauer der Uebermacht und der ungeheues 
ren Wuth der Perfiichen Reuter widerftanden. — Da gerade be: 
gann der linke Flügel vor dem Schwerte Aleranders zu weichen, 
und Darius ſtatt in der Schlacht und bei feinen Getreuen, fein 
Heil in der Flucht zu ſuchen. Alexander fah feine Phalangen 
in Gefahr und eilte, fie zu vetten, ehe er den flüchtigen König weis 


ter‘ verfolgte; er ließ feine Hypaspiſten links fchwenfen und den 
Söldnern in die Flanke fallen, die, unfähig dem Doppelangriff zu 
widerjtehen,, geworfen, zerfprengt, niedergemacht wurden. Daß 
Gefchrei der Fliehenden riß Schaar auf Schaar mit ſich; die Per: 
ſiſchen Neuterfchaaten, eben noch im fühnften Kampfe, vernahmen 
das Gefchrei „der König flieht” mit Panifhem Schreden, fie ber 
gannen, fich zu löfen, zu wenden, zu fliehen; fie jagten durch die 
Ebene, durch die fchreienden, - fliehenden, rettungsloſen Schaaren; 
Alles fiürzte den Bergen zu, die Schluchten. füllten fih; das Ges 
dränge aller Waffen und Nationen, der zermalmende Huffchlag der 
ftürzenden Pferde, das: Gefchrei der Verzweifelnden, die mörderifche 
Wuth ihrer Todesangft, dazu die fchneidenden Klingen der verfol- 
genden Macedonier und das jubelnde Giegesgefchrei — das war 
das Ende des glorreichen Tages von Iſſus. Der: Berluft der Per- 
fer war ungeheuer, der Wahlplag mit Leichen und ‚Sterbenden be— 
dedt, ganze Schluchten des Gebirges mit Leichen gefperrt, und 
hinter dem Wall von Leichen des Königs Flucht fiher. Denn 
Darius, der, fobald Aleranders erfter Angriff glücdte, fein Bierge: 
fpann gewendet hatte, war durch die Ebene bis zu den Bergen 
hingejagt, dann hemmte der jähe Boden die Eile, er fprang vom. 
Wagen, ließ Mantel, Bogen und Schild zurüd und warf fich auf 
ein Pferd, das zu feinem Füllen im heimiſchen Stalle mit der 
Eile, die Darius verlangte, heimjagte. Alexander fehte ihm nad, 
fo lange es Tag war; den König zu fangen, fchien der Sieges— 
preis des Tages; er fand in der Schlucht des Königs Schlacht? 
wagen, jeinen Schild, Mantel und Bogen, der König felbft war 
meilenmweit voraus; mit diefen Trophäen fehrte er ins Lager der 
Perſer zurück, das ohne Kampf von. feinen Leuten befegt und zue 
Nachtruhe eingerichtet war *?). 


22) Diodor fagt gedankenlos genug, daß Alerander den Darius 
fünf Meilen weit verfolgt habe, und doch zu Mitternacht im Lager zurüd 
gewefen fei. Webrigens find wir in der Darftellung der Schlacht den 
Angaben Arrians gefolgt und fomit von den Anfichten neuerer Schrifte: 
fteler abgewihen. Man darf fid) durch die Richtung der Flucht in 
die Berge nit zu dem Glauben verleiten laffen, daß Darius Schladhts 
ordnung in füdöjtliher Richtung geflanden habe; der Lauf des Pina; 
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Die Beute, die man machte, war außer dem üppigen Prunfe 
des Lagers und den Fofibaren Waffen der Perfiichen Großen, an 
Geld und Geldeswerth nicht bedeutend, da die Schäße, die Felds 
geräthichaften, die Hofhaltungen des Königs und der Satrapen 
nad) Damasfus gefendet waren. Von defto größerer Bedeutung 
war es, daß die Königin Mutter Sifygambis, die Gemahlin des 
Darius und deren Kinder mit dem Lager, in dem fie über die 
Verwirrung der Flucht vergefien waren, in des Siegers Hände 
fielen. Als Alerander, vom Berfolgen zurüdgefehrt, mit feinen 
Generalen im Zelte des Darius zu Nacht aß, hörte er das Mel: 
Flagen und Jammern weiblicher Stimmen in der Nähe und erfuhr, 
daß es die föniglichen Frauen feien, die Darius für todt hielten, 
weil fie gefehen, wie fein Wagen, fein Bogen und Königemantel 
im Triumph durch das Lager gebracht war; fogleich fandte Aleran- 


der einen feiner Getreuen an fie, mit der Berficherung: Darius- 
lebe, fie aber hätten nichts zu fürchten, er fei weder-ihe nody Das - 


rius perfönlicher Feind, es handele fich im ehrlichen Kampf um 
Aſiens Beſitz, er werdeihren Nang und ihr Unglüd zu ehren wiſ— 
fen. Und in der That: fuchte er auf jede Weife fein fönigliches 

Wort zu halten; nicht allein, daß fie die Schonung genoffen, die 
dem Unglüd gebührt, auch die Ehrerbietung, an die fie in den Tas 
gen. des Glüdes gewöhnt waren, wurde ihmen nach wie vor gezollt, 
ihr Hofftaat ihnen gelaffen und mit vielleicht größerem Aufwande 
als früher ausgeftattet; Alerander wollte fie nicht als Kriegsgefan- 
‚gene, fondern als Königinnen gehalten, er wollte den Unterjchied 
von Griechen und Barbaren vor der Majeftät des -Königthums 
verfchwinden fehen; zum erſten Male offenbarte ſich deutlich, wie 
er fein Verhältniß zu Perfien zu geflalten dachte. Unter gleichen 
‚ Berhältniffen hätten die Athener und Spartaner ihren Haß oder 
ihre Habgier das Schidfal der feindlichen Fürftinnen beftimmen 
loffen;. Aleranders Benehmen war eben fo fehr das Zeugniß einer 
feineren Bildung und umfaffenderen Staatsfunft, wie eine Aeuße— 


rus und fomit die Linie der Perſer ift entſchieden ſüdweſtlich. Die 
Entfernung der Amanifchen Thore vom Schlachtfelde kann man auf 
zwei Meilen angeben. Kür die Lofalität ift zu vergleichen Kinneir 
p- 153 sqq. 
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rung feines — Charakters; ſeine Zeitgenoſſen — die⸗ 
ſen, weil ſie oder ſo lange ſie jene nicht begriffen; faſt keine That 
Alexanders haben fie mehr bewundert, als dieſe Milde, wo er Dem 
ſtolzen Sieger, diefe Chrerbietung, wo er den Griechen und den 
König hätte zeigen Fönnen; bewunderungswürdiger als Alles ſchien 
ihnen diefe Tugend des Jünglings, dafi er, diesmal größer als fein 
großes Vorbild Achilles, den füßeften Preis des Sieges verfchniähete, 
da doch Darius Gemahlin für die fchönfte alfer Afiatifchen Frauen 
galt; von ihrer Schönheit auch nur zu fprechen, wo er nahe war, 
verbot er, damit auch nicht ein Wort den Gram der edlen Frau 
vermehre. Gern und mit Begeifterung erzähften fich die Macedo- 
nier von ihren König, der, fo menfchlid, wo er legte und doppelt 
fiegreich, wenn er feinem Herzen folgte, felbjt die Feinde zu Freun- 
den gewann; und manche Sage hat, wenn auch nicht den Werth 
des Faftums, doch den höheren, ein Ausdruck der gerechten Be— 
wunderung für den König zu fein und zu zeigen, was man als 
feiner würdig glaubte. So erzählte man ſich in jenen Tagen: Der 
König. fei, nur von feinem Lieblinge Hephältion begleitet, in das 
Zelt der Fürſtinnen gefommen, dann habe die Königin Mutter, 
ungewiß, wer von beiden gleich glänzend gekleideten Männern der 
König fei, fich vor Hephäftion, der höher von Geftalt war, in den 
Staub geworfen, nach Perfiicher Sitte anzubeten; aber da fie durch 
Hephäftions Zurüdtreten über ihren Irrthum belehrt, in der höch- 
fien Beftürzung ihe Leben verwirft geglaubt, habe Alerander lä— 
chelnd gejagt: „Du haft nicht geiret, o Mutter, auch der ift Ale— 
xander.“ Dann habe er,den fechsjährigen Knaben des Darius auf 
den Arm genommen und ihn geherzt und gefüßt *). — Wie 
ſehr folche Herzlichkeit im Sinne des jungen Königs war, zeigte 
vor allen auch feine Sorge für die am Tage der Schlaht Ber: 
youndeten; objchon felbft verwundet, befuchte er fie und dankte ih: 





22) Diefe Erzählung, die fehr oft in den alten Autoren erwähnt 
wird, wäre befonders darum zweifelhaft, weil Alexander in einem, 
wahrſcheinlich etwas fpäter gefchriebenen Briefe (Plut. c. 23.) verfihert, 
nie die Gemahlin des Darius gefehen zu haben; eine Angabe des 
Plut. de Curios. und Athen, XII, p. 603. wiederholt es; doch ift die 
Aechtheit diefes Briefes nicht zu verbürgen. 
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nen für ihre Hingebung und rühmte ihre Tapferkeit; die Gefalle— 
‚nen wurden mit allem militärischen Gepränge, indem das ganze 
Heer wie zur Schlacht ausrückte, beftattet; die drei Altäre am Pis 
narus wurden ihre Denfmal ?*), die Stadt Alerandria am Eins 
gange der Syriſchen Päſſe das Denfmal des großen Tages von 
Iſſus, der mit einem Schlage die Perfifhe Macht vernichtet hatte. 

Das Perfiihe Heer war durchaus aufgerieben; die wenigen 
Schaaren, die fich gerettet hatten, fuchten über die Berge nach dem 
Guphrat und zu ihrer Heimath zu gelangen; andere Haufen waren 
nordwärts in die Eilicifchen Berge geflohen, und hatten ſich von 
dort nach dem nahen Kappadocien und Groß: Phrygien gemworfen; 
ein Angriff des Phrygifchen Statthalter Antigonus jagte fie aus— 
einander ?°). Die Griechifchen Söldner, wie fehr fie auch in der 
Schlaht gelitten hatten, zeigten nach der Niederlage ſich ihres 
Ruhmes würdig; etwa zmwölftaufend Mann, zogen fie von dem 
Sclachtfelde über die Berge Syriens in ziemlich geordnetem Müd: 
zuge nad) Tripolis, wo fi) auf dem Strande die Trieren befanden, 
auf denen fie von Lesbos nad Aſien gefommen waren; fie. ließen 
von diefen Schiffen fo viele, als zu ihrer Flucht nöfhig waren, in ' 
See, verbrannten die anderen, um fie nicht den Feinden in die 
Hände fallen zu laffen, und fehten dann nach Eypern über. Dort 
aber trennten fih die Schaaren; achttaufend Mann gingen nad) 
Fänarum unter Segel, um im Peloponnes neue Dienfte gegen die 
Macedonier zu fuchen ?°). Mit den anderen viertaufend Mann 
wandte fi)” der Macedonier Amyntas nad Pelufium, um Aegyp⸗ 
ten nach des Satrapen Sabazes Tod, im Namen des Perferfönigs. 
zu beherrfchen und zu vertheidigen; fchon war er fiegreich bis vor 
die Shore von Memphis vorgedrungen, ſchon Herr des wichtigſten 
Theiles von Aegypten, als feine Söldner, durdy ihre frechen Plün: 
derungen verhaßt, und wieder, um zu plündern, in der Gegend 
zerftreut, von den Aegyptiern überfallen und fämmtlih, Amyntas 
mit ihnen, erfchlagen wurden. Das war das Schidfal eines Man: 
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2%) Cic. ad Fam. XV, 4. Freinsheim. ad Curt. 111. 12. 17. Skan— 
deroun beherrſcht die Syriſchen Päſſe vom Meere herz ef. Eckhel D. 
N. P. 1: V. 11. 350. ,— °°) Curt. IV.1. — °*%)Cut.l.c 
Diod. XV, 48, 
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nes, der, ftatt der ruhmmürdigen Laufbahn, zu der -ihn feine Geburt 
und die Güte des edelften Königs berief, fein Leben und feine Ehre 
einem blinden und ohnmächtigen Haffe gewidmet hatte, um endlich mit 
Verbrechen und Schande einen, ruhmlofen Tod zu erfaufen ?’). 

Darius felbft, der unter den Erften geflohen war, hatte zu Onchä 
etwa viertaufend Mann zufammengebracht und mit diefen in unab= 
läffiger Eile feinen Weg fortgefegt, bis er hinter dem Euphrat fich 
vor jeder Gefahr ficher glaubte. Mehr als der Berluft der Schlacht 
und einiger Satrapien mochte ihn der der Seinigen, mehr als Die 
Schande der Niederlage und der Flucht die Schande, der er feine 
Gemahlin, die fchönfte Perferin, in den Händen des ftolzen Feindes 
Preis gegeben fürchtete, fein Herz Fränfen; er begriff eben fo we- 
nig die Tugend, wie die Mäne feines Gegners; und indem er über 
fein häusliches Unglüf und feinen Kummer die Gefahr und 
Ohnmacht feines Reiches vergaß, glaubte er kraft der Hoheit und 
Rechtmäßigkeit feines Föniglichen Namens den Feind in großmüs 
thiger Nachgiebigfeit mit einigen Zugeftändniffen abfinden zu Fön 
nen. Verblendet in diefem nichtigen Stolz ererbter Majejtät, der 
den Hellenen ſtets als ein Zeichen der Barbarei und des Despo- 
tismus erfchienen iſt, ſchickte er nicht lange nad) der unglüdlichen 
Schlacht durch; Minisfus und Arfimas an Alerander ein Schreiben 
folgenden Inhaltes *°): 

„Dein Bater Philippus war des großen Königs Artarerres 
„Freund und Bundesgenoffe; aber ſchon während der Herrfchaft feis 
„nes Sohnes Arfes, Unferes Vorgängers, begann Dein Vater zus 
„erſt und ohne den geringften Anlaf von Seiten Perfiens, viel: 
„fache Feindfeligfeiten gegen Unfere Satrapen an den Hellenifchen _ 
„Meeren; als dann Uns die Herrfchaft Afiens übergeben wurde, 
„verfäumteft Du nicht blos, Gefandte an Unferen Hof zu fenden, 
„um die alte Freundfchaft und Bundesgenoffenfchaft zu befeftigen, 








. 


In Eurt., Diod., Arrian. ??) Wir halten diefen Brief, fo wie 
die Antwort Aleranders (bei Arrian) für authentifch; fonft würde 
nicht der König Ochus, wie ihn das Antwortſchreiben nennt, in dem 
Briefe des Darius mit dem Eöniglichen Namen Artarerres genannt 

fein. Die Auszüge bei Curtius und die wenigen Worte bei Plut. c. 
29, beftätigen diefe Annahme. 
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„sondern brachen fogar mit Heeresmacht in Unfer Land Aſien ein, 
„und fchufeft den Perfern vieles und mannichfaches Unglück. Des: 
„halb zogen Wir felbft mit Unferen Völkern hinab, Unſere Lande zu 
„beihügen und das Neid Unferer Väter zu bewahren. Die 
„Schlacht hat entichieden, wie es den Göttern gefiel. Jetzt aber 
„fordern Wir als König von Dir dem Könige Unfere Gemahlin, 
„Unſere Mutter und Kinder, die fich in Deinen Händen befinden, 
„zurück; Wir find geneigt, mit Dir Freundichaft zu fchließen und 
„verbündet zu fein. Imgleichen fordern Wie Dich auf, mit Mi: 
„nisfus und Arfimas, Unferen Botjchaftern, Bevollmächtigte an 
„Uns zu fenden, die Deine Zuficherungen an Uns bringen und die 
„Unfrigen entgegennehmen mögen.‘ 

Auf diefes Schreiben und. die — mũndlichen An⸗ 
träge der königlichen Botſchafter antwortete‘ Alexander in einem 
Schreiben, das er feinem Gefandten Therjippus, welcher mit den 
Perſiſchen Botfchaftern an den Hof des Darius abging, an den 
König abzugeben befahl, ohne fich auf weitere mündliche Unterhand- 
lungen einzulaffen. Das Schreiben lautete folgendermaßen: 

„Eure DBorfahren find nad Macedonien und in das übrige 
„‚Öriechenland gefommen, und haben, ohne den geringfien Anlaß 
„Griechiſcher Seits, mannichfaches Unglüd über uns gebradjt. Ich, 
„zum Feldherrn der Griechen erwählt, und entfchloffen, die Perſer 
„entgelten zu laſſen, was fie an und gethan, bin nach Aſien bin: 
übergegangen, nachdem Ihr neuerdings Veranlaſſung zum Kriege 
„gegeben habt. Denn die Perinthier, die meinen Vater beleidiget 
„hatten, habt Ihr unterftüßt, und nach Thracien, über das wir 
„berrichen, fandte Ochus ein Heer; mein Vater ift unter den Hän⸗ 
„den von Meuchelmördern, die, wie Ihr felbft auch in Briefen an 
„Sedermann erwähnt habt, von Euch angejtiftet wurden, umgefom: 
„men; mit Bagoas gemeinfchaftlich haft Du den König Arfes er: 
„mordet, und Dir den Perfiichen Thron unrechtmäßiger Weiſe, 
„nicht nach dem Herfommen der Perfer, fondern mit Verlegung 
„ihrer heiligiten Nechte angemaßet; haft in Beziehung auf mic) 
„Briefe, die nichts weniger als freundfchaftlich waren, den Helles 
„nen, um fie zum Kriege gegen mich aufzureizen, zufommen laſſen; 
„bat an die Spartaner und andere Griechen Geld gefendet, das 
„wenigftend von jenen angenommen ift; haft endlich durch Deine 
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„Sendlinge meine Freunde beftochen und den Frieden, den ich den 
„Hellenen gegeben habe, zu ſtören gefucht. Aus diefen Gründen 
„bin ich gegen Dich zu Felde gezogen, indem die Feindfeligfeiten 
„von Dir begonnen find. Im gerechten Kampfe Gieger zus 
„erft über Deine Feldherren und’ Satrapen, jetzt auch über Dich 
„und die Heeresmacht, die mit Dir war, bin ich durch die Gnade 
„der unfterblichen Götter auch des Landes Herr, das Du Dein 
„nenneſt. Wer von denen, die unter Deiner Fahne wider mic) 
„gekämpft haben, nicht im Kampfe geblieben ift, fondern ſich zu mir 
„und in meinen Schuß begeben hat, für den trage ich Sorge; 
„Keiner ift ungern bei mir, vielmehr treten Alle gern und freiwil- 
„lig unter meinen Befehl. Da ich fo Herr über Aſien bin, fo 
„komm' auch Du zu mir; follteft Du jedoch zu irgend einer Bes 
„forgniß, im Fall Du fämeft, Grund zu haben glauben, fo fende 
„einige Deiner Edlen, um die gehörigen Sicherheiten entgegenzuneh. 
„men. Bel mir angelangt, wirft Du um die Zurüdgabe Deiner 
„Mutter, Deiner Gemahlin, Deiner Kinder und um was Du fonft 
„willſt, bitten, und geneigtes Gehör finden; was Du von mir vers 
„langen wirft, foll Dir werden. Webrigens haft Du, wenn Du 
„von Neuem an mich fchideft, als an den König von Aſien zu 
„tenden, auch nicht an mich wie an Deines Gleichen zu fchreiben, 
„Tondern mir, dem Herren alles deffen, was Dein war, Deine 
„Wünſche mit der gebührenden Ergebenheit vorzulegen, widrigen« 
„falls ich mit Die als dem Beleidiger meiner Föniglichen Majeftät 
„verfahren werde. Biſt Du aber über den Beſitz der Herrfchaft 
„anderer Meinung, fo erwarte mich nody einmal zum Kampf um 
„diefelbe im offenen Felde und fliehe nicht; ich für mein. Theil 
„werde Dich auffuchen, wo Du auch biſt.“ 

Allerdings athmet diefe Antwort des jugendlichen Königs flol- 
zes Gelbfibewußtfein und die Strenge eines Siegers, dem das 
Errungene nur als der Anfang neuer und größerer Siege ers 
fcheint; er verfchmähete es, mit diplomatifcher Heuchelei die Wahr- 
heit zu verhüllen, die ja doch Niemanden verborgen fein Fonnte; 
er durfte fich fchon jet, auf der Schwelle Afiens, die Refultate 
einer Zufunft zufprechen, die zu erfüllen fein Wille und fein Beruf 
war, und für welche ihm der wohlberechnete und durchgreifende Er- 
folg feiner bisherigen Unternehmungen Gewähr leiften Fonnte. — 

| Alexan⸗ 
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. Alerander hatte die Perferflotte und: ihre, Bewegungen in den 
Helleniſchen Gewäſſern nicht: mehr zu: fürchten. Freilich war fie 
ausgezogen, die Macedonifche Macht da anzugreifen, wo jede Wunde 
tödtlich werden mußte; ein Sieg an der Küfte von Hellas, ein 
energiſches Auftreten im: Peloponnes. Fonnte»den Plan Alexanders 
von Grund aus zerflören. - Aber eben fo war: ihre Exiſtenz mit 
dem Vordringen Aleranders gefährdet, und die größere Kühnheit 
und  Eonfequenz des Willens durfte des erfien Sieges, und damit, 
der mittelbaren Bewältigung des Gegners. gewiß fein. Dazu kam, 
daß der Perferkönig die Michtigfeit dev Flotte. und des Planes, 
den Memnon mit ihr gehabt hatte, verfannte; er hatte ihr im 
Laufe des Sommers die Griechifchen Söldnersgenommen und die: 
ſelben nad) Tripolis befchieden, um fie mit den übrigen Völkern 
bei Sffus aufzuopfern. Die Flotte, um eine bedeutende Anzahl von 
Schiffen und Kämpfern vermindert, war in.ihren Bewegungen ge 
lähmt; dazu fam die fichtliche Unfähigkeit. ihrer Befehlshaber: wäh. 
rend Alerander in Eilicien vordrang, hatten Pharnabazus und. Aus 
tophrabates, ſtatt mit der gefammten Macht zu einem Hauptfchlage 
auszuziehen, ihre Flotte in einzelne Geſchwader aufgelöft, trieben 
ſich ‚felbft mit einem Theil ihrer Schiffe in der Gegend von Chios 
umber und brandfchaßten, wo fie konnten, ohne fich darum zu: be 
fümmern, daß die wenigen Pläße, die noch an der Karifchen Küfte 
in den Händen der Perfer waren, von den Statthaltern Aleranders 
erorbert wurden.. Ein anderes Geſchwader bei Eos behauptete: Diefe 
Inſel, den größten Theil der Flotte ließ man auf der Rhede von Siph⸗ 
nos vor Anfer, vielleicht in der Hoffnung, daß die Parthei des De: 
mofthenes in Athen, fo wie die ihrer Heimath beraubten Thebaner 
einen Aufftand gegen Alexander beginnen würden; doc; begnügten 
ſich beide, zunächſt Gefandte an den Großfönig zu fenden. Eifriger 
war der Lacedämonifche. König Agis; nur mit einer Triere, aber 
mit offenbar fehr zweckmäßigen Plänen Fam er zu den Abmivalen 
nah Siphnos; bereit, gegen die Macedonier zu kriegen, verlangte 
ee Subfidien und eine möglichft große Land» und Seemacht, um 
mit diefer nach dem Peloponnes abzugehen, amd von da aus, mit den 
einzelnen Griechifchen Staaten vereint, die nur das Zeichen zum Ab: 
fall zu erwarten fchienen, gegen Antipater vorzurüden. Da gerade 
traf Die Nachricht von der Schlacht bei Iſſus ein, die den Plänen | 
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der Perſiſchen Admirale den legten Stoß gab; ‚man eilte zu retten, 
was noch zu retten war; Pharnabazus fegelte mit zwölf Trieren 
nad) der Inſel Ehios, deren Abfall man.fürdhten mußte; ſtatt :ei- 
ner großen Land- und Seemacht zum Angriff gegen Antipater, er: 
hielt Agis dreißig Talente und zehn Trieren, die er fofort. nach 
Sänarum an feinen Bruder Aaefilaus fandte, mit der MWeifung, 
nur fchleunigft nach Kreta zu gehen und fich der Inſel zu verge 
wiſſern. Agis ſelbſt fegelte nicht lange darnach gen Halifarnaß, um ſich 
mit Autophradates zu vereinen; an Unternehmungen zur See Fonnte 
nicht weiter gedacht werden, indem. die Phönicifchen. Geſchwader 
nur die Jahreszeit abmarteten, um in die Heimath zu fegeln, die 
ſich vielleicht fchon an Alerander ergeben hatte; aud die Cypriſchen 
Könige glaubten für ſich beforgt fein zu müffen, fobald fie die Phö- 
nieiſche Küfte in Wleranders Händen wußten. 
"Dies gefchah während der Wintermonate in den Griechifchen 
Gewäſſern, indeß Alerander kurz nach der Schlacht von Iſſus, 
etwa mit dem Anfang December, nah Süden hin aufgebrochen 
sone, um dort die Früchte feines Sieges zu ärndten. Nicht blos 
Afien dieffeit des Euphrat war fein; wichtiger war es, daß bie 
Küftenländer ſich ihm entweder freiwillig ergeben mufiten, oder, ‚von 
aller Hülfe Perfifcher Seits abgefchnitten, zur Uebergabe gezwun⸗ 
gen werden konnten, daß auf diefe Weiſe Phönicien, dies uner- 
fchöpfliche Arfenal des Perferreichs, feine. Flotte zur Gelbfiverthei-- 
digung ‚aus den Griechifchen Meeren zurüdziehen . mußte, daß fo 
die von den Spartanern in Hellas begonnenen Unruhen, aller Un— 
terſtützung von Seiten Perfiens beraubt, bald gedämpft werden 
Fonnten, ‚daß endlich. mit der Befeßung des Rillandes, dem fein 
‚wefentliches Hinderniß weiter im Wege ‚fiand, eine breite und 
fichere Operationsbafis für den Feldzug gen Oberafien gewonnen war. 
Dem entfprechend mußte im Allgemeinen der Gang der Bewegun: 
gen fein, wenn der Sieg von Affus in feiner ganzen Ausdehnung be: 
nutzt werden follte. WUlerander fandte deshalb den Parmenion an 
der Spitze der Theffalifchen und verbündeten Reuter und mit eini- 
gem Fußvolfe das Thal des Drontes aufwärts gen Damaskus, 
der Hauptſtadt der Satrapie Eölefyrien, wohin die Kriegsfaffen, 
das Feldgeräth, die ganze Fofibare Hofhaltung des Perferfönigs, 
fo wie die Meiber, Kinder und Schäße feiner Großen von Onchä 
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aus gefendet worden waren. Durch Hülfe des Syriſchen Satra- 
pen, der mit den Schäßen und der. Karavane von edlen Perſerin⸗ 
nen und ihren Kindern flüchten zu wollen vorgab, fielen diefe und 
zugleich die Stadt in -Parmenions Hände. ‚Die Beute war, unge- 
heuer; "unter den vielen Tauſend Gefangenen..?*) befanden ſich die 
Gefandten. von Athen, Sparta und; den Shebanern, ‚die vor der 
Schlaht von Iſſus an Darius gekommen waren. Auf: Darme- 
nions ‚Bericht von. dieſer Expedition befahl, Aerander, Alles, was 
an.Menfchen und Sachen in feine Hände gefallen fei, nach Da: 
maskus zurüdzubringen und zu ‚bemachen, die Griechifchen  Abgeord- 
neten dagegen ihm fofort zuzuſchicken. Sobald diefe angefommen 
waren, entließ er -bie „beiden Thebaner ohne Weiteres in ihre Hei- 
math, theils aus, Rückſſcht für ihre Perfon, indem der eine des.bes 
rühmten Ismenias Sohn, der andere ein. Olhmpiſcher Sieger» war, 
theils aus Mitleid gegen ihre unglückliche Vaterſtadt und den: nur 
zu verzeihlichen Haß der Thebaner gegen Macedonien; . den Athener 
Iphikrates, den Sohn. des berühmten Feldherrn gleiches. Namens, 
behielt er aus Achtung für feinen Vater und. um den Athenern 
einen. Beweis feiner -Nachficht zu geben, in höchſten Ehren um 
feine Perfon; der Spartaner dagegen, deffen Vaterſtadt ‚gerade: jet 
offenbaren Krieg gegen. Macedonien - begonnen hatte, wurde vor 
der Hand als Gefangener zurüdbehalten,: fpäterhin jedoch, als Die 
immer größeren Erfolge. der Macedonifchen Waffen das — 
zu Sparta änderten, in feine Heimath entlaſſen. 

Während Parmenions- Zug nady Damaskus war: Anden 


*9) Gurtius fagt dreißigtaufend Menſchen, eine . Baht; vie nicht 
unwahrfcheinlic ijt, wenn man damit das- Fragment aus Parmenions 
Bericht an Alerander (Athen, XII p. 607.) vergleicht, welches aus. der 
ungeheueren Maffe nur einen Eleinen Theil enthältz es heißt: „Dirnen 
des Königs zu Muſik und Gefang fand ich dreihundertneunundzwanzig, 
Kranzflehter fechsundoierzig, Köche zum Zubereiten. zweihundertfieben- 
undfiebzig, Köche beim Feuer neunund;wanzig, Milhmänner dreizehn, 
Getränfe.zu bereiten fiebzehn, den Wein zu wärmen fiebzig, Salben °/ 
zu mifchen vierzig.’ — Mebrigens ift nicht Artabazus Sohn Cophe: 
nes, der die Karavane von Onchä nad) Damaskus eskortirte, für den 
Berräther zu halten. — — TREE: bei Transportirung 
der Laftthiere, ſ. Polyaen, IV. 5 
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ſelbſt, nachdem er Menon, Kerdimmas Sohn, zum Satrapen bon 
Syrien beſtellt Hatte, nach der Phöniciſchen Küſte vorgerückt. Die 
Steͤllung der Städte Phöniciens war eigenthümlich und eine Folge 
ihrer geographifchen Lage und ihrer inneren Verhältniſſe; ſeit Jahr⸗ 
hunderten zur See mächtig," entbehrten fie des für Seemächte faſt 
unentbehrlichen Vortheils der inſularen Lage; ſie waren nach eins 
ander eine Beute der" Affyrer, der Babylonier, ber Perſer gewor⸗ 
den; aber auf der Anderen Seite durch die hohen Bergketten des 
Libanon faſt vom feſten Lande abgeſchnitten und theilweiſe auf klei⸗— 
nen Küſteninſeln erbaut; die wenigſtens dem unmittelbaren und fort⸗ 
wãhrenden Einfluß der auf dem Feſtlande herrſchenden Macht nicht 
zugänglich waren, behaupteten fie: mit ihrer "alten Verfaſſung die 
alte Selbſtſtändigkeit in foweit, daß ſich die Perferfönige gern mit 
der Oberherrlichfeit und der Befugniß, über die Phöniciſche Flotte 
zu disponiren, begnügten. In der häufigen Berührung mit den 
Griechen war, wenn nicht der Reichthum der Phönicier, doc ihre 
Induſtrie, wenn wicht die Macht, doch der Ruhm ihrer Marine 
gewachſen · und während in allen dem Perferreiche einverfeibten 
Ländern die: frühere volksthümliche Civilifation entartet oder vergef: 
fen: war, blieb in Phönicien der alte Handelsgeiſt und fo viel Sinn 
für Unabhängigkeit, als fich mit ihm verträgt. Wenn fi dennoch 
bei der immer deutlicher hervortretenden Erfchlaffung der Perfifchen 
Macht Phönicien nicht befreite, fo lag der Grund in der inneren 
Verfaſſung der unter einander eiferfüchtigen Städte; denn als zur 
Zeit des Könige Ochus Sidon auf dem Bundestage zu Tripolis 
die beiden anderen Hauptflädte des Bundes, Tyrus und Aradus, 
zue Theilnahme an der Empörung aufrief, verfprachen fie Hülfe, 
warteten aber unthäthig das Ende eines Unternehmens ab, das, 
falls es glückte, fie mit befreiete, falls es misglüdte, durch, Sidons 
Untergang ihre Macht und ihren Handel mehren mußte. Gidon 
unterlag, wurde zerftört, verlor die alte Verfaſſung und Gelbfiftän- 
digfeit, und Byblus, fo fcheint es, trat fiatt ihrer in den Bundes; 
rath von Tripolis, oder hob ſich wenigftens feit diefer Zeit fo, daß . 
es fortan neben Aradus und Tyrus eine Rolle zu fpielen ver- 
mochte. Die neun Städte von Cyprus, in ihrem Berhältniß zum 
Perferreiche den Phönicifchen ähnlich, aber durch ihren zum Theil 
Griechifchen Urfprung mehr zu Neuerungen geneigt, hatten zu glei« 
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cher Zeit. mit Sibon;: den Fürften. Protagotas; von Salamis an 
der Spige, fi empört, waren aber durch Protagoras Bruder 
Euagoras bald nach Sidons Fall zum Gehorfam zurüdgebracht;. und: 
wenn‘ nach einiger Zeit Protagoras die Herrfchaft von Salamis wie: 
"der erhielt, fo war eine:völlige Bingebung an das Perfiiche Neid) 
die Bedingung gewefen, unter der .er, wie ehebem, der Erſte unter 
den Fleinen Fürften Cyhperns fein durfte. 

Zwanzig Fahre waren nach jenem Aufftande verfloffen, als 
Alerander feinen Krieg gegen Perfien begann. . Die Schiffe der: 
Tyrier unter ihrem Fürften Azemilfus, bie der Aradier ‚unter Ge⸗ 
voftratus, die von Byblus unter Enylus, ihnen zugefellt die von 
Sidon °°), ferner die Cypriſchen Schiffe unter Protagoras und 
den anderen Fürften, waren auf’ des. Perjerfönigs Aufruf in die 
Griechifhen Gemwäffer gegangen. Die Schlacht von Iſſus verän- 
derte plöglich alle Verhältniſſe. Sidon war am glücklichſten daran, 
es durfte hoffen, durch Alexander wieder zu erhalten, was es im 
Kampfe gegen die Perſiſchen Despoten eingebüßt hatte; Byblus, 
durch Sidons Fall gehoben, mußte eben ſo beſorgt ſein Alles zu 
verlieren, wie es, auf dem Feſtlande gelegen, unfähig war dem 
ſiegreichen Heere Alexanders zu widerſtehen; Aradus und Tyrus 
dagegen lagen im Meere; doch hatte Aradus, weniger durch aus⸗ 
gebreiteten Handel als durch Beſitzungen auf dem Feſtlande mäch— 
tig, durch Aleranders Heranrüden mehr zw verlieren als Thrus, 
das, überdies noch im Beſitz von achtzig Schiffen, fich auf feiner 
Inſel ganz ficher glaubte und: wie früher bei dem Aufftande der 
Sidonier eine neutrale Stellung anzunehmen befchlof, in der jeder 
Ausgang des Krieges ihrem Bortheil dienen follte. — 

Als nun Alexander vom Drontes her ſich dem Gebiete der 
Phoöniciſchen Städte nahete, Fam ihm zunächft auf dem Wege 
Straton, des Aradifchen. Fürften Geroftratus Sohn, entgegen, über 


»°) So ausdrüdlidy Arrian. II. 20. Gurtius und einige andere 
Schhriftftellee nennen um diefe Zeit einen König Straton von Sidon; 
aber mit Unreht. Der Vorgänger des Königs Tennes, der fich ge: 
- gen Odhus empörte, heißt bei Hieronymus Straton (ſ. Perizon. ad 
Ael. V. H. XII. 2.) und denfelben bezeichnet Theopomp. ap. Athen. 
XU. p. 532. cf, Boeckh corp, inscr. 87. 
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reichte ihm einen goldenen. Kranz und unterwarf ihm. das Gebiet 
ſeines Vaters, welches dem nörblichften Theil der Phönicifchen Küfte 
umfafite und fich eine Zagereife weit landeinwärts bis zur Stabt 
Mariamne erſtreckte; auch die große Stadt Marathus, in der fich 
Alexander einige Tage aufhielt, gehörte zum- Gebiete von Aradus 
Auf feinem weiteren Zuge nahm er Byblus durch vertragsmäßige 
Vebergabe. Die Sidonier eilten fi) dem Sieger der verhaßten 
Derfermacht zu ergeben, Alerander nahm auf ihre ehrenvolle Ein: 
ladung die Stadt in Befis, gab ihr ihe früheres Gebiet und ihre 
frühere Berfaffung wieder, indem er den Abdollonymus, einem in 
bitterer Armuth lebenden Nachkommen der Sidonifchen Könige, die 
Herrſchaft übertrug **), und brach dann nach Tyrus auf. Unter⸗ 
weges begrüßte ihn eine Deputation der reichften und vornehmften 
Bürger von Tyrus, an ihrer Spike der Sohn des Fürfien. Age 
milfus; fie erflärten, daß die Tyrier bereit feien zu thun, was Ale: 
rander- verlangen würde; der König dankte ihnen und belobte ihre 
Stadt; er gedenfe mit feinem Heere nach Tyrus zu fommen, um 
im Tempel des Tyrifchen Herafles ein feierliches Opfer zu halten. 
Dieſe Antwort brachten die Abgeordneten zurüd. Der Nath von 
Tyrus war einig, daß Aleranders Beſuch in der Infelfiadt zu. ge 
fährlich: fein würde, daß den Macedoniern der Eintritt in die Stadt 
um jeden Preis verweigert werden müſſe; unter den jegigen fo 
fhwierigen Berhältniffen müffe die Stadt die firengfie Neutralität bes 
obachten, um ihr Berhältniß zum Perferfönige nicht unbefonnener 
Weife bloß zu fielen, zumal da die. Tyrifche Flotte troß der im 
Aegäiichen Meere befindlichen Gefchwader bedeutend. genug fei, den 
Defchlüffen der Inſelſtadt Achtung zu verfchaffen; noch habe die 
Perſiſche Seemacht in allen Meeren die Oberhand und Darius 
rüſte ſchon ein neues Heer, um Aleranders weitered Vordringen zu 
hemmen; wenn er fiegte, fo: würde die Treue der Tyrier um fo reis 
cher belohnt werden, da bereits die übrigen Phönicifchen Städte 
die Perſiſche Sache verrathen hätten; unterliege er aber, fo würde 


— — 





’*) Dies ſcheint der einfache Inhalt der durch Ausſchmückungen 
aller Art fehr entftellten Gefchichte zu fein, die Diodor nah Tyrus, 
Plutarch (de fort. Alex, U.) nad; Paphos verlegt; gegen beide f. die 
Noten zu Curt, IV, 1, 
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Alexander, ohne Seemacht wie er fei, vergebens gegen die ‚Stadt, 
ine Meere zürnen, Tyrus Dagegen noch immer Zeit haben, auf feine. 
Flotte feine Bundesgenoffen in Enpern, im Peloponnes und ‚Libyen, 
fo wie ‚auf die. eigenen. Hülfsmittel und die unangreifbare Lage der. 
Stadt: geftügt, mit Merander die-Bedingungen, die dem Intereſſe 
Der: Stadt entiprächen, einzugehen. Ueberzeugt, eine Auskunft; 
Die zugleic, ſchicklich, gefahrlos und erfprießlich fei, gefunden zu ha. 
ben, meldeten die Tyrier dem Macddoniſchen Könige ihren Beſchluß: 
ſie würden ſich geehrt fühlen, wenn er ihrem heimiſchen Gott in 
dem Tempel von Alttyrus auf dem Feſtlande feine Opfer darbrächte; 
- fie feien bereit ihm zu gewähren, was er fonft.fordern würde, ihre, 
Anfelftadt müffe für Macedonien und; Perſien gefchlofien bleiben... 

Alexander ‚brach fofort alle weiteren Lnterhandlungen ab, und 
befchloß das zu erzwingen, was er unter jo.freundlicher Form ge: 
fordert hatte. Er- berief einen Kriegsrath, theilte das. Geichehene 
mit, und eröffnete feine Abfiht, Tyrus um jeden. Preis‘ einnehmen, 
zu wollen: einerſeits fei der Marſch nad) Aeghpten unficher, fo lange 
Die: Perſer noch eine- Seemacht hätten; andererfeits den. KönigDas, 
ring zu verfolgen, während man die Stadt Tyrus. mit ihrer offen⸗ 
bar feindlichen Gefiunung, und Aeghpten und: Eppern, die noch in 
den Händen der Perſer feien, im Rücken habe, ſei namentlich wegen. 
der. Griechifchen ‚Angelegenheiten noch weit unficherer;, leicht, könnten 
ſich die Perfer wieder der Seefüften bemächtigen,' und während. 
man auf. Babylon losgehe, mit noch größerer Heeresmacht den, 
Krieg nad) Hellas: hinüberfpielen, wo die Spartaner jcjon., offen; 
bar Saufgeftanden feien, und die Athener bisher mehr die- Furcht 
als: die Neigung für Macedonien zurüdgehalten habe; würde da— 
gegen Tyhrus eingenommen, fo hätte man Phönicien ganz, und Die 
Phönieifche Flotte, der fchönfte und größte Theil der PVerfifchen 
Seemacht, würde fih an Macedonien halten müſſen; denn weder 
die Matrofen, nody die übrige Mannfchaft der Phönieiſchen Schiffe 
würde, während ihre eigenen Städte befegt wären, den Kampf 
zur See auszufechten geneigt. fein; Chprus würde fich gleichfalls 
entfchliefien müffen zu folgen, oder fofort von der Macedonifch-Phöni- 
cifchen Flotte genommen werden; habe man aber einmal die 
See mit der vereinten Seemacht, zu der auch noch die Schiffe von 
Cyprus Fämen, fo fei Macedoniens Webergewicht auf dem Meere eut- 


4 
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ſchieden, und zugleich der Zug nach Aegypten ſicher und des Erfol⸗ 
ges gewiß; und fei erſt Aegypten unterworfen, fo brauche man we⸗ 
gen, der Angelegenheiten in Griechenland nicht weiter beforgt - zu 
fein; den Zug nah Babylon könne man, über die heimifchen 
Dinge beruhigt, mit defto größeren Erwartungen beginnen, da dann 
die Perfer zugleich vom Meere und von den Ländern -dieffeits des 
Euphrat abgefchnitten feien *). > Die Berfammlung überzeugte 
ſich leicht von der Nothmwendigfeit, die folge Seeftadt zu untermer- 
fen; aber ohne Flotte fie anzugreifen, gefchweige denn fie zu er 
obern, fchien unmöglih. Alexander wollte; kühne Pläne 
durch Fühnere Mittel zu verwirklichen gewohnt, beſchloß er die 
Infelftadt dem Feſtlande wiederzugeben, um dann erft die eis 
gentlihe Belagerung zu beginnen; ein Unternehmen, für deſſen 
Größe und Schwierigkeit in der That des Königs Traum vom 
Herafles, an deffen Hand er in die Thore der Stadt hineinzugehen 
glaubte, bedeutſam genug war. 

Neuthrus, auf einer Inſel von einer halben Meile Umfang 
erbauet, war vom feſten Lande durch eine Meerenge von etwa taus 
fend Schritt Breite getrennt, die in der Nähe der Inſel etwa 
noch drei Faden Fahrmwaffer hatte, in der. Nähe des Strandes ba; 
gegen feicht und ſchlammig war. WUlerander befchloß an diefer Stelle 
einen Damm durch das Meer zu legen; das Material dazu liefer- 
ten die Gebäude *2) des von den Einwohnern verlaffenen Alt: 
tyrus und die Eedern des waldigen Libanon; Pfähle ließen ſich 
leicht in den weichen Meeresgrund eintreiben, und der Schlamm 
diente dazu, die eingelaffenen Werkſtücke mit einander zu verbinden. 
Mit dem größten Eifer wurde gearbeitet, der König felbft war hau 

22) Arrian. I. 17. Die Rede ſcheint nicht fingirt zu fein. — 
22) Gurtius und Diodor haben wohl nicht Unrecht, wenn fie von 





Alexander Alttyrus, das noch eriftirte (Scylax p. 42. ed. Hudson), 


für den Zwed des Dammbaues zerftört werben laſſen; die Bevölke— 


‚ zung hatte ſich nach der Infelftadt geflüchtet, und gehörte mit zu ben 


&tvoıg bei Arrian. Il. 24.9. Was fonft von den beiden oben genanns 
ten Scriftftieleern bei der Belagerung der Inſelſtadt erzählt wird, ift 
nur fo weit glaubwürdig, als es durch Arrian beftätigt wird. Die 
Entfernung der Infel vom Feftlande giebt Scylar auf vier Stadien, 
Plinius auf fiebenhundert Paffus an. 
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fig. zugegen **); Lob und Geſchenke machten dem Soldaten“ die 
fchwere Arbeit leicht. Die Tyrier hatten bisher ruhig zugeſehen; 
jegt war der Damm der Inſel bis auf wenige hundert. Schritte 
geniahet; jie brachten- deshalb auf die dem Lande zugewendete Stelle: 
ihrer hoben Mauer fo viel Geſchütz als möglich zufammen ‚und be: 
gannen:.Pfeile und Steine gegen die blofigeflellten Arbeiter auf 
dem Damm zu fchleudern, während diefe zugleich von beiden Sei⸗ 
ten durch die Trieren der Tyrier hart mitgenommen wurden. Zwei 
Thürme, die Alerander auf dem Ende des Dammes errichten Tief, 
mit Schirmdeden und: Fellen überhangen und mit Wurfgefchüß: 
verfehen, fehüßten die Arbeiter vor den Gefchoffen von der Stadt 
ber und vor den Trieren; mit jedem Rage, rüdte der Damm, 
wenn auch) ‚wegen des. tieferen Meeres langfanıer, vor. Diefer Ge- - 
fahr zu begegnen baueten die Tyrier einen. Brander in. folgender 
Weile. Ein Frachtichiff wurde mit dürrem Neifig und anderen 
leicht entzündbaren Stoffen angefüllt, dann am Galeon zwei Maſt⸗ 
bäume befefligt und mit einer möglichit weiten Gallerie umgeben, um 
in derfelben defto mehr Stroh und Kien aufhäufen zu fönnen; überdies 
brachte man noch Ped und Schwefel und ‚andere Dinge der Art 
hinein; ferner wurden an die beiden Maften doppelte Raen befeftigt, - 
an deren Enden Keffel mit allerlei das Feuer fchnell verbreitenden | 
Brennftoffen hingen; endlich wurde der hintere Schiffsraum ſchwer 
geballaftet, um das vordere Werf möglichft über den, Wafferfpiegel 
empor zu heben. Bei dem nächften günftigen Winde ließen die 
Tyrier diefen Brander in See gehen; einige Brieren nahmen ihn 
ins Schlepptau und brachten ihn gegen den Damm; dann warf 
die in dem Brander befindliche Mannfchaft. Feuer in den Raum 
und in die Maften, und fchwamm zu den Zrieren, die eiligft das 
brennende Gebäude mit aller Gewalt gegen die Spige des Dam⸗ 
mes trieben. Der Brander erfüllte, von einem flarfen Nordweſt⸗ 
winde ‚begünftigt, vollfommen „feinen Zwed, in furzer Zeit fanden 
die Thürme, die Schirmdächer, die Gerüfte und Fafchinenhaufen 


) Es wird erzählt, Alerander habe zuerjt einen Schanzkorb 
mit Erde gefüllt und herangetragen, worauf dann die Macedonier 
mit lautem Jauchzen die mühfelige Arbeit begonnen hätten; Polyaen. 
IV. 3, 3. 
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auf dem Damm in hellen Flammen, während ſich die Trieren an den 
Damm ober dem Winde vor. Anker legten, und durch ihr Gefchüß jeden 
Verſuch, den Brand zu löfchen, vereitelten. Zugleich machten. die Ty⸗ 
rier einen Ausfoll, ruberten auf einee Menge von Böten über Die 
Bai heran, zerfiörten in Kurzem die Pfahleoften vor dem Damm 
und zündeten die Mafchinen, die noch etwa übrig waren; an. 
Durch das Fortreißen jener Noften wurde der noch unfertige Theil 
des Dammes entblößt und den immer heftiger anftürmenden Wels. 
len Preis gegeben, fo daß der vordere Theil des Werkes durch- 
riffen und hinweggefpült in den Wellen verſchwand **). — 

Von mehreren Schriftſtellern wird behauptet, Alexander habe | 
nach diefem unglüdlichen Ereignif, das ihm nicht blos eine Menge: 
Menfchen und alle Mafchinen gefoftet, fondern. auch die außeror⸗ 
dentliche Schwierigkeit, Tyrus vom Lande her zu bewältigen, gezeigt 
habe, daran gedacht, die Belagerung ganz aufzugeben, den von Ty⸗ 
rus angebotenen Vertrag anzunehmen und nach Aegypten zu ziehenz: 
eine Behauptung, die weder mit dem Charakter, noch den Plänen 
des Königs übereinftimmt; je mächtiger und unabhängiger Tyrus 
feiner Landmacht gegemüberftand, deſto nothwendiger war es, die 
folge Stadt zu demüthigen, je zweifelhafter. der Ausgang beforg- 
licheren Gemüthern erfcheinen mochte, defto beftimmter mußte Ale⸗ 
xander ihn im Auge behalten; ein Schritt. rüdwärts,. ein aufgege: 
bener Plan, eine halbe Maafregel hätte Alles vereitelt: In diejer 
Zeit mag es geweſen fein, daß von Neuem Gefandte des Darius 
eintrafen, die für des Großfönigs Mutter, Gemahlin und Kinder. ein 
Löfegeld von zehntaufend Talenten, ferner den Beſitz des Landes 
dieffeits des Euphrat, endlich mit der Hand feiner Tochter Freund: 
fhaft und Bundesgenofjenfchaft anboten. -. Als Alerander nam 
feine Generale verfammelte und ihnen die Anträge des Perſerkönigs 
mittheilte, fo waren die Anfichten fehr getheilt; Parmenion nament- 
lich äußerte, daß, wenn er Alerander wäre, er unter den gegenwär- 
tigen Umftänden allerdings jene Bedingungen annehmen und ſich 
nicht länger dem mechjelnden Glüd des Krieges ausfegen würde. 


35) Arrian fagt an dieſer Stelle nicht genug, Gurtius wie im- 
mer zu viel; überdies verwirrt legterer bie Beitfolge, um einen Ef— 
fett zu erhafchen. 
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Alerander antwortete: auch er würde, wenn er: Parmenion: wäre, 
alfo handeln, doch da er Alerander fei,:fo laute feine Antwort an 
Darius dahin: daß er weder Gelb von Darius brauche, noch des 
Landes einen Theil ſtatt des Ganzen nehme; was Darius an-Land 
und Leuten, an Geld und Gut habe, fei fein, und wenn es ihm 
beliebe Darius Tochter zu heirathen, fo könne er es, ohne daß Darius 
fie ihm gebe; fuche derfelbe aber Freundfchaft mit ihm, fo möge er 
nur in Perfon kommen. So Aleranders Antwort. 

Mit doppeltem Eifer wurden die Belagerungsarbeiten fortge- 
feßt, namentlid der Damm vom Lande aus in größerer Breite 
wieder hergeftellt, um einerfeits dem Werke felbft mehr Feftigfeit 
zu geben, andererfeits mehr Raum für Thürme und Mafchinen zu 


gewinnen. Zu gleicher Zeit erhielten die Kriegsbaumeiſter den Auf- 


trag, neue Mafchinen - fowohl für den Dammbau als für deu 
Sturm auf die mächtigen Mauern zu errichten. Alexander felbft 
ging während diefer vorbereitenden Arbeiten mit den Hypaspiften 
und Agrianern nah Sidon, um dort eine Flotte zufammenzubrin- 
gen, mit der er Thrus zu gleicher Zeit von der Seeſeite her blodis 
ven fünne. Gerade jeht, e8 war um Frühlingsanfang, kamen die 
Schiffe von Aradus, Byblus und Sidon aus den Griechifchen Ge: 


wäſſern zurüd, wo fie auf die Nachricht der Schlacht von Iſſus 


fi) von der Flotte des Autophradates getrennt und, fobald es die 
Jahreszeit erlaubte, zur Heimfahrt aufgemacht hatten; es waren 
an achtzig Trieren unter Geroftratus und Enylus; auch die Inſel 
Nhodus, die fih vor Kurzem für Aleranders Sache entſchieden 


hatte, fandte zehn Schiffe; Furze Zeit darauf lief auch das fchöne . 


Geſchwader der Enprifchen Könige, von menigftens hundertundzwan⸗ 
zig Segeln, in den Hafen von Sidon ein; dazu kamen einige Schiffe 
aus Lycien und Eilicien und felbft ein Macedonifches, das Proteas, 
der junge, durch feinen Leberfall bei Siphnos ausgezeichnete Neffe 
des ſchwarzen Klitus, führte, fo daß fich Aleranders Seemacht wohl 
auf dreihundert Segel belief *). 

Während die Flotte vollftändig ausgerüftet und der Bau der 


»*) Curtius fagt hundertundachtzig, Plutardy zweihundert; aber 
Arrian giebt außer den im Text bezeichneten Zahlen noch zu verftes 
hen, daß vor der Ankuft der Phönicifchen und anderen Gefhwader 
dein Könige ſchon eine Anzahl Zrieren zu Gebote ftand. 


* 
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Maſchinen beendet wurde, unternahm Alexander einen Streifzug 
gegen die Arabiſchen Stämme im Antilibanon, deren Unterwerfung 
um ſo wichtiger war, da ſie die Straßen, die vom Thale des 
Orontes nach der Küſte führen, beherrſchen und die reichen Kara: 
vanen aus Chalybon und Damaskus von- ihren feften Bergſchlöſſern 
aus überfallen Fonnten. Bon einigen Gefchwadern der Nitterfchaft, 
von den Hnpaspiften, den Agrianern und Bogenfchügen begleitet, 
durchzog der König mit gewohnter Kühnheit und Schnelligfeit Die 
fchönen Thäler der Libanonfetten; mehrere Schlöffer der Araber 
wurden erflürmt, andere ergaben: ſich freiwillig, Alle erfannten Die 
Oberherrſchaft des Macedonifchen Königs an, . der nad) eilf Tagen 
fchon wieder nach Sidon zurüdfehrte *7), mo kurz vorher fieben- 
taufend Mann Griechiiche Söldner, unter Kleanders Führung, ſehr 
zur rechten Zeit eintrafen. Denn eben jet waren die Rüftungen 
zur förmlichen Belagerung des mächtigen Tyrus fo. weit - beendet, 
daß Alerander, nachdem er die Bemannung feiner Schiffe, um. in 
offener Seefchlacht und mamentlich. im Entern ein entfchiedenes 
Vebergewicht über die Trier zu haben, mit feinen £refflichen Hy—⸗ 
paspiften verftärft hatte, von der Nhede von Sidon aus in See 
ftechen Fonnte. In voller Schlachtlinie fleuerte er auf Tyrus los, 
in der Abficht, die Tyrifche Flotte wo möglich ſogleich durch eine 
Schlacht von der See zu verdrängen und dann durch Sturm oder 
Blodade die Stadt zur Uebergabe zu zwingen. 

Die Tyrier hatten, fo lange fie nicht wußten, daß fich die Ey- 
prifchen und Phöniciſchen Geichwader unter Aleranders Befehl be— 
fanden, die Abficht gehabt, ihm zu einer Seeſchlacht entgegenzufes 
geln; jetzt fahen fie am Horizont die ausgedehnte Schlachtlinie der 

feindlichen Flotte herauffahren, mit der es ihre Schiffe, an Zahl 
wohl dreimal ſchwächer, um fo weniger aufzunehmen wagen durf— 


27) Die hier bezeichneten Stämme find die fpäteren Ituräer 

(d. i. Durfen oder Drufen im Mittelalter), gegen die Pompejus in 
ähnlihem Sinne gekämpft hat. Curtius feinerfeits glaubt, Alerander 
babe gegen die Araber gekämpft, weil fie einige Macedonier beim 
Fällen von Gedern im Libanon erfchlagen hätten. Die Bravourge: 
fhichte des Shares (bei Plutarch) mag fi im Munde der alten Mace: 
donifhen Krieger beffer gemacht haben als in den Berichten des Di: 
ſtorikers. 
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ten, da die Beiden Häfen der Inſel, vom denen der eine nordiwärts 
gegen Sidon zu, der andere füdwärts nach Aegypten hin lag, Bor 
einem Weberfall zu bewachen waren, wodurch die Zahl der dispo— 
nibeln Schiffe noch mehr verringert wurde. Die Tyrier begnügten 
ſich demnach, die enge Mündung des Nordhafens, der dem erſten 
Angriffe ausgeſetzt war, durch eine Dicht gedrängte Reihe von Trie— 
ten mit feewärts gewandten Schnäbeln fo zu fperren, daß jeder 
Berfuch zum Durchbrechen unmöglich war. Alexander Teinerfeits 
hatte, fobald feine Gefchwader auf die Höhe von Tyrus gefommen 
waren, Halt machen laffen, um bie feindliche Flotte zum Gefecht 
zu erwarten, dann aber, als’ Fein feindliches Schiff ihm entge- 
gen Fam, unter Tautem Nubderfchlage gegen die Stadt losgefteuert, 
vielleicht mit der Hoffnung, durch einen heftigen Anlauf den Ha— 
fen zu gewinnen. Die dichte Neihe der Trieren in der engen 
Safenmündung zwang ihn diefen Plan aufzugeben; nur drei Schiffe, 
die am meiteften aus dem Hafen hinaus lagen, wurden in den 


Grund gebohrt, dann ging die Flotte unter der Küfte in der Nähe . 


des Dammes vor Anker. 

Alexander begann jeßt die Stadt einzufchließen, um von allen 
Seiten her anlegen und feine Mafchinen gegen die Mauern arbei: 
ten zu laſſen. Die Enprifchen Schiffe unter dem Admiral Andro: 
machus und ihren eigenen Königen fperrten den Nordhafen, wäh— 
rend die Phönicier, deren unmittelbare Leitung fich Alerander felbft 
vorbehalten hatte, den Südhafen blodirten. Das Nächſte war nun, 
die Mafchinen und Thürme nahe genug an die Mauern zu brin- 
gen, um entweder Brefche zu legen oder Fallbrüden auf die Zin— 
nen von Tyrus zu werfen. Zu dem Ende war nicht blos der 
Damm mit einer Menge von Mafchinen bededt, fondern auch cine 
‚große Anzahl von Laftfchiffen und alle Trieren, die nicht befonders 
fegelten, zum Theil auf das Funftreichite mit Mauerbrechern, Kata: 
pulten und anderen Mafihinen ausgerüftet. Aber den Mafchinen 
vom Damme her widerftand die fefte, aus Duadern erbauete Mauer, 
deren Höhe von hundertfunfzig Fuß, noch vermehrt durch die Auf 
ftellung hölgerner Thürme auf die Zinnen, die Macedonifchen Thürme 
mit ihren Fallbrücken unfchädlich machte. Schwächer und niedriger 
waren die Mauern nad) der Seefeite zu; mit defto größerer Auf 
merffamfeit beobachteten hier die Belagerten jede Bewegung der 
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- feindlichen Mafchinenfchifie; fchon aus der Ferne wurden dieſe mit 


einem Hagel von Gefchofien, Steinen und Brandpfeilen empfangen; 
und als fie dennocd näher an den Strand hinruderten, um endlich 


anzulegen, fanden fie namentlich in der Nähe des Dammes die 


nähere Anfahrt durch eine Menge verjenkter. Steine unmöglich ge 
macht. Die an ſich ſchon mühfelige Arbeit, von den ſchwankenden 
Schiffen aus diefe Steine vom Meergrunde fortzubaggern, wurde 
dadurch verdoppelt und oft ganz vereitelt, daß Tyrifche mit Schirm: 
dächern verfehene Fahrzeuge die Anfertaue der arbeitenden Schiffe 
kappten und fie fo der treibenden Strömung und dem Winde 
Preis gaben; Wlerander ließ eben fo bededte Fahrzeuge vor den 
Anfern beilegen, um die Taue zu fchüßen; aber Tyrifche Taucher 
fhwammen unter dem Waffer bis in die Nähe der Schiffe -und 
zerfchnitten deren Kabel, bis endlich die Anker an eifernen Ketten in 
den Seegrund gelaffen wurden. Jetzt konnten die Schiffe ohne weitere 
Gefahr arbeiten, in Kurzem waren die Steinmoffen aus dem Fahr: 
waffer in der Nähe des Dammes hinweagefchafft, fo daß die ein 
zelnen Maſchinenſchiffe fich bereits der Mauer nähern Fonnten. 
Den Tyriern entging Peinesweges, wie ſich mit jedem Tage 


‚ die Gefahr mehrte, und wie ihre Stadt ohne Rettung verloren fei, 


wenn fie nicht mehr die Oberhand auf dem Meere hätten; fie 
hatten auf Hülfe, namentlid von Karthago her gehofft, fie hatten 
erwartet, dafı die Enprier wenigftens-nicht gegen ‚fie kämpfen wür- 
den; von Karthago kam endlich das heilige Schiff der Feftgefandt- 
fchaft, es brachte die Botichaft, daß der Mutterfiadt Feine Hülfe 
werden fönnte. Und fchon war Tyrus fo gut wie eingefperrt, da 
vor dem Nordhafen die Eyprifche, vor dem füdlichen die Phönici- 
fche Flotte anferte, fo daß fie nicht einmal ihre ganze Marine zu 
einem Ausfall, der noch die einzige Rettung zu fein fchien, ver: 
einigen fonnten. Mit defto größerer Vorſicht rüfteten fie binter 
einer Neihe ausgefpannter Segel, die den Nordhafen verdeckte, ein 
Gefchwader von drei Fünfruderern, eben fo vielen — — 


und fieben Trieren aus, bemannten dieſe mit auserleſenem Schiffe 


volk und benutzten die Stille der Mittagsſtunde, in der Alexander ſelbſt 
auf dem Feſtlande in feinem Zelte zu ruhen, fo wie die Mannfchaften 
ber meiften Schiffe ſich, um. frifches Waffer und Lebensmittel zu 
holen, auf dem Strande zu befinden pflegten, zu einem Ausfall. Un: 
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bemerkt aus dem Hafen gefegelt- ruberten fie, ſobald fie den auf 
der : Nordfeite. ſtationirten und faft ganz. unbewachten Schiffen der 
Enprifchen Fürften nahe kamen, mit lautem Schlachtruf auf Die: 
felben 108, bohrten mehrere in den Grund, jagten die übrigen- auf 
den Strand und, begannen fie zu zertrümmern.- Indeß hatte Ale: 
zander, . der diefen Tag früher als gewöhnlich zu feinen Schiffen 
auf der Sübfeite zurücdgefommen war und fehr bald die Bewe⸗ 
gung vor dem „Hafen jenfeits der Stadt ‚bemerkt hatte, ſchleunigſt 
‚feine Schiffe bemannt, ‚den größten Theil derfelben unmittelbar vor 
dem Südhafen auffahren laffen, um einem Ausfall der Tprier-won 
dieſer Seite zuvorzukommen, und war dann mit fünf Teieren und 
allen Fünfruderern feines Gefchwaders um die Inſel herumgefteuert, 
:ben. bereits fiegreichen Thriern entgegen.: Von der Mauer der 
Stadt aus gewahrte man fehr bald Aleranders Nahen; mit lautem 
Geſchrei, mit ‚Zeichen jeder Art fuchte man den Schiffen die Ge 
fahr Fund zu thun und fie zum Nüdzuge zu bewegen; über den 
Lärm des anhaltenden. Gefechtes bemerkten es die Kämpfenden nicht 
eher, als bis das: feindliche Geſchwader fie faft ſchon erreicht. hatte; 
ſchnell warfen ‚die Tyriſchen Schiffe herum amd ruderten in »er 
größten Eile.dem Hafen zu, den aber nur wenige wohlbehalten .er- 
reichten; die meiften wurden in den. Grund gebohrt oder fo beſchä⸗ 
digt, daß fie für künftigen Geedienft unbrauchbar waren, und ein 
Bünfruderer und einige Bierruderer dicht vor der Münde von 
Alerander genommen, während fi) die Mannfchaft durdy Schwims 
‚men vettete. ' 

Dieſer Ausgang des Tages war für Tyrus Schickſal entjchei- 
dend; die Tyriſche Flotte, von der See gänzlic) verdrängt, lag 
fortan nuglos in den Häfen, die von den Macedonifchen Schiffen 
auf das firengfie bewacht, Tprifcher Seits durdy Sperrfetten vor 
einem Weberfalle gefichert wurden. Die Mafchinen legten an den 
Mauern an, ohne daß ihnen die Trier anders als von den Zin: 
nen herab entgegen 'arbeiten fonnten; e8 begann das letzte Stadium 
einer Belagerung, die, von beiden Seiten mit dem größeften Auf: 
wand von Kraft, mechanifcher Kunft und außerordentlichen Entwür⸗ 
fen geführt, Alles übertraf, was bisher in diefer Art von Griedjen 
und Barbaren unternommen war; und während die Tyrier, deren 
Maschinen: und Kriegsbaumefen das ausgebildetfte der damaligen 
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Zeit war, alle Mittel. und Kräfte anſtrengten, um ſich zu ſchützen, 
waren Alexanders Ingenieure, aus der Schule. des Polyidus, unter 
ihnen der berühmte Deimadyos, auf das Eifrigfie bemühet, die Er- 
findfamfeit der Phönicier zu überbieten. Jet, nachdem Alerander 
ducch feinen Damm einen feften Angeiffspunft und für feine Schiffe 
einen ziemlich ficheren Anterplag gewonnen, nachdem er den Mee⸗ 
resgrund gereinigt und feinen Mafchinen das Anlegen an den 
Mauern möglich gemacht, nachdem er die Tyrifhe Seemacht vom 
Meere verdrängt hatte, fo daß ihm nichts mehr zu thun übrig 
blieb, als die Mauern zu überfteigen oder zu durchbrechen, erfi jeßt 
wurde die mühevollfte und gefährlichfte Arbeit begonnen. Dem 
Damme gegenüber waren die Mauern zu hoch und zu Did, um 
erſchüttert oder erftiegen zu werden; nicht viel‘ mehr richteten bie 
Maſchinen auf der Nordfeite aus; die Mächtigfeit der in Gyps 
gelegten Quadermaffen fchien jeder Gewalt zu troßen. Mit defto 
‚größerer Hartnädigfeit verfolgte Alerander feinen Plan; er ließ auf 
der Südſeite der Stadt die Mafchinen anrüden,. arbeiten und nicht 
eher ruhen, als bis die Mauer, bedeutend befchädigt und durchbro- 
chen, zu einer Brefihe zufammenftürzte. Sogleich wurden Fallbrüf: 
fen hineingeworfen, ein Sturm verfucht; es begann der härtefte 
Kampf; die Tyrier fchlugen die. Macedonier zurüd, Alerander gab 
die zu kleine Brefche auf, welche bald von den. Tyriern hinterbauet 
wurde. | 
Nichts weniger als entmuthigt °°) wartete Alexander nur ſtille 
See ab, um den Sturm zu wiederholen; drei Tage fpäter, es war 
am 2Often Auguft *), wurde der entfcheidende Angriff gemacht. 
Das Meer war ruhig, die Luft klar, der Horizont wolkenlos, Alles. fo, 
wie 
28) Diodor und Curtius verfichern das Gegentheil; gerade die Ge- 
nauigkeit ihrer Angaben offenbaret deren Unrichtigkeit. — 22) Das 
Datum ergiebt die Angabe Arrians, daß Tyrus im Monat: Hekatom⸗ 
bion (22ften Juli bis 20ften Auguft 332 incl.) erobert fei, in Verbin⸗ 
dung mit Plutarchs wunderliher Gefhichte von Ariftanders Ausfprud, 
nad welchem die Stadt, obgleid man fchon ten legten Zag des Mos 
nats hatte, doh noch in demfelben Monat erobert werden follte; 
die Ausfhmüdung mag autofchediaftifch fein, das zum Grunde lies 
gende Datum it es wohl nidt. 


— —— 





wie es Alexander wünfchen mochte. Er begann damit, die mächtig: 
fien feiner Mafchinenfchiffe gegen die Mauer. anrüden und arbeiten 
zu laffen, während zwei andere Schiffe, das eine mit den Hypas— 
piften Admets unter des Könige Führung, das andere mit Frei- " 
voilligen aus der Phalanx Könus bemannt, bereit lagen, um, fo: 
bald die Brefche groß genug fei, zum Sturm anzulegen; zu gleicher 
Zeit ließ er fämmtliche Schiffe in See gehen, einen Theil der 
Trieren fi) vor die Häfen legen, um während des Sturmes vielleicht 
die Hafenketten zu fprengen und in die Baffins einzudringen; alle 
anderen Schiffe, welche Bogenfhügen, Schleuberer, Balliften, Katas 
pulten, Sturmblöde oder Aehnliches an Bord hatten, vertheilten 
fih rings um die Inſel, mit dem Befehl, entweder wo es 
irgend möglic wäre zu. landen, oder innerhalb Schufweite unter 
der Mauer zu anfern und die Tyrier von allen Seiten fo zi bes 
fchießen, daß fie, unfchlüffig, wo am meiften Gefahr oder Schuß fei, 
defto leichter dem Sturme erlägen. Die Mafchinen begannen zu 
arbeiten, von allen Seiten flogen Gefchoffe und Steine gegen die 
Zinnen, an allen Punkten fchien die Stadt gefährdet, als plölich 
der Theil der Mauer, auf den e8 Alexander abgefehen hatte, zer⸗ 
trümmert zufammenflürzte und eine anfehnliche Brefche öffnete. 
Sogleich legten die beiden Fahrzeuge mit Bewaffneten an der 
Stelle der Mafchinenfchiffe bei, die Fallbrüden wurden hinabgelaf- 
fen, die Hhypaspiften drangen vor, Admet war der Erſte auf der 
Mauer, der Erſte, der fiel; mit doppelter Wuth, Alexander voran, 
ftürzten die Getreuen nad), bald waren die Tyrier aus der Bres 
fche verdrängt, bald ein Thurm und ein zweiter erobert, die Mauer 
befeßt, der Weg nach der Königsburg frei, der gegenüber eine 
breite Straße in die Stadt hinab führte. Während deffen waren 
die Phönicifchen Schiffe in den Südhafen, deſſen Sperrfetten fie 
gefprengt hatten, eingedrungen, und hatten die dort liegenden Schiffe 
theils in den Grund gebohrt, theild auf das Ufer getrieben; eben 
fo waren die Cypriſchen Schiffe in den Nordhafen eingelaufen und 
hatten bereits das Bollwerk und die nächften Punfte der Stadt 
befegt, während Alerander mit den Hypaspiſten und der Schaar 
des Könus bereits von der Mauer hinabfhürmte. Die Tyrier hatten 
fi) von der Mauer zurüdgezogen, fi vor dem Agenorium gefam:, 
melt, und erwarteten dort die von allen Seiten heranrüdenden 
13 
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Macedonier. Nach kurzem aber höchft blutigen Kampfe wurden 
auch diefe bewältigt und niedergemacht; die Macedonier wütheten 


furchtbar, achttaufend Tyrier fanden den Tod. Denen, die fich in 


den Seraflestempel geflüchtet hatten, namentlich dem König Aze⸗ 


milkus, den höchſten Beamten der Stadt und einigen Karthagifchen 


Feftgefandten lieh Alerander Gnade angedeihen; diejenigen aber, 
die fich der Unterwerfung widerfeßt und die harnädige Vertheidi- 
gung der Stadt angeftiftet hatten, wurden ans Kreuz gefchlagen, 
der größte Theil der Bevölferung in die Sklaverei verfauft *°). 
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*°) Polyb. XVI. 39. ?$nvögaxosıouevor nera Blas. Nach Diodor 
yären fiebentaufend Mann (jechstaufend bei Gurtius) im Kampfe ges 
fallen, zweitauſend Eriegsfähige Männer ans Kreuz gefchlagen, drei: 
zehntaufend Greife, Weiber und Kinder (der größere Theil fei gen 
Karthago geflüchtet gewefen) verkauft worden; Curtius dagegen fagt, 
daß die Sidonier funfzehntaufend Zyrier auf ihre Schiffe rettetenz 
Arrian giebt die Zahl der Todten auf achttauſend, die der Gefanges 
nen auf breißigtaufend an. Es verjteht fi, daß die Stadt mehr als 
vierzigtaufend Einwohner, wie man aus Arrian fchließen möchte, ger 
habt hat. Die achtzig Zrieren erforberten allein, ſchon ſechszehntau— 
fend Dann. Enggebauet und voll hoher Häufer, wie fie war, konnte die 
Snfelitadbt bei dem Umfange von zweiundzwanzig Stadien (Plin,) nad) 
dem Verhältniß des heutigen Paris achtzigtaufend Einwohner zählen. 
Bon diefen waren wohl Zaufende vor Anfang der Belagerung geflüd: 
tet, fie fanden fi allmählig wieder zufammen. — Der obigen Erzäh— 
lung liegt Arrians Bericht von der Belagerung zum Grunde (wörts 
lich wiederholt von dem Anonymus de urbium defensione in den Vett, 
Mathem, p. 317). Diodor hat mit abentheuerlihem Geſchmack die 
Mafhinen der Macedonier und Tyrier befchrieben, und wenn wirflid 
jene Stangen mit Widerhafen, jene Bangnege und Harpunen, jene 
Marmorräder und Side mit Seegras und Werg in biefer merkwür—⸗ 
digen Belagerung vorgefommen find, was ich weder bezweifeln noch 
vertreten mag, jo gehört dies zu ſehr dem Techniſchen des alten Ber 
lagerungswefend an, um bier ausführlic erklärt werden zu Eönnen. 
Uebrigens wimmelt jener Beriht von Unrichtigkeiten; die Darftel- 
lung des Sturmes unter Admet giebt den deutlichften Beleg dafür. 
Noh weniger brauhbar ift die Darftellung des Curtius, der, ohne 
allen Sinn für den wefentlihen Zuſammenhang militärifher Sachen, 
durch blendende Bilder und rührende Antithefen das Intereſſe, wel: 


! 


' 


— 15 — 

Es Fonnte Aleranders Abſicht nicht fein, Tyrus zu vernichten; 
ee würde feinem neuen Reiche eine der wichtigften Städte, feiner 
Seemacht vielleicht die befte Station auf diefer Küfte entzogen has 
ben; und wenn ſchon ihm die Hartnädigfeit diefer einen Stadt fie: 
ben koſtbare Monate und ungeheuere Anftrengungen gefoftet hatte, 
fo fchien fie doch durch ihe eigenes Schickſal, durdy die Hinrichtung 


fo vieler Bornehmen, durch den tödtlichen Stoß, den ihr Handel 


und Wohlftand erlitten hatte, genug geftraft zu fein. Auf der an- 
deren Seite aber wäre es gefährlich gewefen, ber fo lange wider: 
fpenftigen Stadt diefelben Bergünftigungen zuzugeftehen, mit denen 
die Ergebenheit der anderen Phönicifchen und Cypriſchen Städte 
belohnt wurde; es Fam dazu, daß es für jeden Fall nothwendig 
war, mitten unter den Pleinen Seeſtaaten in diefen Gewäffern, die 
ihre Fürften und ihre Flotten, wenn auch unter Macedonifcher Ho - 
heit, behielten, einen bedeutenden Poſten inne zu haben, um felbft 
der Berfuchung zu Neuerungen vorzubeugen. "So- wurde Tyrus 
feiner alterthümlichen Verfaſſung beraubt-*'), und Hauptwaffenplaß 
auf diefer Küfte; der Macedonifche Befehlshaber der Stadt erhielt die 
MWeifung, für den Wiederaufbau ihrer Befeftigungen zu forgen, das 
MWiederaufblühen ihres Handels auf alle Weiſe zu begünftigen. 
Alerander felbft hielt demnächſt zur Feier des Sieges das Herafles: 


ches der factifhe Verlauf von felbit erweckt, vergeblich hervorzubrin« 
gen flrebt. Die vielen Träumereien und Wunder, die Gurtius, 
Diodor und Plutach um die Wette erzählen, mögen immerhin im 
Macedonifhen Lager erzählt worden fein; doch follte man mit fols 
Ken Geſchichten nicht die Geſchichte aufklären wollen. — Polyaen, 
IV.3. 4. ift unbrauchbar. Justin. XL 10. meint, die Stadt fei durch 
Berrath gefallen. — *1) Bwar fpricht fich keiner der alten Schrift- 
fieller deutlich über diefen Punkt aus; ja Arrians Angabe, daß dem 
Azemilkus verziehen ſei (Lösa), und Diodors verwirrter Bericht 
über Abdolonymus Zönnten leicht das Entgegengefegte zu beweifen 
Iheinen. Indeß fpriht außer dem Zufammenhange der Begebenheiten 
die fpätere Gefchichte für die obige Darftelung; denn in den Strei— 
tigkeiten der Diadochen werben Könige auf Eypern und in Gidon, 
Byblus, Aradus erwähnt, dagegen Macebonifche Phrurarchen in Ty— 
zus; und in Tyrus verwahrte Perbiffas feine Kaffen.” Died. 
XV. 37. 
13° 


— 106 — 


opfer, das ihm von den Tyhriern geweigert war, im Herakleum der 
Inſelſtadt, indem das Heer in voller Nüftung dazu ausrückte und 
die gefammte Flotte auf der Höhe der Inſel im Feftaufjuge vor: 
überfteuerte; unter Wettfampf und Fadellauf wurde die Mafchine, 
welche die Mauer gefprengt hatte, durch die Stadt gezogen und 
im Herafleum aufgeftellt, und das Heraflesfhiff der Thrier, das 
fchon früher in Alexanders Hände gefallen war, dem Gott ge- 
weiht ?). 

Im Befit der beiden Städte Tyrus und Damasfus, und 
durch fie Here der Küfte und des inneren Syriens fonnte Alexan— 
der gegen das Paläftinifche Syrien hin aufbrechen, wo er mehr: 
fachen Widerfiand erwarten mußte. Gr hatte von Tyrus aus die 
Juden und Samaritaner aufgefordert, fich zu unterwerfen; unter 
dem Vorwande, durch ihren Unterthaneneid dem Perfifchen Könige 
verpflichtet zu fein, hatten fie die Zufuhren und anderweitigen Leis 
fiungen, die Alerander forderte, verweigert. Noch gefährlicher fchien 
die Grenzfefiung Gaza; in dem Paläjtinifchen Syrien bei weitem 
die mwichtigfte Stadt, und, megen ihrer glüdlichen Lage auf der 
Handelsſtraße vom rothen Meere nach Tyrus, von Damaskus nad) 
Aegnpten, und noch mehr als Grenzfeftung gegen die fo oft unru⸗ 
hige Aegnptifche Satrapie, für die Perferfönige fiets ein Gegenfland 
befonderer Aufmerffamfeit, war fie von Darius einem feiner treueften 
. Diener, dem Eunuchen Batis anvertrauet worden, der kühn genug 
dem Vordringen des fiegreichen Feindes ein Ziel zu ſetzen gedachte, 
überzeugt, daß, wenn er jeht den Macedonier aufzuhalten ver: 
möchte, einerfeit$ die reihe Satrapie Aegypten den Perfern erhal: 
ten, andererfeits der König Darius Zeit gewinnen würde, feine 
großen Rüftungen im oberen Afien zu vollenden, in die unteren 
Satrapien berabzufommen und den tollfühnen Macedonier über 
den Taurus, den Halys, den Hellespont zurückzujagen. Der lange 
MWiderftand, den Tyrus geleiftet hatte, erhöhete den Muth des Eu; 
nuchen um fo mehr, da die Flotte, der Alerander die endliche Eins 
nahme der Inſelſtadt dankte, vor Gaza nicht anzuwenden war; 
denn die Stadt lag eine halbe Meile von der Küfte, die überdies, 
mit Sandbänfen und Untiefen gefperrt, einer Flotte Faum zu lan: 
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#2) Arrian. IL, 24. 
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Den geflattete; von der Küſte am erſtreckte fich landeinwärts eine 
tiefe Sandgegend bis zum Fuße des Erdrüdens, auf dem Gaza 
erbauet war. Die Stadt felbft hatte bedeutenden Umfang und 
war mit einer hohen und mächtigen Mauer umgeben, die jedem 
Sturmblock und jedem Gefhoß widerftehen zu können fchien. Dem: 
nach hatte ſich Batis auf eine lange Belagerung vorbereitet, eine 
Menge Borräthe aufgehäuft und Araber aus der nahen Wüfte in 
Sold genommen, die bald genug Proben ihrer vielgerühmten Zap: 
ferkeit geben follten. 

Alerander brach mit Anfang September mit dem Heere von 
Tyrus auf; ohne bei der feften Stadt Acco, welche den Eingang in 
das-Paläftinifche Syrien fchlieft, Widerftand zu finden, rückte er 
in das Land der Samaritaner ein; durch fchnefle  Linterwerfung 
beugten fie der gerechten Strafe ihrer Hartnädigfeit vor; Jeruſa— 
lem folgte diefem Beifpiel, und Alerander, fo wird berichtet, hielt 
im Tempel Jehovahs ein feierliches Opfer; er zeigte ſich in Al- 
lem milde und nachfichtig gegen die Nachfommen Abrahams **), 
deren aufrichtige Ergebenheit ihm bei dem Angriff auf die Phili- 
fterftadt von mannichfachem Nuten fein Fonnte. Andromachus, den 
Parmenion in Damasfus als Befehlshaber zurücgelaffen, erhielt 
auch über das Land des Jordan die Aufficht **). 

So langte das Heer ohne weiteren Aufenthalt vor Gaza an, 
und lagerte fi) auf der Südſeite, wo die Mauer am leichteften 
‚angreifbar fchien; Alexander befahl fofort die erforderlichen Maſchi⸗ 
nen zu zimmern und aufzuftellen. Aber die Kriegsbaumeifter er- 
klärten, es fei bei der Höhe des Erdrückens, auf dem die Stadt 
liege, unmöglih, Mafchinen zu errichten, die fie zu erreichen und 
zu erfchüttern vermöchten. Alexander erkannte die Wichtigkeit. des 
Platzes und die größere des Nuhmes, über die größeften Schwierig— 


+3) Es iſt fohwierig, bei dem gänzlihen Schweigen glaub 
würdiger Schhriftfteller, Gewiffes über Aleranders Benehmen gegen 
Samaria und Juda aufzuzeichnen, da ſich die Lügen der Samarita- 
ner und Juden wechjelfeitig aufheben; ef, St, Croix p. 547 sqg., der freis 
lid) dem Abderiten Hekatäus, dem Erfinder des vielbefprodhenen Oſy— 
mandyaspallaftes in Sheben, zu viel Glauben fchentt. — **) Curt, 
IV. 5. 10. c. intpp. 
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keiten geſiegt und das Unmögliche ſelbſt möglich gemacht zu haben; 
troß aller jener Bedenklichkeiten wollte er Gaza mit flürmender 
Hand erobert wiffen, da er, weder Truppen genug hatte, um vor 
der Feftung ein eigenes Belagerungscorps zurüdzulafien, noch bei 
den Rüftungen im oberen Afien ſich die Zeit laffen durfte, mit dem 
ganzen Heere die Stadt einzufchließen und auszuhungern. Er be: 
fohl daher auf der am meiften zugänglichen Sübdfeite einen Damm 
gegen die Stadt hin aufzufchütten, der die Höhe des Erdrüdens, 
auf dem die Mauern ftanden, erreichte. Die Arbeit wurde möglichfi 
beeilt; fobald fie vollendet war, wurden die Mafchinen gegen die 
Mauer aufgefahren, und begannen mit Tagesanbruch zu arbeiten; 
während deſſen opferte Alerander gefränzt und im friegerifchen 
Schmude den Göttern und erwartete ein Zeichen; da flog ein 
Raubvogel über den Altar hin und ließ einen Stein auf des Ko: 
nigs Haupt hinabfallen, fing fich felbft aber in dem Tauwerk einer 
Mafchine; der Zeichendeuter Ariftander deutete das Zeichen und 
fprah: „Du wirft, o König, zwar die Stadt erobern, doch haſt 
Du Di an diefem Tage wohl zu hüten” *°) Alexander glaubte 
dem Zeichen der Götter und hütete fih, er blieb in der Nähe der 
Maschinen, die nicht ohne Erfolg gegen die mächtigen Mauern ar- 
beiteten. Da machten die Belagerten plöglic und mit großer Hefr 
tigfeit einen Ausfall, warfen Feuer in die Schirmdächer und Ge: 
fhüße, befchoffen von der hohen Mauer herab die Macedonier, 
welche in den Mafchinen arbeiteten und zu löſchen fuchten, und 
drängten diefe fo, daß fie bereits fich von ihrem Damme zurückzu⸗ 
ziehen begannen. Länger hielt fich Alerander nicht; an der Spitze 
feiner Hypaspiſten rüdte er vor, half, wo am meiften Gefahr war, 
brachte die Macedonier von Neuem in den Kampf, fo daß fie wer 
nigftens nicht ganz von dem Damme zurüdgeworfen wurden; da 
traf ihn ein Katapultenpfeil und fuhr ihm durch Schild und Panzer 
bis tief in die Schulter hinein. Der König fanf, die Feinde 
drängten jubelnd heran, überall loderten die Mafchinen auf, bie 
Macedonier wichen von der Mauer der Stadt zurüd. 
Aleranders Wunde war ſchmerzhaft, aber nicht gefährlich; fie 
hatte Ariſtanders Weiffogung zur Hälfte wahr gemacht, und der 


. *°) Arrian. II, 26. Curt, IV, 6. 12. Plut. 25. \ 
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König war überzeugt, daß ſich nun auch der glücklichere Theil 
jenes Zeichens erfüllen werde. Eben jebt waren die Mafchinen, 
mit denen er Tyrus erobert hatte, im nahen Hafen Majumas an: 
gefommen; um fie anwenden zu können, befaht er fofort, einen mäch: 
tigen Damm von zmwölfhundert Fuß Breite und zweihundertfunfzig 
Fuß Höhe concentrifh mit den Mauern der Stadt aufzufchüt: 
ten *°); zu gleicher Zeit wurde das Erdreich unter der Mauer 
unterminirt, fo daß fie bald. durch ihre eigene Schwere und durch 
die Gewalt der Sturmblöcke an mehreren Stellen zuſammenſtürzte 
Man hatte Brefche genug und begann zu flürmen; zurückgeſchla— 
gen wiederholte man den Angriff zum zweiten, zum dritten Mal; 
endlich beim vierten Sturm, als die Phalangen von allen Seiten 
heranrückten, ald immer neue Stüde der Mauer zufammenftürzten, 
und die Mafchinen immer fuechtbarer wirkten, als die tapferen 
Araber fchon zu viele Todte und Verwundete zählten, um noch an 
alfen Drten den gehörigen Widerſtand zu leiften, gelang es den 
Hnpaspiften, Sturmleitern in die Brefchen zu werfen und über 
den Schutt der eingeflürzten Mauern einzudringen, die Thore auf: 
zureißen, und dem gefammten Heere den Eingang in die Stadt zu 
öffnen. in noch wilderer Kampf begann in den Straßen der 
Stadt; die tapferen Gazäer vertheidigten ihre Poften bis auf den 
Tod, ein gräßliches Blutbad endete den heißen Tag; am zehntaus 
fend Barbaren follen gefallen fein; ihre Weiber und Kinder wur- 


26) Diefe Angaben Arrians find auf eine fonderbare Weife mis: 
verftanden worden; man hat gemeint, fein xoua Xovruvaı ev 
wUrdep Kavsrodev rs Xoremg bezeihne eine völlige Gircumvallation 
der Stadt; ein ungeheueres Werk; wäre der Umfang ber Stadtmauer 
nur viertaufend Schritte gewefen und hätten zwanzigtaufend Mens 
[hen täglich gearbeitet, fo würden fie, nad) einer fehr einfachen Be: 
rechnung, Über drei Jahre gebraudt haben, um einen Wall bie zu 
diefer Höhe aufzufchütten; überdieß wäre dann zum Unterminiren ber 
Mauer Fein Pla Übrig geblieben. Arrian iſt nur darin undeutlich, 
ob diefer zweite Damm an der Stelle des erften gebauet ift oder 
nicht; letzteres fcheint wahrfcheinlicher. Die zwölfhundert Fuß Breite 
(zwei Stadien) find natürlih von der Stirn des Dammes zu verite- 
hen, da ſich die Länge beffelben (diametrale Richtung) nah dem 
Winkel, ben man bei Arbeiten diefer Art braucht, beflimmen mußte. 
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den in die Sclaverei verkauft. Doch war die Lage der Stadt in 
jeder Beziehung zu vortheilhaft, als daß Alexander ſie hätte vertil— 
gen ſollen; deshalb bevölkerte er ſie von Neuem aus den benach— 
barten Ortſchaften, und benutzte fie als Waffenplatz für feine wei 
teren Unternehmungen *7). 

Jetzt endlich Fonnte Merander nach Aegypten hin aufbrechen, 
der letzten Mittelländifchen Provinz des Perſerkönigs, die, wenn fie 
treu oder in treuen Händen geweſen wäre, vermöge ihrer günftigen 
örtlihen Verhältniſſe lange Widerſtand zu leiften vermocht hätte. 
Aber wie follte fid) das Aegyptiſche Volk für die Sache eines Kö» 
nigs, an den es durch nichts als die Ketten einer ohnmächtigen 
und darum doppelt verhaßten Herrfchaft gefeffelt war, zu Fämpfen 
bereit fühlen? Ueberdies lag in der Natur der Aeghpter weniger 
Neigung zum Kampf als zur Ruhe, mehr Geduld und Arbeitfamfeit 
als Geift und Kraft, und wenn deffen ungeachtet während der zweihun⸗ 
dert Jahre der Dienftbarkfeit öfter Verſuche gemacht worden waren, 
die fremde Herrfchaft abzufchütteln, fo hat an diefen das Volk im 
Ganzen um fo weniger Antheil genommen, da es feit der Aus: 
wanderung der einheimifchen Kriegerfafte daran gewöhnt war, Grie: 


7) Gurtius ift in der Darftellung diefer Belagerung im Ganzen 
mit Arrian in Webereinftimmungz; doc, hat er Manches aus dem He— 
geſias hinzugethan, was ohne hiftorifhen Werth ift, fo namentlich 
den Mordverſuch des Arabifchen Ueberläufers, und die Rache an dem 
von Philotas und Leonnatus gefangenen Eunuchen Batis (cf. Dionys. 
Hal. de structur. or. c. 18.); Curtius nennt jene zwei Namen nicht, 
weil nah ihm Philotas in Tyrus zurüdgeblieben war. Gt. Eroir 
giebt nach Josephus ant, XI. 8., dem er viel zu viel glaubt, die Zeit 
der Belagerung von Gaza auf zwei Monate an, für die Errihtung 
fo großer Dämme gewiß eine zu kurze Beitz hätte die Belagerung 
nicht Länger gewährt, fo wäre Alerander mit dem Anfang November, 
wo das Nilmwaffer noch nicht wieder in feinem Bette zu fein pflegt, 
in Aegypten eingerüdt. Daß er erſt nad dem Uten November 
- (1 Thoth 417 aer. Nab.) nad Memphis gelommen ift, beweifet der 
Umfland, daß im Kanon der Könige fein erfies Sahr 417 ift; wäre 
er vor dem Liten November borthin gekommen, fo müßte ihm 
fhon das Jahr 416 zugefohrieben fein; ef, Ideler Chronol, 1, p. 120. 


\ 
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chifche und Libyſche Söldner für Aegypten kämpfen und höchftens 
„einige Tauſend Eingeborene als Packknechte mitziehen zu fehen. 
Veberhaupt kann man den damaligen Zuftand Aegyptens als den 
der vollfommenfen Stagnation bezeichnen; alle inneren Werhält: 
niffe, Veberrefte der längft untergegangenen Pharaonenzeit, ftanden 
im offenbarften Widerfpruche mit jedem der gefchichtlichen Wechſel—⸗ 
fälle, deren das Land feit dem Sturze des priefterlichen König: 
thums fo viele erfahren hatte; die Verſuche der Saitifchen Könige, 
ihe Volk durch Handel und Verbindung mit fremden Völkern zu 
beleben, hatten fiheitern müffen, da fie felbft Aegypter und aus 
dem Gefchlecht der priefterlihen Pharaonen waren; die Funfen des 
neuen Lebens, die fie erwedt haften, fanden unter der Perfifchen 
‚Herrfchaft Feine andere Nahrung, als den dumpfen, ſtets zunehmen: 
den Abfcheu gegen die unreinen Fremdlinge, ohne daß das Volk 
durch diefen jemals zu einem allgemeinen und entichiedenen Abfall 
von Perfien gefräftigt wäre; im fich verfunfen, Sclaven der ärm: 
lichften Betriebfamfeit, deren fie doch nicht froh wurden, belaftet 
mit allen Nachtheilen und aller Superftition eines Kaftenwefens, 
von dem. die Zeit nichts als die abgeftorbene Form übrig gelaffen 
hatte, bei dem Allen durch die überreiche Fruchtbarfeit ihres Lan: 
des, der Fein freier und lebendiger Verkehr nad Außen hin Werth 
und Reiz gab, mehr gedrückt als gefördert, bedurften die Aeghpter 
mehr als irgend ein Volk einer entfchiedenen Regeneration, wie fie 
durch Alerander über den ganzen Drient fommen follte *°). 
Aegypten war, fobald Alerander nahete, für den Perferfönig 
verloren; fein Satrap Mazaces, des bei Iſſus gefallenen Sabaces 
Nachfolger, hatte die unter Amyntas Führung gelandeten Griechi: 
fhen Söldner aus Eiferfucht oder misverflandenem Eifer, ftatt fie 
zue Bertheidigung des Landes in Gold zu nehmen, niedermeßeln 
laffen; jet, nach dem Fall von Tyrus und Gaza, nachdem durch 
Alexanders Decupation, die bis in die Müfte Arabiens hinaus: 


+?) Die Charakterifti des Aegyptifchen Volkes, wie fie Gurtius 
giebt, gens vana et novandis quam gerendis rebus aplior, ift ein 
Anachronismus, und paßt jelbft in fpäterer Zeit befonders nur auf 
die Bevölkerung von Alerandrien. 


. 


reichte, Aegypten vom ‚oberen Perfien durchaus abgefchnitten war, 
blieb dem » Satrapen und den wenigen Perjern um ihn freilich 
nichts übrig, als ſich möglichft fchnell zu unterwerfen. 

So gefchah e8 denn, daß, als Alerander von Gaza aus nach 
einem Marfche von fieben Tagen in Pelufium eintraf, Mazaces 
ihm ohne Weiteres Aegypten übergab. Während der König feine 
aus Phönicien bereits gelandete Flotte auf dem Peluſiſchen Nilarm 
firomauf fandte, ging er jelbft über Heliopolis nah Memphis, um 
fi mit der Flotte dort wieder zu treffen; alle Städte, zu denen 
er Fam, öffneten ihm die Thore; ohne das geringſte Hinderniß be: 
feßte ex, Memphis, die große Hauptitadt des Nillandes, deffen Un: 
terwerfung mit Diefem Zuge vollbracht war. 

Indeß wollte Alerander mehr als unterwerfen; es follte den 
Bölfern feines Reiches der Genuß und das Bewußtfein ihrer durch 
die Perfer gewaltfam und darum vergebens zurüdigedrängten Volks⸗ 
"thümlichfeit unter der Aegide des Griechifhen Lebens zurückgegeben 
werden, damit der große Gedanfe einer völligen Berfchmelzung beis _ 
der defto leichter Raum und Kraft gewönne. So opferte der Macedo: 
nifche König in den Tempeln der Aegyptiſchen Gottheiten, vor 
Allen dem Apis, an deſſen Heiligkeit ſich die Erinnerung der alten 
Pharaonenweihe fnüpfte *°); zugleich ließ er in den Vorhöfen der 
Tempel Griechifche Wettämpfe und Mufenfpiele halten, zum Zei: 
chen, wie fortan das Fremde bier heimifh, das Einheimifche 
auch den Fremden ehrwürdig fein werde. Die Achtung, die er 
überdies den Aegyptiſchen Prieftern zoflte °°), mußte ihm Diefe 
Kafte um fo mehr gewinnen, je tiefer fie von der oft fanatifchen 
Intoleranz der Perfifchen Fremdlinge herabgemwürdigt worden war. 

»2) Die romanhaften Schilderungen von Aleranders Leben 
und Thaten (fo Pseudo -Callisthenes bei St. Croix p. 164, Jul. 
Valerius p. 47.) maden aus dieſem Opfer eine förmlihe Pharaonen— 
weihe, wie fie unter Wleranders Nachfolgern in Aegypten feit dem 
fünften Ptolemäus, unter dem Namen ber Anakleterien, wieder einge— 
führt wurde; f. das Nähere in meiner Abhandlung de Lagidarum regno 
p. 57. Doch war es Aleranders Abficht nicht, fi in jedem Theile 
‘des Perferreihes die Krone früherer Könige Übergeben zu laffen, da 
er vielmehr ein Reich in Afien und Europa zu gründen hoffte. — 
**) Plut, 27. 
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Vebrigens lag es am Tage, daß, wenn dies von der Natur 
fo reich ausgeftattete Aegypten nicht in entſprechender Weiſe blü- 
hend und glücklich war, die Schuld davon befonders darin lag, daß 
Die unter Pſammetich und feinen nächiten Nachfolgern eröffnete . 
Verbindung mit der See und den überfeeifhen Völkern während 
der Perſiſchen Herrſchaft faft ganz aufgegeben und der Handel nad} 
außerhalb in die Hände anderer Völker übergegangen war. Die 
fen den Aegyptern wieder zuzuführen und fie zugleich in den rafchen 
und belebenden Verkehr der Völker mit hineinzuziehen, anderer Seits 
aber dem Griechiſchen Leben einen Mittelpunft unter den fremz 
den Völkern, die Alexander mit jenem zu verfchmelzen wünfchte, 
fo wie feiner Herrichaft. über das Mittelmeer und. deffen Küften 
einen neuen Haltpunft zu ſchaffen, befchloß er die Gründung einer 
neuen Stadt an der Küfte Aegyptens; die Eigenthümlichkeit des 
fchlanmführenden Nilſtromes, die oft wechfelnde Gefialt feiner 
Mündungen, endlih die Schwierigkeit der Einfahrt in diefelben, 
veranlaßte ihn, micht eine von dieſen dazu auszuerfehen, fondern 
eine etwas weftlichere Stelle der Küfte, die mit der, vorliegenden 
Inſel Pharos den Griechen aus Homerd Gefängen befannt, von 
den Aegyptifhen Königen aber unter dem Namen Rakotis als 
Grenzpoften gegen Libyen gebraucht war, wovon fowohl die Inſel 
als auch der Landfee Mareotis, gleich oberhalb Rakotis, den Na— 
men führten *). Mit den Hypaspiften und dem Föniglichen Ge: 
fhwader der Macedonifchen Ritterfchaft, mit den Agrianern und 
Bogenfchügen fuhr Alerander von Memphis aus ſtromabwärts nad) 
Kanobus, von, dort längs der Küfte au die bezeichnete Stelle, und 
überzeugte fich mit eigenen Augen, wie überaus günftig der Strand 
zwifchen dem See Mareotis und der Küfte zur Gründung einer 
Stadt, und der Raum zwijchen der Infel und der Küfte zur An- 
legung eines ſehr geräumigen und faft gegen jeden Wind fichernden 
Hafens gelegen fei. 








°') Ma-areh (oder Are-phot), der Name des Sees, enthält eben 
fo wie Ph-areh das Xegyptifhe Wort für Wache; über den Namen 
Rakotis ift Fein Zweifel, wohl aber über den Namen No, wie nad) 
Hieronymus und Gyrillus diefer Ort von den Hebräern foll genannt 
worden fein. u 
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Sofort befchloß Alerander den Bau der Stadt beginnen zu 
laffen; er felbft, fo wird erzählt, wollte den Plan der Stadt, die 
Straßen und Märkte, die Lage der Tempel für die Griechifchen 
Götter und für die Aegyptifche Iſis feinem Baumeifter Dinofrates 
bezeichnen; da eben nichts Anderes zue Hand war, ließ er feine 
Macedonier ihre Mehl als Grundriß der neuen Stadt ausftreuen, 
worauf unzählige Vögel von allen Seiten herangeflogen kamen und 
von dem Mehle zu freffen begannen, ein Zeichen, das der meife 
Hriftander erfreulich genug auf den Fünftigen Wohlftand und aus: _ 
gebreiteten Handel der Stadt deutete »). Es ift befannt, auf 
wie außerordentlihe Weiſe dieſes Zeichen und Aleranders Wün- 
ſche erfüllt worden find; in Kurzem follte die Bevölkerung der 
Stadt ins Ungeheuere wachfen, ihr Handel Indien und Europa ver: 
binden, fie follte der Mittelpunkt für das Helleniftifhe Leben der 
nächften Zahrhunderte, die Heimath der aus dem Orient und Ocs 
cident zufammenfteömenden Weltbildung und IBeltliteratur, das herr- 
lichfte und dauerndfle Denkmal des großen Alexander werden °°). 

°?) Cf. intpp. ad Curt, IV.8. — 2) Es ift nicht der Mühe werth, 
die vielen zum Theil abgefhmadten Sagen über die Gründung Ale— 
randrias hier zu wieberholen. Das politifhe Verhältnig der neuen 
Stadt, obfhon von keinem der Gefhichtjchreiber Aleranders genauer 
bezeichnet, ergiebt ſich ziemlich deutlihz; fie war durchaus Griechiſche 
Kolonieftadt, und nur die Griedifchen Einwohner "galten als Alerans 
driner (Polyb, XXXIV. 14.). Die früheren Bewohner von Rakotis 
dagegen und die Kaufleute aus Kanobus, die in die Stadt aufgenoms 
men wurden (Aristot. Oecon. II, 33.), fo wie die fonftigen Aegypter 
und Libyer in der Stadt, mögen in dem Berhältnig von Metöken 
-in ihr gewohnt haben; cf. Plin. ep. X. 5. Ueber die Privilegien der 
Zuden, die ſich hier anfiedelten, f. Niebuhr über ben Armenifchen 
Eufebius p. 61, (Abhandl. d. Berl. Akadem. 1821). 





Fünftes Kapitel. 
Der Babylonifh - Perfifche Feldzug. 


Sets ift das fiolze Necht des Sieges der Sieg eines höheren 
Mechtes; der Heldenfraft des gefchichtlichen Berufes gegenüber 
wird die Ohnmacht perfönlicher- Tugenden und ererbter Rechte offen- 
bar; die gefchichtlihe Größe, die höchfte Herrlichkeit des Men- 
fchengeiftes, ift mächtiger als Recht und Geſetz, ald Tugend und 
Pflicht, als Kaum und Zeit; fie fiegt, fo lange fie wagt, kämpft, 
zerftört, fo lange dem Helden der That der Held des Leides ent- 
gegen iſt; erliegt diefer, fo ift der Sieger Erbe des -Leides, das 
er verfchuldet; des Zerftörens müde, der Gefahren frei, ohne Feind 
und Wunfch, beginnt er zu gründen auf der Zerfiörung und feinen 
Thron zu bauen aus den Trümmern alter Nechte und Erinneruns 
gen; die Stufen feines folgen Thrones find Furcht, Haß und 
Verrath. | \ 

Die Nemefis der Gefchichte, fo gerecht gegen die Größe, 
fcheint in großen Zeiten die Ohnmacht defto bitterer zu verfolgen, 
je mehr fie in ererbtem Necht und perfönlicher Güte Anſpruch auf 
Ruhe und Verehrung, auf das Glüd des Friedens und der Häuslich« 
‚Reit vereint. So Darius dem Macedonifchen Eroberer gegenüber; treu, 
ernft und milde, ein Mufter, der Ehrerbietung gegen feine Mutter, 
der Liebe und Herzlichfeit gegen feine Gemahlin und feine Kinder, den 
Derfern einft fo werth wegen feines königlichen Sinnes, feiner ri: 
terlichen Taperfeit, feiner Gerechtigkeit, für ruhige Zeiten ein Kö— 
nig, wie ihn die Throne Aſiens felten fehen, ward er von dem 
Strome der Begebenheiten ergriffen, dem zu entgehen, zu mider- 
fiehen vielleicht einem. Ochus oder Cambyſes gelungen wäre, ward 


— 
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er von dem Beſtreben ſeinen Völkern den Frieden zu bewahren, 
zu unwürdigen und verbrecheriſchen Plänen gegen das Leben ſeines 
Feindes verlockt, ohne dadurch mehr zu erreichen, als den traurigen 
Troſt, nicht unſchuldig zu leiden. Und mit der wachſenden Gefahr 
mehrte ſich die Verwirrung, die Haltungsloſigkeit und das Unrecht 
in Allem, was er that oder verſuchte; immer dunkler umzog ſich die 
Zukunft für das Perſiſche Königthum und die gerechte Sache; ſchon 
war das Thor gen Aſien erbrochen, ſchon die reichen Satrapien der 
Küſte des Siegers Beute, ſchon die Grundfeſte der Achämeniden⸗ 
pforte erſchüttert. Und hätte vielleicht des Königs frommer Sinn 
all den Verluſt und noch größere Opfer zu ertragen und einſt im 
ſtillen Kreiſe der Seinen zu belächeln gelernt, fo trafen die Schläge 
des Schickſals die.empfindlichite Stelle feines Herzens, das weniger 
an Thron und Reich als an Weib und Kind zu hangen fchien; 
ihn follte das größte Maaß des Schmerzes, wie er ihn em— 
pfand, die Größe feines Sturzes empfinden laffen. Seine Mutter 
Sifygambis, feine Kinder, feine Gemahlin Statira, die fchönfte 
der Frauen Aliens, ihm doppelt theuer, da fie ein Kind unter dem 
Herzen trug, fie waren in Aleranders Händen. Die Hälfte feines 
Reiches und ungeheuere Schäße bot er dem Feinde für die Gefan- 
genen, und der ſtolze Feind forderte Unterwerfung oder neuen 
Kampf. Da mochte der Großfönig Aſiens noch einmal feiner 
Macht, feiner Hoheit, feines einftigen Waffenruhmes gedenfen, es 
mochten die Großen des Reiches und der Stolz despotifcher Herr- 
fchaft neue Hoffnungen in ihm nähren, es mochte-die Gerechtigkeit . 
der Selbftvertheidigung und das lodende Vielleicht einer letzten Ent: 
fheidung ihn erheben, alles Menfchliche und fein Verhängniß trieb 
ihn, was ſchon verloren war, zu vergeffen, die Schande von Iſſus 
zu vergeffen und die Bölfer von Fran uud Zuran aufzurufen zum 
neuen Kampfe. , 

Um diefe Zeit Fam Tireus, der treue Eunuch, der gefangenen Aös 
nigin Hüter, als Flüchtling in die Hofburg von Suſa und brachte 
dem Könige die Trauerbotfchaft, die Königin fei in den Geburts: 
wehen geſtorben. Da ſchlug fih Darius die Stirn und jammerte 
laut, daß Statira todt fei, daß die Königin der Perfer felbft der Ehre 
des Grabes entbehren müſſe. Und der Eunuch tröftete ihn: weder 
im, Leben noch im Tode habe es ihr der Macedonifche König ver: 
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geſſen, daß ſie — Könige Gemahlin fei, er babe fie und die 

Mutter und die Kinder in höchften Ehren gehalten bis auf dieſen 
Tag, er habe die Fönialiche Leiche mit alfer Pracht nach Perfifcher 
Meife beftatten laffen und mit Thränen ihr Gedächtniß ‚geehrt. 
Beftürzt fragte Darius, ob fie Feufh, ob fie treu geblieben, ob 
Alerander fie nicht gezwungen habe zu feinem, mider ihren Willen. 
Da warf fi der treue Eunuch ihm zu Füßen und befchwor ihn, 
nicht das Andenfen feiner, edlen Herrin zu befchimpfen, und fich 
nicht felbft in feinem-endlofen Unglüd den legten Troft zu rauben, 
den, von einem Feinde überwunden zu fein, der mehr als ein Sterbs 
ficher zu fein fcheine; er ſchwur es mit den höchften Eiden, daß 
Statira treu und Feufch geftorben, daß Aleranders Tugend eben fo 
groß fei als feine Kühnheit. Und Darius hob die Hände gen 
Simmel und ſprach: „Du, großer Ormuzd, und Ihr, Geifter des 
Lichtes, wollet das Reich mir erhalten, das Ihr in meine Hand 
aegeben; doch fol ich nicht länger Aſiens Herr fein, fo gebt die 
Tiara des großen Cyrus Feinem Anderen als dem Macedonier 
Alexander“ ’). — 

Und ſchon waren die Boten des Könige ausgefendet in alle 
Satrapien des Reichs, von dem, wenn auch große, doch im Vers 
hältniß zum Ganzen nicht bedeutende Länderfireden in Feindeshand 
waren. Noch mar alles Gebiet innerhalb und jenfeits der Gebirge- 


1) Wir haben uns erlaubt, diefe Erzählung mit den meiften - 
Schriftftelleen, denen auch Plutarch cp. 30. gefolgt ift, zu wiederhos 
len, da fie Arrian IV. 20., der manches Abweichende hat, nicht nad 
Ptolemäus und Ariſtobul zu erzählen ſcheint. Namentlid läßt fie 
Arrian noch bei Lebzeiten der Königin, von deren Schwangerfchaft er: 
nichts erwähnt, und zwar bald nad; der Schlaht von Iſſus vorfals 
len, wobei auffallen müßte, daß der treue Eunuch von feiner Herrin, 
deren Hüter er war, entflohen, und ohne Borwurf von Darius ans 
genommen wäre. Gurtius in feiner manierirten Weife läßt, damit 
Alerander bei der Leiche der Königin ſchön thun Tann, Gtatira uns 
mittelbar vor der Schlaht von Arbela, alfo zwei Jahre nad, ihrer 
Gefangennehmung, fterben, was dem gelehrten St. Croix Anlaß zu 
einer eben fo feihten wie equivoquen Kritit gegeben hat. Will man 

| für jene Flucht des Eunuchen eine Zeitangabe, fo möchte fie wenig— 
fteng vor der Einnahme von Tyrus zu fegen fein. 
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von Iran, noch dieſſeits der bei weitem größere Theil unter Perſi⸗ 
ſchen Satrapen; es waren die tapferſten und treueſten Völker Aſiens, 
die nur auf des Königs Befehl warteten, um ins Feld zu rücken; 
was galt Aegypten, Syrien, Kleinaſien gegen die ungeheuere Länder⸗ 
ſtrecke vom Taurus bis zum Indus, vom Euphrat bis zum Jaxartes; 


was der Verluft fiets treulofer Völker gegen die treuen Neuter- 


ſchwärme von Turan und die wilden Bergoölfer von Ariana und 
Sean; ja die verlorenen Küftenländer und die Bemühungen um 
die Seeherrfchaft, zu denen fie nöthigten, waren es eben gemwefen, 
welche bisher alles Unheil über das fchöne Reich des Cyrus ge- 
bracht und die Perfer zum eigenen Unheil in die ewigen Streitig- 
feiten der Hellenen verwidelt hatten. Jetzt galt es, das Innere 
des Morgenlandes zu retten, die hohe Burg Fran zu vertheidigen, 
die Afien beherrfcht; jeht rief der König der Könige die Edlen fei- 
nes Stammes, die Enkel der fieben Fürften, die getreuen Satra- 
pen, an der Spitze ihrer Völfer für den Ruhm und die Herrfchaft 


Perſiens zu fämpfen; in ihre Hand legte er fein Schickſal; nicht 


Griechiſche Söldner, nicht Griechiſche Feldherren follten die Eifer- 
fucht und das Mistrauen der Seinen weden, die wenigen Taufend 
Sremdlinge, die mit ihm von Iſſus geflüchtet waren, hatte das 
gemeinfame Unglück mit den Söhnen Afiens vereinigt; ein ächt 
Afiatifches Heer follte dem Heere Europas vor den Bergwällen 
Irans entgegentreten. 

Die Ebene von Babylon war der Sammelplat des großen 
Bölferheeres. Aus dem fernften Aften führte Beffus, der Baktri— 
ſche Satrap, die Baftrianer und ihre nördlichen Nachbaren, die 
Sogdianer, und die fireitbaren Indiſchen Völker aus dem Berg: 
lande des Indiſchen Kaufafus heran; ihm hatten ſich das Turke⸗ 
ftanifche Neutervolf der Safer unter Mabaces und die Daher aus 
der Steppe des Araljees angefchloffen. Die Völker aus Aracho- 
fin und Drangiana und die Indifhen Bergbewohner der Para: 
vetiberge famen unter ihrem Satrapen Barfaentes, ihre weftlichen 
Nachbaren aus Aria unter dem Satrapen Satibarzanes, die Per 
fifhen, Syrfanifchen und Tapurifchen Reuterſchwärme aus Koraffan, 
dem Schwertlande Frans, unter Phrathaphernes und feinen Söhnen. 
Dann die Meder, einft die Herren Afiens, deren Satrap Atropas 
te8 zugleich die Kadufier, Safafener und Albaner aus den Thälern 

des 
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des Kur, des Araxes und des LUrmeafes führte. Don Süden 
her, von ben Küften des Erythräifhen Meeres. famen die Völker 
Perfiens, Gedrofiens und Karamaniens unter Okontobates und 
Ariobarzanes, dem Sohne des Artabazus, unter Orrines, aus dem 
Gefchlechte der ſieben Fürften °). Die Sufianer und das tapfere 
Bergvolf der Urier führte Orathres, der Sohn des Sufianifchen 
Satrapen Abulites; die Schaaren von Babylon fammelten ſich 
unter Bupales Befehl, die aus Armenien famen unter Orontes 
und Mithrauftes, die aus Syrien dieffeits und jenfeits der Waffer 
unter Mazäus; felbit aus dem Kappadocifchen Lande, beffen We: 
fien der Zug des Macedonifchen Heeres berührt hatte, famen Reis 
fige unter ihres Dynaſten Ariarathes Führung °?). 

So fammelte fid) während des Frühjahres 331 das Reiche: 
heer des Perferfönigs in Babylon, an vierzigtaufend Pferde und viele 
hunderttaufend Menſchen, dazu zweihundert Senfenwagen und funfs , 
zehn Elephanten, die vom Indus hergebracht waren. Es heißt, daß 
gegen die fonftige Gewohnheit von dem Könige für Die Bewaffnung 
diefes Heeres, namentlich der Neuter, geforgt worden fei*). Wich— 
tiger, war es, einen Kriegsplan zu finden, in dem das Perferheer die 
ganze ihm eigenthümliche Behemenz der Maffen entwideln konnte. 
Zwei Ströme, der Euphrat und Tigris durchfchneiden in diagonas 
lee Richtung das Syriſche ZTiefland, das fih an dem Fuße der 
Iraniſchen Berge hinabzieht; über fie führen die Wege von den 
Küftengegenden zum oberen Afien. Es war ein glüdlicher Gedanke 
des Großfönigs, dem Feinde an den Stromübergängen entgegenzufres 
ten; es war verfkindig, die Hauptmacht hinter dem Tigris Aufzus 
fiellen, da diefer einerfeits ſchwerer zu paffiren iſt, andererfeits eine 
am Euphrat verlorene Schlacht ihn nach Armenien zurüdgeworfen, 
und Babylon, fo wie die großen Straßen von Perfis und Medien 
Preis gegeben hätte, wogegen eine Stellung hinter dem Zigris 
Babylon dedte, eine gewonnene Schlacht die Feinde in den weiten 
Ebenen von Mefapotamien aller Verfolgung Preis gab, eine vers 
Iorene Schlacht den Rückzug nach den öſtlichen Provinzen offen 
ließ. Darius begnügte fich, an den Euphrat einige Taufend Mann 
unter Mazäus vorauszufenden, um die Paſſage des Zluffes beobs 


. ) Curt, IV, 12. 8. — °) Arrian. IL 8. — *) Cart. IV, 9. 4. 
— 14 | 
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achten zu laffen; er felbft ging von Babylon aus in die Gegend 
von Arbela, einem Hauptorte auf der großen Heerfirafe, vor Dem 
ſich eine weite Ebene weſtwärts bi6 an das linfe Ufer des reißen- 
den Tigris und nordwärts bis an die Vorhöhen des Zagrosger 
birges ausdehnt; von hier aus gedachte er, fobald Alerander herans 
käme, an die Ufer des Stromes zu rüden und jeden Uebergang 
zu hindern. — 

Während der König Darius für die Ofthälfte feines Neiches 
mit allen Streitfräften, die fie aufbringen Fonnte, an ihrer Schwelle 
zu kämpfen bereit ftand, war im fernen Werten der letzte Reſt der 
Perfiichen Macht unterlegen. Memnons Plan, durch einen Angriff 
auf Griechenland Aleranders Siege zu paralyfiren, hätte das Reich 
retten, er hätte gelingen Fünnen, wenn diefer Angriff mit dem ges 
hörigen Nachdrucd gemacht wäre. Aber die anfangs fo gewaltige 
Perferflotte war durch die Abfendung der zweihundert Schiffe gen 
Tripolis, durch die Zurücdberufung der Söldner, durch den Abzug 
der Phönicifhen und Cypriſchen Segel endlich fo. geſchwächt, daß 
fie fih mit Mühe und zum Theil nur durch die Beihülfe der von 
den Perfern begünftigten oder eingefeßten Tyrannen in dem’ Beſitz 
von Tenedos, Lesbos, Chios und Kos zu behaupten vermochte. 
Durch die Vorſicht Antipaters alles Einfluffes im übrigen Grie— 
chenland beraubt, fand fie nur noch mit dem Gpartanerfönige 
Agis in unmittelbarer Verbindung; aber die Bewegungen, die dies 
fer im Einverftändnig mit den Perfifcyen Admiralen im Pelopon- 
nes zu erregen gehofft hatte, waren durch die allmählige Auflöfung 
der Seemacht gleichfalls ins Stoden gerathen, fo daß er ſich be- 
gnügen mußte, durch feinen Bruder Kreta befegen zu laffen. In— 
deß entwidelte die Macedonifche Flotte unter den Nauarchen He 
gelohus und Amphoterus während des Zahres 332 in den Griechi⸗ 
fchen Gewäflern ein fo bedeutendes Webergewicht, daß zunächft die 
Tenedier, die nur gezwungen das ehrenvolle Bündniß mit Aleran- 
der gegen das Perfifche Joch vertaufcht haften, den Macedoniern 
ihren Hafen öffneten und das frühere Bündniß von Neuem pro: 
Flamirten. Ihrem Beifpiele folgten die Chier, die, fobald fich die 
Macedonifche Flotte auf ihrer Mhede zeigte, gegen die Tyrannen 
und die Perfifche Befagung einen Aufftand machten und die Thore 
Öffneten; der Perfiiche Admiral Pharhabazus, der damals mit funf 
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zehn Trieren im Hafen von Chios lag, fo wie die Tyrannen der 
Inſel famen in die Gewalt der Macedonier; und als während ber 
Nacht Ariftonifus, der Tyrann von Methymna auf Lesbos, mit 
einigen Kaperfchiffen vor dem Hafen, den er noch in den Händen 
der Perfer glaubte, erfchien und einzulaufen begehrte, fo ließ ihn die 
Macedonifche Hafenwache ein, machte dann die Mannfchaft der Trie: 
ren nieder und brachte den Tyrannen als Gefangenen in die Burg. 
Immer mehr ſchwand das Anfehen der Perfer und ihrer Partheiz 
auch die Koer erflärten fich bereit zue Sache Aleranders überzutres 
ten, und während Amphoterus mit fechszig Schiffen dorthin abging, 
wandte ſich Hegelochus mit der übrigen Flotte nach Lesbos, das 
allein noch durch Tyrannen und Perfifche Beſatzungen in Unterthäs 
nigfeit gehalten wurde; die Beſatzung von Mytilene wurde bewäl—⸗ 
tiget und die Stadt eingenommen, worauf fich die übrigen Städte 
der Inſel durch Vertrag unterwarfen, ihre Tyrannen auslieferten 
und die Demofratie proflamirten *); dann fegelte Hegelochus 
füdwärts nach Kos, das fich bereits in Amphoterus Händen bes 
fand. So waren die Perfer vertilge, alle Infeln des Aegäiſchen 
Meeres gewonnen, nur Kreta noch von den Lacebämoniern bes 
feßt; Amphoterus übernahm ihre Unterwerfung und fegelte mit 
einem Theil der Flotte dorthin ab. Hegelochus dagegen ging nad) 
Aegypten unter Segel, um felbft die Nachricht zu überbringen, daß 
die Perſiſche Seemacht bis auf die letzte Spur vernichtet feiz zus 
gleich übergab er dem Könige die Gefangenen bis auf Pharnaba- 
zus, der auf der Inſel Kos zu entweichen Gelegenheit gefunden 
hatte. Alerander befahl, die Tyrannen der einzelnen Städte ihren 
Gemeinden zum Gericht zurüdzufenden; diejenigen aber, welche die 
Inſel Chios an Memmon verrathen hatten, wurden mit einer flars 
fen Esforte nad) der Nilinfel Elephantine, dem füdlichften Grenz 
poften des Reiches, ins Elend gefhidt °). — 

So war mit dem Anfang des Jahres 331 der letzte Neft 
einer Perfifchen Seemacht, die das Macedonifche Heer im Rüden 
zu gefährden und defien Bewegungen zu hindern vermocht hätte, vers 
nichtet, das Mittelländifche Küftenland, fo weit es jemals unter 
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°) Demosth. de foed. p. 191. — *) Arrian. Ill. 2. Curt. 
IV. 5 und 8, 
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Perſiſcher Herrfchaft geftanden hatte, unterworfen, und damit alle 
Bedingungen für den großen Zug ins Innere Aſiens erfüllt; - Die 
Reihe von Waffenplägen, die fih vom Thraciihen Bosporus über 
Kleinafien und Syrien bis zu dem neu gegründeten Alerandria hin 
erfiredte, diente eben fo fehr zur vollfommenen Behauptung der 
unterworfenen Provinzen, wie fie die weiteren Unternehmungen 
Aleranders von allen Seiten her zu füben vermochte. — Der 
neue Feldzug follte den Macedonifchen König in. eine durchaus 
neue und fremde Melt und unter Völfer bringen, denen die Grie— 
chifche Weile fremd, das freie Verhältniß der Macedonier zu ihrem 
Fürften unbegreiflich, denen ein König ein Weſen höherer Art war. 
Mlerander, erfüllt mit dem Bewußtfein feiner hohen Sendung, vers 
Fannte nicht, daß die Völker, die er zu einem Reiche zu vereinen 
gedachte, ihre Einheit zumächft nur in ihm finden würden und ers 
fennen mußten. Und wenn ihn der heilige Schild von Ilion als 
den Hellenifchen Helden verfündete, wenn die Völfer Kleinafiens in 
dem Löſer des Gordifchen Anotens den verheißenen Weberwinder 
Aliens erfannten, wenn in dem Heraflesopfer zu Tyrus und der 
feftlihen Weihe im Apistempel zu Memphis der fiegende Fremd: 
ling, fi) mit den befiegten Bölfern und ihrer heiligften Sitte ver- 
ſöhm hatte, fo follte ihm jet in das Innere des Morgenlandes 
eine geheimere Weihe, eine höhere Verheißung begleiten, in der bie 
Bölfer ihn als den zum König der Könige,‘ zum Heren von Auf 
gang bis Niedergang Erforenen erkennen mochten. 

In der weiten Einöde Libyens, an deren Eingang das bets 
witterte Felfenbild der hütenden Sphinx und die halbverfandeten 
Ppramiden der Pharaonen ſtehen, in diefer einfamen, todtftillen 
Wüſte, die fi) vom Saume des Nilchales abendwärts in unabfeh- 
barer Ferne erſtreckt, und- mit deren Flugſand ein glühender Mit: 
tagsmwind die mühfame Spur des Kameeles verwehet, liegt wie im 
Meere ein grünes Eiland, von hohen Palmen überfchattet, von 
Quellen und Bächen und dem Thau des Himmels getränft, die 
letzte Stätte des Lebens für die rings erfterbende Natur, der letzte 
Nuheplah für den Wanderer in der Wüſte; und unter den Palmen 
der Dafe ficht der Tempel des geheimnifvollen Gottes, der einft 
auf Heiligem Kahne vom Lande der Aethiopen zum hundertthorigen 
Sheben gefommen, der von Theben durch die Wüſte gezogen war, 
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anf der Dafe zu ruhen und dem fuchenden Sohne fich Fund zu ge 
ben in geheimnißvoller Geftalt. Ein frommes; priefterliches - Geflecht 
wohnte um den Tempel des Gottes, fern von ‚der Welt, in heiliger 
Einfamfeit, in der Ammon Zeus, der. Gott des Lebens, nahe 
‚war; fie lebten für feinen Dienft und für die Berfündigung feiner 
Drafel, die zu hören die Völker von nah und fern heilige Boten und 
Gefchenfe fandten. Zw dem Tempel in der WMüfte- befchloß der 
Macedoniiche König zu ziehen, und große Dinge den großen Gott 
zu fragen. Ä > 

Was aber wollte er fragen? Die Macedonier mit ihm ers 
zählten fich wunderbare Gefchichten aus früherer Zeit; damals von 
MWenigen geglaubt, von Vielen verlacht, von Allen gefannt, waren 
fie durch diefen Zug von Neuem angeregt worden; man erinnerte 
ſich der nächtlihen Orgien, die Olympias in den Bergen der Hei: 
math feierte; man mußte von ihren Zauberfünften, um deren Wil: 
Ien fie König Philipp verfioßen ’); er habe fie einft in ihrem 
Schlafgemach belaufcht und einen Drachen in ihrem Schoß gefes 
"ben, vertraute Männer, die er darum gen Delphi geſchickt, hätten 
ihm des Gottes Antwort gebracht, er möge dem großen Ammon 
Zeus opfern und ihn vor allen Göttern ejren; man meinte, auch 
Herafles fei einer fterblichen Mutter Sohn gewefen; man wollte 
wiffen, daß Olympias ihrem Sohne auf dem Wege zum Helles: 
pont °) das Geheimniß feiner Geburt vertrauet. Vieles der Art 
befprachen die Macedonier, aber des Königes Willen wußten fie 
nicht; nur wenige Truppen follten ihm folgen. 

Don Merandria brach der Zug auf und wandte ſich zunächfi 
längs der wüften Meeresfüfte gen Parätonium, der erſten Ortſchaft 
der Cyrenäer, deren Gefandten und Gefchenfe Alexander freundlich 
empfing, indem er fie als Griechen und Bundesgenoffen ehrte °). 
Bon hier führte der Weg füdwärts durch wüſte Sandftreden, über 
deren -eintönigen Horizont fein Baum,-Fein Hügel hervorragt; die 
Luft voll Staubwolfen, der Sand fo lofe, daß jeder Schritt unficher 
war; nirgend ein Grasplag zum Ruben, nirgend ein Brunnen oder 
Quell, der den brennenden Durft hätte ftillen können; — Regen: 


’) Plat. Alex. 3. — °) Itiner. Alex. 18.— °) Curt. IV. 7. 9. 
Diod. XVII. 49. 
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wolken, die bald, ein Geſchenk der Jahreszeit, wiederholentlich Er 
quidung gaben, galten für eine MWundergabe des Gottes in der 
Wüfte. So zog man weiter; feine Spur bezeichnete den Weg, 
und die niedrigen Dünen in diefem Sandmeer, die mit jedem 
Winde Ort und Form wechſeln, vermehrten nur die Verwirrung 
der Führer, die fchon die Richtung zur Dafe nicht mehr zu finden 
mußten; — da zeigten fi) an der Spitze des Zuges ein Paar, Ra- 
ben *°), fie erfchienen wie Boten des Gottes, und Alerander bes 
fahl, im Bertrauen auf den Gott, ihnen zu folgen. Mit lauten 
Krähen flogen fie vorauf, fie rafteten mit dem Zuge, fie flatterten 
weiter, wenn das Heer weiter zog. Endlich zeigten fich die Wipfel 
der Palmen und die ſchöne Dafe des Ammon Zeus empfing den 
Zug des Könige. 

Alerander war überrafcht von der Heiterfeit diefes heiligen 
Bezirkes, der, reich an Dliven und Datteln, an kryſtalliſchem 
Salz und heilfamen Quellen, von der Natur zu dem frommen 
Dienfte des Gottes und dem ftillen Leben feiner Priefter beſtimmt 
fchien. Als der König darauf das Orakel zu hören verlangte, bes 
grüßte der Aeltefte unter den Prieftern ihn in dem Vorhofe des 
Tempels, gebot dann feinen Begleitern allen, draußen zu verweilen, 
und führte ihn in die Zelle des Gottes. Nach einer Fleinen Weile 
Fam Wlerander heiteren Angefichtes zurüd und verficherte, die Ant 
wort fei ganz nad) feinem Wunſche ausgefallen. Daffelbe wieder⸗ 
holte er in dem Briefe an feine Mutter: wenn er fie mwiederfähe 
bei feiner Ruͤckkehr, wolle er ihr die geheimen Drakel, die er em _ 
pfangen, mittheilen ''). Dann befchenfte er den Tempel und die 
gaftfreundlichen Bewohner der Dafe auf das reichlichfte, und Fehrte 
nach Memphis in Aegypten zurüd *2). 


120) Nah Ptolemäus zwei Schlangen. Uebrigens leibet dies 
Wunder nicht weiter an Unnatürlihkeit, da es in der Dafe wirklich 
auch Raben giebt. — *') Plut. Diod. XVII. 51. Callisthenes 
apd. Strab. XVII. 459, — '*) Ariſtobul fagt, Alerander fei auf 
dem früheren Wege zurüdgelehrt; Ptolemäus, ber fpätere König 
Aegypten, dagegen, er habe den geraden Weg nad) Memphis einges 
ſchlagen. Trotz der unklaren Kritik Barbies ift legtere Angabe wohl 
richtiger, da ber Ummeg über Parätonium und Alerandria jest, nad 
dem Vertrage mit Cyrene, einen Zweck mehr gehabt hätte. 
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- + Alerander hatte bie Antwort des "Gottes verfchiviegen , ; befto 
lebhafter war die Neugier oder Theilnahme feiner Macedonier; Die 
mit im Ammonium gewefen waren, erzählten Wunderbared von 
jenen Tagen; des Oberpriefters erſter Gruß, den fie alle gehört 
hätten, fei gewefen: „Heil Dir, o Sohn!” und der König habe 
erwiedert: „o DBater, fo fei e8; Dein Sohn will ich fein, gieb 
mir die Herrfchaft der Welt!’ Andere verlachten diefe Mährchen; 
der Priefter habe Griechifch reden und den König. mit der Formel 
„Paidion“ anreden wollen, fatt deſſen aber, mit einem Sprach 
fehler „Paidios“ gefeht, was man wahrlich für „Sohn des Zeus” 
nehmen könnte. Aus fämmtlichen Erzählungen bildete ſich endlich 
folgende Sage: Alerander habe den Gott gefragt: ob Alle, die an 
feines Vaters Tode Schuld hätten, geftraft feien; darauf fei geant 
wortet: ev möge beffer feine Worte wägen, nimmermehr werde ein 
Sterbliher den verlegen, der ihn. gezeugt; wohl aber feien die 
Mörder Philipps des Macedonierfönigs alle geſtraft. Und zum 
zweiten habe Alerander gefragt, ob er feine Feinde befiegen werde, 
und der Gött habe geantwortet, ihm fei die Herrfchaft der. Melt 
beflimint, er werde fiegen bis er zu den Göttern heimgehe *). 
Diefe und ähnliche Erzählungen, die Alerander weder beftätigte 
noch vwoiderrief, dienten ganz dazu, um feine Perfon den geheimniß⸗ 
vollen Schein zu verbreiten, der dem Glauben der Völker an ihn 
und feine Sendung Reiz und Gewißheit lieh, und felbft den Blick 
der Hellenen zu bienden vermochte. — 

Nach Memphis zurückgekehrt fand Alerander eine Gefandt 
fhaft der bei den Iſthmiſchen Spielen diefes Jahres verfammelt 
gereefenen Griechen, die dem fiegreichen Könige einen goldenen Kranz 
und Glückwünſche für feine großen Erfolge überbrachten; andere 
Gefandifchaften einzelner Städte wurden nicht minder freundlich 
empfangen, und faft allen ihre Anträge und Bitten gewährt. Mit 
ihnen zugleich waren neue Truppen angefommen, namentlich vier 
taufend Mann '*) Griechifhe Söldner und fünfhundert Thracifche 
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13) Plut. Curt. Diod. — '*) Arrian ſagt zwar ausdrücklich 
vierhundert, eine gar zu unbedeutende Zahl; wenn feine ſpätere An— 
gabe für die Schlaht von Arbela Sinn haben foll, fo müffen wenig- 
ftens viertaufend Mann gelommen fein. Eine Emenbation wäre freis 
lih gewagt. 
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Neuter, die dann fofort an bie gehörigen Abtheilungen des Heeres 
vertheilt wurden, welches fchon in den NRüftungen zum : Aufbruch 
‘ begriffen war. Dann ordnete Alerander die Berwaltung der | 
Aegyptiſchen Länder mit ganz befonderer Vorſicht, indem er na- 
mentlich in eines Mannes Hand zu viele Gewalt zu legen vermied, 
was bei der eigenthümlichen Lage diefer Satrapie allerdings gefähr: 
lich werden fonnte. Peuceftes und Balacer, der Sohn des Amyn⸗ 
tas, erhielten die Felbhauptmannfchaft diefer großen Satrapie und 
den Befehl über die zurücbleibenden Truppen, . mit Einfchluß der 
Befakungen von Pelufium und Memphis, im Ganzen etwa viers 
taufend? Mann; den Befehl über die Flotte von dreifig Trieren 
erhielt der Admiral Polemon; die in Aeaypten anfäfligen oder eins 
wandernden Griechen wurden unter eine abgefonderte Behörde ges 
fiellt; die Uegyptifchen Kreife oder Nomen behielten ihre alten Nos 
marchen, mit der Beftimmung, an diefe nach der früheren Tare 
ihre Abgaben einzuzgahlen; die Oberaufficht über die fämmtlichen 
ächt Aeguptifchen Kreife wurde anfangs zweien, dann einem Aegyp⸗ 
ter, fo wie die über die Libyfchen Kreife einem Griechifchen Manne 
übertragen; der DBerwalter der Arabifchen Kreife Aleomenes, der, 
ein Grieche aus Naufratis in Aegypten, die Sprache und Sitten 
des Landes Fannte, erhielt zugleich die Weifung, die von den Nos 
marchen aller Kreiſe gefammelten Tribute in Empfang zu nehmen, 
fo wie ihm auch insbefondere die Sorge für den Bau der Stadt 
Alerandrien. übertragen wurde '°). 

Nach diefen Einrichtungen, nach einer Reihe von Beförderun: 
gen in der Armee, nach neuen Feftlichfeiten in Memphis und ei- 
nem höchft feierlichen Opfer, das Zeus dem Könige dargebracht 
wurde, brach Alerander im Frühling 331 von Memphis nad 
Phönicien auf; zugleich mit ihm traf die Flotte in dem Hafen von 


2%) Arrian,. I. 5.; cf, Justin. XII, 4. Diefe Einrichtungen 
Aegyptens, fo fehr fie von denen der Lagidenzeit verjchieden find, 
müffen doch aus denfelbem erklärt werben, weshalb wir auf bie dahin 
gehörigen Paragraphen unferer Abhandlung de Lagidarum regno vers 
weifen. Kleomenes ift xl 76% *gos0dav aller Nomen; feiner Stels 
lung und noch mehr feiner Gewandtheit dankte ev bald den größten 
Einfluß in der Aegyptiſchen Satrapie, wie er fi ſechs Jahre ſpäter 
nur zu deutlich offenbarte. 
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Tyrus ein. Die kurze Zeit, die der König hier verweilte, verging 
unter großen und prächtigen Feftlichfeiten nach Hellenifchem Brauch; 
zu den Opfern, die im Tyrustempel auf die großartigfte Weiſe ge- 
feiert wurden, hielt das Heer Wettkämpfe aller Art; die berühm: 
teften Schaufpieler- Griechenlands waren berufen, um diefe Tage 
‚zu verherrlichen, und die Enprifchen Könige, die nach Griechiſcher 
Sitte die Chöre ftellten und ſchmückten, metteiferten an Pracht und 
Geſchmack mit einander »). Dann lief das heilige Schiff der 
Athener, die Paralos, die fletd nur in heiligen oder höchft wichti⸗ 
gen Angelegenheiten gefendet wurde, in den Hafen der Stadt ein; 
die Gefandten, die fie brachte, famen dem Könige Glüd zu wün— 
fehen und die unverbrüchlichfte Treue ihrer Vaterſtadt zu verfichern, 
eine Aufmerffamfeit, die Merander mit der Freilaffung der am 
Granifus Gefangenen ehrte. Zugleich unterrichtet von den Bewer 
‚gungen im Peloponnes, die neuerdings von den Lacedämoniern bes 
gonnen waren, und von der Anhänglichkeit, welche die meiſten Lands 
fchaften der Halbinfel für die Macedonifhe Sache zeigten, trug er 
dem Admiral Amphoterus, der zur Zeit bei Kreta ftationirte, auf, 
den treuen Peloponnefiern zu Hülfe zu eilen, und befahl zugleich 
den Enpriern und Phöniciern, hundert Schiffe ihm nad) dem Pes 
loponnes nachzufenden. Zu gleicher Zeit wurden einige Verände⸗ 
rungen in der Verwaltung der bisher unterworfenen Länder vorge: 
nommen '”), namentlich nach Lydien hin an die Stelle Afanders, 
der auf Werbung nach Griechenland ging, der Magnefier Menans 
der gefendet, an deſſen Stelle Klearchos den Befehl über die frem: 
den Bölfer erhielt, und die Statthalterfchaft Syriend von Mems 
non, der nicht mit der gehörigen Sorafalt für die Bedürfniffe des 
durch feine Provinz ziehenden Heeres geforgt hatte, auf- Asflepios 
dor übertragen, zugleich diefem der unmittelbare Befehl Über das 
Land des Zordan, deffen bisheriger Befehlshaber Andromachus von den 
Samaritanern erfrhlagen worden war, und die Beftrafung der Samas 
ritaner aufgetragen '°). Endlich wurde die Finanzverwaltung der 
unterworfenen Länder von der SKrlegsfaffe, in welche bisher die 
Abgaben unmittelbar eingezahlt wurden, in der Art gefendert, daß 


»*) Plut. Alex. 29; cf. Grysar de Gr. trag. Demosth, aet. p. 
29. — *7) Arrian, II, 6, — *'*) Cart. IV. 5. 10; 8. 10, 
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die Provinzen weſtwärts vom Taurus an Philorenus, die Syriſchen 
Länder aber und namentlich die Phönicifchen Fürften an Koiranıs 
zur Tributeinzahlung gewiefen wurden, wogegen bie Verwaltung 
der Kriegskaſſen Harpalus erhielt '* =). 

Dann brach das Macedonifche Heer, etwa vierzigtaufend Mann 
zu Fuß und fiebentaufend Pferde, von Thrus auf, und zog die ges 
wöhnliche Heerftraße zum Euphrat hinauf; Anfangs Auguft: erreichte 
man Thapfafus '* b), den gewöhnlichen Webergangsort, nach wel: 
chem auf Aleranders Befehl eine Abtheilung Macedonier voraus: 
gegangen war, um zwei Brüden über den Strom zu fchlagen, da: 
mit der Marfch nicht verzögert würde. Alexander ‚fand beide Brük⸗ 
fen unvollendet, denn das jenfeitige Ufer hatte der Perfer Mazäus, 
mit dreitaufend Reutern '?) und zweitaufend Griechifchen Söld: 
nern zur Dedung des Fluffes abgefandt, bisher beſetzt gehalten, fo 
daß es den Macedoniern nicht möglich geweſen war, die Brüden 
bis an das jenfeitige Ufer fortzuführen. Mazäus 309 fih beim An: 
rüden der großen Armee eilends zurüd, um die ihm anvertrauten 
Truppen nicht unnöthiger Weife aufjuopfern; zu ſchwach, um den 


18 4) Arrian lc. — '?b) Thapſakus (in der Bibel 1. Kö: 
nige 4. 24. Thiphsach, i. e. transüt), das in den Reihardfchen Kar: 
ten viel zu weit nörbli, bei Rennel zu weit ftromab (denn er hält 
ben Chalus des Zenophon für den Koik oder Kowaih bei Aleppo, flatt 
für den Ifrin) bezeichnet ift, war nad Renophon etwa fünfundſechs⸗ 
zig Parafangen, alfo etwa funfzig Meilen von Myriandrus entfernt, 
vom Chaboras oder, wie er ihn nennt, Arares dagegen funfzig Pas 
zafangen, alfo fehsunddreißig Meilen; wodurch fich die Lage der Stadt 
ungefähr aufıdie Gegend des heutigen Rakka beflimmt; den Weg von 
Aleppo nad) Rakka f. Ebn Edrisi p. 196. Alerander ließ da, wo heute 
Rakka ift, eine Stadt Nicephorium gründen (Isidor. p. 3. Plin. VI. 
26.), die fi) bald durd ihren Handel fehr hob, denn bei Thapfakus 
war der Strom zum Durchwaten feidht, cf. J. Williams two essays 
on the geogr. of anc, Asia. London 1829. Man darf ſich durd) 
das Mährchen bei Plin. XXXIV. 15. nidt irre leiten laffen. — 
1°) Daß Arrian. II. 7. 2. zu emenbiren fei, ergiebt fi auch daraus, 
daß die Griechiſchen Söldner nicht als Reuter dienten; man muß flatt 
ixxiac wev Exov TEL0Xı WoUg xl TOUrOV EAim. MLoFTop, Koxıdlioug 
offenbar mit Gronow za wi rourw» fchreiben. 
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Poften gegen Aleranders Uebermacht zu behaupten, hätte er höch- 
ftens das Vorrücken der Feinde etwas verzögern fünnen, was für 
Darius, deffen Rüftungen bereits vollendet waren, Fein erheblicher 
Gewinn gemwefen wäre. | 

Alerander ließ fofort den Bau beider Brüden vollenden und 
fein Heer auf das DOfiufer des Euphrat hinüberrüden; ſelbſt wenn 
er vermuthete, daß das Perfifche Heer in der Ebene von Babnlon, 
in der es fich gefammelt hatte, zum Kampfe und zur DBertheidigung 
der Reichsſtadt bereit ſtand, durfte er nicht, wie fiebzig Jahre frü- 
ber die Zehntaufend, den Weg längs des Euphrat, den jene ges 
nommen hatten, einfchlagen. Die Wüften, durch welche derfelbe 
führt, wären in der Hite des Sommers doppelt mühfelig gewefen 
und die Verpflegung eines fo bedeutenden Heeres hätte die größten 
Schwierigkeiten gehabt. Er wählte die große nördliche Straße, 
welche nordoftwärts *°) über Nifibis durch die blühenden Mygdos 
nifchen Hügelfetten an den Zigris und dann an dem linken Ufer 
des Stromes hinab in die Ebene von Babylon führt. — Da brachte 
man eines Tages einige feindliche Neuter, die in der Gegend um: 
berfchwärmten, gefangen vor den König; fie fanten aus: daß Da: 
rius bereits von Babylon aufgebrochen fei, und auf dem linfen 
Ufer des Tigris ftehe, entichloffen den Feinden mit aller Macht den 
Vebergang über den Strom zu wehren; feine jetige Macht fei viel 
größer als die in den Iſſiſchen Päffen; fie felbft wären auf Kundfchaft 
ausgefendet, damit ſich das Perferheer zur rechten Zeit und am 
rechten Drte den Macedoniern gegenüber am Tigris aufſtellen 
fönne. Alexander durfte es nicht wagen, einen fo reißenden Strom 
wie der Tigris iſt, unter den Pfeilen der Feinde zu pafliren; er. 
mußte erwarten, daß Darius die Gegend von Ninive oder Moful, 
wo der gewöhnliche Heerweg über den Strom führt, befegt halten 
würde; es Fam alles darauf an, fich möglichft bald auf derfelben 
Seite des Stromes mit Darius zu befinden, und den Uebergang 
über den Strom unbemerkt zu bewerftelligen. Alexander veränderte 
deshalb plöglich die Marfchroute, und ging, während ihn Darius 
in der weiten Ebene jenfeits Moful erwartete, nordöftlih in Eil: 
märfchen auf Bedzabde los *'). Kein Feind war in der Nähe, die 


»°) Cf. Ebn Edrisi p. 201. — *') Barbie du Bocage hat 
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Truppen begannen den ſehr reißenden Strom zu durchwaten; mit 
der größten Anſtrengung, doch ohne weiteren Verluſt gewannen ſie 
das öſtliche Ufer. Alexander gewährte feinen erſchöpften Kriegern 
für dieſen Tag Ruhe; ſie lagerten ſich längs den ſchönen bergigen 
Ufern des Stromes. Das war am Ofen September. ° Der 
Abend Fam, die erften Nachtwachen rüdten auf ihre Poften am 
Fluß und auf den Bergen, der Mond erhellte die Gegend, die 
nach Vieler Meinung mandjes mit den Macedonifchen Bergen 
Achnliche hatte; da begann ſich plöglich das Licht des Vollmondes 
zu verdunfeln; bald war die Scheibe des hellen Geftirnes völlig im’ 
Dunfel gehüllt; es fchien ein großes Zeichen der Götter; beforgt 
traten die Kriegsleute aus ihren Zelten; Viele fürchteten, daß die 
Götter zürnten, Andere erinnerten, daß, als Kerres gegen Gries 
chenland gezogen, feine Magier die Sonnenfinfternif, die er in 
Sardes gefehen, dahin gedeutet hätten, daß die Sonne das Geſtirn 
der Hellenen, der Mond das Geftien der Perfer ſei ?*), jeht ver 
hüllten die Götter das Geftirn der Perfer, zum Zeichen ihres bals 
digen Unterganges. Dem Könige felbft deutete der zeichenfundige 
Arifiander, das Ereigniß fei zu feinen Gunften, nod) in demfelben 
Monate werde es zur Schlacht fommen; dann opferte Alerander 
dem Mond, der Sonne, der Erde, und auch die Opferzeichen ver: 
bießen Sieg. Mit’ Anbruch des Morgens brad) das Heer auf, um 
dem Heere der Perſer zu begegnen °*). 

In füdliher Richtung, auf der linfen Seite die Vorhöhen der 
Gordyäifhen Gebirge, auf der rechten den reißenden Tigris, zog das 
Macedonifche Heer weiter, ohne auf eine Spur der Feinde zu flo: 
fen. Endlih am 24ften wurde von der Vorhut gemeldet, im 
Blachfelde zeige fich feindliche Neuterei, wie ftarf, laffe ſich nicht 


Moful als den Ort bezeichnet, wo Alerander den Zigrid paffirte; er 
bat überfehen, daß Alerander von dort noch vier Zagemärfche bis in 
die Nähe der Keinde brauchte (Arrian.), und; Gaugamela liegt doc 
wenige Stunden dftlih von Moful. Bene vier Tagemärfche führen 
ungefähr auf Bedzabde, eine im Altertum mehrfach genannte Pofts 
tion am Tigris, deren Wichtigkeit der heutige Ort Dfchefireh, ſechs— 
zehn Meilen oberhalb Moful, bezeichnet; cf. Rennel p. 125 und 
156. — **) Herod. VII. 37. — *°) Arrian. I, 7. Curt. IV. 9. 
5. e. intpp. 


\ 
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errathen. Sofort ordnete der König fein Heer, und rückte zur 
Schlacht fertig vor. Bald fam ein neuer Bote herangefprengt: man 
könne die Zahl der Feinde auf ungefähr taufend Pferde fchäten. 
Da mahm Alerander das Föniglihe und ein anderes Geſchwader 
der Getreuen und. von den Plänferern die Päonier, und eilte mit 


dieſen, indem er dem übrigen Heere langfam nachzurüden befahl, 


dem Feinde entgegen. Sobald die Perfer ihn heranjprengen fahen, jage ' 
ten fie mit verhängtem Zügel davon; Alerander ſetzte ihnen hitzig nad); 
die meiften entfamen, mande flürzten, fie wurden niedergehauen, 
einige gefangen- **). Bor Alerander gebracht, fagten fie aus, daß 
Darius etwa drei Meilen ſüdwärts bei Gaugamela an dem Fluffe 
Bumodus, in einer nach allen Seiten hin offenen Gegend fiche, 
dag fein Heer ſich wohl auf eine Million Menfchen und mehr als 
vierzigtaufend Pferde belaufe, daß fie felbit unter Mazäus auf 
Kundfchaft gefendet gewefen fein *). Sofort machte Alerans 
der Halt; ein Lager wurde aufgejchlagen und forafältig verfchanzt; 
in der Nähe einer fo ungeheueren Uebermacht war die größte Bor; 
fiht Noth; vier Tage Naft, die den Truppen gegönnt wurde, reichs 
ten hin, alles zur entfcheidenden Schlacht vorzubereiten; da ſich weiter 


= Eurtius und Diodor fügen noch eine Menge Einzelnheiten 
hinzu, namentli daß die fliehenden Reuter wie Kofaden die Dör— 
fer verbrannt hätten (cf. Polyaen. IV. 3. 18.); nur Schade, daß fie 


mit der Lage des Euphrat und Zigris nicht recht im Keinen find. 


Trotz St. Croix's Eifer iſt Arrian felbft in der Chronologie der eins 

zige zuverläffige Führer. — *°) Diefe Zahlenangaben, obſchon von 
Arrian überliefert, find eben fo wenig für genau zu halten, wie die 
der anderen GSchriftfteller; da Darius Heer dem Heere Alexanders 
gegenüber unverhältnißmäßig groß war, fo genügt es, fich eine 
ungeheuere Menfhenmenge vorzuftellen. Die Angaben Arrians 
über Aleranders Heer (vierzigtaufend Mann Fußvolk, fiebentaufend 
Keuter) find von Guichard und St. Croix ohne allen Grund verbäche 
tigt worden. Dagegen rechnet Arrian offenbar fehlerhaft die Entfers 
nung von Arbela bis zum Bumodus (dem Kleinen Fluß Chafer, der 
-fih auf der rechten Geite in den großen Zab ergießt, auf fehshuns 
dert. Stabien (zwölf Meilen), da nad Niebuhr und Anderen von 
Erbile (Kinneir Persia p. 152) bis zum Zab vier und eine halbe 
Meile, vom Zab bis zum Ehaſer kaum anderthalb Meilen ift. 


* 
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keine feindliche Truppen zeigten, ſo war vorauszuſetzen, daß Darius 
eine für ſeine Streitkräfte günſtige Gegend beſetzt habe und ſich nicht 
wie früher durch das Zögern feiner Feinde und feine eigene Unge⸗ 
duld in ein ihm ungelegenes Terrain wolle hinausloden lafjen.# Ales 
zander beichloß deshalb, ihm entgegen zu rüden,; während alle uns 
‚nöthige Bagage und die zum Kampf untauglichen Leute im Lager 
zurüdblieben, brach das Heer in der Nacht vom 2Iften zum 3Often 
September, etwa um die zweite Nachtwache, auf; gegen Morgen 
erreichte man die lebte Hügelfette, und fah, ald man über fie bins 
rüdte, in der weiten Ebene, etwa eine Stunde entfernt, die dunf: 
len Maſſen der feindlichen Linie. Alexander ließ feine Kolonnen 
Halt machen, berief feine Getreuen, die Generale, die Reuterober- 
fin, die Anführer der Bundesgenoffen und Goldtruppen zum 
Kriegsrath, und legte ihnen die Frage vor, ob man fofort angreis 
fen oder an Ort und Stelle fich lagern und verfchanzen, und das 
Schlachtfeld zuvor recognoscisren follte? Die Meiften waren da: 
für, das Heer, das von Kampfluft brenne, fogleich gegen den Feind 
zu führen; Parmenion dagegen rieth zur Vorſicht: die Truppen 
feien durch den Marfch ermüdet, die Perfer, fchon längere Zeit in 
diefer für fie günftigen Stellung, würden wohl nicht verfäumt ha« 
ben, fie auf jede Weiſe zu ihrem Vortheil einzurichten; man fönne 
nicht wiffen, ob nicht gar eingerammte Pfähle oder heimliche Gru— 
ben die feindliche Linie deckten; die Kriegsregel erfordere, daß man 
ſich erfi orientire und lagere. Diefe Anficht des alten Generals 
drang durch; Alexander befahl, die Truppen nach den Abtheilungen 
der Schlachtordnung, in der fie auch angerückt waren, auf der Hüs 
gelfette, im Angeficht der Feinde, fich lagern zu laffen. Das ges 
fhah am 30ſten September Morgens. 

Darius feinerfeits, obfchon er lange Zeit die Ankunft der Ma: 
cedonier erwartet und in dem meiten Blachfelde von Gaugamela 
jedes Hinderniß bis auf das Dornengeftrüpp und die einzelnen 
Sandhügel, die den fürmifchen Angriff feiner Neuterfchwärme oder 
den Lauf der Senfenwagen hätten flören fünnen, aus dem Wege 
geräumt hatte, war durch die Nachricht von Aleranders Nähe und 
dem fehr eiligen Rüdzuge feiner Borpoften unter Mazäus in einige 
Unruhe verfeßt worden; doch in der ſtolzen Zuverficht feiner Satra- 
pen, die fein unberufener Warner mehr flörte, und den endlofen 
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Meihen ſeines Heeres, vor denen kein Charidemus oder Amyntas 
dem dichten Häuflein der Macedonier den nur zu gerechten Vorzug 
zu geben wagte, endlich in den eigenen Wünfchen, die ſich fo gern 
mit Blindheit ſtatt mit befonnener Kraft waffnen und die füßen Worte 
“ Der Schmeichler lieber hören, als die ernſten Mahnungen des fchon . 
Gefchehenen, fand der Perferfünig bald Beruhigung und Zuverficht; 
feine Großen überzeugten ihn. leicht, daß er bei Iſſus nicht dem 
Feinde, fondern dem engen Raume erlegen fei, jet fei Naum für 
die Kampfluft feiner Hunderttaufende, für die Senfen feiner Kriegs: . 
wagen, jeßt fei die Zeit gefommen, dem Macedonier zu zeigen, 
was ein Perfiiches Neichsheer fe. — Da fah man am Morgen 
des 30ſten auf der Hügelreihe nordwärts das Macedonifche Heer 
geordnet und wie zur Schlacht gefchaart heranrüden; man erwar⸗ 
tete, daß fofort die Schlacht beginnen würde; auch die Perfifchen 
Völker ordneten fich über die weite Ebene hin zur Schlacht. Es 
erfolgte fein Angriff, man fah die Feinde fich lagern; Alles blieb 
ruhig, nur ein Reuterhaufe mit einigen Schaaren leichten Fußvolfes 
untermifcht, 309 von den Hügeln herab, durch die Ebene hin, und, 
ohne fich der Linie der Perfer zu nahen, wieder zum Lager zurück. 
Der Abend kam; beabfichtigten die Feinde einen nächtlichen Weber: 
fall? Das Perfifche Lager, ohne Wall und Graben, hätte nicht 
Schuß gegen einen Veberfall gewährt; fo erhielten die Völker den 
Befehl, die Nacht hindurch unter den Waffen und in Schlachtord« 
nung zu bleiben, die Pferde gefüttelt neben fich bei den Wachtfeuern 
zu halten *°). Darius felbft ritt während der Nacht an den Linien 
entlang, um die Bölfer durch fein Antlig und feinen Gruß zu begeiftern. 
Auf dem äußerften linfen Flügel fanden die Neutervölfer des Beffus, 
namentlich die Maffagetifchen Schthen, taufend erlefene Baftrianer, 
dann die übrigen Baftrianer, die Daer und Sogdianer, vor ihnen hun⸗ 
dert Senfenwagen; jenen zunächfi die Arachofler und Bergindier *"); 
ihnen folgte eine Maſſe Perfer, die aus Neuterei und Fußvolk ges 
mifcht war, dann die Suſier und die Kadufier, welche fih an das 
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2) Curt. IV. 14. 12.— *7) Arrian, III. 11. An dieſer Stelle ſcheint 
Arrian die Arier ausgelaffen zu haben, die er in dem erften Katalog c, 8. 
mit aufführt; die dort genannten Bergindier ftanden wohl neben ben 
Arachoſiern, unter deren Gatrapen fie gehörten. 
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Mitteltreffen anſchloſſen. Dies Mitteltreffen umfaßte zunächſt die 
edelſten Perſerſchaaren, die ſogenannten Verwandten des Königs 
nebſt der Leibwache der Apfelträger; zu beiden Seiten derſelben 
waren die Griechiſchen Söldner, die ſich noch im Dienſt des Kö— 
nigs befanden, aufgeftellt; ferner gehörten noch zum Mitteltreffen die 
Indier mit ihren Elephanten, die fogenannten Karier, die Mardifchen 
Bogenfchügen und funfzig Senfenwagen. Das Centrum, welches in 
der Schlacht am Pinarus fo bald durchbrochen war, zu verftärfen, waren 
hinter demfelben die Urier, die Babylonier, die Küftenvölfer des Ery: 
thräifchen Meeres und die Sitacener aufgeftellt; es fchien fo feft und 
dicht genug, um den König in feiner Mitte aufzunehmen. Auf _ 
dem linfen Flügel, zunächft an den Mardiern, ftanden die Albaner 
und Sacafiner, dann Phrataphernes mit feinen Parthern, Hyrka— 
nern, Tapuriern und Gafern, dann Atropates mit den Medifchen 
Bölfern, nad) ihnen die Bölfer aus Syrien dieffeitd und jenfeits der 
Waſſer, endlih auf dem äußerften linfen Flügel die Kappadocis 
fchen und Armenifchen Reutervölker mit funfzig Senfenwagen. 

Die Nacht verging ruhig; Alerander hatte, nachdem er 
mit feinen Macedonifchen Gefchwadern und dem leichten Fußvolke 
vom Necognofeiren des Schlachtfeldes zurüdgefommen war, feine 
Dfficiere um fich verfammelt und ihnen angezeigt, daß er morgen den 
Feind anzugreifen gedenfe: er Fenne ihren und ihrer Truppen Muth, 
mehr als ein Sieg habe ihn erprobt; vielleicht würde es nothwens 
diger fein ihn zu zügeln, als anzufeuern, fie möchten ihre Leute 
vor Allem erinnern, ſchweigend anzurüden, um deſto furdhtbarer 
beim Sturm den Schlachtgefang zu erheben; fie felbft möchten befon- 
ders Sorge tragen, feine Signale fchnell zu vernehmen und ſchnell 
auszuführen, damit die Bewegungen raſch und mit Präcifion vor 
fi) gingen; fie möchten fi) davon überzeugen, daß auf Jedem der 
Ausgang ded großen Tages beruhe; der Kampf gelte nicht mehr 
Syrien und Aegypten,’ fondern den Beſitz des Drientes; es werde 
ſich entfcheiden, wer herrichen ſolle. Mit lautem und frohem Zu: 
ruf antworteten ihm feine Generale; dann entließ fie der König, 
und gab voll Zuverfiht den Truppen Befehl, zur Nacht zu effen 
und fi) dann der Ruhe zu überlaffen. Bei Alerander im Zelte 
waren noch einige DBertraute, als Parmenion, wie erzählt wird, 
hereintrat, und nicht ohne einige Beſorgniß von der unendlichen 

Menge 
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Menge der Perſiſchen Wachtfeuer und dem dumpfen Toſen, das 
durch die Nacht herübertöne, berichtete: es fei die feindliche Ueber— 
macht zu groß, als daß man bei Tage und in offener Schlacht 
fich zu meffen wagen dürfe; er rathe, jet während der Nacht 
anzugreifen, das Unvermufhete und die Verwirrung eines Weber: 
falles werde durch die Screen der Nacht verdoppelt werben. 
Alexander antwortete: „ich fiehle den Sieg nicht." Weiter wird 
erzählt, daß Alerander fich bald darauf zur Ruhe gelegt und ruhig 
den übrigen Theil der Nacht geichlafen habe; ſchon fei es hoher 
Morgen, ſchon Alles bereit zum Ausrüden gewefen, nur der Kö: 
nig habe noch gefehlt; endlich fei der alte Parmenion in fein Zelt gegan: 
gen und habe ihn dreimal bei Namen gerufen, bis Alerander fich endlich 
ermuntert und gerüftet habe; zwei Erzählungen *°), die man 
weder verbürgen noch verwerfen darf, und die, wenn fie aefchicht- 
fichen Grund haben, die ruhige Zuverficht und den klaren Blick des 
großen Königs eben fo fchön wie der Sieg, deffen Borboten fie 
find, bewähren; wie der Held vor der Schlacht der Enticheidung 
ruhig fchläft, wie er die zmeideutigen Bortheile eines heimlichen 
Veberfalfes verachtet, um den Sieg im offenen Felde zu ertroßen, 
das find Iebendige und fprechende Züge von Feldherengröfle, unter 
denen auch die Helden unferer Zeit in dem Gedächtniß ihrer Krie: 
ger und ihres Volkes fortleben. 

Am Morgen des Lften Oktobers 2) rüdte das Macedonifche 
Heer aus dem Lager auf den Höhen, zu deffen Dedung ein Theil 
der leichten Thracier zurücigelaffen wurde. Bald fand das Heer in 
der Ebene in Schlachtordnung: die Linie von dem fehmeren Fuß: 
volfe gebildet, an die fich rechts bei den Hypaspiſten die Macedos 
nifche Nitterfchaft, Iinfs bei der Diviſion Kraterus die Nitters 
fchaft der Bundesgenoffen und Theffalier anfchloß; der rechte Flüs 
gel unter Alerander, der den Hauptangriff machen follte, war in 
der Flanke durch einen Theil der Agrianer, der Bogenſchützen und 
Schleuderer gedeckt. Da aber bei der ungeheueren Uebermacht der 
Feinde Veberflügelung unvermeidlih, zugleich aber befonders darauf 


*®) Plut. 32, Arrian. — ?°) Es war einer ber legten Tage 
des Monats Boedromion, und diefen Monat bezeichnete Ariflanders 
Prophezeiung. | 

15 
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zu ſehen war, daß, damit der Hauptangriff mit möglichſt großer 
Gewalt gemacht werden könne, alle anderen Punkte nur eben ſtark 
genug wären, um die angreifenden Corps in ihkten Bewegungen, 
und namentlich den Rücken der Linie zu decken, ſo wurde hinter 
den beiden Flügeln eine zweite Linie geordnet, hinter dem linken 
Flügel ein Theil der Verbündeten und die Odryſiſchen Reuter, ein 
Corps leichter Thracier unter Sitalkes, und am weiteſten links ein 
Theil der fremden Söldner zu Pferde, unter Andromachus; hinter 
dem rechten Flügel ein Theil der Agrianer, die Macedoniſchen 
Bogenſchützen und nach ihnen die fremden Veteranen Kleanders; 
rechts hin von den Agrianern die Geſchwader der Plänkerer unter 
Aretas, die Päonier Ariſtons, endlich die neuangeworbenen Griechi— 
ſchen Reuter des Menidas, die heute an der gefährlichſten Stelle 
ihre Waffenprobe machen follten. 

Die Heere beginnen vorzurüden; Alexander mit der Macedos 
nifchen Nitterfchaft, dem rechten Flügel, ſteht dem feindlichen Een» 
trum, den Elephanten der Indier, dem Kern des feindlichen Hee— 
res, der doppelten Schlachtlinie gegenüber; er if von dem ganzen 
linfen Flügel der Feinde überragt; er läßt demnach feine Linie aus 
der rechten Flanfe vorrüden, und zwar, um fich mehr und mehr 
der feindlihen Linie zu nähern, in etwas fchräger Richtung °°); 
Beregungen, die mit der größten Ordnung ausgeführt werden, 
“ während die Feinde bei ihren großen Maffen einige Gegenbewe: 
gung aus ihrer linfen Flanke nicht ohne große Störung zu machen 
verfuchen. Noch überrant ihre Linie die der » Macedonier bei 
Weiten, und die Schthiichen Meuter des äußerſten Flügels traben 
ſchon zum Angriff gegen die leichten Truppen in Aleranders Flanfe 
heran, ohne daß diefe Demonftration von Einfluß auf die Haupt: 
bewegung der Macedonier iſt. Alerander rüdt vielmehr ohne 
Aufenthalt rechts hinab; nicht Tange mehr, und er ift an den zum 
Gebrauch der Senfenwagen geebneten Stellen vorüber, von deren 
vernichtendem Anlauf, es fliehen hier hundert Wagen der Art, der 
Derferfönig ſich ganz befonderen Erfolg verfprochen hatte; diefer giebt 
deshalb den Scythiſchen und taufend Baftrifchen Reutern Befehl, 
den feindlichen Zlügel zu umreiten und fo am weiteren Vorrücken 
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zu hindern; Alerander läßt gegen fie die Griechifchen Neuter des 
Menidas anfprengen; ihre Zahl ift zu gering, fie werden geworfen; 
die Bewegung der Hauptlinie fordert hier möglichit feften Widerftand, 
die Päonifhen Reuter unter Ariſton werden vorgeſchickt, zugleich 
rückt Cleander mit feinen WBeteranen gegen Die Scythen anz 
fchon beginnen die Schthen und Baftrier zu weichen, da jagen die 
Schwärme der anderen Baktrifchen Neuter an Aleranders Flügel 
vorüber gegen die Päonier und Griechen, die Shrigen fammeln 
fih, fie beginnen von Neuem den Kampf, Viele fallen Macedoni: 
fcher Seits, die Scythen, Mann und Roß gepanzert, feßen ihnen 
hart zu; doch weichen die Macedonier nicht, fie flehen dem wilden 
Anrennen der Keinde, fie brechen, Schaar um Schaar, in die feind: 
lichen Reihen, fie drängen die Uebermacht für den Augenbli zus 
rüd. — Indeß ift die Macedonifche Linie unabläffig rechts hinab: 
gerüdt, ſchon find die Macedonifchen Gefchwader und die Hypas: 
piftencorps den hundert Senfenwagen des linken Flügels gegen: 
über, da brechen diefe los und jagen raffelnd gegen die Linie heran, 
die fie zerreißen follen; aber die Agrianer, die Bogenſchützen und. 
Scyleuderer empfangen fie unter Tautem Gefchrei mit einem Hagel 
von Pfeilen, Steinen und Speeren; viele werden ſchon bier auf 
gefangen, die ftugenden Pferde bei den Zügeln ergriffen und nieder: 
geftochen, das Niemenzeug durchhauen, die Knechte herabgeriffen; 
die anderen, welche auf die Sypaspiften zu jagen, werden entweder 
von den dicht verfchildeten Rotten mit vorgefiredten Lanzen em: 
pfangen oder jagen durch die Deffnungen, welche fchnell von 
Rotte zu Rotte gebildet werden, unbefhädige und ohne zu bes 
fhädigen, hindurh, um hinter der Fronte ben Heitfnechten in 
die Hände zu fallen. — Und fchon hat fi die ganze unabfeh: 
bare Linie des Derferheeres in Bewegung gefeßt, ſich nad) 
wenigen hundert Schritten im Sturmlauf auf den Feind zu 
werfen. Anderer Seits rüden die Macedonier immer lebhafter 
halb rechts hinaus, und fehon nähert fich Alexander an der Spite . 
dee Geſchwader dem linfen Flügel des Feindes, während das Ge: 
fecht in feinem Rüden von Cleander, Arifton und Menidas nur 
mit der größten Anftrengung unterhalten wird. Dem Feinde auf 
Pfeilſchußweite nahe, befiehlt Alerander jeßt, im enticheidenden Aue 
genblide, daß Aretas mit feinen Neufern fi) in das Gefecht hinter 
15 * 
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der Linie ſtürzen ſoll, um durch dies momentane Uebergewicht die 
Kraft der Schthen und Baktrier zu hemmen. Aber zugleich 
jagen neue Neuterfhwärme aus der Mitte des feindlichen Flü— 
geld in das Gefecht, das um fo gefährlicher au merden droht, 
da hier bereits die ganze zweite Linie bis auf zwei Abthei- 
lungen leichtes Fußvolk im Gefecht it. Zugleich kommen vom lin: 
ken Flügel der Phalangen Reuter mit der Botichaft Parmenions her: 
angefprengt, daß beim rafchen Vorrücken ſich die Linie getrennt 
habe, daß die Parthifchen, Indiſchen, Perfiichen Reuter fich in die 
Lücke geworfen, fich unwiderſtehlich hindurch gefchlagen und das 
Lager überfallen hätten, daß die Reuterfchaaren des rechten feindli- 
chen Flügels bereits die Flanfe bedroheten, Alexander müffe Suc: 
curs fenden, oder Alles fei verloren. Alexander fendet fie ohne 
Meiteres zurüd: Parmenion müffe von Sinnen fein, Hülfe zu ver: 
langen, er werde wiffen, den Degen in der Sand, mit Ehren zu 
fterben. Dann läßt er zum Angriff blafen, wirft fi auf den Bu: 
cephalus und führt die Kolonne der Nitterfchaft im vollen Earricre 
zu dem SKeilanariff, auf den die Entfcheidung des Tages berechnet 
it. In die Lüde des linfen Flügels, die durch das Vorbrechen 
des letzten Neuterhaufens entftanden war, wirft ſich der König an 
der Spitze feiner Macedonifchen Ritter; im Sturmſchritt folgen 
die Hypaspiften, und mährend die Schüßen, Agrianer und Schleus 
- derer die mächften Haufen befchäftigen, wüthen die Macedonier 
in den: Reihen der Feinde. Schon fiürmen auch die nächften 
Phalangen mit vorftarrenden Lanzen auf die Schlachthaufen der 
Sufianer, der Kadufier, auf die Schaaren, die den Wagen des 
König Darius deden; nun ift fein Halten, Rein Widerſtand mehr, 
Darius, den mwüthenden Feind vor Augen, in Mitten der plüß- 
lichften, wildeften, lärmendften Verwirrung, fieht ſich felbft gefährdet, 
giebt Alles verloren, wendet fich verzweifelnd zur Flucht; nach der 
tapferftien Gegenwehr folgen die Perfer, ihres Königs Flucht zu 
fhiemen; die Flucht, die Verwirrung reift die Schlachthaufen der 
zweiten Linie mit fih, das Centrum ift vernichtet. — Zugleich hat 
die ungeheuere Heftigfeit, mit der Aretas in die feindlihen Haufen 
einbrach, das Gefecht im Nüden der Linie entfchieden; die Scythi⸗ 
hen, Baktriſchen, Perfifchen Reuter fuchen, von den Griechifchen 
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und Päonifchen Neutern auf das heftigfie verfolgt, das Weite. 
Der linfe Flügel:der Feinde iſt vernichtet. 

Anders ber rechte Flügel der Perfer. Durch die ‚breite Lücke 
der Macedonifchen Linie hindurchbrechend, hatten ſich die Perfifchen, 
Indiſchen und Parthifchen Reuter, ohne Miderftand zu finden, auf 
das Lager geworfen; die wenigen Thracier, leicht bewaffnet und 
feines Angriffes gewärtig, vermochten den mörderifchen Kampf in 
den Lagerpforten nur mit der größten Anftrengung zu halten; da 
brachen die Gefangenen los, und fielen ihnen während des Kampfes 
in den Rüden; die Thracier wurden bemältigt; fchreiend und jubelnd 
warfen fich die Barbaren ins Lager zu Raub und Mord. Da jagten 
die Ddenfifchen und Griechifchen Neuter und die Thracier des Si⸗ 
talfes: aus der zweiten Linie des linken Flügels mit verhängtem 
Zügel heran, fie warfen fi) auf den ſchon plündernden Feind, fie 
überwältigten ihn nad) Furzem Gefecht; viele Barbaren wurden 
niedergemacdt, die anderen jagten ohne Ordnung rüdwärts, auf 
das Schlachtfeld zurüd, den Macedonifchen Gefchwadern ins Eifen, 
anit denen ſich Alerander, fobald das Centrum durchbrochen war, 
links herum geworfen hatte, um Parmenion zu helfen. Das Reuter 
gefecht, das fich hier entfpann, war furchtbar und lange ſchwankend; die 
Derfer Fämpften um ihr Leben, jeder Einzelne fuchte ſich durchzuhauen; 
an fechszig der Nitter wurden erfchlagen, fehr viele, unter ihnen He: 
phäftion und mehrere Oberften, ſchwer verwundet; endlich war der 
Sie gauch hier entfchieden; die fich durchgefchlagen, überließen ſich un: 
aufhaltfam der Flucht. — Während deffen hatten auch die Theffalifchen 
Nitter auf dem änßerften linken Flügel das Gefecht wieder hergeftellt 
und mit glänzen der Tapferkeit die Kappadocifchen und Armeniſchen 
Schwärme zurüdgeichlagen; Alerander Fam, als fie bereits beim Ber: 
folgen waren; er felbft jagte darum in der Richtung, die Darius ge: 
nommen zu haben ſchien, über das Schlachtfeld; er feßte ihm nach, fo 
lange es noch hell war; er erreichte, während Parmenion das feindliche 
Lager am Bumodus, die Glephanten und Kameele, die ungeheuere 
Bagage nahm, den Lyfus-Fluß, drei Stunden jenfeits des Schlacht: 
feldes. Hier fand man ein furchtbares Gemwirre flüchtender Barbas 
ren, noch gräßficher durch die Dunkelheit der einbrechenden Nacht, 
duch das erneuete Gemeßel, durch den Einſturz der überfüllten 
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Flußbruücke; bald war der Heerweg frei, aber Alexander mußte, ba 
Pferde und Reuter von der ungeheueren Anftrengung auf das du 
ferfie ermüdet waren, einige Stunden raften-laffen. Um-Mitter: 
nacht, als der Mond aufgegangen war, brad; man von Neuem 
auf gen Arbela, wo man Darius, fein Feldgeräth, feine Schäße 
zu erbeuten hoffte. Man Fam im Laufe des Tages dort an, Das 
rius war fort; feine Schäße, fein Wagen, fein Bogen und: Schild, 
fein und feiner Großen Feldgeräth, -ungeheuere Beute fiel in age 
randers Hände. 

Diefer große Sieg auf der Ebene von Gaugamela coſtete * 
Macedoniern nach Arrian nur hundert Todte, dagegen waren über 
tauſend Pferde, von denen die Hälfte bei der Macedoniſchen Ritter 
ſchaft, geſtürzt oder getödtet; nach den höchſten Angaben fielen Mas 
eedoniſcher Seits fünfhundert Mann; Zahlen, die gegen den Ber- 
luft -der Feinde, deren an. hunderttaufend und mehr gefallen "fein 
follen, : unverhältnißmäßig erſcheinen, menn man nicht bedenff, daß 
einerfeits, bei der trefflichen Bewaffnung der - Macedonier, im Hand 
gernenge nicht Viele tödlich verwundet. wurden, - und daß anderer 
feits erft beim Berfolgen das Fleiſchhandwerk beginnen Fonnte; affe 
Schlachten des Alterthums-beweifen, daß der Verluſt der Fliehen⸗ 
den bis ins Unglaubliche größer if, als der der ——— — 
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1) Natürlich ift die ganze Darftellung dieſer Schlacht aus Ars 
rian entnommen, deffen Bericht ſich durch’ fich felbft und durch die 
hbandgreiflihen Mißgriffe der anderen Autoren, bis Polyän herab, als 
der allein glaubwürbige zeigt. Man hat feine Angabe über die 
Größe des feindlichen Heeres in Zweifel gezogen; indeß bleibt es ſich ziem⸗ 
lich ‚gleich, ob die.ungeheuere Uebermacht der Feinde einige Hunderttau: 
fend mehr oder weniger betrug. — Die Schladht war für Alerander ver- 
toren, ohne. jenen ‚glänzenden Angriff auf den Linken feindlichen $lür 
gel; „er fiegte durch den großen ftrategifhen Grundſatz, im entſchei— 
denden Momente am entfcheidenden Punkte die höchſte Kraft concens 
trirt zu haben. Daß feindlihe Heer erlag der-eigenen Maffe; hätte 
es gegen Aleranders ſchräge Schlachtlinie die Fronte fehnell genug zu 
verändern, hätten ſich die Maffen der zweiten Linie gehörig zu ent: 
wideln vermocht, Hätte endlich das Zurticftrömen der geworfenen 
Maffen nicht furchtbarer als die Kleine Zahl der Siegenden auf die 
nahe ftehenden Haufen gedrängt, ber Ausgang des Tages wäre ein 
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Mit der Schlacht von Arbela war Darlus Macht gebrochen 
und fo gut wie vernichtet; von feinem zerſprengten Heere fammel- 
ten fich einige taufend Baftrifche Reuter, die Ueberreſte der Grie⸗ 
chifchen Söldnerfchaar,; die Melophoren und Verwandten, im Gans 
zen ein Heer von etwa bdreitaufend Reutern und fechstaufend Mann 
zu Fuß; mit biefen wandte fih Darius in unaufhaltfamer Flucht 
oftwärts ducch die Päſſe Mediens gen Efbatana; dort hoffte er 
vor dem furchtbaren Feinde werigftens für den Augenblick ficher zu 
fein, dort wollte er abwarten, ob ſich Alerander mit den Reichthü— 
mern von Suſa und Babylon begnügen und über fie das Altperfi- 
fche Land vergeffen werde, das mächtige Gebirgswälle von dem 
Aramälfchen Tieflande ſcheiden; erſtiege der unerſättliche Eroberer 
dennoch die hohe Burg Irans, dann war es ſein Plan, weit und 
breit verwüſtend über die Nordabhänge des Hochlandes nach Tu— 
ran, dem letzten Quartier des einſt fo ungeheueren Reiches zu flüch⸗ 
ten. — Zu gleicher Zeit hatte ſich auf der Sudſtraße, nach dem 
hohlen Perſien zu, ein zweiter Haufe aus fünfundzwanzigtauſend, nach 


anderer geweſen; ja Alexanders Sieg über den linken Flügel hätte 
vielleicht nicht der Niederlage Parmenions das Gleichgewicht zu hal⸗ 
ten vermocht, wenn ſich die durchbrechenden Reuterſchwärme auf die 
zweite Linie geworfen hättenz die Theſſalier hätten gegen Mazäus 
erliegen müffen, Alerander hat diefer ungeordneten Kampfweife der Bars 
baren, auf die er rechnen durfte, eben fo viel zu danken, als feinem 
in der That großen Entfhluß, um die Gefahr Parmenions unbeküm— 
mert feinen Angriff zu maden und die Hauptmacht des Feindes zu 
zerfchmettern. — Guichards Darftellung diefer Schlacht, fo geiſt— 
reich fie ift, leidet an mehreren Fehlern; namentlidy meint er, die 
vorgefchobenen Corps feien nicht in, fondern vor der Linie aufgejtellt 


geweſen, eine Meimmg, die eben fo fehr dem Charakter der Griedhie 


fhen (nicht der Römifhen) Taktik, wie der befonderen Phyfiognomie 
diefer Schlacht, der gegenfeitigen zwiefahen Weberflügelung, wibers 
fpeehen würde. — Die Chronologie anlangend bemerken wir, baß 
St. Croix in feinem Eifer gegen den forgfältigen Arrian ungerecht 
if. Ideler hat in feiner durch Gründlichkeit und Eleganz glei 
ausgezeichneten Weife alles hierauf Bezügliche erflärt und berich— 


tigt. — Endlich erwähnen wir, daß die Anfiht, als feien in dieſer 


Schlacht in Aleranders Heere beveits Aftatifhe Truppen aus ben er» 
oberten Ländern gewefen, gänzlich falſch iſt. 
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Anderen aus / dierzigtaufend Mann *? ) ıbeftehend, „unter Führung 
des Derfifhen Satrapen Ariobarzanes, geflüchtet, ‚die Perfifchen 
Paͤſſe beſetzt und ſich hinter ihnen auf. Das forgfältigfie verfchangt. 
Wenn irgend wo, fo. mar an diefer ‚Stelle. noch das Perfifche Reich 
zu retten; es wäre vielleicht; gerettet worden, "wenn. Darius: nicht 
den. nächften Weg gefucht, nicht Durch feine, Flucht nach dem Nord» 
abhang von Iran die-Gatrapien ſüdwärts ſich felbft und-der Treue 
der Satrapen überlaffen hätte; denn. diefe waren nicht alle: wie 
Ariobarzanes gefinnt, ſie mochten in ihrer eben fo fihreierigen wie 
verführerifchen Stellung gern den landflüchtigen.. König vergeffen, 
um fih der Hoffnung einer. vieleicht längfi  erfahnten Unabhängig: 
Beit hinzugeben, oder durch freiwillige. Unterwerfung, von. dem groß⸗ 
müthigen, Sieger mehr zu gewinnen, als ſie durch die Flucht: ihres 


Königs ‚verloren hatten. . Die Völker ſelbſt, die, wenn Darius an: 


den. Pforten Perfiens für ſein Königthum zu kämpfen gewagt hätte, 
nach ihrer Weife zu neuem: Kampf zufammengefirömt wären, und 
die natürliche Grenze ihres Landes, die ſich fo oft und fo glücklich 
in der Gefchichte geltend gemacht hat, vielleicht mit Erfolg verthei⸗ 
digt hätten, dieſe kriegeriſchen Reuter- und Näubervölfer, die Ale 
rander zum Theil mit Mühe und fpät bemältigt, zum Theil nie 
auzugreifen gewagt hat, waren durch jene Flucht des Darius fich 
felbft überlaffen und gleichfam auf verlorenen Poften geftellt, ohne 
daß die Sache des Königs von ihnen den geringften Vortheil gehabt 
hätte. — So gewann der Sieg von Gaugamela durch die unglaub- 
liche Verwirrung, in welche Darius, um ſich oder irgend etwas zu 
retten, immer tiefer berfanf, jene viefenhaft wachſende Gewalt, 
welche die Perfifche Macht bis auf die leßte Spur vertilgen follte. — 

Alsrander dagegen benußte den errungenen Sieg auf die ein 
fachite und erfolgreichfie Weiſe; ohne fich weiter um die DBerfol- 
gung des flüchtigen Könige zu Fümmern, ging er von Arbela aus 
auf der großen Straße *) gen Babylon, der Königin im weiten 
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22) Gurt. V, 3. 17. Diod. XVII. 56. Arrian. III. 18. — 
25) Alexander kam am vierten Tage nach dem Aufbruch aus Arbela gen 
Mennis (Ekbatana, Plut.), wo Bitumenquellen waren (Curt, V. 1. 16.). 
„Kerkuk iſt nur zwanzig Stunden und Dus Churmatu etwa fünfund— 
dreißig Stunden von Arbelaz vielleicht alfo iſt legteres das ehemalige 
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| —— Tieflande, und feit Darius Hyſtaspis Zeit der Mittel: 
punkt des Perſiſchen Reiches; der Beſitz dieſer Weltſtadt war der 
Preis des Sieges von Gaugamela. Alexander erwartete Wider⸗ 
ſtand zu finden; er wußte wie ungeheuer die Mauern der Semira⸗ 
mis ſeien, wie ein Netz von Kanälen ſie umſchließe, wie lange die 
Stadt des Cyrus und Darius Belagerung ausgehalten hatte; er erfuhr, 
daß fi) Mazäus, der bei Arbela am längften und glücklichſten das 
Feld behauptet, nach Babylon geworfen habe; es war zu fürchten, 
daß fih die Scenen von Halifarnaf und Tyrus wiederholten: 
Deshalb ließ Alerander, fobald er ſich der Stadt nahete, fein Heer 
fchlagfertig vorrücken; aber die Thore öffneten ſich, die Babylonier 
mit Blumenkränzen und ‚reichen Gefchenken,. die Chaldäer, die el: 
teften der Stadt, die VPerſiſchen Beamten an der Spitze, fas 
men ihm entgegen; Mazäus übergab die Stadt, bie Burg, die 
Schäße, und der fiegreiche König hielt feinen Einzug in Senden: 
mis Riefenftadt. 

Hier wurde den Truppen längere Naft gegeben; es war die 
erfte wahrhaft morgenländifche Fürftenftadt, die fie ſahen; ungeheuer 
in ihrem Umfange, voller Bauwerke der flaunenswürdigften Art, 
die Niefenmauer, die hängenden Gärten der Semiramis, des Be: 
lus Würfelthurm, an deffen ungeheuerem Bau fich Zerres wahn⸗ 
finnige, Wuth über die Salamifche Schmach vergebens verfudht 
hatte, dazu die endlofe Menfchenmenge, die bier aus Arabien und 
Armenien, aus. Perfien und Syrien. zufammenftrömte, dann die 
überfchwengliche Pracht und Lüfternheit des Lebens, der taufendfäls 
tige Wechſel der füßeften Wolluſt und der berechneteften Genüffe, 
kurz diefer ganze mährchenhafte Zauber morgenländifcher Taumels 
luft ward bier zu Babylon den Söhnen des Abendlandes als Preis 


Mennis; denn Het, wo gleihfalls Bitumenquellen find, liegt wohl zu 
weit, als daß es Alerander in vier Tagen hätte erreihen können’, 
Niebuhr II. p. 349; Strabo XVI. p. 345 bezeichnet den Weg fo: erft 
Arbela, dann die Berge des Sieged, wie fie Alerander nannte (Kas 
. rabjag bis zur Mündung des großen Bab), dann ber Uebergang über 
den Kapros (Heinen Zab), dann die Naphtaquellen (ich glaube bie 
van Kerkuk, f. Ker Porter Il. p.440), dann Sardacä, Darius Hyftass 
pis Schloß, dann der Chpariffus (Zorna), dann der Kapros (?) 
nahe bei Seleucia (offenbar die Diala, Silla bei Isid. Char.). 
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fo vieler Mühen und Siege; wohl mochte der Fräftige Macedo⸗ 
nier, der wilde Thracier, der füfterne Grieche bier Sieges- "und 
Lebensluſt in überreichen Zügen: fehlürfen und auf duftigen Teppis 
chen, Bei goldenen Bechern, im lärmenden. Zubelfchall Babylonifcher 
Gelage ſchwelgen, mochte mit wilderer, fühnerer Begier den Ge- 
muß, mit neuem Genuß fein brennendes Verlangen, mit beiden den 
Dürft nach neuen Thaten und neuen Siegen feigern. So begann 
ſich Alexanders Heer in das Aſiatiſche Leben hineinzuleden und fich mit 
denen, die das Borurtheil von Jahrhunderten gehaßt, verachter, 
rohe: Barbaren 'genänht hatte, zu verfühnen und zu verfchmelzen, 
es begann ſich Morgen: und. Abendland zu durchgähren und- eine 
Zukunft vorzubereiten, im der ‚beide ſich felbft verlieren follten. 

“Mag. es klares Bewußtjein, glüdliches Ohngefähr, nothwen⸗ 
dige Folge der Limfhände genannt ‚werden, jedenfalls traf Alerander 
in den Maaßregeln, die er wählte, die einzig möglichen und rech⸗ 
ten. Hier in Babylon war mehr als irgendiwo bisher das Ein- 
heimifche mächtig, naturgemäß und eigenthümlich; während Klein- 
afien dem Helleniſchen Leben nahe, Aegypten und Syrien demfel- 
ben zugänglich war und mit ihm durch das gemeinfane Meer in 
Verbindung fand, in Phönicien Griechifche Sitte ſchon länger in 
den Häufern der reichen Kaufherren und vieler Fürften eingeführt, 
im Lande des Nildelta durch Griechifche Anfiedelungen, durch Cyre⸗ 
nes Nachbarſchaft, durch mannichfache Verhältniſſe mit Helleniſchen 
Staaten feit der Pharaonenzeit befannt und eingebürgert war, 
lag Babylon: fern von aller Beziehung mit dem Abendlande, tief 
fteomab- bei dem Doppelfirome des Aramäiſchen Landes, das durch 
die Natur, durch; Handel, Sitte und Neligion, "durch die Ge 
ſchichte wieler Jahrhunderte eher gen Indien und Arabien als gen 
Europa hinwies; in dies fremde, buntgemifchte, in fich längft durch: 
lebte Völkerleben kamen jetzt die erſten Helleniſchen Elemente, der 
Maſſe nach unbedeutend gegen das Heimiſche, und nur durch die 
Fahigkeit, ſich ihm anzueignen, überlegen. Dazu ein Zweites: das 
Perferreich war fo gut wie vernichtet, mit ihm nichts Meorgenläns 
diſches mehr als beftehende Macht, um gegen fie anzukämpfen oder 
fie anzuerfennen; es war ja Aleranders Abficht,. Aſiens Herr zu 
fein, ſo wie er König in Macedonien war. Wollte er als Mace- 
donier, als Grieche über das neue Reich herrſchen, fo war er ſchon 
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zu weit gegangen, als er die Grenzen Abendländiſcher Nachbar: 
ſchaft überſchritt und jenſeits der Syriſchen Wüſte ſeine Völker 
zum Siege führte, wollte er Aſiens Völker nichts als den Namen 
der Knechtſchaft tauſchen, ja fie nichts als den härteren, unnatürli⸗ 
chen Druck höherer geiſtiger Entwickelung empfinden laſſen, ſo waär 
kaum der Augenblick des. Sieges ihres Gehorſams gewiß, und ein 
Aungſtſchrei der Völker, - ein ſengender Sommer, ein zweifelhafter 
Exfolg hätte genügt, die Chimäre felbfifüchtiger Eroberung zu zerſtö— 
en. Anters Alexander; er ſiegte als Vorkämpfer eines freien 
Volkes, und feine Siege ſollten die Völker befreien, ſo viel ſie frei 
zu ſein vermochten; „feine Macht ſelbſt, ſo umendlich gering ihrem 
“materiellen Gehafte nad), follte in der Zuſtimmung der Völker Halt 
amd Erfolg gewinnen; fie mußte ſich gründen auf die Anerkenntniß 
jeder Volksthümlichkeit in Sitte, Geſetz und Religion; was bie 
Perſer fo tief gedrückt ‚hatten und ſo gern erdrückt hätten; "was 
nur ihre Ohnmacht oder Sorgloſigkeit der That, nicht dem Rechte 
nach hatte gewähren laffen, das mußte num neu und frei:erftehen, 
und fich, unmittelbar zum SHellenifchen. Leben - verhalten, : um mit 
ihm verſchmelzen zu. Fönnen. Das hatte der König in Memphis 
und Gordium, In Tyrus und Serufalem erreicht; das war der Sim 
der neuen Opfer, die. er, von Ehaldäifchen Prieftern unterftüßt, den 
großen Baal darbrachte, das der Grund feines Befchles, die von 
Kerres ‚geplünderten Seiligthümer von Neuem zu fehmüden, ben 
Belusthurm wieder herzuftellen, den Dienft der Babyloniſchen Göt- 
ter fortan frei und prächtig, wie zu Nebufadnezars Zeit, zu- bege: 
hen. So gewaim er die Bölfer für fi, indem er fie fich felbft 
und ihrem volfsthümlichen Leben wieder gab; fo machte er fie fä- 
dig, auf thätige und unmittelbare Weife in den Zufammenhang 
des Meiches, das er zu gründen im Sinne trug, einzutreten, eines 
Reiches, in dem bie Unterfchiede von Abend und Morgen, von 
Griechen und: Barbaren, wie fie bis dahin die Geſchichte entwickelt 
hatte, untergehen follten zu der Einheit einer Weltmonarchie. 

Wie aber? follten fortan die Satrapen, die Umgebung des 
Königs, die Großen” des Reichs nur Macedonier fein, fo war 
ja ‚jene: Ineinsbildung nur Borwand oder: Illuſion, die Bolks: 
thümlichkeiten nicht anerkannt, fondern nur geduldet, die Vergan- 
genheit nur durch das Unglüd und. fehmerzlihe Erinnerungen an 
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die Zukunft geknüpft, und ſtatt der Aflatifchen Herrſchaft, die we 
nigſtens in demſelben Welttheile erwachſen war, ein. fremdes, un- 
natürliches, doppelt ſchweres Zoch über Afien gefommen. Die Ant 
wort auf ‚diefe Fragen bezeichnet. die Kataſtrophe in Aleranders 
Heldenleben, es if der Wermuth in dem: Becher feiner Freuden, 
ber Wurm, der an der Wurzel feiner Größe nagt, das Verhängniß 
feiner Siege, das ihn befiegt. - Mährend der König Verfiens die 
letzten Wege flieht,. beginnt AUlerander ſich mit dem Glanze des 
Merfiichen Königthums zu fchmüden, die Großen Perſiens um ſich 
zu: fammeln, fich mit. dem Namen, den er bekämpft und vernichtet, 
zu verföhnen. Er mußte es; König in Abend» und Morgenland 
‚mußte ee dem Macedonifchen Adel einen Adel: des Morgenlandes 
Hinzufügen, und der Adel Afiens war nad) der Natur der Dinge, 
nach der Anficht der Bölker und, dem. Bedürfniß des neuen König- 
thums der letzte herrſchende Stamm Afiens, die Perfer. Es wäre 
Wahnſinn geweſen, plötzlich alle Berhältniffe umgeftalten, alle Zu 
fände in Frage fiellen, aller Gewohnheit. und allem Vorurtheil 
mit einem Machtworte entgegentreten zu: wollen. Was auch der 
Hochmuth ‚der Hellenen und der Siegerſtolz der Macedonier fagen 
‚mochte, Alexander mußte, wenn er dem Diadem Macedoniens die 
Tiara der Aſiatiſchen Herrfchaft hinzufügen wollte, nach der. gro: 
sen Weltfheidung von Oſten und Weften, die in Babylon- ihr 
Centrum hatte, fortan. Macedonier und Afiate zugleich fein, Mace: 
donifchen und Afiatifhen Adel in gleichem Rechte anerkennen, den 
Bölfern des Abend: und Morgenlandes gleich befreundet und gleich 
erhaben fein, und nur das Heer, mit dem er noch weite Streden 
zu erobern hatte, durfte und mußte Macedoniſch und dem Könige 
in alter Kameradfchaft vertraulich fein. Wenn in irgend etwas, fo 
verdient. Alerander hierin die höchfie Bewunderung, und die Ge- 
ſchichte hat bis auf diefen Tag die Nichtigkeit feiner Grundfäße be- 
“ flätigt; er hat bewiefen, was den Europäern in Afien und wie es 
ihnen möglich ift, und vielleicht zeigt ‚feine Löfung des großen 
Näthfels, daß es unauflöslich ift. 

Stets, wenn in fi) wahre und nothmwendige Gedanfen in Die 

Wirklichkeit treten, bewähren fie ſich zugleich als die nüglichiten 
Marimen und als die unter den jedesmaligen Umſtänden zweckmä- 
ßigſten Mittel. Nicht ohne pragmatifchen Scharffinn hat man be: 
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hauptet, daß Alerander mit feinen wenigen tauſend Macedonlern 
fi) in dem weiten Afien faum hätte behaupten, gefchmeige denn 
weiter dringen Fünnen, wenn er nicht durch ein fein berechnetes 
Benehmen gegen die Perfiichen Großen zum Abfall zu reizen und 
an feine Perfon zu feffeln gewußt hätte. Und allerdings mag feit 
der Schlacht von Gaugamela mancher der Perfifchen Großen ſich ein 
Beifpiel an Mithrines von Sardes, an Amminapes und Mazaces 
aus Aegypten, die in höchften Ehren bei dem Könige lebten, ge 
nommen haben. Noch Iodender wurde der Lebertritt zur Sache 
Aleranders, als diefer die reiche Satrapie Babylonien an Mazäus, 
die Armenifche Satrapie an Mithrines gab; und von dem fiegrei: 
chen Könige geehrt begannen ſich die Perfifchen Großen allmählig 
um ihn zu fommeln, die Perfifchen Satrapen die Sache des land- 
flüchtigen Darius aufzugeben, da ihnen Alerander die Ausficht auf 
Macht, Ehre und den ungeftörten Beſitz ihrer Satrapien öffnete. 
Es verftand ſich übrigens von felbft, daß neben diefen Perfifchen 
Satrapen fortwährend die bewafinete Macht in dem Eentralpunfte 
der Satrapie aus Macedoniern gebildet war und unter em 
ſchen Befehlshabern fand, fo wie auch in der Regel da Einſam⸗ 

meln der Tribute Macedonifchen Männern übertragen wurde. Letz⸗ 
tere Stelle erhielt für die Babylonifhe Satrapie Asflepiodor; in 
Babylon felbft blieben taufend Mann als Befatung der Burg un: 
ter Agathon, dem Bruder Parmenions, mährend Apollodor aus 
Amphipolis die Feldhauptmannfchaft der Satrapie. mit einem der 
Michtigfeit des Landes angemeffenen Corps erhielt; außerdem 
wurde eine mobile Colonne von zmeitaufend? Mann unter Menes 
Befehl dazu beftimmt , die große Paffage von Babylon zur 
Küfte Eiliciens und die verfchiedenen Transporte aus dem Mor: 
genlande nach Europa und umgekehrt zu fichern ’*), eine Eins 
richtung, Die wegen der Raubſucht der in der Wüſte haufenden 
Beduinenflämme doppelt nothmwendig wurde. Der erfte Transport 
war eine Summe von etwa breitaufend Silbertalenten, ven denen 
ein Theil nad) Europa an Antipater gehen follte, damit er den 
eben jet beginnenden Krieg gegen Lacedämon mit Nachdruck füh— 






»*) Curt, V. 1. 43. Diod. XVII 64; cl. Boeckh Corp. 
Inser, 105. 
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ren konnte, das Uebrige aber zu: möglichſt ausgedehnten Werbungen 
für die große Armee beſtimmt wurde. 

Während des etwa dreißigtägigen Aufenthaltes in Babylon 
war Suſa, die Stadt der Perſiſchen Hoflager und der königlichen 
Schäge, auf gütlihem Wege gewonnen worden. . Denn ſchon 
von Arbela aus hatte Alerander den Macedonier Philorenus, 
wie es fcheint an der Spitze eines leichten Corps, vorausgefandt, 
um fi) der Stadt und der königlichen Schäße zu verfichern; er 
erhielt jebt von ihm den Bericht, daß ſich Suſa freiwillig ergeben 
hätte, daß die Schätze gerettet feien, daß fib der Satrap Abulites 
ber Gnade Aleranders umterwerfe **). Alexander langte zwanzig 
Tage nach feinem Aufbruh von Babylon in Sufa an ?°); er 
nahm fofort die ungeheueren Schäge in Beſitz, die in der hohen 
Burg der Stadt, dem Siffifhen Memnonium der Griechifchen 
Dichter, feit den erſten Perferfönigen aufgehäuft lagen *"); allein 
des Goldes und Silbers waren funfzigtaufend Talente *°), dazu 
noch die aufgehäuften Vorräthe von Purpur, Nauchwerf, edlen 
Gefteinen, der ganze überreiche Hausrath des üppigften aller Höfe, 
auch mehefache Beute aus Griechenland von Zerres Zeit her, na= 
mentlich die Erzbilder der Tyrannenmörder Harmodius und Ariflo: 
' giton, die Alerander den Athenern als Geſchenk zurüdfandte. 

, Während das Heer noch in Suſa und an den Ufern des 
Choaspes verweilte, Fam Amyntas, der General der vierten Pha— 
lanr, welcher vor einem Jahre von Gaza aus auf Werbung nad 

2) Mach Diod. XV. 65. erzählten einige Schriftiteller, Abulites 
babe von Darius den Befehl erhalten, fih und die Schäge von Suſa 
den Maceboniern hinzugeben, um Alerander aufzuhalten, damit er 
felbft Zeit zur Flucht und zu neuen Rüftungen gewönne; eine fonders 
bare Kriegsliftz ef. Curt, V. 2. 8. — *°) Nah Klitarch bei Cur—⸗ 
tius und Diobor läßt Alerander feine Zruppen in der Ebene von 
Sitacene auf dem Wege nach Sufa raften, um ihnen Zeit zu geben, 
fih von der Ausfchweifung und Trunkenheit, der in Babylon bas 
Heer fast erlegen, zu erholen. Es war nur nicht viel Zeit übrig, 
wenn bie große Armee einen Weg von fehszig Meilen in zwanzig 
Zagen maden wollte. — *7) Sirabo XV. p. 317. 329. — °°) Ar- 
rian. 11. 16. 12, Curt. V. 2. 11; andere Zahlen bei Plut. 36. 
Strab. p. 322. 
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Griechenland gegangeh war, mit neuen Truppen heran; es ‚waren 
an fechshundert Macedonifche Ritter und fechstaufend Macebonier 
zu Fuß, aus Thracien fechshundert Reuter und dreitanfendfünfhuns 
dert zu Fuß, aus dem Peloponnes viertaufend Mann zu Fuß und 
nah an taufend Reuter, endlich waren aus den edlen Macedonifchen 
Familien an funfzig jüngere Söhne gefandt, um in die Schaar der 
Edelknaben einzutretenund fich im Dienfte um des Königs Perſon aus⸗ 
zubilden ?°). Diefe fehr bedeutenden Berflärfungen veranlaßten 
mannigfache Beränderungen in der Drganifation des Heeres; na⸗ 
mentlich follten die einzelnen Geſchwader der Nitterfchaft fortan 
aus je zwei Abtheilungen beftehen, und die Unterfcheidung nach den 
Provinzen der Macedonifchen Heimath aufgehoben fein; ferner 
wurde die neue Waffe der reutenden Schügen errichtet; die Zahl 
der Phalangen wurde, fo fcheint es, gleichfalls mit Aufhebung pro- 
vinzieller Unterfchiede vermehrt *°), der Hypaspiſten blieben nad) 
wie vor fechstaufend **); über Veränderungen der anderen Heeres⸗ 
abtheilungen ift Feine weitere Nachricht aufbewahrt; überhaupt be: 
ginnt von dieſer Zeit an das Macedonifhe Heerweſen unflar zu 
werden. 

Alerander gedachte demnächft, es: mochte Mitte December fein, ° 
nach den Neichsftädten der Landichaft Perfis aufzubrechen, mit de 
ren Befit der Aberglaube der Völker die Herrfchaft über Afien 
untrennbar verbunden zu denfen gewohnt war; dort auf dem 
Throne der Großfünige, in den Palläften des Cyrus, Darius und 
Kerres wollte Alerander den Sturz der Achämenidendynaftie vers 
fünden; er eilte deshalb, die Angelegenheiten des Sufianifchen Lan: 


*0) Diod. XVII. 65.” Curt. V. 1.40. — *°) Arrian, II. 16. 
19. Curt. V. 2, 3. Letzterer fagt: neun befonders tapfere Männer 
wurden zu Chiliarhen gemadt, denn es traten fortan Chiliardien 
ftatt der früheren Abtheilungen von fünfhundert Mann ein. Die 
Sadhe ift etwas unklar; fie Kann fi) nur auf die Phalangen bezie= 
ben, und ich vermuthe, daß deren demnädhft neun befanden, wie drei 
Sahre fpäter ihrer zwölf waren. Man muß einen Begriff von Cur— 
tius Gedankenlofigkeit haben, um das mit feinen Worten vereinbar 
zu finden. — *) &o viele find ihrer noch in der Schladht am Hy: 
daspes; f. oben Seite 98 Note T. 
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des zu ordnen. Er beſtätigte dem Satrapen Abulites die Satrapie, 
übergab die Burg der Stadt Suſa an Mazarus *2), die Feld» 
hauptmannfchaft der Sättapie nebit einem Corps von dreitaufend 
Mann an Archelaus; er wies die Schlöffer von Sufa der Mutter 
und den Kindern des Perferfönigs, die bisher in feiner Mähe ge 
weſen waren, als künftige Reſidenz an, und umgab fie mit Fönig- 
lichem Hofftaat; man erzählt, daß er einige Griechifche Gelehrte 
‚ am dem Hofe der Prinzeffinnen zurüd ließ, mit dem Wunfche, fie 
möchten von diefen Gricchifch lernen **). Nach diefen Einrichtuns 
gen brach er mit dem Heere gen Perfien auf. i 

De Weg von Sufa **) nach Perfien führt anfangs, durch 


Die 


*2) Curt. V. 2. 16.- nennt den Xenophilus, der es wenigftens in 
fpäterer Zeit war; Diod. XIX. 17. — *) Diod. XVII. 67. — 
+4) Die Lage von Suſa anlangend, hat noch neuerdings v. Hammer 
in einem Auffage, den ich leider nicht benugen Eonnte, zu beweifen 
gefucht, daß Shufter die alte Perferftadt und der Karounfluß der 
Choaspes, daß dagegen bie Ruinen von Shus am Kerahfluß das alte 
Elymais fein. Doch feinen die Bemerkungen von Kinneir und 
° Monteith (cf. Ker Porter IL. 412 sqgq.) hinreichend, zu beweifen, daß 
wirklich Shus das liebliche Suſa, Shufter dagegen die „lieblichere“ 
Refidenz bes Shapor gewefen. Die Flüffe, die auf dem Wege von Sufa 
nach Perfien paſſirt wurden, find folgende: der Choas pes bei Suſa 
(der Kerah und tiefer firomab Fluß von Hawiza); zwei Meilen ents 
fernt der Eulaeus (der Ulai im Lande Elam bei. Prophet Daniel, 
über den die Steinbrüde des Shapour bei Dez Foul führt, Cheref- 
leddin III. c. 22. p. 171, jegt der Fluß von Abſal genannt; ef, Ousely 1. 
358, 421. 423.); dann acht Meilen weiter der Fluß von Shufter; Tchehar 
Donke bei ‚Cherefleddin 1. c., heute der Kakoun, von den Alten nidt 
genannt, zumal dba ber Weg wohl unterhalb feiner Einmündung 
über den Eulaeus führte; hiernächſt folgen zwei Zlüffe, die, den Als 
ten unbetannt und auf neueren Karten nicht verzeichnet, von Zimur 
auf dem Wege von Shufter nah Ram Hormuz Überfegt wurden; 
zwei Tagemärſche hinter Shufter erreichte er den Dudanke, wieder 
zwei Tage fpäter den Chourukan Kende, am fünften Zage endlich) 
den Fluß von Ram Hormuz, den Kopratas. der Alten, fehszehn Mei: 
len von Shufter. Diefer, fo wie der Fluß von Fey find Nebenflüffe des 
Pafitigris (Abargoun bei Chereff, II. c. 24. p. 185. Dſcherahi heute); 
und etwa eilf Meilen von Ram Hormuz liegt Babehan an der Grenze 


- 


— U — 


Die fehönen und überaus bevölferten Ebenen Suſianas, über: den 
” Eufäus, den Kopratas, den Pafitigris im Lande der Uxier, Die 
theils die Ebenen an diefem Fluſſe, theild Die Berge, in denen er 
entſpringt, bewohnten; zwifchen dem Pafitigris und Arofis folgen, fo 
fcheint es, jene fchmwierigen Päſſe, welche den: Weg zur Perfifchen 
Landschaft beherrfchen, und bei denen die räuberifchen Berguxier 
den Saravanen aufzulauern pflegten; den Perferfönigen nie unter⸗ 
‚worfen, ‚waren fie feit alter Zeit gewohnt, den -Hoffahrten. gen 
Perfepolis nur für reiche Gefchenfe den Durchzug ‚zu gefkatten: 
Zenfeits diefer Päffe, die. die Suſiſchen Thore genannt wurden *°), 
führte der große Heerweg über die Ebene von Lachter erft füd- 
wärts, dann oſtwärts zu den Perfiichen Päffen von Kelah:i-Sefid; 
ein näherer, aber befchwerlicherer Weg ging im felfigen Thale des 
Arofisftuffes hinauf zu eben diefen. Steilpäffen, die fo eng find, 
daß menige Tapfere bier wohl ein Heer aufzuhalten im Stande 
fein würden *°). 

Das war der Meg, * Alexander zu nehmen hatte, um Per⸗ 


Perſiens, zwiſ chen dem Paſitigris und dem nörbtichften Nebenfluß des Aro⸗ 
fis (Droatis bei Strab., Abchirin bei-Chereff, III. 24. p. 185, heute Tab 
genannt). Eurtius entfernt irrig den Pafitigris nur vier Zagemärfche 
von Gufa, Diodor (XIX. 17.) gar nur einen. — *°) Diefe Paß-— 
gegend von der Ebene von Zohrah bis Babehan, ber fteten Grenze 
gegen Farſiſtan, fcheint ben Namen der Suſiſchen Päffe geführt zu haben, 
wie Curt. V. 3. 17. und Diod. XVII. 68. irrig die Perfifchen nennen; 
Strabo (XV. p. 20.) unterfcheidet ausdrücklich die Päffe im Lande der 
Urier und die Perfifhen Päffe. — *°) Daß bie Perfifchen Päffe die ver 
weißen Burg (Kelah-i-Sefid, 7 xArumd) und nicht (cf. Ousely II. 456, 
UI. 567. Ker Porter I, 445.11.35.) die von Ourtchiny oberhalb Iſtakar 
(7 eyarm "Acad, find, iſt ziemlih gewiß. Denn legtere Päffe bes 
herrfhen den Sommerweg nad Jsfahan, und Alerander hätte Per: 
fepolis erreichen Eönnen, ohne fie anzugreifen. Bon Babehan bis zu den 
Herfifchen Päffen find etwa funfzehn Meilen, und Gurtius fegt die fragli— 
chen Päffe drei ſtarke Märfche von der Perfifhen Grenze entfernt. Freilich) 
macht derfelbe Schriftfteller wieder die Schwierigkeit, daß Alerander non 
den Päffen aus in einem Nachtmarfch den Arares erreiht habe. — 
Den bequemeren Weg glaube ich den nennen zu können, welden Ti— 
mur genommen, und ber ihn in fehs Lagen von Babehan bis zu 
den Päffen brachte; der nähere Weg ift der von Kinneir beſchriebene. 
16 
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ſepolis und Paſargadaͤ zu erreichen; die Jahreszeit war nichts we⸗ 
niger als günſtig, denn es mußte ſchon tiefer Schnee in den Ber— 
aen liegen, es mußten die kurzen Tage, die langen und Falten 
Nächte den an fich fchen befchwerlichen Weg noch ſchwieriger ma— 
hen; es fam dazu, dab man Miderftand von Seiten der Urier 
und noch mehr von Seiten des Ariobarzanes, der fich nach der 
Schlacht von Gaugamela mit vielen Taufenden nach Perfien geworfen 
hatte, erwarten konnte. Dennoch eilte Alerander gen Perfien, fos 
wohl um fid) des Landes, der Schäße von Perfepolis und Pafar: 
aada- und des Meges ins Innere Frans zu verfihern, als auch 
wohl befonders, damit nicht durch längeres Zögern dem Perferfönige 
Zeit zu ausgedehnten Rüftungen gelaffen würde, und er fich etwa 
von Medien hierher wendete, um die Heimath des Perfifchen Kö— 
nigthbumes und die hohe Pforte der Achämeniden hinter den fo 
fchmierigen Perfifchen Päffen zu vertheidigen. — So zug Alerans 
der mit feinem Heere über die Ebene Suſianas; in wenigen 
Tagen überfchritt er den Vafitigris und. betrat das Gebiet der 
thalländifchen Urier, die, fchon dem Perſerkönige unterworfen und 
unter der Herrichaft des Suflanifchen Satrapen, fich ohne Weite 
res ergaben. Die Bergurier dagegen fandten Abgeordnete an Ale: 
rander mit der Borfchaft: nicht anders würden fie ihm den Durch- 
zug nach Perfis geftatten, als wenn fie die Gefchenfe, die die Per- 
ferfönige geachen hätten, auch ven ihm erhielten. Se wichtiger 
die freie Paſſage nach dem oberen Lande war, deſto weniger fonnte 
Alexander fie in den Händen eines fo trotzigen Bergoolfes laſſen; 
er ließ ihnen fagen, fie möchten nur in die Engpäffe fommen, und 
ſich dort ihr Theil holen. 

| Mit der Leibſchaar und den anderen Hnpaspiften, mit noch etwa 
achttaufend Mann meift leichter Truppen wandte er fih, von 
Suſianern geführt, bei Machtzeit auf einen anderen fehr ſchwierigen 
Gebirgspfad, der von den Uriern unbefcht geblieben war; mit Tas 
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Diodor (XIX, 21.) bezeichnet dieſen großen Weg von Suſa gen Perſe— 
polis ſehr anſchaulich: er ſei bis zu der Klimar (den Perſiſchen Päſ— 
ſen) Hohlweg und mühſam, dann frei in einer luftigen Bergebene, 
vom Paſitigris bis Perſepolis habe das Heer vierundzwanzig Tage 
gebraucht (es ſind gegen funfzig Meilen). 
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gesanbruch erreichte er die Dorffchaften derſelben, die meiſten der 
Bewohner wurden in ihren Betten ermordet, die Häufer geplüns 
dert und den Flammen Preis gegeben; dann eilte das Heer zu 
den Engpäffen, wohin fich die Uxier von allen Seiten verfammelt 
hatten, um die Päffe zu fperren. Alexander fandte Kraterus mit 
einem Theile des Heeres auf die Höhen hinter dem von den 
Uriern befeßten Paßwege, während er felbft gegen den Paß mit 
größter Eile vorrüdte, fo dag die Barbaren, umgangen, durch die 
Schnelligkeit des Feindes erfchredt, aller Vortheile, die der Eng: 
paß gemähren Fonnte, beraubt, fich fofort, als Alerander in gefchlof- 
fenen Reihen anrücte, fliehend zurüdzogen; viele ſtürzten in die 
Abgründe, viele wurden von den verfolgenden Macedoniern, noch) 
mehr von Kraterus Truppen auf der Höhe, nach der fie fid) retten 
wollten, erfchlagen. Alerander war anfangs Willens den ganzen 
Stamm der Bergurier aus dieſen Gegenden zu verfehen; Siſh— 
gambis, die Königin Mutter, legte Fürbitte für fie ein; man fagt, 
Madates, ihrer Nichte Gemahl, fei ihe Anführer geweſen. Alexan⸗ 
der ließ auf der Königin Bitten dieſen Hirtenſtämmen ihr Bergland, 
er legte ihnen einen jährlichen Tribut von tauſend Pferden, fünf 
hundert Haupt Zugbieh, dreifigtaufend Scaafen auf; Geld und 
Gewerbe hatten fie nicht *”). 

So war der Eingang in die Gebirge geöffnet; und mährend 
Parmenion mit der einen Hälfte des Heeres, namentlich den Schwer: 
gewaffneten und dem Train, auf der großen Heerftraße weiter zog, 
eilte Alerander felbft an der Spitze der Getreuen zu Fuß und 
zu Roß, der Agrianer, Schüßen und PM änferer auf dem nächften, 
aber befchwerlichen Gebirgswege, die Perjiichen Päſſe zu erreichen; 
Eilmärfche brachten ihn am fünften Tage an den Eingang derfel- 
ben, den er durdy mächtige Mauern gefperrt fand; der Satrap Arios 
barzancs, fo hieß es, ſtehe mit vierzigtaufend Mann Fußvolk und 
fiebenhundert Neutern hinter der Mauer in einem feften Lager, 
entfchloffen den Eingang um jeden Preis zu wehren. Alerander 


+7) Arrian, IU. 17, Cart. V. 3. 16. fagt, daß fie unter den 
Sufifhen Satrapen geftelt worden. Nach Arrian, Ind. 40 ſuchte der 
König diefe Hirtenvölfer zum Aderbau zu gewöhnen und baucte ihs 
nen Städte in den Bergen. 
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lagerte ſich; am naͤchſten Morgen wagte er ſich in,die von hohen 
Felfen eingefchloffene Paßgegend hinein, um die Mauer anzugreifen; 
ihn empfing ein Hagel von Schleuderfteinen und Pfeilen, Feldmafs 
fen von den Abhängen hinabgeflürzt, von drei Seiten ein erbitter: 
ter Feind; vergebens fuchten Einzelne die Felswände zu erflimmen, 
die Stellung der Feinde war unangreifbar, Alexander zog fich in 
fein Lager, eine Stunde vor dem Paß, zurüd. Seine Lage war 
peinlih; nur diefer Paß führte nad) Perfepolis, man müßte denn 
den Medifhen Weg, der vierzig Tagereifen nordwärts durch Die 
Gebirge führt **), nehmen wollen; die Strafe, die Parmenion 
eingefchlagen, führte nur auf bequemeren Wegen zu eben Ddiefen . 
Päſſen; fie mußten genommen werden, wenn nicht eine gefährliche 
Unterbrechung eintreten follte; aber an diefen Felſenwänden ſchie— 
nen die höchften Anftrengungen der Kunft und des Muthes fchei- 
tern zu müffen; und doch hing Alles von der Einnahme diefer 
Päſſe ab. Bon den Gefangenen aus diefer Gegend erfuhr Aleran- 
der, daß die Gebirge meift mit dichten Wäldern bededt feien, daß 
faum emzelne gefährliche Fußſteige hinüber führten, daß fie jegt 
doppelt mühfelig wegen des Schnees in den Bergen fein würden, 
daß andererfeits nur auf diefen Felfenpfaden die Päffe zu umgehen 
und in das von Ariobarzanes beſetzte Terrain zu gelangen ſei; Aleran- 
der entfchloß fich zu diefer, vielleicht der gefährlichiten Expedition 
feines Lebens. Kraterus blieb mit feiner und Meleagers Phalanr, 
mit einem Theile der Schügen und der Macedonifchen Geſchwader 
im Lager zurüd, mit der Weifung, durch Wachtfeuer und auf jede 
andere Weife dem Feinde die Theilung der Armee zu verbergen, 
dann aber, wenn er von jenfeits der Berge herüber die Macedonifchen 
Trompeten hörte, mit allee Gewalt gegen die Mauer zu fürmen. 
Alexander felbft brach mit den Divifionen Amyntas, Perdikkas, Kö— 
nus und Polyjperchon, mit den Hppaspiften und Agrianern, mit 
einem Theile der Schüben und fehs Macedonifchen Gefchwadern 
unter Philotas in der Nacht auf, und flieg nach einem fehr be- 
fchwerlihen Marfche von etwa zwei Meilen über das mit tiefem 
Schnee bededte Gebirge. Er war am anderen Morgen jenfeits; 
rechts die Bergfette, die an den Pällen und über dem Lager der 
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+) Diod. XIX. 19. 
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Feinde:endete, vor der Fronte das Thal, das fich zur Ebene des 
Arares, über den hin der Weg nach Perfepolis führt, ausbreitet, 
im Rüden die mächtigen Gebirge, die, mit Mühe überfchritten, 
vielleicht bei irgend einem Unfalle den Rüdweg, die Rettung uns 
möglich machten. Alexander theilte nach einiger Raſt fein Heer; 
er ließ Amyntas, Polyſperchon, Könus, Philotas mit ihren Corps 
in die Ebene hinab gehen, ſowohl um auf dem Wege nach Perie 
polis über den Fluß. eine Brüde zu fchlagen:**), als auch um, den 
Perfern, wenn fie bewältigt wären, den Rückzug auf Perfepolis: zu 
fperren; er felbft rüdte mit: feinen Hypaspiften, mit der Phalane 
Pirdiffas, mit dem Geleit der Nitterfchaft und zwei anderen Ge⸗ 
fchwadern, mit den Schügen und Agrianerir: rechts gegen die Päſſe 
hin; ein höchſt befchwerlicher Marſch, durch: die MWaldung des Ber: 
ges, durch dem heftigen Sturm, durch das Dunkel der Nacht dop⸗ 
pelt ſchwierig. Vor Tagesanbruch traf man die erften Borpoften 
der: Perfer, fie wurden niedergemacht; man nahete den zweiten, we⸗ 
nige entfamen zu ber dritten Poftenreihe, um ſich mit dieſen nicht 
in das Lager, fondern in die Berge zu flüchten... Im Perfifchen 
Lager ahnete man nichts von dem, was vorging, man glaubte ‚die 
Macedonier unten im Thale, man hielt fich in diefem winterlichen 
Sturmwetter in den Zelten, überzeugt, daß Sturm und Schnee 
dem Feinde das Angreifen unmöglich machen werde; jo war Alles 
im Lager ruhig, als plöglich, es war in der Frühftunde, rechts 
auf den Höhen die Macedonifchen Trompeten fchmetterten, und 
von den Höhen herab, aus dem Thale herauf zugleich der Sturm: 
ruf ertönte. And fchon war Alerander, der fich mit dem größeren 
Theile feines Heeres in den Nüden der Perſer hinabgezogen hatte, 
gegen dieſe Seite des Lagers im Anmarſch, während Ptolemäus 
mit zweitaufend Mantı von der Höhe herabftürmte; auch Kraterus 
hatte vom Thale herauf den Sturm gewagt und die in der Der: 
wirrung fchlecht vertheidigten Eingänge erbrochen; fo trafen von 
allen Seiten die Macedonier im Lager zufammen. Hier begann 
ein gräßliches Gemetel, Fliehende ſtürzten den Macedoniern in die 


+9) unmöglich kann der Arares gemeint fein, der ja kaum eine 
Stunde weit von Perfepolis vorüberfließt; eher dürfte ber Arofisfluß 
bei Sul überbrüdt worden fein. 
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Schwerdter, viele in die Abgründe, Alles war verloren; Arlobarza- 
nes fchlug fich durch, er entfam mit wenigen Reutern in die Ge: 
birge und auf heimlichen Wegen nach Medien. °°). 

Alerander dagegen brach nach Eurzer Raſt gen Perfepolis auf; 
um / deſto fchneller die Stadt zu erreichen, ließ er das Fufvolf zu: 
rück und jagte mit den Reutern voraus; mit Tagesanbruch war er 
on der Brüde, die bereits von der Vorhut gefchlagen war, und 
eilte, ohne lange zu ruhen, in höchft angeftrengten Märfchen wei: 
ter; er beforgte, daß die ungeheueren Schäße von Perfepolis ge: 
plündert werden möchten. Seine unvermuthet fehnelle Ankunft, 
er war faft der Kunde von dem Gefecht vorausgesilt, machte 
allen Widerftand und. alle Unordnung unmöglich; die Stadt, die 
Daläfte, die Schäße wurden ohne Weiteres in Beſitz genommen, 
Eben fo ſchnell fiel Pafargadä dem Sieger mit neuen gröfieren 
Schäten zu; viele taufend Talente Gold und Silber, unzählige 
Prachtgewebe und. Koftbarfeiten wurden hier aufgehäuft gefunden, 
und man erzählt, daß zehntaufend Paar Maulthiere und dreitau: 
fend Kameele dazu nöthig gemwefen, um: die Schätze der beiden 
Derferftädte von dannen zu bringen °'). Wichtiger noch ale 
diefe Reichthümer, die Alexanders Freigebigfeit aus den todten 
Schahgemölben in den Verkehr der Völker, dem fie fo lange ent: 
zogen gemwefen, zurüdzuführen eilte, war der Beſitz dieſer Gegend 
felbft, der eigentlichen Heimath bes Perfifchen Königthums. In 
dem Thale von Pafargadä hatte Cyrus die Medifche Herrſchaft bes 
wältigt und zur Erinnerung des großen Sieges dort fein Hoflager, 


°°) CA, Arrian. Il, 18. Diod. XVII. 68. Curt, V. 9. Polyaen. 
AIV. 3. 21. — °*) Died. Curt. Plut. Die Summen ver Schäße 
werben fehr verfchieden angegeben; Curt. V. 6. 9. und Diod. XVH. 
71. fagt hundertzwanzigtaufend Talente; Strabo XV, p. 322, in Suſa 
und Perſien feien vierzigtaufend, nad) Anderen funfzigtaufend Talente 
erbeutet. Die VBerfchiedenheit von Perfepolis und Paſargadä ift bei 
den volllommen klaren Beugniffen des Alterthums unzweifelhaft; Cy— 
‚zus Grab erkennt man auf das beutlichfte in dem Grabe der Sulei— 
mansmutter bei Murghaub, im NO von Tſchil Minar. Die bes 
rüühmte Streitfrage Tann nah ben trefflihen Arbeiten der Engli- 
fhen Reiſenden, die diefe Gegenden beſucht haben, für abgethan - 
gelten. 
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ſeine Palläſte und ſein Grab gebaut, zwiſchen den Monumenten 
höchſter irdiſcher Pracht ein einfaches Felſenhaus, bei dem fromme 
Magier jeden Tag opferten und beteten. Ein Felſenweg voll 
Skulpturen und Grotten führt ſüdwärts in das ſchöne Thal von 
Perſepolis; Darius, des Hyſtaspis Sohn, der zuerſt Erde und 
Waſſer gefordert von den Hellenen, der Ordner des Perſiſchen 
Neiches hatte hier feinen Pallaft, feinen Säulenhof und fein Grab 
gebaut; von vielen feiner Nachfolger war mit neuen Pradytgebäus 
den, mit Fagdrevieren und Paradiefen, mit Pahäften und Königs: 
gräbern das Felfenthal des Bundemir erfüllt; die Königspforte 
der taufend Säulen, der ftolze Felfenbau auf dreifacher Terraffe, 
die lagernden Niefenbilder am Eingange, ein Riefenplan von Ge« 
däuden der höchfien Pracht und feierlichften Größe ſchmückten die: 
fen heiligen Bezirk, den die Völker Aſiens ehrten als die Wiege 
des Achämenidengefchlechtes, ald den Ort der Königsweihe und der 
Huldigungen, als die Grabftätte des Perfifchen Fürftenhaufes, als 
Heerd und Mittelpunkt des einft fo mächtigen Reiches. Dies 
Reich war jetzt geftürzt; Alerander ſaß auf dem Throne deffelben 
Kerres, der einft fo ftolz auf der Düne des Salaminiſchen Stran: 
des gethront, deffen frevelnde Hand die Tempel der Sellenifchen 
Götter niedergebrannt und die theuern Gräber zerftört hatte; der 
Rächer der Hellenen war jet mit dem Nechte des Siegers in 
Xerxes Pallaft; es fchien die Zeit gefommen, altes Unrecht zu rä- 
hen und die Götter und die Todten im Hades zu verfühnen; bier 
an dieſem Heerde der Perfiichen Herrlichkeit follte das Necht der 
Dergeltung geübt und die alte Schuld gefühnt werden. In dem 
Hochgefühle des Rächers der SHellenifchen Geſchichte, des Siegers 
über Xerxes Reich gebot Alerander, den Feuerbrand in das Eedern: 
getäfel des Königspallaftes zu werfen; er hörte nicht Parmenions 
Warnung, des fchönen Gebäudes, feines Gigenthumes, zu fchonen, 
nicht die Perfer zu kränken in den Denfmälern ihrer einftigen 
Größe und Herrlichfeit. Der König antwortete: „ich will die Per: 
fer firafen für den Brand Athens und für den Frevel an den Helleni 
ſchen Tempeln, ich will alle das Unheil rächen, das fie über Hel— 
las gebracht” *”). So brannte ein Theil des Pallaftes von Per: 
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22) Klitarch, der Segur Alexanders, der mit außerordentlichem 
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fepolis nieder, zwiſchen Perfern und Hellenen der letzte feindliche 
Art, das letzte Opfer einer alten Blutrache *°). 

Fortan war Fein Haß und Feine Rache mehr gegen die Meber- 
bleibfel des geftürzten Perſerthums; und als Alerander feierlichft 
den Thron der Perfifchen Könige, als deren Nachfolger in der 
Herrfchaft Aflens er gelten wollte, beftiegen, und unter goldenem 


Talente, aber auf Koften der Geſchichte Gefchichten gemacht hat, ift 


für diefe Winterraft in Perfepolis überfhwenglih veih an geifie 


reihen Zügen. Seine Plünderung. von Perfepolis, jene Griechen, die 
vergreif’t, verftümmelt, gebrandmarft, voll Schaam und Verzweif: 
lung dem Könige entgegen treten, endli jene Athenifhe Tänzerin 
Thais, die in der Begeifterung bes Tanzes einen Feuerbrand vom 
Atare reißt und in den Palaft wirft, deren Beifpiel trunfen und 
in wilder Siegesluft Alerander und feine Getreuen folgen, das alles 
find Mähren (cf. Plut. cp. 38. od S’axd yvauns salra Yevkodaı 
gpaciv), die, aus berfelben Quelle geſchöpft, von einer Reihe ſpät— 
gebörener Schriftfteller fo oft und mit folder Zuverficht wiederholt 
werben, daß fie mit der Zeit zu hiftorifcher Gewißheit geworben find. 
Mer weiß, wie einft der Brand bes Kremls und bie gebrandmarkten 
Refte des Polnifhen Adels in den Bergwerken Sibiriens fpäteren 
Geſchlechtern erfcheinen werben? — UF. Ker Porter I. p. 647. — 
22) Schon im Alterthume haben Parmenions verftändige Reden 
mehr Beifall gefunden, ald die raſche That Aleranders, bie fie hin— 
bern follten; man hat hinzugefügt, daß folhes Wüthen gegen ben 
todten Stein, gegen Kunftdenkmale, gegen Erobertes zugleich Eindifch, 
barbarifch und beflagenswerth ſeiz und in ber That fcheinen diejeni— 
gen mit Recht fo zu fprehen, welche in dem Charakter eines Helden 


‚nichts als ihre eigenen Tugenden, Beitrebungen und Marimen in ers 


höheter Potenz zu finden hoffen. Indeß haben große Männer das 
Recht, nah ihrem Maaße gemeffen zu werden, und in dem, was man 
ihre Fehler nennt, liegt ein tieferer Sinn als in der ganzen Moral, 
gegen bie fie zu verftoßen den Muth haben. Träger der Gedanken 
ihrer Beit und ihres Volkes, handeln fie mit jener dunklen Leiden= 
fchaft, die, eben fo weit als ihr Beruf Über den Horizont ber Alltäg- 
lichkeit hinaus, fie in die einfame Region der gefhichtlichen Bröße 
trägt, die nur der Blick der Bewunderung zu erreidhen vermag. 
Mag darum der Brand von Perfepolis denen ein Aergerniß fein, bie 
in einem Zugendhelden das Ideal menfhlicher Herrlichkeit fehen; in 


dem Heldenleben Aleranders ift dennoch biefer Zag von SPerfepolis 


die Sonnenhöhe und das Feſt der lauterften Freude. 
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Thronhimmel die Huldigungen empfing, und ber treue Korinthier 
Demaratus ſprach, daß die Hellenen, bie vor diefem Tage geftor- 
ben, der höchften Wonne entbehrten **), da war der Macedoni: 
fche König nicht mehr ein Feind Ajiens oder ein glücklicher Wis 
derfacher des. Perfiihen Namens, fondern Herr und Großkönig 
über Aſien und Erbe der Herrfchaft,. die zuleßt in der Perfer Häns 
den gewefen. Co fah er es felbit an; er ehrte das Gedächtniß 
der Könige, die das Reich gegründet, er ehrte das Grab des gro: 
fen Cyrus, und ließ es fchmüden und wohl behüten °°). Er ließ 
dem Ziridates die Aufficht in den Palläften von Perfepolis, er gab 
dem edlen Bhraffaortes, dem Sohne des Feldheren Rheomithres, 
der bei Iſſus gefallen war, die Satrapie Perfiens; er zog felbft, 
es war im firengften Winter, gegen die räuberifchen Bewohner der 
nahen Gebirge aus, um das Land für immer gegen ihre Einfälle 
zu fihern. Es waren namentlich die Mardier *°) in den ſüdli—⸗ 


s“) Plut. 37. Es ift fehr wahrfcheinlih, daß XAlerander 
hier eine folenne Königsweihe gefeiert hat, und daß in dem Zus 
fammenhange diefer Feierlichkeit »der Brarıd des Pallafies felbit die 
oben angedeutete Beziehung hatte. Curt. V. 2. 14. fcheint bie 
ZThronbefteigung nad) Sufa zu verlegen. — *°) Strabo XV. p. 321. — 
25) Von diefem Zuge berichtet nur Gurtius mit Ausführlichkeit, bes 
gnügt fid) aber mit einigen pittoresfen Uebertreibungen, fo daß man 
weder die Richtung noch den Gang der Unternehmung erkennt; er 
fest fie vor dem Brande in Perfepolis und sub ipsum Vergiliarum 
tempus; ber Srühuntergang der Plejaben ift im November, der Spät» 
untergang Anfang April, der Frühaufgang im Mai, der Spätaufgang 
im September; die einzige Zeit, die paffen Eönnte, wäre der Spätuns 
tergang im April; aber auch dies fcheint ſchon zu fpät und würde ben 
Anfang der Frühlingszeit bezeihnen, flatt daß Eurtius dieſe Bezeich- 
nung ber Plejaden erdichtet zu haben fcheint, um mit beliebter Phrafe die 
Winterlichkeit, die er fhildern will, anfhaulic zu mahen. Won der: 
felben Unternehmung fagt Diod. XVII. p. 73: nad) dem Brande habe 
Aerander bie übrigen Städte Perfiens angegriffen, und bie einen 
mit Güte, die anderen mit Gewalt genommen. Arrian, Ind. 40, 
fagt, daß alle diefe räuberifchen Bergvölker, die Urier, Mardier, Koffäer, 
in Winterzeit, wo fie fi in ihren Bergen am ficherften geglaubt, befiegt 
feien. Es ſcheint, daß die Gige diefer Mardier in den füdlihen Bergen von 
Perfis waren, da die wefllihen von den Uriern, bie nörblidhen von 
den Kofjäern befegt waren; es kommt dazu, daß Hamdulla (bei Ou- 


— 20. — 


chen Gebirgen, die, ähnlich den Uriern, bisher in zu großer Unab: 
hängigfeit und in tiefer Barbarei gelebt hatten. Durch fehr mühs 
felige Züge in ihre ſchneebedeckten Bergthäler, zwang fie Alerander fich 
zu unterwerfen, und es wurden wenigftens die erſten Anfänge zu ihrer 
Anfiedelung und Cultur gemacht. Die Satrapie Karamanien, der 
ſich Alerander bei diefem Zuge genahet haben mochte, unterwarf 
fih) und der Satrap Aspaftes wurde in ihrem Beſitze beftätigt *"). 
Nach einem Monate Fehrte der König wieder nach Perfepolis zu: 
rüd; es fchien nöthig, nach fo vielen. anftrengenden Unternehmun- 
gen den Truppen noch einige Raft zu gönnen, bevor die Berfol: 
gung des Königs Darius begonnen würde; es Fam dazu, daß die 
Wege gen Medien während der Jahreszeit noch nicht füglich zu 
paffiren waren; erft nach viermonatlidhem Aufenthalte in dem fchö: 
nen Thale des Arares brach Alerander, es mochte Ende April fein, 
gen Medien auf **), wohin Darius mit dem Nefte des Heeres 
von Arbela geflüchtet war. — 

Darius nämlich hatte fih nach dem Berluft der Schlacht 
durch die Medifchen Päffe gen Efbatana geflüchtet °°”), mit der 
Adficht, hier abzumarten, was Alerander unternehmen würde, und 
fobald derfelbe ihm auch hierher nachſetzte, verwüſtend in den Nor: 
ben feines Neiches zu flüchten; zu dem Ende hatte er bereits die 
Karavane feines Harems, feine Schäße und Koftbarfeiten an den 
Eingang der Parthifchen Päffe gen Nagä gefandt, um durch fie, wenn 
fchleunige Flucht nöthig würde, nicht behindert zu fein. Indeß 
verging ein Monat nad) dem andern, ohne daß fich auch nur ein. 
feindlidyes Streifcorps den Päffen des Zagrosgebirges, oder der 
inneren Grenze Mediens nahete. Dann mar Ariobarzanes, der 
heldenmüthige Vertheidiger der Perfifhen Thore, in Efbatana an: 








sely Ill. p. 566) erzählt, Firuzabad fei eine alte Stadt und von Ale: 
rander zerftört worden; fie habe einft Khur geheißen (Cyropolis regio 
ibi maritima, Plin. VI. 26). Daß in diefen Gegenden und nicht blos 
in den Kaspifhen Gebirgen Mardier wohnten, bemerkt Strabo XI. 
p. 451, XV. p. 317. — *7) Cart. IX. 10.21. — °°) Plut. 
37. — *2) Es fiheint wohl ziemlich fücher, daß das heutige Hamas 
dan die Lage des alten Ekbatana bezeichnet; cl. Ker Porter Il. p. 90 
sqq. Ousely Ill, an mehreren Stellen. 
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gefommen und man mochte jebt die Macedonier ‚erwarten; doch 
wieder verging mehr. als ein Vierteljahr und Fein Feind ließ fich 
fehen. Gefielen dem Sieger die Schätze von -Perfepolis und Pafar- 
gadä vielleicht -beffee als neuer Kampf? Hielten ihn und fein über: 
müthiges Heer die neuen und betäubenden Genüffe des fchönen 
Morgenlandes gefeffelt? Noch fah fi) Darius von treuen Trup— 
. pen, von hochherzigen Perferfürften umgeben; mit ihm war der 
Kern des Perſiſchen Adels, die Chiliarchie, die Nabarzanes führte, 
Atropates von Medien, Authophradates von Tapurien, Phratapher: 
nes von Hyrkanien und Parthien, Satibarzanes von Arien, Bar- 
faentes von Arachofien und Drangiana, der kühne Baftrianer Beſ—⸗ 
fus, Fürſt des Turanifchen Landes, des Großkönigs Verwand⸗ 
ter,. umgeben von dreitaufend Baktrifchen Meutern, die fich mit 
ihm aus der lebten Schlacht gerettet hatten; ferner des Groß: 
königs Bruder Drathres und vor allen der greife Artabazus, ber 
vielbewährte Freund des Darius, vielleicht der würdigfte Name des 
Derferthums, mit ihm feine Söhne; auch des Großfünigg Ochus 
Sohn Bifihanes, auch des abtrünnigen Mazäus von Babylon 
Sohn Xrtabelus war in Efbatand. Noch hatte Darius ein Flei- 
nes Heer um fi, außer den Reſten der Chiliarchie die drei: 
taufend Baftrifchen Reuter des Beſſus, die tapferen Griechifchen 
Söfoner unter des Phociers Patron Führung ; er erwartete 
die Ankunft mehrerer: Taufend Kadufier und Seuchen; Teicht 
fonnten von Efbatana aus die Völfer von Turan und Ariana noch 
einmal zu den Waffen gerufen werden, um ſich unten ihren Gas 
frapen um die Perfon bes Königs zu fammeln und den Often des 
Reiches zu vertheidigen; dazu Fam, daß die Medifche Landſchaft 
und die Gegend der Kaspifchen Päffe für die. Vertheidigung Au: 
ßerſt günftig, den Euröpäifhen Truppen vielfach befchwerlih, den 
Bölfern, die das neue Perferheer bilden follten,; befannt und be: 
quem waren. So beſchloß Darius noch einmal das Glück der 
Waffen zu verfuchen und mit dem Heere, das er bis zur Ankunſt 
Aleranders verfammelt haben würde, den Feind am weiteren Bordrin: 
gen zu hindern ; er hatte durch die Gefandten Spartas und Athens, 
die fih an feinem. Hoflager befanden, die fehr wichtige Botfchaft 
erhalten, daß die Nachricht von der Schlacht von Gaugamela in 
Hellas den tiefften Eindeuf auf alle Gemüther gemacht, und 
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die antimacedonifche Parthei zu neuen Verſuchen angefeuert habe, 
daß viele Staaten fich entweder ſchon mit Sparta offenbar vereint 
hätten, oder nur den erſten Erfolg abwarteten, um von dem Ko: 
rinthifchen Bunde abzufallen, daß fich fo in Griechenland ein Um: 
flur; der Verhältniſſe vorbereite, der die Macedonier bald genug 
aus Afien zurüdzufehren zwingen werde. So glaubte Darius hof: 
fen zu dürfen, daß das Ende feines Unglüds nicht mehr fern 
fei °°). 

Und ſchon nahete Alerander; Parätacene, die Landfchaft zwi: 
{hen Perfis und Medien, hatte fich unterworfen und Oprathres, 
den Sohn des Suſſaniſchen Satrapen Abulites, zum Satrapen er- 
halten; auf die Nachricht, daß Darius unter den Mauern von Ek— 
batana, an der Spitze eines bedeutenden Heeres von Baktrianern, 
Griechen, Schthen, Kadufiern das Macedonifhe Heer erwarten 
werde, eilte Alerander, den Feinden möglichft bald zu begegnen; er 
ließ, um deſto fchneller fortzufommen, die Bagage mit ihrer Be- 
dedung zurüd und betrat nach zwölf Tagen das Medifche Gebiet; 
da erfuhr er,. daß weder Kadufier noch Scythen, die Darius er: 
wartet, eingetroffen feien, daß Darius, um ein entfcheidendes Zu: 
fammentteffen zu. verzögern, fich bereits zum Rückzuge nah) den 
Kaspifchen Päffen, wohin die Weiber, Magen und Feldgeräthe ſchon 
vorausgegangen feien, anfchide. Doppelt eilte Alerander, er wollte 
Darius felbft in feiner Gewalt haben, um allem weiteren Kampfe 
um den Verferthron ein Ende zu mahen.. Da Fam, drei Tage 
reifen vor Ekbatana, Bifihanes, des Königs Ochus Sohn, einer 
von denen, ‚die dem König Darius bis dahin gefolgt waren, ins 
Macedonifche Feldlager; er beftätigte das Gerücht von Darius 
Flucht; feit fünf Tagen fei er aus Efbatana, er habe die Schäße 
Mediens, etwa fiebentaujend Talente, mit fi) genommen, ein 
Heer von fechetaufend Mann Fußvolk und dreitaufend Pferden fei 
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so) Der Weg, den Alexander nahm, führte wohl durch den Paß 
von Durtchiny (Ousely IT, p. 567. Megala_ sc. climax Plin. V. 26.) 
gen Jsfahan oder Aspadana (cf, Ousely II. p. 5), welches die Re— 
ſidenz der Satrapie Parätacene gewefen zu fein fcheint; der weitere 
Meg nah Efkbatana oder Hamadan Fann nr viel von der heutigen 
Straße verſchieden gewefen ſein. 


* 
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feine Begleitung *). Alexander eilte nach Ekbatana **); ſchnell 
wurden die dortigen Angelegenheiten geordnet, die Theſſalier, deren 
Dienſtzeit um war, mit vollem Sold und einem Geſchenk von 
zweitauſend Talenten in die Heimath geſandt, der Perfer Orydates, 
der in Sufa, früher von Darius zum ewigen Gefängniß verdammt, 
durch Alerander befreit war und darum doppelten Vertrauens mwürs 
dig fchien, an Atropates Stelle, der mit Darius war, zum Gatras 
pen über Medien beftellt, Barmenion mit einem Theile des Heeres 
zurück gelaffen, um die Schäße aus Perfis, die m Efbatana nie 
dergelegt werden follten, in Empfang zunehmen und dann durd) 
- das Land der Kaduſier nad) Hyrfanien zu marfchiren, Harpalus 
mit der Bewachung des Schatzes beauftragt, Klitus, der Frank in 
Sufa zurüdgeblieben war, angemiefen, fobald es feine Gefund: 
heit geftatte, die fechstaufend Mann, die vorläufig bei Harpalus 
blieben, ins Parthifche zu führen, um fich dort mit der großen 
Armee wieder zu vereinen. Mit den übrigen Phalangen, mit den 
Macedoniſchen Geſchwadern, den Agrianern, Schüben und anderen 
leichten Corps eilte Alerander dem fliehenden Darius nad; in eilf 
höchſt angeftrengten Tagemärfchew, in denen viele. Menfchen und 
Dierde liegen blieben, erreichte er Nagi, von wo aus für Alexan⸗ 
"ders Eile noch eine Tagereiſe von acht Meilen bis zum Cingang 
der Kaspiſchen Thore war. Uber die Nachricht, daß Darius bes 
reits jenfeits des Paffes fei, und einen bedeutenden Vorſprung auf 
dem Wege nad) Baktrien voraus habe, fo wie die Erfchöpfung feis 
ner Truppen bewog den König einige Tage in Nagä zu raften. 
Um -diefelbe Zeit Tagerte Darius mit feinem Zuge wenige 
Zagemärfhe im Oſten der Kaspifchen Päffe, er hatte faum noch 


°4) Diefer Schäse von Efbatana erwähnen aud) die Orientali— 
jhen Autoren; f. Ext. et Not, II, p. 501. Die Zahl der Truppen, 
die Darius begleiteten, giebt Curtius auf dreifigtaufend Mann leiche 
tes Volk, viertaufend Griechen, dreitaufendfünfhundert meift Baktri— 
fhe Reuter an. — *52) Nady Curt. V. 13. 1. hätte Alerander gar 
nicht Efbatana berührt, fondern den geraden Weg nad den Päffen 
über Tabä (Sawa) genommen; nicht minder unzuverläffig ift feine 
Nachricht (V. 7. 12.), daß Alerander bei feinem Eintritt in Medien 
neue Truppen, in der Zahl von fünftaujend Mann Fußvolk und tau— 
fend Reutern unter Führung des Atheners Plato erhalten habe. 
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zwanzig Meilen Vorſprung vor Alexander; er mußte ſich über- 
zeugen; daß es einerfeit® unmöglich fei, bei der ungeheueren Schnellig- 
feit, mit der Alerander nacheilte, das Turaniſche Land fliehend zus 
erreichen, andererfeits, wenn doc) gefämpft werden müßte, möglichſt 
fangfam vorzurücken fei, damit die Truppen mit frifcher Kraft dem 
bom Berfolgen ermatteten Feinden’ gegenüberträten; dazu Fam, 
daß aus dem Perfifchen Zuge ſchon Manche zu Alerander über: 
gegangen waren, daß man bei meiterer Flucht immer mehr Abtrüns 
nigfeit fürchten mußte, da durch fie Vieles zu gewinnen, durch 
Freue nur zu verlieren war. Darius berief deshalb die Großen 
feiner Umgebung zur Verſammlung und gab ihnen feine Anficht 
fund, das Zufammentreffen mit den Macedoniern nicht länger mei: 
den, fondern noch einmal das Glüd der Waffen verfuchen zu mol: 
len. Diefe Erklärung des Großfönigs machte einen tiefen Eindrud 
auf die Derfammelten; das Unglück hatte die Meiften entmuthigt, 
man dachte mit Entjehen an neuen Kampf; Wenige waren bereit, 
ihrem Könige Alles zu opfern; unter ihnen der greife Artabazus; 
gegen ihn erhob ſich Nabarzanes, der Chiliarch: die dringende Noth 
jwinge ihn, ein hartes Wort zu fprechen, hier zu fämpfen fei ber 
ficherfie Weg zum Verderben, man müffe gen Turan flüchten und 
neue Heere rüften; aber die Völker trauten dem Glück des Könige 
nicht mehr; nur eine Rettung gebe es; Beffus habe bei den Tura— 
nifchen Bölfern großes Anfehen, die Schthen und Indier feien 
ihm verbündet, er fei Verwandter des Föniglichen Haufes; der Kö— 
nig möge ihm, bis der Feind bewältigt fei, die Tiara abtreten. 
Der Großkönig riß feinen Dolh aus dem Gürtel, kaum entfam 
Nabarzanes, er eilte, fich mit feiner Perferfchaar von dem Lager 
des Königs zu ſondern; Beffus folgte ihm mit den Baftrifchen 
Bölfern; Beide handelten im Einverftändniß und nach einem längfk 
vorbereiteten Plane; Barfaentes von Drangiang und Arachofien 
wurde leicht gewonnen; die übrigen Satrapen der Ofiprovinzen 
waren, wenn nicht offenbar beigetreten, doch geneigter, ihrem Vor—⸗ 
theile als ihrer Pflicht zu dienen. Darum befchwor Artabazus den 
König, nicht feinem Zorne zu folgen, bei den Meuterern fei die. 
größere Streitmacht, ohne fie fei man verloren, er möge fie durch 
underdiente Gnade zur Treue oder zum Schein des Gehorfams zurüd: 
rufen. Indeß hatte Beffus verfucht, die Schaar der Perfer zum Auf: 
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bruch gen Baktrien zu bewegen; aber ſie ſchauderten noch vor dem 
Gedanken des offenbaren Verrathes, ſie wollten nicht ohne den 
König fliehen; Beſſus Plan ſchien mislungen; deſto hartnäckiger 
verfolgte er ihn; er ſchilderte ihnen die Gefahr, in die fie der Grofi: 
fönig flürze, er gewühnte fie, die Möglichkeit eines Verbrechens zu 
denken, das allein retten könne. Da erſchien Artabazus mit der 
Botfcyaft, der König verzeihe das umüberlegte Wort des Nabarza- 
nes und die eigenwillige Abfonderung des Beſſus. Beide eilten in 
des Königs Zelt, fi) vor. ihm in den Staub zu werfen, und mit 
heuchleriſchem Geſtändniß ihre Neue zu erklären. 

Des anderen Tages rückte der Zug auf dem Wege nach Thara 
weiter; die dumpfe Stille, die mistrauiſche Unruhe, die überall 
berrfchte, offenbarte mehr eine drohende als überftandene Gefahr. 
Der Führer der Griechen bemühete fih, in die Nähe des Königs 
zu fommen, deffen Wagen Beſſus mit feinen Neutern umgab. 
Endlidy gelang e8 dem treuen Aremdling, er ſagte dem Könige, 
was er fürchte, er befchwor ihn, ſich dem Schutze der Griechifchen 
Truppen anzuvertrauen, nur dort fei fein Leben ficher. Beſſus ver 
ftand nicht die Sprache, wohl aber die Miene des Hellenifchen Mannes; 
er erfannte, daß nicht länger zu zögern fe.“ Man langte gegen 
Abend in Thara an; die Truppen lagerten, die Baktrianer dem 
Zelte des Königs nahe; in der Stille der Nadıt eilten Beffus, 
Nabarzanes und Barjaentes mit einigen Vertrauten in das Zelt, 
feffelten den König und fchleppten ihn in den Wagen, in dem fie 
ihn als Gefangenen mit fidy gen Baftrien führen wollten, um ſich 
mit feiner Auslieferung Frieden von Alexander zu erfaufen. Die 
Kunde von der That verbreitete fich fehnell durch das Lager, Alles 
löjete fi in wilder Verwirrung; die Baftrier zogen gen Oſten 
weiter, mit Widerftreben folgten ihnen die meiften Perfer; Artaba— 
zus und feine Söhne verliefen den unglüdlihen König, dem fie 
doch nicht mehr helfen Fonnten, fie zogen fich mit den Griechifchen 
Truppen und den Gefandten aus Hellas nordwärts in die Berge 
der Tapurier zurüd; andere Perfer, namentlich des Mazäus Sohn 
Artabelus und Bagifthanes von a. eilten rückwärts, fich der 
Gnade Aleranders zu unterwerfen °*) 
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52) So Curt. V. 8S— 12. Nur er erzählt dieſe Vorgänge im 
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Alerander: hatte feine Truppen einige Tage in Nagä raften 
laflen; am Morgen bes fechsten Tages brach er wieder auf;- Ta- 
ges darauf fand er innerhalb der Päffe am Saume der Haide, 
über die der Weg oftwärts nad der Parthifchen Hauptfiadt Hefas | 
tompplos, dem Mittelpunft der Heerftraße gen Hyrkanien, Baktrien 
und Ariana, führe. Während das Heer hier lagerte und ſich eis 
nige Haufen in der Gegend zerfireueten, um für den Weg durch 
die Steppe zu fouragiren, kamen gegen Abend Bagifihanes und Ar: 
tabelus in das Macedonifche Lager, unterwarfen ſich der Gnade des 
Könige und fagten aus, daß Beffus und Nabarzanes ſich der Per: 
fon des Großkönigs bemächtiat hätten und eiligjt gen Baktrien 
zögen, was weiter gefchehen, wüßten fie nicht. Mit defto größerer 
Eile beichloß Alerander die Fliehenden zu verfolgen; indem er den 
größeren Theil der Truppen unter Kraterus und mit dem Befehl, 
langſam nachzurücken, zurüd ließ, eilte er felbft mit den Edelſchaa— 
ren, den Plänferern, den leichtefien und Fräftigiten vom Zußvolf den 
Fliehenden nach. So die Nacht hindurch bis zum folgenden Mittag; 
und wieder nad) wenigen Stunden Naft die zweite Nacht hindurch, mit 
Sonnenaufgang erreichte man Thara, wo vier Tage früher Darius von 
den Meuterern gefangen genommen war. Hier erfuhr Alerander von 
des Großkönigs Dolmetjcher Melon, der krank zurüdgeblieben war °*), 
daß Artabazus und die Griechen ſich nördwärts in die Tapurifchen 
Berge zurüdgezogen hätten, daß Beffus an Darius Statt die Ges 
walt in Händen habe und von den Porfern und Baftrianern als 
Gebieter anerfannt werde, daß der Plan der Berfchworenen ei, 
ſich in die Oſtprovinzen zurüdzuziehen, und dem Könige Alerander 
gegen den ungeftörten und unabhängigen Beſitz des Perſiſchen 
Ditens die Auslieferung des Darius anzubieten, wenn er dagegen 
weiter vordringe, ein möglichft großes Heer zufammenzubringen und 
fich gemeinschaftlich im Befig der Herrfchaft, die fie hätten, zu bes 
haupten, vorläufig aber die Führung des Ganzen in Befjus Häns 
den zu laffen, angeblidy wegen feiner Berwandtfchaft mit dem Fü: 
niglichen Haufe und feines nächften Anrechts auf den Thron **). — 


Alles 
Derfifhen Lager; feine Angsben find, wenn auch ausgefhmücdt, doc 
in fich wahrſcheinlich — °*) Curt. V. 13. 7. — °°) Arrian, II, 


21. 9, fügt hinzu: „und weil alles das in Beffus Satrapie gefchehen 
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Alles drängte zur größten Eile; kaum gönnte ſich Alexander während 
des heißen Tages Raſt, am Abend jagte.er weiter, die ganze Nacht 
hindurch; faft erlagen Mann und: Roß; fo fam er Mittags in ein 
Dorf, in bem Tages zuvor die Verſchworenen gelagert und das fie am 
Abend verlaffen hatten, um, wie, gefagt wurde, fortan bei Macht 
ihren Zug fortzufeßen; fie Fonnten nicht mehr als einige. Meilen 
voraus fein; aber: die Pferde waren erfchöpft, die Menfchen mehr 
als ermattet, der Tag heiß; Alerander fragte die Einwohner, ob 
fie nicht irgend einen kürzeren Weg hinter den Fliehenden her wüßs 
ten; es hieß, e8 gebe wohl einen, der fei aber öde, ohne Brunnen. 
Diefen befchloß Alerander zu verfolgen; er wählte fünfhundert 
Pferde der Edelfchaaren und für diefe die Officiere und tapferften 
Leute des Fufvolfes aus, und ließ fie in ihren Waffen zu Roß 
fieigen; und mit dem Befehl, daß die Agrianer unter Attalus mög— 
lichſt fehmell auf dem Heerwege nachrüden, die anderen Truppen 
unter Nifanor geordnet folgen foliten, zog Alerander mit feinen 
„Doppelfämpfern‘. um die Abenddämmerung den wafferlofen Haides 
weg hinab. Diele erlagen der übermäßigen Anftrengung und blies 
ben am Wege liegen. Als endlich der Morgen graute, fah man 
die zerfireuete, unbewehrte Karavane der Hochverräther; da jagte 
Alerander auf fie los; der plögliche Schrecken verwirrte den langen 
Zug, mit wilden Gefchrei fprengten die Barbaren auseinander; 
wenige verfuchten Widerftand, fie erlagen bald, die übrigen flohen 
in wilder Haft, Darius Wagen in der Mitte, ihm zunächft die 
Derräther. Schon nahete Alerander; nur ein Mittel noch Fonnte 
retten; Beſſus und Barjaentes durchbohrten den gefeffelten, König 
und jagten fliehend nach verfchiedenen Seiten. Darius aber ver: 
ſchied Furz darauf. So fanden die Macedonier den Leichnam, und 
Alerander, fo fagt man, deckte feinen Purpur über ihn °°). 


fei; vielmehr war es in Phrataphernes Satrapie Parthien gefches 
benz; vielleicht ijt anzunchmen, daß Beſſus, wie aud wohl frühere 
Fürften von Baltrien (Ctesias apd Phot. 31 a. 15.) den ganzen Often 
des Reiches unter feiner Oberhoheit hatt. — °°) Das gefhah im 
Zuli 330 (Hekatombäonz Arrian. Ill. 22. 3.), Gegen die. Autorität 
Arrians, des eben fo forgfältigen wie,befonnenen Schriftſtellers, hat 
man bie Eilmärfhe Aleranders für unmöglich ausgeben wollen. Eine 
17 


Sue BER: 
Das war das Ende des Königs Darius Kodomannus, der, 


durch ein finfteres Verhängniß bis in den Tod verfolgt, die Schuld 
feiner Ahnen gebüßt und gefühnt hat. Nicht daß er felbft ohne 
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genauere Betrachtung fordert, ſich zuerſt Über das Lokale genau zu 
unterrihten.. Won Hamadan zu den Ruinen von Ragä oder Rey 
find nad Arrowſmiths Karte zu Fraser’s Journey into ‚Khorasan 
215 Englifhe Meilen (60 Farſ. Ebn Kaukal p. 167), die Alexander 
in eilf Tagen zurücklegte; Plutach (ep. 43.) madt daraus 3300 
Stadien oder 66 Meilen. Bon Ragä saus führen zwei Wege gen 
Dften, der eine Über Gilard und Serbendan gen Firuzkuh, wo ſich 
die Straße nordwärts durch dad MWaldgebirge Hyrkaniens gen 
Sari wendet, ber andere am füblihen Saume der Berge entlang 
‚ über Kebud Gumbeb bei einer weitläuftigen Ruinenmaſſe vorüber 
(gegen fieben Meilen von Rey) in die Paßgegend hinein, die bei Aiwan⸗ 
iz Keif beginnt und entweder norbwärts bei Sahrun vorüber nad 
Firuzkuh in die frühere Straße (Ousely), oder unter dem Namen 
Gurdun-i-Sirdara oftwärts gen Khuar (Choarene beilsidor, Choara, 
amoenissimus sinus nad Plin. VI, 15.) und von hier durch ebenes 
Land gen Damaghan (cf. Chereffeddin VI. c. 19. p. 154 und V. 2. 
p. 205.) führt. Daß nur diefe Straße die von Alerander verfolgte 
fein ann, ift durch Frafer (p. 291) auf das entfchiedenite aus der 
Natur der Gegend erwiefen; nur auf diefem Wege konnte Alerander 
in die öde Gegend Eommen, bie ihn Leute zum Fouragiren auszus 
ſchicken nöthigte. Alte Zeugniffe beftätigen, daß die Päſſe zwiſchen 
Aiwan⸗i-Keif und Khuar oder Mahallehbagh diefelben Kaspifhen 
Thore find, von denen aus fo viele Meffungen im Alterthume be— 
ftimmt wurden; denn Apollodor fagt (bei Strabo XI. p. 435.) von 
Ragä bis zu den Päffen feien 500 Stadien (zehn Meilen, wie auch 
Dufely und Srafer angeben; 57 M. P, von Rey bis Kahda geugr. 
«Nub. p. 209), von den Päffen bis Hekatompylos 1960 Stadien 
(nit 1260, wie eine Seite fpäter in den Ausgaben Strabos ſteht; 
noch 130 M.P., wie Plin. VI. 15. angiebt; beide Angaben würden 
wenig über Semnoun, Apamea Iſidors, hinausführen), d. h. 39 Meis 
fen; und bei Srafer find von Aiwan-i⸗Keif bis Damaghan 164 — 168 
Englifhe Meilen, eine Differenz, die mir zuunbebeutend erfcheint, um ih— 
rentwegen zu zweifeln, daß dieſe wichtige Stadt, in ber fich die Wege von 
allen Richtungen vereinen, das alte Hekatompylos ift (ef. Polyb..X. p. 28) ; 
überdies könnte man leicht daran denken, gen Dften fei vom Oſtein⸗ 


/ 
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Unrecht gewefen; zu leicht für den Thron, der auf den Stufen 
der Erniedrigung gegründet war, zu ſchwach für den Scepter des 
entarteten Despotismus, zu klein für die große Zeit der Entſchei⸗ 


— 


gang des Paffes, der zwei Barafangen Länge hat, zu rechnen... Der 
Ort Thara (var. lect, Dara, Zanea ) ift der einzige, der in Bezie⸗ 
Hung auf Aleranders Gefhichte auf diefem Wege von Ragä bis 
Hekatompylos genannt wird (Justin. XU. 15.), obfchon es gewiß ift, 
daß von Alerander felbft hier mehrere Städte angelegt und benannt 
find (Strabo XI. p. 436.), namentlih dürfte von ihm Charar am 
Wefteingange, der Päffe (Isidor) herſtammen; für Thara felbft läßt 
ſich kein ähnliher Name auf jener Straße finden, ed müßte denn Kara, 
wie Jonas Hanway (Travels I. p. 357) Khuar nennt, fein; doch 
fcheint die Entfernung von Thara zu groß und eher auf Abbolz 
abad zu führen. — Was nun die Märfche Alexanders anbetrifft, 
fo fcheinen fie auf folgende Weife erflärbar: Nach fünftägiger Raſt 
in Ragä ging Alerander am fehsten Tage bi zum Cingang ber 
Häffe, am fiebenten bis innerhalb der Paßgegend, jo weit fie bewohnt 
war (dad. flimmt genau mit Srafer p. 294); er mochte jest eilf Meilen 
oftwätts von Rägä fein. Am Abend dieſes Tages traf Mazäus 
Sohn bei Alerander ein, mit dem Bericht, er habe den Großkönig 
in Thara verlaffen; Darius Flucht war durch den Plan, noch einmal 
ein Treffen zu verſuchen, durch die Meuterei in feinem Deere und bie 
daraus entftandene Berwirrung aufgehalten; man darf annehmen, 
dag Thara nicht viel Über zwölf Meilen von den Päffen entfernt lag, 
und daß Mazäus Sohn am Morgen des vorigen (ſechsten) Tages dies 
fen Ort verließ. Alexander brach denfelben (fiebenten) Abend auf, 
marjchirte die Nacht durch bis am folgenden (achten) Mittag, dann 
nad) einiger Raft auch diefe Nacht dur bis zum Morgen des neuns 
ten Tages; fo erreichte er Thara am vierten Morgen nad) Darius 
Aufbrud aus Thara. War der Perferkönig jeden Tag drei Meilen 
gezogen, fo war er um bie Beit von Alexanders Ankunft in Thara, 
drei Märfhe von Thara oder neun Meilen entfernt. In der Naht 
vem neunten auf den zehnten Zag zog er drei Meilen weiter, wähs 
rend Alerander mit Üübermenfchliher Anftrengung die Nacht hindurch 
bis zum folgenden Mittag, alfo in vierzehn Stunden neun Meilen vors 
wärts eilte, und fo die legte Station des Feindes erreichte, ber jegt nur 
noch einen Marſch oder drei Meilen voraus war. Alexanders Mär⸗ 
The verdienen den. Ruhm des Ungeheuern, den fie. im Alterthume 
A 17 * 
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dung erlag. feine Sedle dem Kummer, der Schande und der Ber 
tãubung; verlaffen und vergeffen, in feinem Neiche heimathlos, ein 
Flüchtling unter Verräthern, ein König in Ketten, fo fiel er von 
den Dolchen feiner Satrapen, feiner Blutsverwandten durchbohrt; 
ibm blieb der eine Ruhm, nicht mit der Krone fein‘ Leben erfauft, 
noch dem Berbrechen ein Recht über die fönigliche Majeſtät zuge: 
flanden zu haben, fondern als König geftorben zu fein. Als König 
ehrte ihn Alerander; er fandte den Leichnam zur Beftattung in die 
Gräber von Perfepolis; und Gifpgambis begrub den Sohn. 
Alerander, hatte mehr. erreicht als erwartet; mach zwei 
Schlachten hatte er den gefchlagenen König fliehen laffen; aber 
feit er fih von Perfifchen Großen umgeben, von den Völkern 
Afiens als Herrn und König verehrt fah, feit er, Herr der heiligen 


hatten. Mit den fünfhundert Auserwählten und mit ber testen 
Kraftanftrengung 309 der König von bdiefer Station während ber 
Nacht (vom zehnten zum eilften), in der die Perfer zu dem Vor— 
fprunge von drei Meilen noch einen etwas größeren Nachtmarſch (Arriar.) 
hinzufügten, weiter, worauf er am Morgen, nach einem Gemalte 
marſch von acht Meilen (Arrian: vierhundert Stadien), den Feind er— 
biete. Der Ort könnte ungefähr in der Gegend von Amravan, ge— 
gen fieben Meilen vor Damaghan oder Helatompylos und neun Mei- 
len hinter Semnoun zu fuchen fein. — Plutarch fagt, nur fechszig 
Mann hätten mit dem Könige ausgehalten; jedenfalls ift die gänze 
liche Erfhöpfung ber, einzig denkbare Grund dafür, daß Alerander 
den letzten Reft der Perfer nicht weiter verfolgte. Unglaublich ift es 
nicht, daß vor Aleranders ſechszig Mann die ganze Schaar der Kb: 
nigsmörder zerftiebte; ohne die entferntefte Ahnung von Aleranders 
ſchneller Verfolgung mußten fie eben fo überrafcht, wie von der Nähe 
größerer Streitmacht überzeugt fein; und feit dem Abzuge der Gries 
hifhen Söldner Eonnte Alerander ſchon einen Handſtreich wagen. 
Bon großen Märfchen im Alterthume, fo wie von der großen Marſch— 
fertigkeit der Macebonier f. St. Croix p. 322. — Die Darftellung 
von Gurtius ift, wenn auch anfhaulih und ergreifend, doch nicht 
ohne rhetoriſche Ausſchmückung; die Erzählung von dem Trunk 
Wafler, den der Macedonier Polyftratus dem fterbenden Darius ges 
reicht haben foll, wage ich bei Arrians Stillſchweigen nicht zu vertre: 
ten, obfchon fie zu den beliebteften Gemeinplägen ber antiken Schön: 
rebnerei gehört. Zu 
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Städte Perſiens, auf dem Throne des Cyrus geſeſſen und nach 
Perſiſcher Weiſe die Huldigungen der Großen entgegengenommen, 
durfte der flüchtige König nicht länger den Namen: feiner verlore⸗ 
nen Herrlichfeit, eine: Sahne zu immer neuem Aufruhr, durch ‚die 
Steppen von Fran und, Zuran tragen... Der Wille und die Mothr 
wendigfeit, den Feind zu fangen, wurde nach. der heroifchen. Natur 
Aleranders zur perfönlicdgen Leidenfchaft, zum Achilleiſchen Zorn; 
fo verfolgte er ihm mit einer Haſt, die an das Ungeheuere grenzt, 
und die, vielen feiner braven Krieger zum Verderben, ihn dem ges 
rechten Vorwurf der furchtbarſten Schomungslofigfeit ausfegen 
würde, wenn er nicht felbft Mühe und Ermüdung, Hitze und 
Durſt mit feinen Leuten getheilt, felbft die wilde. Jagd der, vier 
Nächte geführt und bis zur letzten Erichöpfung ausgehalten ‚hätte 
Damals, heißt: es, brachten ihm Leute einen Trunk Waſſer im Ei 
ſenhelm; er durſtete und nahm den Helm, er fah feine, Reuter 
traurig nach dem Labetrunf bliden, und gab ihn zurück: „Tränke 
ich ‘allein, meine Leute verlören den Muth." Da jauchzten die 
braven Macedonier: „Führe uns, wohin Du. willft! wir. find. nicht 
ermattet, wir dürften auch nicht, ja wir find nicht mehr ſterblich, 
fo lange Du unfer König bit!" So fpornten fie ihre Roſſe an 
und jagten mit ihrem Könige weiter, bis fie den Feind fahen und 
den todten König fanden °’). Man: hat NAleranders Glüd 
darin wieder erkennen wollen, daß fein Gegner todt, nicht lebend 
in feine Hand gefallen; er würde ſtets ein Gegenftand gerechter 
Beforgniß für Alerander, ein Anlaß gefährlicher Wünfche und 
Pläne für die Perſer gewefen fein, und endlich hätte doch nur über 
feinen Leichnam der Weg zum ruhigen Beſitze Afiens geführt; 
Alerander fei glücklich zu: preifen, daß ihm nur die Frucht, nicht 
auch die Schuld diefes Mordes zugefallen; er habe fi um der 
Derfer Willen das Anfehen geben können, als beklage er ihres 
Großfönigs Tod. Vielleicht hat Alerander, wie nach ihm der 
große Römer, über den fchmachvollen und erfchütternden Untergang 
feines Feindes ſich der Vortheile zu freuen vergeffen, die-ihm aus 








+ ru 
27) So Plutarh 42. XArrian (VI. 26.) verlegt die Erzählung 
nach Gebrofien, Gurtius (VI. 5. 10.) in ben air volvan 
(IV. 3. 25.) giebt fie ohne beſtimmte Lokaliſirung. 


dem Blute eines Mönigs züfließen follten; große Geifier feſſelt 
an den Feind ein engeres Band als das der Freundichaft, der 
Gewohnheit oder des Anteröffes je werden fann. Bedenft man, 
wie die Königin Mutter, wie die Gemahlin und‘ Kinder des Groß 
konigs von Werander aufgenommen waren,’ wie er überati ihr Un 
Zuͤck zu ehren und zu lindern fuchte, fo kann man. nicht zweifeln, 
welches Schickſal er dem gefangenen Könige gewährt hätte, deffen 
Leben in Feindes Hand ficherer geweſen wäre, als unter Perfern 
und Blutsverwandten. 

Aerander hatte Darius verfolgt, um den Beſitz Aflens nicht 
zu gewinnen, fondern vor dem einzig rechtmäßigen Einſpruch zu 
ſichern. Wäre Darius lebend in feine Hand gefallen, fo fonnten 
die Perfifchen Großen dem Gemaltrecht des Eroberers mit gleichem 
Rechte Gewalt entgegenfeßen, und die Abdifation ihres Könige 
unfreiwillig und Verrath an der Verfiihen Sache, fich felbit als 
die ächten Vertreter des alten Perferthumes nennen. Umgekehrt 
jeßt; jene Großen waren, als Mörder des - Königs, Verräther an 
der Perfiichen Sache geworden, das natürliche Vermächtniß des 
ermordeten Königs bejtellte den Sieger Alerander zum Nächer an 
feinen Mördern; die Majeflät des Perfifchen Hönigthums, durch 
das Necht des Schwertes gewonnen, ward jegt zum Schwerte des 
Nechtes und der Rache in Aleranders Hand, fie hatte feinen Feind 
mehr, als die lehten Vertreter, Beinen Vertreter, als den einftigen 
Feind deffelben Königthumes. 

+ &o hatte ſich die Stellung der Perfifchen Großen merkwürdig 
berändett; die ihren König nach der Schlacht von Gaugamela nicht 
verlaffen hatten, meiſt Satrapen der öfflichen Provinzen, hatten 
ihre eigene Sache gefchüßt, wenn fie um die Perfon des Königs 
jufommenhielten ;‘ jene Aufopferung und rührende Anhänglichkeit 
des Artabazus, der, einft in Pydna an König Philipps Hofe will: 
fommener Gaft, einer ehrenvollen Aufnahme bei Alerander hätte 
gewiß fein Fönnen, theilten wenige, da fie ohne Nutzen und voll 
Gefahr erfihien; ſobald des Großkönigs Unglück ihren Vortheil, ja 
die Exiſtenz ihrer Macht auf das Spiel feßte, begannen fie ſich 
und ihre Ansprüche. auf Koften diefes Königs zu ſchützen, durch def- 
fen Berbiendung. und? Schwäche allein fie das Neich der Perſer 
ins Verderben geftürzt- glaubten; das ewige Fliehen des Darius 
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brachte num nad) bem Berluft fo vieler und ſchöner Länder, auch die 
Oftjatrapien in Gefahr; es fchien natürlich, lieber Etwas zu retten, 
als Alles zu verlieren, lieber den Reſt des Perferreiches zu: behaupe 
ten, als auch ihm noch für eine verlorene Sache zu opfern; wenn 
nur. durch fie noch Darius König fein konnte, fo glaubten fie nicht 
minder, fih ohne Darius im Beſitz ihrer Herrfchaft behaupten zu 
köunen. So hatten fie Darius gefangen genommen, Aleranders 
plößlicher Angriff zwang fie, ihn zu morden, um ſich ſelbſt zu ret⸗ 
ten; fie flohen, um die Verfolgung zu erichweren, in zwei Haus 
fon *°), Beffus auf dem Wege von Koraffan nad) Baktrien, Nas 
barzanes mit den Meften feiner Ehiliarchie und von dem Parthifchen 
Satrapen begleitet nach Hprfanien, um von dort aus gen Baftrien 
zu eilen, und ſich mit Beffus zu vereinigen. Ihe Plan- war, die 
Perſiſche Monarchie im Often wenigftens aufrecht zu erhalten und 
dann aus ihrer Mitte, wie einft nad) Smerdes Ermordung, einen 
neuen König der Könige zu ernennen. Indeß war es Flar, 
daß, wenn Phrataphernes aus Parthien, Satibarzanes aus Aria, 
 Barfaentes aus Drangiana hinweg nach Baftrien ging, um unter 
Beſſus Kommando, wie verabredet war, zu kaämpfen, jedenfalls ihre 
Satrapien dem Feinde in die Hände fielen, und fie ihre Länder 
einer fehr fernen Hoffnung aufopferten; fo blieb Phrataphernes in 
Hyrkanien ſtehen, und Nabarzanes fchloß fich ihm an; Gatibarza: 
nes ging nach Aria, Barfaentes nah Drangiana, um nad) den 
weiteren Unternehmungen Aleranders ihre Maaßregeln zu nehmen; 
die elende Selbftfucht, die fie zum Königsmorde vereint hatte, zer: 
riß die letzte Macht, die den Feinden entgegentreten Fonnte, und 
indem fie jeder nur fich und den eigenen Bortheil im Auge hatten, 
follten fie vereinzelt deflo ficherer dem Schwerte des Eroberers 
erliegen. | 

Alerander feinerfeits war nad jenem Weberfall wegen der 
gänzlihen Erfchöpfung feiner Leute nicht im Stande gewefen, Da: 
rius Mörder, die nad) allen Seiten hin flohen, zu verfolgen. In 
der Ebene von Hefatompylos raftete er, um die zurüdgebliebenen 
Teuppen au fi zu ziehen und die Angelegenheiten der Satrapie 
Parthien zu ordnen. Der Parther Amminapes, der fi) dem Kö: 
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nige..bei deſſen Eintritt in Aegnpten « mit‘ Mazaces unterworfen 
hatte *), erhielt: die. Satrapie, Tlepolemus, aus der Schaar der 
Getrevien, wurde. ihm zur. Wahrnehmung der Püniglichen Rechte an 
die Seite gefeht: —. Im Norden der. Stadt beginnen. die. Vor⸗ 
berge der Elburusketten, die von dei Dapuriern bewohnt wurden; 
von einzelnen Paäſſen Durchfchnitten, «trennen. fie die Grenzen von 
Parthien im Süden: und. Hyrkanien. im Norden; die erſt weiter 
oftwärts in den Klippenzügen von Koraſſan an einander floßen; der 
Beſitz dieſer Päffe, die. ald Verbindung zwifchen dem Kaspifchen 
Meere und dem Inneren, zwiichen Iran und Turan fo wichtig find; 
war für den Augenbli doppelt nothwendig für Alerander, weil füch 
einerfeits die Griechifchen Söldner von; Thara aus in die Tapuris 
fhen Berge zurüdgezogen hatten, andererfeits Nabarzanes amd 
Dhrataphernes jenfeits des Gebirges in Hyrkanien franden. . Dem⸗ 
nach. verließ Alerander die Strafe vom Koraffan, auf der ſich Beſ— 
fus geflüchtet hatte, um fich erft dieſer wichtigen Paßgegend zu 
verfichern. Zadracarta, eine Hauptftadt Hyrfaniens ’’) am Nords 
abhange des Gebirges, ward als der: Bereinigungspunft.-der: drei 
Heeresabtheilungen.beftimmt, mit denen: Alexander nad) Hyrfanien 
zu gehen befchloß. Auf dem längften, aber bequemften Wege führte 
Grisyius, von einigen Neuterabtheilungen begleitet, die Bagage und 
Magen hinüber; Kraterus mit feiner und: mit Amyntas Phalanr, 
mit fechehundert Schüßen und eben fo vielen Reutern, zog über die 
Berge der Tapurier, um fie und zugleich die Griedyifchen Söldner, 
wenn er fie £räfe, zu unterwerfen; Alexander felbft mit den übrigen 
Truppen fchlug den Fürzeften, aber befchwerlichfien Weg ein 7), 


‚*’) Arrian. Il. 22. 2. Dagegen fagt Curtius (VI. 4. 24,), 
bag Amminapes vor dem Könige Ochus flühtig an Philipps Hof ges 
kommen feiz; wie bei Artabazus kann beides wahr fein. — "°) Curt. 
VI. 4. 23. — °") Diefe Wege zu beftimmen, hat unzählige Schwies 
rigfeiten. Sicher ift, daß das Land der Tapurier, heute Zaberiftan, am 
Südabhang der Elburuskette und etwa von Firuzkuh bis Damaghan 
liegt. Da fi die Griehen von Thara aus in die Berge der Zapurier 
zurüdgezogen hatten, ba ferner Kraterus mit feinem Corps fie auf: 
fuhen und wo möglich die Zapurier unterwerfen follte, fo ergiebt ſich 
foviel, daß fein Weg im Weſten von Hekatompylos über das Ges 
‚ birge führen mußte. Er vereinigte fih mit Alerander nit lange 
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dev nordweſtlich von Hekatompylos in ‚die Berge führt und in 
mannigfachen Wendungen, von ſteilen Felſen überragt, an dem 


Bette des wilden, oft unter den Klippen verſchwindenden Bergſtro⸗ 


nachdem dieſer an dem Bergſtrome Stibötes oder Ziobetis, ber 
ſich in den Rhidago ergießt, gelagert hatte. Dieſe Vereinigung 
zweier Flüſſe und die bedeutende Breite des vereinten Stromes (drei⸗ 
zehn Stadien; Curt.) läßt nur zwiſchen dem Fluß, der bei Muſchid⸗ 
i= Sir mündet und dem Gorganfluffe in der Südoſtecke des Kaspt: 
fhen Meeres die Wahl; lesterer würbe volllommen außer dem Wege 
des Kraterus liegen, fo ift Elar, baß der Fluß, der fich bei Balfrufch 
vorüber ergießt, der Rhidago ift, und daß der Stibötes, in deſſen 
Thal Alerander hinabzog, berfelbe wilde Bergſtrom ift, den G. Fors 
fter auf feiner Reife (er nennt ihn the Mazanderanriver) mehrfach 
überfeste. Alerander ging von Hekatompylos (Damaghan) aus; mit 
drei Tagemärfhen durch Parthifches Gebiet kam er an bie Grenze 
Hyrkaniens; drei Meilen weiter trat er in. den Paßweg ein .( Curt, 
VL 4. 1—4.) Dies dürfte genau der Weg fein, den Korfter nahm 
(f. G. Forster Journey from Bengal-to England, Vol. U, p. 191); 
der Engpaß von Chaloo ift dreizehn Meilen von Damaghan entfernt, 
und drei Meilen vor demfelben fand Forſter eine Reihe Ruinen. auf 
einer Höhe. Jenſeits des Paffes beginnt nun die waldige Wildniß, 
bie Eurtius fo anziehend befchreibt, und die Forſter in drei Zagereifen 
(funfzehn Karafangen) bis an ihr Nordweftende durchzog, von wo noch 
drei Farafangen bis Sari. Sari nun bebeutet nad) Oufelys Angabe 
Granatapfel, eine Frucht, die aud nad den alten Angaben in jener 
Gegend häufig ift (Curt, Diod,), und die mehr als einer Stadt am 
Elburus den Namen gegeben hat (jo Sari-Camich; Chereffl. IV. 19. 
p- 154); mehr als diefe Namensähnlichkeit beweifet die Richtung der 
Wege, daß Sari und Zadra-Carta (Zadra-Stadt) gleich find; denn 
nur hier Eönnen ſich die drei Straßen, die Aleranders Truppen nahe 
men, vereinen. Bon diefem Zadracarta (Arrian. IL. 23. 11.) ift voll 
kommen verjchieden ein zweites Zadracarta (Arrian. III, 25. 1.) ober 
auch Zeudracarta, die Reſidenz Hyrkaniens, mag diefer Name bei Arrian 
richtig oder falfch fein; denn erft von dem Lager bei Babracarta 
rückte Alerander zur Reſidenz. Mo Iestere lag, ift nicht zu fagenz* 
doch hat Strabo (XI. p. 426) neben dem Namen Garta (d. i. Babras 
carta) als Refidenz Tape angeführt. Diefer Ort liegt dicht am 
Meere, vierzehnhundert Stadien von den Kaspifhen Päffen (natürs 
lih den Sübdpäffen) entfernt, eine Bezeichnung, die genau :auf Kara 
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mies Stibotes den dicht bewaldeten Nordabhang des Gebirges hin⸗ 
abführt. Am vierten Tage erreichte er den Eingang der waldigen Paß⸗ 
gegend; mit der größten Vorſicht rückten die Colonnen vor; Poſten, 
auf die Höhen zu beiden Seiten des Paffes vertheilt, ficherten den 





Zapeh (Schwarz Zapeh), fünf Meilen norböftlih von Sari, paßt. — 
Curtius bezeihnet Aleranders Ankunft und Lagerung in Chaloo, bes 
. fhreibt dann die waldige Wildniß und fährt fort: „ſchon fland er 
hier vier Tage im Lager, ald Nabarzanes feine Unterwerfung ans 
zeigte; dann rüdte Alerander gefchloffenen Zuges vor (ein fortlaufen: 
bes Thal zieht fi zum Meere hinab), zwanzig Stadien weit auf 
fhmalen Felfenwegen, hier erreichte er das Ende der Wildniß (tan- 
dem ad ulteriora perventum est); breifig &tabien weiter kam 
Phrataphernes zum König; dann erreihte man Arvas, und bier tra= 
fen Grigyius und Kraterus ein.” Babracarta erwähnt Gurtius 
niht. Den Marfh von Ehaloo durch die Bergmwälder, den Gurtius 
zu bezeichnen vergißt, ergänzt Arrian (IH. 23 c,): Gxeoßarav 7a 
wor 5gm ift bei Chaloo, As xurszjv dödv mal Auoxogov iſt der 
"Weg durch die Bergwaldung ; Surdav za orıvd Ev 7 zedi 
warsorgusoriösuoev RROG Korau) oO meydrep find die zwanzig 
Stadien Engpaß, die Eurtius bezeichnet, und vielleicht derfelbe „Höl— 
lenpaß’’, durch ben Zimur ben Rebellen Iskender von Firuzkuh ver: 
folgte (Chereffeddin IV.2. p. 160 sqq.); erſt jenfeits des Paffes läßt, 
nad Arrian, Ulerander feine Zruppen vier Tage im Lager, um bie 
einzelnen Poften, die zurücdgeblieben find, an fich zu ziehen (Gurtius 
fcheint feine vier Tage Lagerung zu früh anzufegen), und es dürfte 
dies ungefähr einen Marfch oberhalb Sari gewejen fein. Woher 
Curtius den Namen Arvas für Sari hat, weiß ih nicht. — Der 
Weg des Kraterus dürfte Über Firuzkuh oder Goor=is Sefid in bie 
durch Dufely fo genau befchriebene Paßſtraße nah Sari geführt ha— 
ben, da die militärifche Wichtigkeit jener beiden Punkte ihre Befegung 
wohl nöthig machte. — Erigyius Marſch anlangend ift es kein 
Zweifel, baß er den bequemeren Weg Über Samwer und Afterabad 
nahm (der Weg von Langaru bei Chereffeddin Il. 48. p. 375, ober 
Lengheroud; VI. 20. p. 159), verfelbe, den Sfidorus Characenus bezeich- 
net, wenn er fagt: von den Kaspifchen Ehoren durch Choarene neun: 
zehn Schönen (etwa bis Semnoun), durch Gomifene adhtundfunfzig 
(ſchreibe ahtundzwanzig) Schönen (etwa bis Damaghan, doc Eennt 
ee bier Leine Stadt Hekatompylos mehr), dann durch Hyrkanien 
ſechszig (?) Schönen, mit eilf Stationen. 
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befchwerlihen Zug, den die wilden Stämme jener Berge beutelüs ' 
fern zu überfallen bereit lagen; fie zur befämpfen wäre zu zeitrau— 
bend, wenn nicht gar erfolglos gewefen; fo eilte ‚Alerander, mit 
den Bogenſchützen an der Spite des Zuges, hinabzufommen, und 
erſt als, er. fhon vier -Tage in feinem Lager. am Fluffe Stibdtes 
ftand, kamen die Agrianer, die Nachhut ‚des Zuges, nicht ohne ein» 
zelne Gefechte mit den Barbaren, von den Bergen herab. Dann 
rüdte Alerander auf dem Wege nad, Zadracarta vor, wo denn 
auch demnächft Kraterus und Erigyius eintrafen, Ddiefer mit den 
Wagen und dem Gepäck, Kraterus mit dem Bericht, daß -er zwar 
die Griechifchen Söldner nicht getroffen, daß dagegen die Tapu— 
tier theils mit Gewalt unterworfen Ben) then⸗ ſich freiwillig er⸗ 
— hätten. 

Schon in dem Ange) am Stibötes hatte Alerander Boten 
vom Nabarzanes erhalten, der ſich bereit erflärte, die Sache des 
Beſſus zu verlaffen und fi) der Gnade Meranders zu unterwerfen; 
auf dem weiteren Wege war der Satrap Phrataphernes nebit meh: 
veren anderen der angefehenften Perfer ’*) aus der Umgebung bes 
Darius zu Alerander gefommen und hatte fich unterworfen; den 
Bruder des Großfönigs, Oxathres, nahm er fogleich unter die Zahl 
der Getreuen auf; der Ehiliarch, einer von denen, die Darius ge: 
bunden hatten, mochte ſich mit der Verzeihung für fein Verbrechen 
begnügen müffen; fein Name, fonft einer der erſten im Reiche, ver: 
fchwindet aus der Geschichte; Phrataphernes dagegen und feine 
beiden Söhne Pharismanes und GSiffines gewannen bald Aleran- 
ders. hohes Vertrauen, deſſen fie fich im mehr als einer Gefahr 
würdig zeigen follten; in Kurzem erhielt dee Vater feine Gatrapien 
Parthien und Hyrkanien zurück "*). — Bald darauf, es war im 
Lager von Zadracarta, Fam der greife Artabazus mit dreien feiner 
Söhne, Arfames, Kophen und Ariobarzanes, dem — Ver⸗ 


72) Curtius ſagt: cum propinquis Darii; VI. 5. 1., 'aber 2. 9. 
erzählt er, daß beim Ueberfall bereitd mehrere edle Perſer und Pers 
ferinnen in Aleranders Hände gefallen feien; er nennt dort na— 
mentlich des Königs Ochus Zochter (Paryfatis? Arrian! VII, 4. 6.) 


und des Königs Darius Bruder Orathres; * Plut. — 74) Arrian.- 
III. 28, 4. | 
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theidiger der Perſiſchen Paͤſſe; Alexander empfing.fle mit. der höch⸗ 
ſten Auszeichnung, indem er zugleich ihre Treue für den unglückli⸗ 
chen König Darius und die Erinnerung jener Zeit, die Artabazus 
in Pydna an König Philipps Hofe verlebt hatte, ehrte; fie nahmen 
fortan -in- der Umgebung. Aleranders gleichen Rang mit den vors 
nehmſten Macedoniern ein... Mit ihnen zugleich war Autophrada- 
tes, der Satrap der Tapurier, gefommen; aud) er wurde mit Ehr 
ren’ aufgenommen, und in dem Befit feiner. Satrapie beftätigt. 
Zu gleicher Zeit war von den Griechiſchen Truppen mit Artabazus 
eine Gefandtfchaft eingetroffen, bevollmächtigt, im Namen der gas 
zen Schaar mit dem Könige zu Fapituliven; auf feine Antwort, daß 
das Berbrechen derer, die wider den Willen von ganz Hellas für 
die Barbaren gefämpft hätten, zu groß fei, als daß mit ihmen ka— 
pitulirt werden fünne, daß. fie fi) auf Gnade oder Ungnade erges 
ben, oder fo gut. ie fönnten, ‚retten möchten, erklärten die Bevoll- 
mächtigten, daß fie bereit feien, fich zu ergeben, der König möge 
Zemanden mitfenden, unter deffen Führung fie fiher in das Lager 
fümen. Alerander wählte dazu den edlen Artabazus, ihren Führer 
auf dem Rückzuge von Thara und den Andronifus, einen der ans 
gefehenften Macedonier, den Schwager. des fchwarzen Klitus "*). 
Alerander ‚erkannte die außerordentliche Michtigkeit der Hyr⸗ 
Fanifchen Satrapie, ihrer Engpäffe, ihrer hafenreichen Küften, ihrer 
zum Schiffbau trefflihen Waldungen; ſchon jet mochte ihn der 
große Plan einer Kaspifchen Zlotte, eines Verkehrs zwifchen diefen 
Küften und dem Oſten Aliens, einer Entdedungsfahrt in diefem 
Meere befhäftigen; noch mehr als dies forderte die Communica 
tion zwifchen den bisherigen Groberungen und den weiteren Hees 
reszügen vollkommene Befignahme diefer paßreichen Gebirgsland⸗ 
fchaft, die das Südufer des Kaspifchen Meeres beherrfcht; Alexan— 
der hatte fich eben jetzt der Päſſe der Tapuriſchen Diftrifte vers 
fichert; Parmenion war beauftragt, mit dem Corps, das in Mes 
dien fand, im nächften Frühling durch das nördliche Medien und 
die Kaspifchen Meftpäffe im Lande der Kadufier nach dem Meeres: 





— Andronikus war mit Alexanders Amme, Lanice, ber Schwer 
fter des Klitus, vermählt (Arrian, IV. 9. 4.); der Abmiral Proteas 
(f. oben ©. 150) war fein Sohn. 
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ſtrande hinabzurüden, um die Straße, welche Armenien und Me⸗ 
dien mit dem Thale des Kur und dem Kaspiſchen Meere verbin⸗ 
det, zu Öffnen; er follte von dort aus, am Strande entlang, nad) 
Hyrkanien und meiter der großen Armee nachziehen ’°). Die 
Päſſe von Pl: Nudbar, die aus Medien am Amardusftrom hinab 
zum Meere führen, und welche durch das Priegerifche und raub- 
lüſterne Bergvolk der Amardier gefperrt wurden, befchloß Alerander 
durch einen Streifzug gegen diefe Amardier fofort zu öffnen ”*). 
Mährend die Hauptmaffe des Heeres iim Lager von Arvas zurüd: 
blieb, 309 er felbit an der Spite der Hypaspiſten, der Phalangen 
Könus und Amyntas, einiger Rittergeſchwader und mehrerer leichter 
Corps gen Werften; die Amardier, im Vertrauen auf die Unzus 
gänglichfeit ihrer Berge, da noch nie ein Feind in ihre Wälder 
eingedrungen war, hatten fich bisher um die Macedonier nicht viel 
gefümmert; da rückte Alerander von der Ebene heran; die nächfien, 
Drtfchaften wurden genommen, die Bewohner flüchteten fich in ‘die 
woldigen Gebirge. Mit unfäglicher Mühe zogen die Macedonier 
durch dieſe mwegelofen, dicht verwachfenen und fchauerlichen Wälder 
nach; oft mußten fie fi mit dem Schwerte den Weg durch das. 
Dieicht bahnen ”"), während bald hier, bald da einzelne Haufen 
von Amardiern fie überfielen, oder aus der Ferne mit ihren Spee—⸗ 
ren trafen; als aber Alerander immer höher hinaufdrang und die 
Höhen mit feinen Wegen und Poften immer dichter einfchloß, da 
fchieften die Amardier Gefandte an den König und unterwarfen 
fi) und ihr Land feiner Gnade; er nahm von ihnen Geißeln, ließ 
fie übrigens im ungeftörten Beſitz und fteflte fie unter dem Sa 
trapen Autophradates von Tapurien ”*). 


3) Diefe Päffe, deren heutigen Namen ich nicht weiß, liegen 

zwiſchen Arbebil und den Küftenorten Aftara und Lenforan, Die 
Kadufier, „wie der Grieche die Gelä nennt‘ (Plin. VI. 11. und 16,), 
bewohnen das Gebirge von Gilan, oftwärts bis zum Amarbusfluffe 
(dem Kizil-Ozein oder Sefid-rud). Mannert hat fi über den Weg 
Parmenions volllommen geirrt (Perfien p. 132sqq.). — 7) Diefer 
Paßweg liegt auf dem Wege von Kaswin nah Naefcht;z cf. Morier 
Voy. U. 26.— '?7) Eben fo Zimur in diefen Gegenden; Cherefled- 
din VI, 21. p. 161. — 7) Arrian, IH. 24. 3. Cart. VI:'5. 21: 
Die Barbaren, wird erzählt, befamen bei einem Ueberfalle unter-an= 
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In das Lager von Zabracarta zurüdgefehrt, fand Alexander 
bereits die Griechifchen Söldner, funfzehnhundert an der Zahl, mit 
ihnen Gefandte von- Sparta, Athen, Chalcedon, Sinope, die, an 
Darius gefandt, feit Beffus Verrath fich mit den Griechen zurück⸗ 
” gezogen hatten. Alerander befahl, daß von den Griechifchen Göld: 
nern Diejenigen, welche ſchon vor dem Korinthifchen Vertrage in 
Perfifchem Solde gewefen waren, ohne Weiteres entlaffen‘, den ans 
deren unter der Bedingung, daß fie in das Macedonifche Heer 
einträten, Amneftie bewillick werden follte; Andronifus, der ſich 
für fie verwendet hatte, erhielt den Befehl über fi. Die Gefand: 
ten anlangend entfchied der König, weil Chalcedon und Sinope 
nicht mit in dem Hellenifchen Bunde feien, überdies Gefandtfchafe 
ten an den Perferfönig ihnen als ehemaligen Unterthanen deffelben 
nicht zum Vorwurf gemacht werden könnten, ihre Gefandten fofort 
auf. freien Fuß zu fehen; die Gefandten von Sparta und Athen 
dagegen, die offenbar verrätherifche Verbindungen mit dem gemein: 
famen Feinde aller Hellenen unterhalten hätten, fefljunehmen und 
bis auf weiteren Befehl in Verwahrſam zu halten. 

Demnädhft brach Alerander aus dem Lager auf und rüdte in 
die Nefidenz der Hyrkaniſchen Satrapie ein, um nad) furzer Raſt 
die weiteren Operationen zu beginnen. — 

Während diefer Vorfälle in Aſien hatte in Europa das Glück 
der Macedonifchen Waffen noch eine gefährliche Probe zu beftehen, 
es war der letzte Widerftand, der Griechifcher Seits gegen Alerans 
der verfucht wurde; »die Entfcheidung war um fo wichtiger, da 
Sparta, nad Athens Unterwerfung, nach Thebens Fall der nam: 
haftefte Staat Griechenlands, ſich an die Spitze diefer Bewegun⸗ 
gen geftellt hatte Es ift bereits berichtet worden, daß König 
Agis im Herbft 333 mit der Perfifchen Flotte gemeinfchaftlich zu 
operiren begann. Hätte damals Athen den Befchluß, hundert Ser 
gel in See gehen zu laſſen, ausgeführt, und diefe unter Anführung 
eines tüchtigen Feldheren mit den Perfern und Gpartanern ges 
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deren des Königs Schlachtroß Bucephalus in ihre Gewalt, der Kö— 
nig drohete mit der Ausrottung ihres ganzen Stammes, wenn ſie 
das Pferd nicht zurückgäben; fie lieferten es ſchleunigſt aus. Curt. 
Plut, ete. 
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meinſchaftlich aglren laſſen, fo wären. bedeutende Erfolge zu erwar- 
ten geweſen. Aber damals war Demabes aufgetreten, harte dem Volke 
vorgeſtellt, daß, wenn es feine Schiffe ausrüften wolle, es fich ſelbſt 
Das Geld zu Feſtſchmaus und Dionpfosfeier entzöge, und dadurch 
fo viel erreicht, daß von Seiten Athens nichts geichah "*). Die 
anderen Bundesftaaten wagten nicht, ohne Athens Vorgang die beſchwo⸗ 
renen Berträge zu brechen, und. durch den Beiftand einiger Tpran- 
nen und Dligarchen auf dem Inſeln war die Perfiihe Seemacht 
nicht im Stande gewefen, fich genug zu verflärfen, um es gegen Am⸗ 
photerus und Hegelochus auszuhalten. Dennoch wurde es in Grie- 
chenland nicht ruhig; weder die fortwährenden Siege: Aleranders 
und feiner Admirale, noch die Nähe des bedeutenden Heeres, das 
der Neichsverwefer in Macedonien unter den Waffen hielt, hatten 
Die noch immer zahlreiche und einflußreiche Parthei der Mißvergnüg- 
ten einzufchüchtern vermocht; unzufrieden mit allem, was gefchehen 
war und noch aefhah, und noch immer in dem Wahne, daf es 
möglich fei, die Demokratie im alten Sinne und Anfehen gegen 
die Uebermacht der Macedonifchen Monardyie aufrecht zu erhalten, 
benußten fie jede Gelegenheit, in der Teichtjinnigen und leichtgläus 
bigen Menge Misgunft, Beforgnif, Erbitterung zu nähren; The 
bens unglüdliches Ende war ein unerfchöpfliher Quell zu Deflas 
mationen, den Korinthifchen Bundestag -nannten fie eine fchlecht- 
berechnete Illuſion; alles was von Macedonien ausging, felbft Ch 
ren und Gefchenfe, wurde verdächtigt oder als Schmach für freie 
Staaten bezeichnet: . man wolle nichts Anderes, als die Gefandten 
der einzelnen Staaten beim Bundestage felbft zu Werkzeugen der 
Macedonifhen Despotie machen; die Einheit der Hellenen fei eher 
. im Haffe gegen Macedonien als im Kampfe gegen Perfien zu fin 
den; ja die Siege über Perfien feien für Meacedonien nur ein 
Mittel mehr, die felbfiftändige Freiheit der Hellenifchen Staaten 
auszurotten. Natürlich war die Nednerbühne Athens der rechte 
Ort, dieſes Misvergnügen in unerfchöpflichen Deflamationen zur 
Schau zu fielen; nirgends fanden ſich die beiden Partheien ſchär⸗ 
fer gegenüber; und das Volk, bald von. Demofihenes, bald von 


”®) Plut. ptaec, 'reip. ger.; ef. Boekh Staatshaushaltung: I, 182. 
46. 
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Demades und Aeſchines beſchwatzt, widerfprach ſich oft genug felbft 
in ſeinen ſouveränen Beſchlüſſen; während einer Seits Geſandte 
nach Macedonien gingen, um der Königin Mutter des Volkes 
Beileid wegen Ablebens ihres Bruders, des Epirotenkönigs Alexan⸗ 
der, zu bezeugen °°), ſtand man anderer Seits fortwährend mit 
dem flüchtigen Perferfünig in gefandtfchaftlicher Verbindung, die 
nach dem Korinthifchen Bertrage fo gut mie offenbarer Verrath 
war; während die Athener- mit-dem Korinthifchen Bundestage wett: 
eifernd Glückwünſche und goldene Kronen für Alerander defretirten, 
eiferte Demofthenes felbft gegen die Stellung des vertragsmäßigen 
Kontingentes, das ja leicht gegen Griechenland felbft gebraucht wer: 
den könne ?*). Indeſſen wurde troß aller folcher Deflamationen 
von Seiten der Athener nichts gethan; und je eraltirter man von 
Alter Hoheit und Freiheit fprach, deſto tiefer verfant das Volk in 
Reichtfinn und Bauchestuft. 
Mit dem Frühjahre 331 war die Perfifche Seemacht in den 
Hellenifchen Gemwäffern verfchwunden, die Tyrannen der Inſeln, die 
ſich zu den Perfern gehalten hatten, wurden verjagt oder hingerich- 
tet ?*), ein Macedonifches Gefchwader unter Amphoterus fegelte 
nach der Inſel Kreta, die ein Zahr vorher von Agis Bruder be- 
feßt war; Agis jelbft, der ſich bis zur Aftatifchen Küfte nicht ohne 
Glück vorgewagt hatte, mar gezwungen, fid) ganz auf das Helle 
niſche Feftland zu befchränfen. Dennoch gab er feine Pläne nicht 
auf; er hatte einen bedeutenden Theil der Griechifchen Söldner, 
die fich nach der Schlacht von Iſſus gerettet hatten, um ſich ver- 
fammelt, hatte auf dem Vorgebirge Tänarum einen fürmlichen 
Merbeplab eröffnet, hatte mit den Gleichgefinnten in anderen, na: 
mentlich Peloponnefifichen Staaten Berbindungen angefnüpft, bie 
den glüclichften Fortgang verfprachen, kurz er hatte mit folcher 
Umficht und Kühnheit feinen Einfluß und feine Macht erweitert, 
daß die Gegner Macedoniens mit der ficherfien Hoffnung auf ihn 
blickten. | 
Alerander wußte fihon, als er von Thrus aus nach dem obe- 
Ä ren 
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80) Aeschin. ct. Ctesiph. p. 439. — *) Plaut. X Orat. De- 
mosth. — °*) Demosth. de foed. p. 192. 
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son Aſien vorrückte, don dieſen Bewegungen des Aönige Agis; "er 
begnügte ſich damals, hundert Phönicifche Schiffe nach Kreta abzu⸗ 
fenden, bie dann unter Amphoterus ‘den Peloponnes beobachten 
follten; er ehrte die Athenifchen Gefandten, die ihm in Tyhrus mit 
Glüdwünfhen und- goldenen. Kränzen entgegengefommen waren, 
und gab die am Granikus gefangenen Athener frei, um defto ges 
wiffer den Athenifchen Staat in Unthätigfeit: zu halten; er fehlen 


gefliffentlich vermeiden zu wollen, daß es zmwifchen Macedonifchen 


und Spartanifhen Waffen zum offenbaren Kampfe fäme, der bei 
der Stimmung vieler Städte gefährlich werden konnte; im Begriff, 
einen neuen und enticheidenden Schlag gegen Darius auszuführen, 
‚ behielt er ſich vor, den Eindrud deffelben mit als Waffe gegen bie 
Misvergnügten in Hellas zu benußen. So mußte Antipater wähs 
rend. des Jahres 331 ruhig die Nüflungen des Spartanerfönigs 
und deifen wachfenden Einfluß im Peloponnes mit anfehen, und 
fih begnügen, den Macedonifchen Einfluß. am -Korinthifchen Bun: 
destage möglichft geltend zu machen, im. Hebrigen die Bewegun⸗ 
gen der feindlichen Parthei genau und ſtets gerüſtet zu beobachten; 
ge durfte die durch den Tod des Epirotenfönigs entftandenen Pers 
wirrungen nicht benugen, um feines Herrn Macht zu vermehren, 
und felbft den Unwillen und die bitteren Vorwürfe der Königin 
Dlympias, die, wie es ſcheint, auf das Reich ihres Bruders An« 
ſprüche machte, mußte er ruhig ertragen. Als aber jeht Zopyrion, 
ber Statthalter des unteren Donaulandes, bei einem Zuge: gegen 
die Geten vollfommen gefchlagen *) und mit dem: größten Theile 
feines Heeres umgefommen war, als in Folge: diefes Unglücks der 
Odryſiſche Fürft Seuthes Neuerungen verfuchte und der Thracifche 
Feldhauptmann Menon °*), im Bertrauen auf feine Macht und 


®3) Justin. XII. 1. und 2. und Curt. X. 1. 44, der dieſe Bes 
gebenheiten zu fpät fest. — **) Man darf ohne Bedenken ben von 
Gurtius (IX. 3. 21.) erwähnten Menon mit dem oben genannten für 
denfelben halten. Der Theffalier Menon, der mit der antimacebonis 
fhen Linie des Epirotifhen Königshaufes verfchwägert war, Tann 
nicht gemeint fein, da ausdrücklich Thracien als der Ort des Aufftans 
des genannt wird. Unkundige haben diefen Feldhauptmann mit dem 
Rhodier Memnon vielfach verwedjelt. 
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den Beiftand des Seuthes und der Thraciſchen Bölferfhaften, die 
er zu den Waffen rief *°), dem Macedonifchen Reichsverweſer den 
Gehorfam auffündigte, da war die Verbindung zwifchen Aſien aud 
Macedonien gefährdets Antipater mußte ins Feld rüden,. und un 
jeden Preis die Empörung zu unterdrüden ſuchen °°). 

Indeß hatten die Bewegungen in Griechenland einen. fehr ern⸗ 
fen Charafter angenommen; es war die Nachricht von der Schlacht 
von Arbela eingelaufen, fie mußte die Gegner Aleranders entweder 
zue Unterwerfung oder zur letzten Kraftanſtrengung veranlaffen. 
Aleranders Entfernung und der Thraciiche Aufftand begünftigten das 
fühnfte Wagniß; noch durfte man mwenigftens Subfidien von Darius 
erwarten, noch durfte Alerander nicht wagen, fein Heer, das faum 
zur Befeßung des ungeheuren Weges hinreichen Fonnte, zu theilen, 
um Griechenland anzugreifen; zögerte man jeßt, fo Fonnte der letzte 
Reft der Perfiihen Macht -erliegen, fo Fonnte man fürchten, daß 
Alerander an der Spitze eines ungeheuren Heeres wie ein zweiter 
Zerres Griechenland überfluthen und zu einer Satrapie feines Reiches 
machen werde. Die fieberhafte Lebendigkeit. des Volksgeiſtes, die 
egoltirten Deflamationen ber demofratifchen Nedner, die alten Erin: 
nerungen des Spartanifchen Namens, die dem Seitalter eigenthümliche 
Luft am Vebertriebenen und Unglaublichen, Alles vereinte ſich, eine 
Eruption. hervorzubringen, die für die Macedonifhe Monarchie vers 
haͤngnißvoll werden konnte. Kin glüdliches Gefecht des Agis 
gegen Korragos gab das Zeichen zu einem Aufſtande, der ſich plöß- 
lich über den ganzen Peloponnes und den größten Theil von Hellas 
verbreitete; Elis vereinte ſich mit Sparta, die Arfadier, die Achäer 
fielen von dem Korinthifchen Bunde ab *7), über den Peloponnes 
hinaus wiederholten fih die Bewegungen, die Aetolier zerfiörten 
die Stadt der Deniaden wegen ihrer Anhänglichfeit an Alerander, die 
Theffalier und Perrhäber waren in der heftigften Aufregung; nur 
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®®) Polyaen. IV, 1. 4. — °*) Diod. XVII. 63. — ?”) Bon den 
Adern. blieb nur Pallene treu (Aeschin. adv. Ctesiph. p.438.), obfhon 
es damals noch nicht unter der Herrfchaft Chärons geftanden zu haben 
ſcheint, ba deffen im Katalog bei Demosth. de coron. p. 291. feine 
Erwähnung gefhieht. Meffenien jtand unter der Tyrannei ber beiden 
Söhne bes Philiades, Demosth. de foed. p. 192; cf. Dinarch. p. 156. 
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Athen blieb ruhig, ſelbſt Demoſthenes ſchwieg wider feine Gewohn⸗ 
heit; man freute fi dee Standbilder der Befreier Harmobius und 
Ariftogiton, die Alerander eben jeht aus Suſa der- Stadt fandte, 
Deſto eifriger war Agis; ſchon war ein Heer von mehr als zwanzig 
taufend Mann Fußvolk und zweitaufend Reutern bei einander **); 
es rückte gegen Megalopolis, die einzige Stadt Arfadiens, welche 
aus edler Danfbarfeit gegen das Macedonifche Königshaus ftandhaft _ 
in der Treue blieb. Die Stadt wurde belagert; fie vertheidigte 
fich lange und tapfer, fie fehlen der Uebermacht doch endlich: erliegen 
zu müffen, mit jedem Tage erwartete man. ihren Fall; da kam die 
Nachricht, daß ein Macedonifches Heer über den Iſthmus rüde: 
Denn Antipater hatte, fobald er von dem Aufruhe in Gricchen: 
land erfuhr, mit Menon einen Bertrag abgefchloffen, und war 
dann fo fehnell als möglich nach dem Peloponnes aufgebrochen; 
die Aufregung, die überall herrfchte, hatte feine Rüſtungen bedeu: 
tend verzögert, und felbft von manchen verbündeten Staaten wagte 
er nicht ‚Hülfstruppen mit ins Feld zu nehmen * Endlich, nach⸗ 
dem er im ſchnellen Durchzuge die Bewegungen in Theſſalien unter⸗ 
drückt und die Contingente der zuverläßigſten Bundesſtaaten an ſich 
gezogen hatte, kam er mit einem Heere von etwa vierzigtauſend 
Mann im Peloponnes an. Er eilte Megalopolis zu entſetzen; 
bald trafen ſich die Heere zu einer Schlacht; die Spartaner 
Fämpften ihres alten Ruhmes würdig, die Uebermacht Antipaters 
mar zu groß, Agis, mit Wunden bededt, von allen Seiten. einges 
fchloffen, erlag endlich dem Andrang; er fiel fechtend; Antipater 
hatte, wenn auch mit bedeutendem Berluft, einen volffländigen Sieg 
errungen °°). 








8°), Die angegebenen Bahlen finden fich bei Diodor, fcheinen aber 
zu gering, da nad Dinarchs nicht unwahrfcheinliher Angabe allein 
zehntaufend Söldner im Heere waren. — **) Frontin. U. 11. 4. — 
90) neber die Zahl der Bodten haben Diodor und Eurtius abweichende 
Angaben; Spartanifcher Seits follen mehr ald fünftaufend Mann 
gefallen fein; die Tapferkeit, die fie in bdiefer lange ſchwankenden 
Schlacht bewährten, madt ed wahrfheinlih, daß Diodors Angabe, die 
Macevonier hätten. mehr. ald dreitaufend Todte gezählt, richtiger ift 
old die des Curtius mit ihrer ungewiffen Lesart. Ueber ben Ort 
ber Schlaht ift Keine fihere Angabe vorhanden; indep fcheint fie in 
18 * 





— 76 — 
ESo ſtürzte Die: letzte Macht zufammen, die. den Namen der 
Helleniſchen Freiheit gegen Macedonien vertreten und, retten zu wols 
fen vorgab; man muß geftehen, daß biefe Schlacht, wenn je eine 
andre: ein- rechtes Gottesurtheil, der Parthei den Untergang gebracht 
hat, melche unfähig der alten Eiferfucht und der alten Fleinlichen 
Anfichten 108 zu werden, das große Werk des Hellenifchen Lebens 
durch heimlichen und offenbaren Verrath gefchändet hatte. Denn 
Verrath an der Griechifchen Sache war jene Weigerung Sparta’s 
am -Korinthifchen Bunde Theil zu Nehmen, um. hinterdrein, wenn 
Alerander in Perſien fämpfte, mit dem Erbfeinde von Hellas vet» 
bündet ihn hinterrücks zu gefährden; doppelter Verrath war der 
Abfall der Peloponnefier, die. tro der beſchworenen Bündniffe ſich 
mit den Feinden Alexanders verbanden. Nur der Sieg kann ſolchen 
Verrath rechtfertigen; und die Spartaner hätten geſiegt, wenn ſich 
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der Nähe von Megalopolis geliefert zu feinz menigftens darf man ſich 
nicht durch Pausan. VIII. 10. 4. und ſonſt, zu der Vermuthung ver— 
leiten laſſen, daß die Schlacht vor Mantinea geliefert fein möchte; 
denn Pauſanias verwechſelt nicht Agis III. und Agis IV., ſondern 
erzählt nur etwas Verkehrtes von Agis IV. Noch ſchwieriger iſt die 
Zeitbeftimmung bdiefer für Griehenland fo verhängnißvollen Schlacht. 
Wenn fie nad) Plutard) und Dionys. ep, ad Ammaeum cp. 12. (p.746) 
gleichzeitig mit der Schlacht von Arbela, nad) Curtius fogar vor ders 
felben geliefert wäre, fo würde Alerander niht aus Suſa Geld an 
Antipater zum Spartanerfriege (Arr. III. 16.) gejendet haben. Aeſchines 
fagt in feiner Rede gegen Gtefiphon, daß eben Agis befiegt fei, daß 
demnähft Spartanifhe Gefandten an Alerander gehen würden, daß 
die Pythien in wenigen Tagen beginnen würden, ein Fefl, das in 
jedem dritten Olympiadenjahr, und zwar im September (nicht im 
Frühling, wie Boeckh gemeint hat) gefeiert wurbe, v. Clinton fast. 
Hell. Excurs. 1. Die Rebe wurde Ol. 112. 3. unter dem. Archon 
Ariftophon gegen Herbft des Jahres 330 gehalten; und da die Schlacht 
unter bemfelben Arhon vorfiel, fo gehört fie in die erſten Monate 
diefes DOlympiadenjahrs, in den Sommer 330. Agis Vater, Archi— 
damus, war am Tage der Schlaht von Chäronea (2. Aug. 338) ges 
fallen, von da an batirt Agis Herrfhaft; wenn nun Diodor fagt, daß 
er 9 Jahre regiert habe, fo kann dieß nur heißen, er fey im 9Yten 
Sahre feiner Regierung, die mit bem Auguft 330 begann, alfo zwijchen 
biefem und dem Anfang der Ppthien gefallen. 
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die Hellenen vereint hätten, für die Freiheit ihrer Väter zu kämpfen; 
die Zeit war günftiger als je; aber Gewinn, Genuß, Zerfiremung 
war das Einzige, was die Gemüther- feffelte, Griechenland zer 
fplittert, verwildert, entnerot, der Freiheit nicht mehr werth noch 
fähig; fo offenbarte ſich, daß dies zerfplitterte Einzelleben der Flein- 
lichen Staaten, das unter dem Reiz alter theurer Namen Ohn- 
macht und Entartung barg, in den Zufammenhang. eines. größeren 
ftaatlichen Verbandes untergehen mußte. Man muß die Mäßigung 
und Vorſicht der beiden Macedonifchen Könige bewundern, daß ſie 
verfhmähten, die wiederholentlich befiegten Griechen zu Unterthanen 
ihres Neiches zu machen, und daß fie vielmehr-die fhonendfie rind 
freiefte Form fanden, die demofratifchen Städte für die Monarchie 
zu gewinnen. Jener Bundestag von Korinth, der den Staaten 
ihre Freiheit als fädtifche Freiheiten ließ und für fih nur die Bes 
fugniß, die allgemeinen Angelegenheiten in Webereinftimmung mit 
Macedonien zu leiten, in Anfpruch nahm, war in der That das 
ficherfte, wenn auch nicht Fühnfte oder ſchnellſte Mittel, der Zerfplit: 
terung Griechenlands Einheit und Richtung, die fteten Vorzüge der 
Monarchie, zurüdzugeben; nur daß dies von Außen Gegebene in 
dem erfchöpften Leben Griechenlands Feine neuen Entwidelungen mehr 
zu erwecken vermocht hat. u 

Mit jenem Siege Antipaters war die Beruhigung riechen» 
lands vollendet; Eudamidas, des erfchlagenen Königs jüngerer Bru⸗ 
der und Nachfolger, rieth felbft, obfchon fich die Bundesgenoffen mit 
nad Sparta zurüdgezogen hatten und noch eine bedeutende Streit: 
macht bildeten, feinen weiteren Widerftand zu verfuchen °'); es 
wurde an Antipater gefendet und um Friede gebeten. Diefer fors 
derte funfzig der edelften Spartaner als Geißeln und verwies den 
Antrag an den Bundestag nach Korinth; der Bundestag erflärte fich 
nach vielfachen Berathungen für incompetent, und befchloß die Ent: 
fheidung dem Macedonifchen Könige anheimzuftellen, worauf Spar: . 
tanifche Gefandte nach dem obern Aſien abgingen. Wenn fchon 
nicht genauer berichtet wird, wie fie der König befchieden habe, fo 
ift doch aus allen Umftänden zu vermuthen, daß vr fartan den Beis 
tritt Sparta’ zum Griechifchen Bunde forderte; in der Verfaſſung 


— — — 


°*) Plut. apophih. 
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nnd dem Gebiet des Heraklidiſchen Königthums wurde nichts geän- 
dert; bis auf wenige Häupter der antimacedonifchen Parthei wurden 
auch die Bundesgenoffen der Spartaner begnadigt, ald Strafe aber 
ihnen eine Geldbuße von hundertundzwanzig. Talenten an die treue 
Stadt Megalopolis zu zahlen auferlegt ?°). 

Don jegt an traten die Berhältniffe Griechenlands in den Hin- 
tergeund, die einzelnen Städte wetteifern den Macedonifchen König 
mit Ehren zu überhäufen, und der unermüdliche Aerger des 
Demofihenes findet in Athen, in Griechenland faum noch einen 
Anklang; dem leichten Sinn des Bolfes hat fich eine neue Welt 
erfchloffen, bie heimfehrenden Krieger bringen aus dem Morgen; 
lande unermeßlihe Beute, Wundermährchen, neue Genüffe und 
Anfprüche mit in die Heimath; die Zugend des Landes fucht Ruhm, 
Beute, Genuß im Dienft des fiegreichen Königs oder vergeudet ihre 
Kraft daheim in Studien, Schwelgereien und Privatintriguen; kurz 
das Griechifche Leben, bis zur Zeit Aleranders in gleichförmiger, wenn 
auch oft heftiger Entwidelung gereift, bricht auf und zerfireut fich 
in den endlofen Möglichfeiten perfönlichfter Intereſſen, Leidenfchaften 
und Fähigkeiten, in diefem Trouble wüfter und unnafürlicher Ber: 
hältniffe, in dem die menfchliche Gefellichaft nie aufhören wird, fich 
ihrer höchften VBollfommenheit am nächſten zu glauben. 


— — — — 


°*) Curt, VI. 1. Diod. XVU. 73. 


Schstes Kapitel | 
Der geldzug in Ariana und ten. 


*X fr 
Un die Zeit der Spattänffcei Niederlage fand &ferinder in Hyr⸗ 
kanien, am Nordabhange jenes Gebirgwalles, der Iran und Turan 
von einander ſcheidet; vor ihm die Wege nach Baktrien und Indien, 
nach dem unbekannten Meere, das er jenſeits beider Länder als 
Grenze feines Reiches zu finden hoffte, hinter ihm die Hätte des 
Perferreiche, und Sunderte: von Meilen rüdwärts die Hellenifche Hek 
math. Er wußte von Agis Kämpfen, vom Abfall der Peloponneſiſchen 
Staaten, von der unfihern Stimmung im’ übrigen Griechenland, 
welche die Alternativen des Kriegeglüdes doppelt gefähttich machte‘ 
er Fannte die Macht ſeines Gegners und deſſen Borficht, deffen 
Thätigfeit. Und doch ging’ er weiter und meiter gen 'Dften, ohne 
Unterſtũtzung an Antipater abzufenden oder günſtige Nachrichteh 
abzuwarten. Wenn nun Agis gefiegt hätte? oder troßte Alexander 
auf fein Glück? verachtete er die Gefahr, der er nicht mehr begeg⸗ 
nen konnte? wagte er nicht, um Griechenfand zu retten, die Könige: 
mörder mit halb foviel Truppen zu verfolgen, als zu den Siegen 
von Iſſus und Arbela hingereicht hatten? Nichts don alfe dem; einft 
war freilich Griechenlands Ruhe und die Anerkenntniß der Macedos 
nifchen Hegemonie die wefentliche Grundlage feiner Macht und fet: 
ner Siege geweſen; jetzt garantirten ihm feine Siege die Ruhe 
Griechenlands, und der Beſitz Aſiens die Anerfenntniß einer Heges 
monie, die ihm flreitig zu machen mehr thöricht als aefährlich gewe— 
fen wäre, Unterlag Antipater, fo waren die Satrapen in Lydien 
und Phrygien, in Syrien und Aegypten bereit, nicht Erde und 
MWaffer, wohl aber Genugthuung für Treubrud und. Verrath im 


— 
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Namen ihres großen Königs zu fordern; und wahrlich dieſe Frei⸗ 
heitsliebe der Misvergnügten, dies zweideutige Heldenthum der 
Beftehung und DVerrätherei hätte fein Marathon gefunden. 

So durfte der König unbefümmert um die Bewegungen in 
feinem Rüden feine großen Pläne weiter verfolgen. Durch den 
Beſitz der Kaspiichen Päffe, durch die Beſatzungen, die am Ein: 
gange des Medifchen Paßweges in Efbatana zurüdgeblieben waren, 
durch die mobile Kolonne, welche die Linie des Tigris beherrfchte, 
war Alerander, wennſchon durch einen Doppelwall von Gebirgen 
vom Sprifchen Tieflande getrennt, doch in fo vollfommen ficherer 
Verbindung mit den fernften Provinzen feines Reiches, daß er uns 
befümmert die große Länder» und Völkergrenze der Hyrkaniſchen 
Gebirge zum Ausgangspunkt neuer. und. fühnerer Unternehmungen 
mafhen konnte, denen die Berfolgung ber. Königsmörder Namen und 
—5* geben ſollte. 

Nachdem Alexander feinem — einige Raſt gegönnt, nach 
Heenifcer Sitte Feftfpiele und Wettkämpfe angeftellt und den Göttern 
geopfert hatte, brach er aus der Hyrkaniſchen Nefidenz auf. Er hatte 
für deu Augenbli etwa zwanzigtaufend Mann zu Zuß und dreitaus 
fend Reuter '). um fich, namentlich die Chiliarchien der Hnpaspiften, 
deren tapferer General Nikanor, Parmenions Sohn, nur zu bald einer 
Krankheit unterliegen follte, ferner die Phalangen Kraterus, Amyntas, 
Sönus und, wie es fcheint, Perdikkas *), endlich.die gefammte Macedo- 
nijche Ritterſchaft unter Fũhrung des Philotas, deſſen Vater Parmenion 
den. höchft wichtigen Poſten in Efbatana befehligte; von leichten Trups 
gen hatte Alerander die Schüßen und Agrianer bei fih; während 
des Marfches aber. follten nach und nach die andern Corps wieder 
zur großen Armee, ftoßen, und namentlich Klitus die beiden Phalan- 


. gen Meleager und Polyfperchon, fo wie fpäter Parmenion felbft die 


leichten Truppen, . mit denen er zurüdigeblieben war, nachführen *). — 
Das. nächfte Ziel, der. weiteren Berwegungen follte Baftra, die Haupts 





) Plut, Alex. 6,47. — *) Gart. VI.8. 17. — *) Die Erzählung bes 
Gurtius von dem Mismuth, dem Heimweh, der durch Aleranders Rebe 
wiedererwecten Kampfluft bes Heeres ift natürlich Übergangen worden, 
ba man aus Plut. I, c. fiehbt, was an der ganzen Geſchichte Wahres 
und Wichtiges iſt. Noch mwiderwärtiger find die ewigen Wiederholuns 
gen bes Eurtius Über Aleranders moralifche Verſchlechterung, bie er 
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ftabt der Baftrianifchen Satrapie fein; denn dorthin, mußte Alerans 
der, hatte fich Beſſus mit feinem Anhange zurücgezogen, dorthin 
follten ſich afle, die es mit der Altperfiichen Sache hielten, verfams 
meln, um fich noch einmal dem Macedonifihen Eroberer, wenn er 
über die Hyrkaniſchen Gebirge hinaus vorzudringen wage, entgegens 
zuſtellen. So konnte Alerander hoffen, mit fihnellem Vorrücken 
on den Ufern des Drus die letzte namhafte Heeresmacht, die ihm 
den Befi ig der -Perfifchen Herrfchaft ftören konnte, zu treffen und 
zu vernichten, um darnach den weiteren Gang feiner Operatios 
nen zu beſtimmen. Er folgte zunächft der großen Heerſtraße, die 
von Hyrkanien aus am Nordabhange des Gebirge entlang nad 
Baktrien führte; zwar blieben auf diefe Weiſe die Arianifchen Ga: 
trapien des Perſiſchen Hodjlandes noch unberührt und außer dem 
Bereich feiner Macht; indeß war von ihnen aus wohl feine Gefahr 
zu befürchten; von Medien und Perfien dur) die Karamaniſche 
Wüſte, von dem Turanifchen Tieflande durch die unmwirthbaren Klip⸗ 
penzüge Koraffans und den rauhen Paropamifus gekrennt, oſtwärts 
Indiſchen Bölfern benachbart, fchienen fie für den Zufammenhang 
fpäterer Unternehmungen aufbewahrt werden zu fünnen. Demnach 
zog Alerander von Hyrkanien aus durch den nördlichen Theil Par: 
thiens, durch den Landftrich der Satrapie Aria, welcher unmittelbar 
an die Zuranifchen Steppen grenzt; unweit der Grenze, in der 
Stadt Sufia *) Fam der Satrap des Landes Satibarzanes in das 


von biefer Zeit her datirt und die der Prüderie ber Römifchen Kaifers 
zeit eben fo fehr zufagte, wie fie noch heut zu Zage das beliebtefte 
Schulthema zu Deklamationen gegen ben größten Helden Griechenlands 
abgiebt. Für den Anekdotenliebhaber ift noch anzuzeigen, daß das 
berühmte. Beilager Aleranders mit der Amazonenkönigin Thaleſtris, 
der Kaidafa der Morgenländer, von einigen in diefe Zeit gefeht wird. 
Die fchöne Liebesgefhichte von Bariadres und Odatis anlangend (Cha- 
res X, bei Athen. XIII. p. 575) verweife ich auf die Sage von Guftasp 
und Kattyun bei Malcolm Gefhichte Perfiens, Überfegt von Spazier J. 
p- 44.5 die Gefhichte und dev Name Barisadres gehört der Gegend von 
Sara, Zabrascarta (ſ. o. p.265) oder Zagız (Ctesias apd. Phot, 43. a. 30.) 
an. — *) Ueber die Lage der Stadt fo wie Über die Richtung des ganz 
zen Zuges find die feit St. Croix verbreiteten Anſichten fehr unrichtig, 
und allerdings ift es fohwierig, hier ein ficheres Reſultat zu finden. 
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Lager, ſich und das Land dem Könige zu unterwerfen und zugleich 
wichtige Mittheilungen über Beſſus zu mahen * *). Satibarzanes 
blieb im Bejig jeiner Satrapie; fechzig Mann vom den reitenden 
Bogenfhügen, unter Führung des Anarippus ans: den Edelfchaaren, 
wurden zurüdgelaffen, um das Land, wenn die folgenden Kolonnen 


— 


Im Allgemeinen iſt klar, daß Alexander, da er nach Baktrien eilte, 
den nächſten Weg, und, da er zugleich occupiren wollte, nicht ſchon 
gemachte Wege nahm; gewiß alſo iſt er nicht über Damaghan rückwärts 
gegangen, um dann auf der Straße von Koraſſan über Niſchapur zum 
Ochus, Margus und Oxus zu gelangen. Die Straße, welche Iſidor 
bezeichnet, führt Über die Stadt Niſae, ohnweit des Ochus, mit ural— 
ten Heiligthümern; „Stadt Neffa’’ ober Scheher Neffa nennen fie die 
Morgenländer, jagen, daß fie am Saume der Wüfte Kivac, nicht weit 
von Abiverd und Seraks (f. Bakui in den Not, et Extr. des Msc. du 
Roi. Il. p. 499) und unter 38° 45° und 93° 20° (bei uns 75° 50) 
liege (f. Chereffeddin Il. e. 48; p. 371. e. not.). Daß nicht Nifhapur 
das Nifäa der Alten ſein kann, iſt daraus klar, weil dieſe Stadt, die 
Alexander zerſtört haben ſoll, früher den Namen Aber Scheher führte 
und erſt unter den Saſſaniden wieder erbaut den neuen Namen Niſchapur, 
d. i. „Rohrſchapur“ erhielt (ſ. Herbelot bibl. or. Ill. p. 71. Malcolm 
1.79.). — Nehmen wir nun an, daß Alexander dem Wege über Neſſa 
oder Nifäa, das nach StraboXÄl, 427, in der Regel noch zu Hyrkanien 
gerehnet wurde, folgte, fo muß er ſich von hier aus füdöjtlich gewen— 
bet haben, um durch Parthifches Gebiet (Arrian) und durd die Sa— 
riphiſchen Berge nad Suſia zu kommen. Diefer Name fcheint unfehl— 
bar auf Thus, die uralte Stadt des Dſchemſchid, die in neuerer Zeit 
Meſched genannt worden ift, binzuführen (f. Herbelot III. p, 499.). 
Thus liegt nad) Ulug Beg 37° O0’ und 92° 30° (bei ung 75°), eben fo 
hat Naffer Etuf. (beide in Hudson geogr. min. Ill. p. 109 und 141); 
dagegen hat Frafer (app. p.136) 59° 35° bis 44’ (Greenw.), das ift 
etwa 77° 25’ unferer Karte, und diefe Meffung fheint richtiger zu fein. — 
Aleranders Weg nad Baltrien hin war nun berfelbe, ben Timur 
unzählige Male gemaht hat, Über Seraks, den Murgab gen Ankoi 
(f. Fraser app. p. 44. Meyendorf voy. p. 143 sqq.). Auf dieſem 
Wege gründete der König die Stadt Alerandria Margiana, fpäter 
Antiochia (Plin, VI. 16.), die man nad der Richtung des Marjches, 
nad) der Befhreibung bei Strabo XI. p. 438, Plin,, Isidor, und nad) ber 
morgenlänbifhen Zrabition (f. Herbelot II, p. 609) für diefelben mit 
Merv al Rud (evuögog bei Zfidor.) halten muß. — * *) Curt. V1.6.13. 
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des Macedonifchen Heeres diefe Gegend: durchzögen, vor jeder Art 
von Beeinträchtigung zu bewahren; eine Uebereinfunft, welche, viel: 
‚ leicht mehr zur Sicherung der Heerftraße gegen Ueberfaͤlle der Arier 
geſchloſſen, deutlich genug zeigte, daß Alexander unter der Form 
einer Oberherrlichkeit, die nicht viel bedeutete, den mächtigen Satra⸗ 
pen in der Flanfe feines Marfches zunächſt nur in Unthätigkeit hal- 
ten wollte, um feinen Zug nach Baftrien ficher vorfeßen zu können. 
Denn fchon hatte Beflus, wie Satibarzanes eröffnete und mehrere 
der Perfer,- welche aus Baktrien nach Suſia kamen, beftätigten, die 
Tiara, den Königsmantel, den Titel König von Afien, den Königs 
namen Artarerred. angenommen, hatte viele Schaaren flüchtiger Perſer 
und eine bedeutende Zahl Turanifiher Fürften verfammelt, und erwar⸗ 
tete Hülfsheere qus den nahen Scothifchen Landfchaften. | 

So rüdte denn Alerander auf dem Wege nad) Baktra vor; 
fein Heer, etwa dreiundzwanzigtaufend Mann flarf, wurde durch 
einige :hundert Mann ſchwerer Neuterei, die der Neutergeneral Phi: 
lippus aus Efbatana nahführte, verftärft, umter diefen die Thejlas 
lier, welche von Neuem Dienf* genommen hatten * dB). Der König 
hoffte an der Spitze feines trefflichen ‘Heeres und mit der ihm ges 
wöhnlihen Schnelligkeit. den Baftrifchen Ujurpator binnen Kurzem 
zu übermältigen. Und fchon war er den Grenzen von Baftrien 
nahe, da liefen höchſt beunruhigende Nadjrichten aus Aria ein: 
Satibarzanes habe treulofer Weife die Macedoniſchen Poften über: 
fallen und fämmtliche Macedonier nebft ihrem Führer Anarippus erfchlas 
gen, das Volk feiner Satrapie zu den Waffen gerufen, Artacoana, die 
Königsftadt der Satrapie, fei der Sammelplag der Empörer; von dort 
aus wolle ber treubrücige Satrap, fobald Alexander aus dem Be: 
reich der Arifchen Berge fei, fih mit Beſſus ‚vereinigen, und die 








3 Nach Curtius VI. 6. 36. kamen fünfhundert Griechiſche, drei⸗ 
tauſend Illyriſche, einhundertdreißig Theſſaliſche, dreihundert Lydiſche 
Reuter, zweitauſendſechshundert Mann Lydiſches Fußvolk; die Angabe 
iſt der Uebertreibung verdächtig. Arrian ſagt: „Alexander zog auf 
Baktria los, indem er bereits feine ganze Macht bei ſich hatte; auf 
dem Wege ftieß Philipp aus Efbatana zu ihm.“ - Offenbar waren bie 
Truppen in verfhiedenen Marfhceolonnen nah Sufia gefommen, und 
fie mögen bie Hauptftraßen durch bie N von — durchzogen 
haben. 


u 


Macedonier, wo er fie träfe, mit dem‘ neuen König Artaxerxes 
Beſſus gemeinfchaftlich angreifen. Alexander Fonnte ſich nicht vers 
bhehlen, daß folche Bewegungen in der Flanfe feiner Marſchrouie 
von der größten Gefahr fein Fonnten; von Arien aus ‚fonnte er 
gänzlich abgefchnitten, von dort aus der Ufurpation.des Beſſus viek 
fache Unterſtützung zu Theil werden; unter ſolchen Berhältniffen 
den Zug gegen Bakterien fortzufeßen, wäre tollfühn gemwefen ; und 
felbft. auf die Gefahe hin, dem Ufurpator Zeit zu größeren Nüftun 
gen zu laffen, mußte er den Operationsfehler, die ganze Flanke feis 
ner Bewegungen einem verdächtigen Bundesgenoffen anvertraut zu 
haben, fchnell und entfchieden wieder gut zu machen und das ge 
fammte Gebiet in der Flanke felbft erfi zu unterwerfen fuchen, um 
in ihr eine fichre Dperationsbafis gegen das Ziefland von Turan zu 
gewinnen. Demgemäß änderte der König feinen Kriegsplan; er gab 


die Verfolgung des Beffus und die Unterwerfung des Baftrifchen. 


Landes für jegt auf, um fich des Beſitzes von Aria und der übri— 
gen Arianifchen Länder zu vergewiffern und von dort her die unter: 
brochenen Unternehmungen gegen def Ufurpator mit doppelter Sicher: 
heit .fortfeßen zu Fönnen. An der Spitze zweier Phalangen, der 
Bogenihügen und Agrianer, der Edelfchaaren und reitenden Schüßen 
brach der König eiligfi gegen den empörten Satrapen auf, während 
das übrige Heer unter Kraterus an Ort und Stelle lagerte. Nach 
zwei höchſt angefirengten Tagemärſchen fand Alerander vor ber 
Königsftadt Artacoana * °), er fand Alles in heftiger Bewegung; Sati⸗ 


* c) Die Lokalitäten diefer Gegend find nicht genau zu beftimmen. 
Sn Eeinem Falle ift Artacoana (Über die Schreibung des Namens f. van 
der Chys Comment. p. 77) das heutige Heratz die Schilderung in 
Gurtius, die hier, wie gewöhnlich, richtige Lokalfarbe trägt, bezeichnet 
deutlich, daß e3 in einem gen Norben, nidyt wie Herat in einem gen 
Weſten flreihenden Ihale lag; und daß das Hauptland der Arier in 
einem nordwärts gewandten Flußthale lag, erhellt aus Strabos Aeuße— 
zung, bas Land fei zweitaufend Stadien lang und in der Ebene dreis 
hundert Stadien breit. Nach Ptol, VL 17. liegt Articaudne um 40° 
weftliher und 10° nördlicher als Alerandria Arion oder Herat; indeß 
ift der Breitenabftand ohnfehlbar zu geting, da Alerander auf dem 
Wege gen Baktra nur, zwölf Meilen von diefer Burg entfernt ſtand; 
daher paßt weder Ghourian noch Fuſcheng. 
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barzanes, durch den unermarteten Weberfall beftürzt und von dem 

zufammengebradhten Kriegsvolf verlaffen, war mit wenigen Reutern 

über die Gebirge zum Beffus entflohen; die Arier hatten voll Furcht 
vor dem zürnenden König ihre Ortfchaften verlaffen und ſich in die 

Berge geflüchtet; Alerander warf ſich auf fie, dreisehntaufend Ber 

waffnete wurden umzingelt und theils niedergehauen, theils zu Skla⸗ 

ven gemacht. Dies fchnefle und firenge Gericht unterwarf die Arier; 

dem Perfer Arfames wurde die Satrapie anvertraut °). 

Das Land der Arier ift bis auf den heutigen Tag eins der 
wichtigften Gebiete von Tran, es ift das Paffageland zwifchen ran 
und Ariana, und wo der Ariusfirom feinen Lauf plötzlich nordwärts 
wendet, dort Freuzen ſich die großen Heeriiraßen aus Hyrkanien 
und Parthien, aus Margiana und Baftrien, aus dem Dafengebiet 
von Sejeſtan und dem Stufenland de3 Kabulftromes; eine Maces 
donifche Kolonie, das Ariihe Alerandrien, wurde an diefer wichtigen 
Stelle gegründet, und noch heut lebt unter dem Volke von Herat 
die Erinnerung an Alerander, den Gründer ihrer reichen Stadt °). 

Don hier aus hätte das Heer gerade oſtwärts auf der großen 
Straße gen DOrtofpana zur großen Königsfiraße und den Eingangs: 
päffen von Baktrien marfchiren können; indeffen lag füdwärts 
von diefem Wege die große Satrapie des Barfaentes, der namenf- 
lich bei dem Königsmorde thätig geweſen war; das Beifpiel des 
Arifhen Satrapen war zu fchlagend, als daß Alerander nicht auf 
alle Meife einer Gefahr hätte vorbeugen follen, die um fo größer 
werden Fonnte, da Barfaentes faft das ganze Arianifche Gebiet, mit 
Ausschluß der Arier felbft, inne hatte. Deshalb wandte fich Alexan⸗ 
der, fobald Kraterus mit den übrigen Truppen wieder zu ihm 
geftoßen war, ſüdwärts, um die einzelnen Diſtrikte diefes damals 


) Arrian, III, 25. — °) Strabo. Plin. Herbelot II, pag. 240. 
St. Croix p. 822. u.%. Ammian Marcell. XXI. 6. fagt, daß man von 
Alerandrien aus in das Saspifhe Meer fchiffes die Entfernung von 
eintaufendfünfhundert Stadien, die er angiebt, ift zu gering, body das 
Faktum wohl nicht zu bezweifeln, da einerfeits Strabo angiebt, Hyrkanien 
werde von dem Ochus bis zu feinee Mündung hin durdfloffen ‚und 
Niſäa liege an dem Fluß, andrerfeits Ptolemäus die Beiden Mündun- 
gen Dchus und DOrus genau bezeichnet (f. u.). Arrian. IV. 6, ſcheint 
ben Margus und Arius zu verwechfeln. 
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reichen und mohlbevölferten Landes zu unterwerfen. Barſaentes 
wurtete feine Anfunft nicht ab, fondern flüchtete fich über die Oſt 
grenze feiner Satrapie zu den Indiern, die ihn fpäterhin ausliefer⸗ 
ten. WUlerander rüdte im Thale des Fluffes von Furrah in Bas 
Land der Zaranger oder Dranger hinein, deren Hauptftadt Yro- 
phthafia ”) fich ohne weites ergab. Südwärts von den Zarangern 
wohnten in den damals noch nicht verfandeten Fruchtebenen Des 
füdlichen Sejeftans die Ariaspen oder, wie die Griechen fie nannten, 
Euergeten ?), ein: friedliches, adferbautreibendes Volk, das, feit urak 
ten Zeiten in diefem „Frühlingslande“ heimifch, jenes ſtille, fleifige 


”) Arrian nennt diefen Namen nicht, doc ift er für die Zaran— 
gerhauptftadt mit Neht angenommen worden. Die Lage ift die des 
heutigen, Furrah, beffen Entfernung von Herat bei Pottinger eins 
hundertzwanzig Meilen und genau entfprehend bei Plinius 119 M. R. 
oder 952 Stadien (nicht 1500 oder 1600, wie Strabo hat) bie 
Identität des alten Prophthafia erweifet. — :®) Ueber die Euer: 
geten find die Stellen von den Erflärern zu Curt, VI 3. gefam: 
meltz; ihr früherer Name war Arisaspen (Roß⸗Arier), ihre Wohnfige 
waren vom Fluffe Etymander (Hindmend) durchſtrömt (Arrian. IV, 6.); 
diefer fließt in einem nicht breiten Klippenthale, durch die Wüfte hinab, 
und erſt, wo er dem Ariusfee naht, treten die fteilen Klippen zurück 
und Öffnen ein frudtbares und jchönes Gelände, in dem fich noch heute 
Ruinen von mebreren jehr großen Städten, von Kanalbauten und Wafs 
ferleitungen befinden; hier dürften bie Sige der Ariaspen zu finden fein. 
Es ijt merkwürdig, daß der Fluß von Drangiana nad Ptolemäus Angabe 
fid) in den Indifchen Ocean ergieft, merkwürdig darum, weil fih noch 
jest von ber Gegend von Dergasp (Roßthor) aus, wo der Ueberhand 
nehmende Flugfand den- großen Hindmend heute gen Weften zu ſtrö— 
men zwingt, die Spuren eines mächtigen Flufbettes durch die Wülte 
hinab. bis an das Indifhe Meer verfolgen laffen. Gene Gegend hat 
mit der alten Kultur ihre ehemalige Phyfiognomie bis zur Unfenntlichkeit 
verloren; wenn Arrian fagt, daß der Etymanber nicht Kleiner fei als _ 
der Peneus in Theffalien, fo kann das nicht genau auf den Hindmend 
paffen, der felbit in feiner heutigen Größe der Elbe nichts nachgiebt. 
Es ift möglich, daß der Etymander der Furrahrud oder Kaſchrud war, 
und fidh erft bei dem Verſanden jener .einft fehönen Gegenden mit dem 
großen Fluffe von Arachofien (Arachotus; die Zendavefta unterfcheidet 
die Landſchaft Heetomeante und Arrochaodſchi 1. 2, 350.) vereinigte. 


* 
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und geordnete Leben führte, welches in der Lehre des großen Zerdutſch | 
mit fo hohem Preife geichildert wird. Alexander ehrte ihre Gaft- 
freundlichkeit auf vielfache Weife; es war ihm offenbar von dem 
wefentlichften Intereffe, dies wohlhabende und oafenartige Ländchen 
im Mitten der hohen Arianifchen Steppen ſich möglichit geneigt zu 
wiſſen; ein längerer Aufenthalt unter diefen Stämmen, eine Fleine 
Erweiterung ihres Gebietes, die fie längft gewünfcht hatten, -die 
Aufrechterhaltung ihrer alten Gefche und Berfaffung, die denen der 
gebildetften Griechifchen Städte in Feiner Weiſe nachzuftehen fchienen, 
endlich ein Berhältniß zum Reiche, das jedenfalls unabhängiger war 
als das der andern Satrapien, das etwa waren die Mittel, mit 
denen Alerander das merfwürdige Volk der Ariaspen, ohne 
Kolonien unter ihnen zurüdzulaffen oder Gewaltsmaaßregeln zu 
brauchen, für die neue Ordnung der Dinge gewann °). — Nicht 
minder friedlich zeigten fih ihm die Stämme der Gedrofier, deren 
Gaue er bei weiterem Marfch berührte ° =). Ihre nördlichen Nach⸗ 
barn, die Arachofier, unterwarfen fih; ihre Wohnſitze erſtreckten fich 
bis in die Pafigegend, welche in das Gebiet der zum Indus frd« 
menden Flüffe hinüberführt; drum gab Alerander diefe wichtige 
Satrapie dem Macedonier Menon, ftellte viertaufend Mann Fuß: 
volf und fechshundert Neuter unter feinen Befehl *°), und befahl 
jenes Arachoſiſche Alerandrien zu gründen, das an dem Cingange 





. . > : x i 

2) Rad Wurtius erhielten fie ben Geheimfhreiber des Darius, 
nad) Diodor mit den. Gedrofiern gemeinfhaftlich den Ziridates zum 
Satrapen, nad Arrian blieben fie frei; zu entjcheiden ift unmöglich; 
indeß erfcheinen fpäterhin gewöhnlich die Gatrapien Arachofien und 
Gedrofien einerfeits,. Aria und Drangiana andrerfeitd vereinigtz 
und nad) Curt, IX. 10, 20. zu fchließen erhielt der Satrap von Aras 
&hofien die im .Zert genannten Gedrofier mit unter feinen Befehl. Die 
Dranger (Drangianer) und Baranger ‚find zuverläffig daffelbe Volk; bie 
Angaben Strabos. über die Sitze aller diefer Volksſtämme find fo ge- 
nau, daß man ber die Lage berfelben nicht zweifeln kann. — 
° a) Alexander fcheint hier eine Stadt feines Namens gegründet zu has 
ben, wenigftens giebt Iſidor in diefer Gegend (zu feiner Zeit Sacafene, 
bei Ptol. Zatacene), eine Aleranderftadt an; ich weiß fie nicht genauer 
zu lofalifiren, da ich Scanderi bei Waihend, wohin fie D’Anville vers 
legt hat, auf neueren Karten vergebens ſuche. — *°) Curt, VII, 3. 5. 
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der Päffe '") belegen und bis auf den heutigen Tag eine ber blühend: 
fien Städte jener Gegend, in dem ‚neueren Namen das Andenken 
ihres Gründers bewahrt. hat '*). Aus dem Arächofifchen Lande 
rüdte das Macedonifche Heer unter vielen Befchwerden, denn fchon 
wär der Minter gefommen und bededte die Berggegenden mit tiefem 
Schnee, in das Land der Paropamifaden, des erften Indifchen 
Volksſtammes, den e6 auf feinem Zuge fand *); nordwärts von 
diefem erhebt ſich der Indiſche Kaufafus, über den der Weg in das 
Land des Beſſus führte; aber die ſtrenge, ſchneereiche Winterfälte 
zwang den König zu raften, bis die Straßen wieder auf waren. 
So etwa die Märfche, mit welchen Alerander in den Ieten 
Monaten des Jahres 330 fein Heer von dem Nordfaume Koraffans 
bis an den Fuß des Indischen Kaufafus führte. Voll Mühſeligkeit 
und arın an friegerifhem Ruhm follte dieſe Zeit durch ein Ders 
brechen eine traurige Berühmtheit erlangen; es galt nichts Geringeres, 
als den König mitten in feinen Siegen zu ermorden, man technete 
auf die Stimmung des Heeres, und allerdings hatten ſich mannig- 
fache Berhältniffe ergeben, in denen Erwartungen getäufcht und 
Beforgniffe wahr geworden fein mochten. 
Es hatte Alerander, in dem ſich zunächſt und allein die Einheit 
des 


2) Es find die Päffe von Kelat und Urghundab (f, Sultan Baber 
Mem. p. 171. 224. und fonft, Chereff. II. e. 47. p. 366), — '?) Das 
im Zert bezeichnete Kandahar wird nad) den Traditionen des Morgens 
landes (Ferishta, Abul Gasi etc, cf. Elphinstone Cabul von Rühs U, 
p.152) für eine Stadt Aleranders gehalten, und Wilfon’s Gegenbeweife 
(Asiat. Researches XV. p. 106) feinen die Sache noch nicht zu er= 
ſchüttern. Mit Unreht ſuchte man Alexandria sub ipso Caucaso an 
biefer Stelle; Stephan von Byzanz, wennfhon etwas verwirrt, läßt 
einen Zweifel, daß ein Aradyofifches Alerandrien da war; die Entfernun= 
gen, die bie Alten angeben (250 M. R. von Ortofpana, d. i. Kabul, nach 
Plinius; 2000 Stadien nad) Strabo) paffen auf die bezeichnete Lage. — _ 
12) Bol, Ritter Alerander des Großen Feldzug am Indifhen Kaukaſus 
p- 150. Wie fchneereih die Winter in jenen Gegenden, beweift bie 
anziehende Schilderung bei Baber p. 209. cf. Strabo XV. -p. 312. 
Aleranber ging über den Paropamifus um den Untergang der Pleja— 
den (Strabo XV. p. 312.), alfo gegen Ende November; fein Weg 
war wohl nicht der Über Kelat, fondern Über Urghundab und Gori. 





des ungeheuren Reiches und die Bereinigung des abend» und morgen ⸗ 
ländifchen Lebens ausprägte, durch die Gewalt der Umſtände und, 


im Sinne feines großen Planes das morgenländifche Wefen in der 


ausgedehnteften Weife anzuerkennen und an ſich heranzuziehen; und; 


wenn ſich das Helleniftifche Reich Aleranders. in der Form zunächft 
wenig von der Achämenidenherrfchaft unterfcheiden mochte, fo lag 
ein weſentlicher und in feinen Folgen unberechenbarer Unterfchied in 
der neuen Kraft, ‚welche über Aſien zu berefchen ‚begann; dem 
unendlich, beweglichen: und durchbildeten Geifte. des Griechenthums 
durfte die Vollendung deffen, was die Siege der Macedoniſchen 
Waffen ‚begonnen hatten, überlaffen werden. Von jener Anerkenntniß 
beftehender Berhältniffe und Vorurtheile hing für den Anfang die 
Eriftenz des neuen Reiches ab; die. Perfifhen Satrapen, an die ſich 
die Dölfer im Lauf der Jahrhundert⸗ gewöhnt hatten, ſofort mit 
Macedoniſchen Generalen, die. althergebrachten Formen der Verfaſ— 
ſung gar mit neuen Inſtitutionen im Sinne der Europäiſchen Mo— 
narchie vertauſchen zu wollen, wäre Wahnſinn geweſen; die Perfis 
ſchen Großen, die morgenländiſchen Sitten, der Glaube an die gött⸗ 
liche Majeftät des Königthums, endlich ein freies Nebeneinander des 
Griechifhen: und morgenländifchen Wefens, daB waren die natürs 
lichen Mittel, den neuen Thron feft zu gründen und der begonnenen 
Ineinsbildung eine Zukunft zu fichern. 

Alerander felbft war ‚das große Vorbild dieſer Kneinsbildung; 
er liebte es, fie-in feinen äußeren Leben und in feiner Umgebung, 
hervortreten zu laffen; feit dem Tode des Königs Darius begann.er, 
Aſiaten, die zu ihm kamen, im Perfiihen Kleide zu empfangen und. 
die nüchterne Mäßigkeit des Macedonifchen Feldlagers mit dem blens 
denden Pomp des ‚morgenländijchen Hoflebens abwechfeln zu laſſen; 
fo gewann er die Afiaten, ohne fich die Macedonier zu entfremden, 
die ihren König nach wie vor im Kampf voran, unermüdlich bei 
Strapazen, vol Sorge und Umficht für die Truppen, jedem —* 
nen gnädig und zuzänglich ſahen *). 

Anders die Macedoniſchen Großen; nicht alle begriffen wie 
Hephäſtion die Abſichten und die Politik ihres Königs, oder hatten, 
wie Pe BR: und Gelbfiverlängnung genug, BI 

Ar) Plat, Alex. 45, 

19 
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ihrerſeils zu unterſtützen; ; die Mehrzahl verfannte und misbilligte 
was der König that und unterfieß. Während Alerander Alles ver- 
fuchte, um die Beflegten zn gewinnen und fie in den Macedoniern 
ihre Sieger vergeffen zu laſſen, hätten viele der Macedonifchen 
Großen in ihrem Hochmuth und ihrer Selbftfucht lieber ein Verhältniß 
gänzlicher Unterwürfigfeit zur Grundlage aller weiteren Einrichtun- 
gen gemacht, und zu der despotifhen Machtvollfommenheit der frü> 
heren Satrapen noch das graufame Gewaltrecht von Eroberern in 
Anfpruch genommen; während Alerander den Aniefall der Perfiichen 
Großen und die abgöttifhe Verehrung, bie ihm die Morgenländer 
ſchuldig zu fein glaubten, mit derfelben Huld empfing wie die Ehren- 
sefandtfchaften der Griechen und den foldatifchen Zuruf feiner Pha- 
fangen, hätten fie fih gern als die Gleichen ihres Königs, 


alles Andere tief unter fih im Staube der Unterwürfigkeit 


gefehen; und während fie fich felbft, fo viel es das Kriegslager und 
die Nähe ihres laut misbilligenden Königs geftattete, der ganzen 
wilden Ueppigkeit und Zügellofigfeit des Afiatifchen Lebens ohne 
anderen Zwed als den des verwildertfien Genuffes hingaben, ver- 
ärgten fie ihrem Könige das Medifche Kleid und den Perfi- 
ſchen Hofftaat, in dem ihn die Millionen Afiens ald ihren Gott 
König erkannten und, anbeteten. So waren viele der Macedonis 
fhen Großen im böfeften Sinne des Mortes zu Afiaten geworden, 
und der Afiatifche Hang zu Despotie, Kabale und Ausfchweifung 
vereinigte fich mit jenem Macedonifchen Uebermaaß von Heftigfeit 
und Selbfigefühl, das fie noch immer nah Ruhm begierig, im 
Kampf tapfer, zu jedem Wagniß bereit machte. | 

Sobald Alerander morgenländifches Weſen in feine Hofhal- 
tung aufzunehmen begann, Perfifche Große um ſich verfammelte, 
fie mit oleicher Huld und Freigebigfeit wie die Macedonier an fich 
309, mit gleichem Vertrauen auszeichnete, mit wichtigen Aufträgen 
ehrte, mit Satrapien belehnte, da war es natürlich, daß die Mace- 
donifchen Großen, in ihrem Stolz und ihrer Gelbftfucht gefränft, 
auf dies Aflatifche Wefen, das der König begünftigte, ihren Abfıheu 
wandten und dem gegenüber in fih die Vertreter des alt und 
ächt Macedonifchen erfannten. Biele, befonders die Älteren Ge- 
- nerale aus Philipps Zeit, verhehlten ihre Misgunſt gegen die Per: 
fer, ihr Mistrauen gegen Alerander nicht; “fie nannten ſich zurück 
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geſetzt und von dem, "der ihnen Altes danke, undankbar behandelt; 
Jahre lang haͤtten ſie Fämpfen müſſen, um jetzt die Frucht ihrer 
Siege in die Hände der Beflegten übergehen zu ſehen; der König, 
. der jebt die Perfifchen Großen als ihres Gleichen behandele, werde 
fie felbft bald wie diefe einfligen Sklaven des Perferfönigs behandeln; 
Alexander vergefle den Maredonier, man müffe auf feiner Hut feini 
Der König Fannte diefe Stimmung vieler Generale, feine Mutter 
ſelbſt hatte ihn wiederholentlich gewarnt, ihn befchworen, vorfichtig 
gegen die Großen. zu fein, ihm DBormürfe gemacht, daß er zu ver: 
traut und zu guddig gegen diefen folgen Adel Macedoniens fei, daß 
er mit überreicher Freigebigfeit aus Unterthanen Könige mache, ihnen 
Freunde und Anhang zu gewinnen Gelegenheit gebe, fich felbft ſei⸗ 
ner Freunde beraube *°). Alexander konnte ſich nicht verhehlen; 
Daß felbft unter feiner nächften Umgebung Viele feine Schritte mit 
Mistrauen oder Misbilligung betrachteten; in Parmenion war er 
getvohnt einen feten Warner zu haben; von deffen Sohn Philotas 
wußte er, daß er feine Einrichtungen unverhohlen gemisbillige, ja 
über feine Perfönlichfeit ſich auf die fchonungslofefte Weife geäußert 
habe; er hielt es dem heftigen und..finfteren Sinne des ſonſt tapfes 
ren und im Dienft unermübdlichen Generales zu Güte; tiefer 
Fränfte es ihn, daß felbft der edle Kraterus, den er vor Allen hoch 
achtete, nicht immer mit dem, was gefchah, einverftanden war, 
und daß ſogar Klitus, dem Alerander fo Großes verbanfte, ſich mehr 
and mehr von ihn entfremddte. Immer deutlicher trat unter dem 
Maredonifchen Generalen bei Hofe und im Kriegsrath ‘eine Spals 
tung hervor, die, wenn auch für jet ohne bedeutende Folgen, doch 
ſchon nicht felten momentane Störungen veranlafite ; diejenigen, welche 
nicht im Sinne des Königs ſtimmten, wollten die Kriege beendet, das 
- Heer aufgelöft, die Beute vertheilt jehen, fie wußten felbft in dem 
Heere das Verlangen nach der Heimath aufzuregen. 

So fieigerte fih von Tage zu Tage die Misftimmung; ſchon 
wurde mit Gefchenfen, mit Nachficht und Dertrauen der König 
ihrer nicht mehr Herr. Es konnte und durfte nicht lange in diefer 
Weiſe fortgehen; und wenn ſich Alerander von Rraterus, Klitus, Philo: 
tas, Parmenion und’ den anderen Edlen auch feiner That gewärtig 


15) Plut. Alex, 39. 
19 * 
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fein’ mochte, fo mußte er des Beiſpiels und der: allgemeinen Stim- 
mung · im Heere wegen eine Kriſis herbeiwünſchen, die ihm die Fae⸗ 
tion offen EN und fie ⸗⸗ Gelegenheit — 
konnte. | mim te 

Alerander eofeie im Herbſte des Jahres 330 mit ſeinen Geis 
8 der Hauptſtadt des Drangianerlandes; Kraterus war von dem 
Baktriſchen Wege her wieder zu ihm geſtoßen; auch Könus, Pers 
dikkas und Amyntas mit ihren Phalangen, auch die Macedoniſche 
Ritterſchaft des Philotas und die Chiliarchien der: Hypaspiſten wa⸗ 
ven um ihn; ihr Führer Nikanor, Philotas Bruder, war vor Kur: 
zem:.geftorben, dem :Könige ein - fchmerzlicher Verluſt; Durch dem 
Bruder hatte er’ ihm feierlich beſtatten laſſen. Ihr Vater Parme⸗ 
niom-fhand mit: den meiften der übrigen Truppen! im fernen Medien, 
die. Straße nach der Heimath und die veichen Schäte des Perfers 
reiches zu hüten; “im nächften Frühling ſollte er wieder zw der 
großen Armee ſtoßen. In dem Gefolge des Königs befand ſich der 
Macedonier Dimnus aus Ehaläfira;. nicht eben vom höchſten Nange, 


mar er doch von Alexander ſtets mit Auszeichnung behandelt worden, — 


und Niemand mochte ahnen, daß gerade. er. auf eignen oder fremden 
Antrieb des Königs - Leben gefährde. Er. vertraute feinem Liebling 
Nikomachus, einem Füngling aus ber. Edelfchaar des Königs: daft 
er von Alexander an feiner Ehre gekränkt und.entichloffen fei, fich 
zu rächen; vornehme. Perfonen feien mit.ihm. einverftanden, allge 
mein ‚werde eine Aenderung der Dinge gewünſcht; Alerander, Allen 
verhaßt- und im Wege, müffe aus dem Mege geräumt mwerden;. in 
deeien Tagen werde er tobt fein. Der Züngling, für Aleranders 
Leben bejorgt, aber zu ſcheu, fo Großes vor der Majertät fei: 
nes Königs zu enthüllen, theilt,den verruchten Pan feinem älteren 
Bruder Eebalinus mit, und befchwört ihn, mit der Anzeige zu eilen. 
Der Bruder eilt zum Schloffe; um alles Auffchen zu meiden, war 
tet er im Eingang, bis einer der Generale herausfömmt, dem er 
die Gefahr entdecken kann. Philotas iſt der erſte, den er findet; 
ihm fagt er, was er erfahren, er macht ihn verantwortlich für die 
ſchleunige Meldung und für das Leben des Königs. Philotas Fehrt 
zum Könige zurüd, er fpricht mit ihm von gleichgültigen. Dingen, 
nicht von der nahen Gefahr; auf die Fragen Gebalins, der ihn 
am Abend aufjucht, antwortet er, e8 habe ſich nicht machen ‘wollen, 
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am naͤchſten Tage werde noch Zeit genug Fein!” Doch nalich am 
zweiten Tage ſchweigt Philotas, obſchon mehrfach mit dem Könige 
allein. Cebalin ſchöpft Verdacht; er. wendet ſich an Metron, den 
Schildknappen des: Königs, et theilt ihm die nahe Gefahr init; er 
befchwört ihn um ine geheime Unterredungmitudem Könige: 
Metrom: läßt ihn inındası»WaffenzimmernMlepänders,‘: ſagt diefem 
während des Bades'von dem, was Cebalin ihm entdeckt, läßt danıt 
ihn ſelbſt hervortreten Cebalin vervollſtändigt den Bericht, ſagt 
daß er nicht Schuld an der: Verzögerung dieſer Anzeige ſei, und 
daß er dieſe, bei dem auffallenden Benehmen des Philotas und det 
Gefahr weiterer Verzögerung, unmittelbar an den König machen zu 
müffen: geglaubt: habe. . Alexander hört ihn. nicht ohne tiefe Erſchüt⸗ 
terung anz er beſtehlt fofort den Dimnus fefizunehmen. Der ficht 
bie Berfchwörungverrathen; feinen Plan bereitelt, und entleibtsfichA FF: 
Dann wird Philotas zum Könige beſchieden; er verſichert, die Sache 
für eine Prahlerei des Dimnus und nicht der Nede werth gehalten 
zu haben, er geſteht, daß Dimnus Selbſtmord ihn überraſche der 
König kenne ſeine Geſinnung. Alexander entläßt ihn ‚ohne Zweifel 
an feiner Treue, er ladet ihn ein, auch heute nicht bei Tafel zu feh⸗ 
len; er beruft einen geheimen Kriegsrath,: und theilt das Gefchchene 
mit; die Beſorgniß der. treuen Freunde: vermehrt des Königs Ver⸗ 
dacht ‚eines weiteren Zuſammenhanges und feine Unruhe über Philotas 
räthfelhaftes Benehmen; er befiehlt das. ſtrengſte Stillſchweigen über 
diefe Berhandlung; er befcheidet Hephäftion und Kraterus, Könus und 
Erighius, Perdiffas. und Leohriatus zu Mitternacht zu fich, Die weis 
teren Befehle zu empfangen. Zur Tafel: verſammeln fich- die: Ger 
treuen bei dem Könige, auch Philotas fehlt nicht; man trennt ſich ſpät 
am Abend. Um Mitternacht kommen die Generale, von wenigen 
Bewaffneten begleitet, der König läßt die Wachen im Gchlof vers 
ſtärken, läßt die Shore der Stadt, namentlich die nad) Ekbatana 
fuͤhren, beſetzen, ſendet einzelne Commandos ab; diejenigen, die als 


— — — — 


20) Nach Plutarch wurde Dimnus, da er ſich der Gefangennahme 
auf das Wüthendſte widerſetzte, von dem dazu Commandirten erſtochen; 
entweder unglaublich, oder ein doppeltes Zeugniß von der Größe der 
Gefahr, daß der Abgeſchickte ſelbſt im Intereſſe des Philotas den Mann, 
deſſen Zeugniß Alles. offenbaren Eonnte, umzubringen eitte, ; 
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Theilnehmer der Verſchwoͤrung begeihnet find, in ber Stille feſtzu⸗ 
nehmen, ſchickt endlich den alten Atarras mit 300 Mann zu Phi—⸗ 
lotas Quartier, mit dem Befehl, erft das Haus mit einer Poftenzeibe 
zu umfchließen, dann eihzudringen, den. General: feſtzunehmen und 
ins Schloß zu bringen. So vergeht die Nacht. 

Am anderen Morgen wird das Beer zur Verſammlung beru⸗ 
fen *’). Niemand ahndet noch, mas gefchehen; dann tritt der 
König. felbft in den Kreis: das Heer fei nach Macedoniſcher Sitte 
jum Gericht berufen, ein hochverrätherifcher Plan. gegen. fein Leben 
ei an den Tag gefommen. Nikomachus, Cebalinus, Metron legen 
Zeugniß ab, der Leichnam des Dimnus iſt Die. Beſtätigung ihrer 
YAusfage. Dann bezeichnet der König die Häupter der Verſchwö—⸗ 
rung: an Philotas fei die erfte Anzeige gebracht, daß am deitten 
Tage der Mord gefchehen follte, und obſchon er täglich zweimal in 
das Fönigliche Schloß fomme, habe er den erften, den zweiten Tag 
Fein Wort geäußert; dann zeigt ee Briefe des: Parmenion, in denen 
der Vater feinen Söhnen Philotos und Nikanor rieth: ſorgt erft 
für euch, dann für die Euren, fo werden wir erreichen, mas wir 
bezweden; er fügt hinzu, daß diefe Gefinnungen durch eine Meihe 
von’ Thatfachen und Aeußerungen beftätigt und; Zeugniß für das 
fehnödefte Verbrechen würden;. fchon bei König Philipps Ermordung 
habe Philotas fich für den Prätendenten Amyntas entſchieden, feine 
Schweſter fei Gemahlin des Attalus: gewefen, der ihn felbft und 
feine Mutter Olympias lange Fahre verfolgt, ihn von der Thron 
folge zu verdrängen gefucht, fich endlich, mit Parmenion nad; Afien 
voraus gefandt, empört: habe; troß dem fei diefe Familie von ihm 
mit jeder Art von Auszeichnung und Vertrauen geehrt worben; 
fchon in Aegypten habe er von den frechen und drohenden Aeußerungen, 
die Philotas gegen die Hetäre Antigone oft wiederholt, ſehr wohl 
gewußt, aber fie feinem heftigen Charakter zu gut gehalten, dadurch fei 
Philotas nur noch herrifcher und hochfahrender geworden; feine zwei⸗ 


17) Nah Gurtius Angabe waren fehstaufend Macedonier zur 
Stelle, um fie her drängten fih Zroßbuben, Knechte 2c.; man barf 
mohl aus diefer Angabe nicht folgern, daß etwa nur bie Adelcorps 
(die Ritterfhaft und die Hypaspiften) berufen und zum Gerichte Über 
Adlige, wie bie Werfchworenen waren, berechtigt geweſen feien. 


Deutige Freigebigkeit, ſeine zügelloſe Verſchwendung, fein wahnfinnis 
ger Hochmuth. hätten. ſelbſt den Vater beſorgt gemacht und denſelben 
zu Der häufigen Warnung, ſich nicht zu früh zu verrathen, veranlaßt; 
längft hätten fie nicht mehr dem Könige, treulich gedient und ‚die 
Schlacht von Gaugamela fei faft durch Parmenion verloren worden; 
ſeit Darius Tode aber feien ihre verrätherifchen Pläne gereift, ‚und 
mährend er fortgefahren,, ihnen. Alles anzuvertrauen, hätten - fie 
den Zag feiner Ermordung beſtimmt, die Mörder gedungen, 
den Limfiurz- alles Beſtehenden vorbereitet: Mit. der- tiefften Ber 
ſtürzung hatten die Macedonier dem Könige zugehört; und fchon 
ergriff Könus einen Stein, um ihn auf Philotas zu fchleudern und 
Das. Gericht nach Macedonifcher Sitte zu beginnen; der König bielt 
ihn zurüd: erft müſſe Philotas ſich vertheidigen; er ſelbſt verlich 
die Verſammlung, um nicht durch ſeine Gegenwart das Recht der 
Vertheidigung zu beeinträchtigen. Philotas läugnete die ſchweren 
Beſchuldigungen des Königs, er verwies auf ſeine, ſeines Vaters, fei- 


ner Brüder treue Dienſte, er geſtand, die Anzeige des Cebalinus ver 


fchwiegen zu haben, um nicht als nuglofer und läſtiger Warner zu er: 
fcheinen, wie fein Bater Parmenion in Tarfus, als er vor der Arzenei 
bes Akarnanifchen Arztes gewarnt habe; aber Haß und Furcht. foltere 
fiets den: Despoten, und das fei es ja, was fie Alle beflagten. 
Unter der heftigften Aufregung entſchieden die Macedonier, daß Phi: 
lotas und die übrigen Berfchworenen des Todes fchuldig feien; der 
König hob das Gericht bis zum folgenden Tage auf. 

Noch fehlte das Geftändniß des Philotas, das zugleich über 
die Schuld feines Vaters und der Mitverfchworenen Licht verbreiten 
mußte; der König berief einen geheimen Rath; die meiſten ver: 
langten das Todesurtheil fofort zu vollfireden; Hephältion, Kraterus 
umd Könus, des Berurtheilten Schwager, riethen, erſt das Geftänd« 
niß zu. erzwingen; dafür entfchied ſich endlich die Stimmenmehrheit; 
die drei Generale erhielten den Auftrag, bei der Folter gegenwärtig 
zu fein; unter den Martern befannte Philotas, daß er und fein 


Vater von Aleranders Ermordung gefprochen, daß fie diefelben bei 


Darius Lebzeiten nicht gewagt hätten, da fie dann nicht ihnen, fon: 
dern dem Perfer genützt hätte, daß er, Philotas, mit der Vollſtrek— 
fung geeilt habe, ehe fein Vater durch den Tod, dem fein greifes 
Leben nahe fei, dem gemeinfchaftlichen Plone entriffen würde, daß 


er: Diefe Verſchwoͤrung ohne Vorwiſſen des Waters angeftiftet. Mit 
diefen Zeugniffen trat der König am nächſten Morgen in die Ber 
fammlung des Heeres; Philotas wurde vorgeführt bon vo 
Ranzen der Macedonier durchbohrt. = — 

Auch Parmenion war des Todes ſchuldig een —* 5 
es erſchien nothwendig, das Urtheil fo ſchnell wie möglich zu voll⸗ 
ſtrecken; denn er fand an der Spitze einer bedeutenden Truppen 
maffe, die er bei feinem außerordentlichen Anfehn im Heere und mit 
den Schägen, die ihm zur Bewachung anvertraut waren. und die fich 
auf viele Taufend-Zalente beliefen, leicht zu dem Aeußerften ‚bringen 
konnte; felbft wenn eran der Berrätherei feines Sohnes feinen unmittel: 
baren Antheil hatte, fo war jetzt nach deſſen Hinrichtung. alles Mög- 
liche zu 'beforgen; er ſtand in Ekbatana, 30 bis 40 Tagereifen ent 
fernt, was Fonnte, wenn er ſich empörte, in diefer Zeit gefchehen? 
Alerander durfte bei folchen Umſtänden -nicht- fein Begnadigungss 
recht üben, er durfte: nicht wagen, den: Feldheren offenbar und in 
Mitten der fo leicht irre zu führenden Truppen verhaften zu laſſen; 
beshalb wurde Polydamas, aus der Schaar der Getreuen, nach 
Ekbatana an Sitalces, Menidas und Kleander gefandt, mit dem 
fohriftlichen Befehl des Königs, Parmenion in der Stille aus. dem 
Wege zu räumen. Auf fchnellen Dromedaren, von zwei Arabern 
begleitet, Fam Polydbamas mit der zwölften Macht in Efbatana an; 
der Thraciſche Fürft und die beiden Griechifchen EURE entiebig» 
ten ſich ſchnell ihres Auftrages ?*). 
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22) Diod. — 29) Die Darſtellung biefer Verſchworung iſt zum 
größten Theil nach Curtius VI. 7. 6qq., deſſen Meiſterſtück dieſer Theil 
ſeines Werkes iſt; nach Anleitung des Diodor, Plutarch und Arrian, 
bie mit ihm im Weſentlichen übereinſtimmen, und aus den im Zuſam—⸗ 
menhange ber Gefchichte ſich ergebenden Perfonalien laſſen ſich ‚feine 
Fehler berichtigen. Die in anderen Schriftftellern zerfireuten Andeus 
tungen (Strabo, Justin, Themistius etc.) geben £eine neuen Data; doch 
beftätigt Strabo’s große Autorität die Anwendung der Zortur gegen 
Philotas, die Curtius mit fo vielem Geſchick dargeftellt hat, daß man 
fie leicht für eine Erfindung halten Eönnte. Uebrigens muß man bes 
dauern, daß St. Eroir in feinem Eifer gegen Alerander ſich zu einer 
fo unredlihen Benugung der Quellen Hat verleiten laſſen, daß bie 
offenbar mit Beobachtung aller Formen vorgenommene Unterfuhung 
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DIn Prophthaſia gingen indeß die Unterſuchungen fort, möhrere 
Sinrichtungen folgten der des Philotas; ihm waren die Söhne des 
Stymphäers Andromenes fehr befreundet geweſen; es Fam dazu 
Daß Polemon / der jüngſte von den Brüdern, der in dem Geſchwa⸗ 
Bern der Ritterſchaft fand, fich, ſobald er von der Gefangennehmung 
feines: Generals Philotas gehört, in blinder Angft auf'die Flucht 
begeben hatte; --feine und feiner Bruder Theilnahme an: der’ Ber: 
fchwörung ſchien ſo gut wie erwiefen; Amyntas, Simmias / Attälus; 
alle drei: Generale der Phalanx, wurden vorgeführt, und namentlich 
gegen Amyntas mehrfache Befchuldigungen geltend gemacht. Diefer 
vertheidigte ſich und feine Brüder dergeftalt,; daß die Macedonier 
ihn aller Schuld: Freifprachen; dann bat’ er um die Bergünftigung; 
feinen entflohenen Bruder zurüdbringen. zu dürfen; der König.ge 
ſtattete es; er reifte noch deſſelben Tages’ ab,: und brachte Polemon 
zurück;z das und der rühmliche Tod, den er bald darauf: in einem 
Gefecht fand, benahmen dem Könige: den letzten Verdacht gegen die 
edlen Brüdern, die fortan von ihm Bl mannigfache um — 
zeichnet wurden. 

Bemerfenswerth ift, daß bei Gelegenheit diefer Unterfüchungen 
die Sache des Lynkeſtiers Alexanders, der vier Fahre ‚früher in _ 
Kleinafien einen Anfchlag auf des Königs Leben gemacht. hatte, da: 
mals aber auf ausdrüdlichen Befehl Aleranders nur feſtgenommen 
war, jet zur Sprache gebracht wurde; mag es wahr fein, daf 
das Heer feine Hinrichtung forderte, jedenfalls mußte es dem’ Könige 
genehm fein, einen Mann, den-er mit Rückſicht auf feine Ber 
fhmwägerung mit dem Reichsverweſer in. Macedonien bisher der. ges 
rechten Strafe vorenthalten, von. der ‚öffentlichen Stimme gezwungen, 
ſeinen Richtern hinzugeben. Indeß ift: es nicht unwahrſcheinlich, 
daß neue Anläffe hinzufamen, gerade jetzt ihn vor Gericht zu ſtel⸗ 
len; leider berichten. unfere Quellen nichts Genaueres... Aber, wenn 
der Zweck der Verſchwörung, wie Philotas eingeftand, Aleranders 
Ermordung war, fo mußte natürlich. die erfte und. im Boraus 


wie ein Werk des verruchteften Despotismus, ja bie Verſchwörung 
felbft wie eine polizeiliche Fiction im Geſchmack ber neuften Zeit er 
fheint, die Alexander zur Unterbeüdtung ei einer ihm Läftigen N 
zu erfinnen fi) erniedrigt hätte.» 
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bedachte Frage ſein, wer nach ihm das Diadem erhalten ſollte; bei 
der befannten Anhaͤnglichkeit der Macedonier für legitime Fürſten 
konnte es Niemanden einfallen, etwa Parmenion ‚oder feinen Sohn 
oder einen Anderen der Generale auf den-Zhron zu fehlen; dagegen 
mußte. der Lynkeſtier Alexander um fo erwünfchter fein,‘ als durch 
ihn, worauf gewiß befonders Rüdficht zu nehmen war, Antipater, 
fein Schwiegervater, für die neue Ordnung der. Dinge gewonnen 
werden fonnte; und es ift in der That merfwürdig,. daß Untipater, 
ſobald er von den Vorgängen in Prophthaſia und Ekbatana ‚unter: 
richtet war, Schritte that, die ohne folchen Zufammenhang unbe 
greiflich wären, daß er fich namentlich ins Geheim mit den Aeto⸗ 
liern verband, die Alerander wegen Zerflörung der ihm ergebenen 
Stadt Deniadä auf das Strengfie zu befirafen befohlen hatte; eine 
Borficht, die für den Augenblick ohne meitenen Erfolg war, aber 
dem Könige nicht unbekannt blieb, und der erſte Beginn eines Miss 
trauens wurde, das im der Folgezeit fich vielfach bethätigen follte* °). 
Auf. diefe Weife war das Attentat gegen des Königs. Leben 
mit der firengfien Gerechtigkeit befiraft worden; das Herr hatte in 
feiner richterlichen Entfcheidung gezeigt, daß es, weit entfernt, Mis⸗ 
trauen oder Abneigung gegen Alexander zu. begen, vielmehr diejenis 
gen verabfcheute, die, unter dem Vorwande, die Macedonifche Sitte 
- aufrecht :erhalten zu wollen, nur ihren Ehrgeiz und ihre Habfucht 
zu ‚befriedigen gedachten; und wenn felbft die Macedonier Aleranders 
Mebdifche Tracht früher ungern gefehen hatten, fo war er ihnen durch 
die große Gefahr, der er entronnen, durch dies ächt Macedonifche Ges 
richt, in dem er nach alterthümlicher Weife als Kläger erfchien, 
durch die Anhänglichfeit felbfi, Die fie ihm bezeugt hatten, von 
Neuem. zu werth geworden, als daß fie an fo Pleinen Yeußerlich 
keiten hätten haften follen. Weberhaupt ift flets die Menge geneig- 
‚ter zu. bewundern, und durch Selbftfucht weniger mistrauifch als die 
Bornehmeren ; diefe waren durch das firenge Straferempel genugfam 
geſchreckt, um nicht wieder durch ihre engherzigen und eiferfüchtigen 
Beforgniffe die Pläne des Königs zu flören oder in dem Wahne, die 
Gleichen des Königs zu fein, übertriebene Anfprüche zu machen; das 
zu große Anfehn, das Parmenion durch feinen alten Ruhm, Philotas 


*°) Plut, Alex. 49. 


Durch. feine Stellung als Anführer ‘der geſammten adeligen Mitten 
fchaft neben Alerander behauptet hatten, mußte, wenn ſich das 
monardifche Princip bedeutender entwickeln follte, fortan vermieden; 
überhaupt die Perfon des Königs höher und gleichfam monarchiſcher 
geftellt werben. In dieſer Anficht war es, daß weder. die Stelle 
Darmenions, mit dem Alerander in ber Regel den DOberbefehl der 
Armee theilte, noch die feines Sohnes: Nifanor als. Führer- der 
SHppaspiften wieber befeht, und daß der DOberbefehl über die acht 
GSeſchwader der Nitterfchaft zwifchen des Königs Liebling Hephäftion - 
und dem fchmarzen Klitus, dem bisherigen Anführer des erfien Ge 
ſchwaders, getheilt. wurde. Ueberhaupt benußte der König, wie: es 
fcheint, bie Berhältniffe mit der größten Gewandtheit, um das, was 
er früher vielleicht noch nicht hätte verfuchen dürfen, einzuführen 
und. namentlich. der Aftatiichen Sitte an feinem Hofe mehr und 
mehr Raum zu. göftatten ’'.,— 
Wahrend diefer Borfälle hatte Beffus, der den Königenamen 
Artörerres angenommen, in den Zuranifchen Ländern mannigfache 
Müuſtungen gemacht, um ſich dem. weiteren Bordringen der Macedonier 
zu widerſetzen **).. Außer den Truppen, die noch feit der Ermordung 
des Könige um ihn waren, hatte er aus Baftrien und Sogdiana 
etwa ‚fiebentaufend Neuter um fich verfammelt, auch einige Zaus ” 
fend Daer waren zu ihm geftoßen; mehrere Fürſten des Turanifchen 
Landes, Dataphernes und Oryartes aus Baktrien, Spitamenes aus 
Sogdiana, Catanes aus Parätacene, befanden ſich bei ihm, auch 


21) Nur bie oben bezeichnete Veränderung in der Einrihtung des 
Heeres ift nach den authentifhen Berichten des Ptolemäus und Ari⸗ 
fiobul (bei Arrian, UI, 27,) für gewiß anzunehmen; außerdem wirb 
erzählt, Alerander habe feine Leute aufgefordert, an bie Shrigen, ba 
gerade Boten nad der Heimath gingen, zu fchreiben, habe dann bie 
Briefe erbrohen und auf biefe Weife die Unzufriedenen in feiner Armee 
kennen gelernt, dieſe in ein eigenes abgefondertes Corps vereint; 
fo berichten Curt, VII. 2, 36. Diodor, XVII. 80,, in denen die gemein» 
Thaftlihe Quelle nit zu verkennen ift; auch Justin VI, 5. und 
Polyaen IV. 3.19. erzählen dieß. Dad Schweigen Arrians ift gewiß 
niht ohne Gewicht; und wennfhon glaublich ift, daß diefe Erzählung 
Klitarhs nit ohne allen gefhichtlihen Grund ift, fo hatte fie gewiß 
nicht die Ausdehnung, die ihr gegeben worben iſt. — **) Arrian. III, 28, 


u. BE a 
Salibharzanes hatte fich; nachdem feine Empörung im Rücken Alexan⸗ 
ders misglückt war, nach Baktrien geflüchtet; ein Unfall j: der für 
Beſſus den großen Vortheil mit ſich zu: führen ſchien daß Alerander; 
einmal von dem großen Wege nach Baktrien abgelenkt, wahrſchein⸗ 
lich Die ſchwer zugänglichen Päſſe, die über den Kaukaſus nach Tu⸗ 
ran führen, meiden, und: dem Feldzug gegen Baktrien entweder ganz 
aufgeben oder wenigſtens Zeit zu. neuen und größeren Ruͤſtungen laſſen 
vielleicht auch einen: Einfall nach dem nahen Indien machen werde, 
bie ſchönſte Gelegenheit, die neuunterworfenen Länder in feinem Rücken 
zum Abfall zw reizen... Um feiner Sache deſto gemwiffer zu fein, ließ 
Beſſus dierGegenden am Norbabhange des Gebirges mehrere Tages 
zeifen. weit verwüften, und hoffte" fo jedes Eindringen eines. feind: 
lichen Heeres, unmöglich "zw machen; zugleich-übergab: er dem Sati⸗ 
- Barzanesyı welcher auf die Anhänglichkeit feiner: ehemaligen Unter⸗ 
thanen in Arien rechnen konnte, etwa zweitauſend Reuter, um mit 
dieſen eine Diverſion im Rüden’ der Macedonier zu machen, die, 
wenn ſie glückte, den Feind gänzlich abfchnitt: In der That ſtelen 
die Arier bei dem Erſcheinen ihres ehemaligen Herrn ſofort ab und 
ſchloſſen ſich ihm an, ja der won Alexander eingeſetzte Satrap- Ar⸗ 
ſames ſelbſt ſchien die Empörung zu begünftigen: Auch nach Par⸗ 
thien hin ſandte Beſſus einen ſeiner Getreuen, Barzanes, um dort 
eine Inſurrection zu Gunſten des alten Perſerthums zu bewirfen *?): 
Alexander erhielt die Machricht vom Ariſchen Aufitande in 
Nrachofien; fofort fandte er die Reuterei der Bundesgenoffen, ſechs⸗ 
hundert Mann, unter ihren Führern Erigyius und Karanus, fo wie 
die Griechiſchen Söldner. unter Artabazus, fechstaufend Mann, unter 
denen auch die in den Kaspifchen Päſſen übergetretenen unter Anz 
dronifus waren”*), nad) Aria ab, und ließ zugleich dem Satrapen 


22) Arrian. III. 29. 10. IV.7,2. — **) Die genaueren Angaben 
des Curtius (VII. 3. 2.) betätigen fi durch ihre innere Wahrfcheine 
lichkeit. Das Gontingent der Bundesftaaten beläuft ſich auf ſechshun— 
dert Reuter (Diod. XVII. 17.) und in der Schlacht von Arbela ift es 
zwiſchen Erigyius und Koiranus (wahrſcheinlich Karanus) getheilt 
(Arrian, III. 12. 7.)5; Andronikus führte die Griechiſchen Söldner, die 
früher bei Darius waren, etwa funfzehnhundert an der Zahl z und es 
ift nicht unglaublich, daß Artabazus, den Alerander fo’ hoch ehrte und 
welcher fo oft in feinem Leben mit Griedhifchen Soldtruppen zu thun 
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in Syrkanien und Parthien, Phrataphernes, den Befehl zukommen, 
wit ſeinen Neuterfchaaren. zu jenen zu: ſtoßen. Zu gleicher Zeit war 
das Sauptheer, ‚mit dem ſich bereits die zwei in Ekbatana zurück⸗ 
gelaffenen Phalangen von Klitus geführt, ſo wie fünftauſend Griechiſche 
Söldner und vierhundert Reuter **) vereinigt hatten; aus dem Ara⸗ 
choſiſchen aufgebrochen und unter der. ſtrengſten Winterfälte über die 
nackten Paßhöhen, welche das Gebiet der Arachoſier von dem der 
Paropamiſaden trennen, gezogen. Alexander fand dies Hochland 
ſtark bevbölkert, und obſchon jetzt tiefer Schnee die Felder; überdeckte, 
Doc Vorrãthe genug in den zahlreichen: Dörfern, die ihn freundlich 
aufnahmen ?*). Die Strenge des Winters zwang ihn einige Zeit 
zu vaften, da es für jetzt nicht feine Abſicht war, dem Bauf-deu 
Gewäſſer oſtwärts in die wärmeren Thaͤler des Induslandes hinab 
zu folgen, ſondern zuvörderſt der Uſurpator Beſſus, der jenſeits des 
himmelhohen Hindukuhgebirges ſich ſeines Turaniſchen Königthums. 
zu ficher glaubfe, vernichtet werden mußte, 
| Aus dem Hodlande von Kabul. führen fieben Päſſe über. das 
Gebirge Hindufuh nach dem Streomthale des Oxus; drei. von, dier 
fen führen an den Quellflüffen : des Pundſchir aufwärts: und sam 
weiteften öftlich "über den: Kamm der Gebirge, diefe und noch mehr 
die drei nächften, welche zu den Quellen des Surkab und Anderab 
hinabführen, find vier bis fünf Monate hindurch vom’ Schnee ſo 
bededt, daB man fie nicht paffiren kann; man muß dann den weft: 
lichten Paf, den von Dundan Shifan, ‘einfchlagen, auf dem man mit 
etwa fechzig Meilen von Kabul nad) Balf gelangt ; diefer Weg führt 
durch mehrere Bergketten dieffeits und jenfeits des Hauptgebirges, 
und die Thäler zwiſchen denfelben find an Quellen, an Weide und, 
Heerden reich, von friedlichen. Hirtenſtämmen bewohnt *’). Ajerander 


gehabt hatte, den DOberbefehl Über diefen Theil des ſchwerbewaffneten 
Fußvolkes erhalten hatte; offenbar wurde er als Perſer befonders zu diefer 
Erpedition auserfehen. — *°) Cart, VII. 3:4, — ?°) Strabo XVI. p.312, 
Curtius jchildert den Uebergang ber dies Plateau von Ghizni mit ſehr 
farfen Nebertreibungen, dennoch findet man viele feiner geographifchen 
Notizen durch die Angaben Babers, Elphinftons und Anderer beftätigt. — 
7) Die claffifche Stelle für diefe Paßgegend findet ſich in den Me- 
moiren des Sultan Baber p« 139; - die öſtlichen Paßgegenden durchzog 
Timur, und Chereffeddin fhreibt zu Anfang und zu Ende’ ded vierten 
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wartete nur die ſtrengſte Winterkälte ab, um auf dieſem Wege nach 
Baktrien hinüberzueilen; er benutzte die Raſtzeit, um an dem Nord» 
ſaume der Hochebene, von wo die verſchiedenen Wege zu den Päſſen 
des Hochgebirges führen, die Stadt „Alerandria am Kaukaſus“ zu 
geünden;. er gab ihr eine Beſatzung von fiebentaufend Macedoniern, 
ee erlaubte den Dienftunfähigen, ſich bier anzufiebeln?*), er beftelfte 
den Perfer Proexes zum Satrapen, und übergab dem Niloxenus aus der 





Buches viel Bemerkenswerthes über fie. Aleranders Straße zu vers 
folgen, müffen wir zunächft- die Lage von Alerandria auffuhen. Sie 
lag, wie der Rame sub ipso Caucaso (Plin. 5. 16,) bezeugt, unmits 
telhar am Eingange in das Gebirge, aber noch in der Ebene, funfzig 
M.R; von Ortofpana oder Carura (Eabul) entfernt. Dies führt mit 
ziemlicher Gewißheit auf bie Gegend, wo fich der Ghurbend und Pund⸗ 
fhir, die legten Höhen durchbrechend, vereinigen. Won hier ging 
Aeranders Straße über Bamian, Fort Zohak, den Paß von Gumbezek 
(im Choutour Gerban), die Ebene von Saeghan, ben Hauptpaß Duns 
dan Shikan, in das Thal von Kehmerd; hier fcheidet ſich die Straße, 
der eine Weg führt weftlid in das Thal des Fluffes Dehaſch, (Abyfiah 
bei Chereff.1. 8.55.) durch den Paß von Chez gerade nady Balk hinab, 
der andre, dem Alerander folgte, führt an Ivem Fluß von Khullum 
hinab; unterhalb der Stadt Khullum durchbricht der Klug, mit dem 
Waffer mehrerer Eleiner Bergftröme, die ihm von beiden Seiten zufließen, 
verjtärkt, die letzte Gebirgskette gegen bie Ebene des Orus hinz dies 
ift wahrſcheinlich die Pofition von Adrapfa oder Drapfaka, bie Alexan⸗ 
der befeste. Von bier mit vier Meilen erreiht man ben Ausgang des 
Paſſes bei Muzar; er war, wie es fcheint, durch ein Gaftell gefperrt, bas 
Aleranders Gefhichtsfchreiber Aornos nennen; anderthalb Meilen weis 
ter fommt man durch die anfehnlide Stadt Shah Meyban und er= 
reiht dann mit zwei Meilen die Ebene von Balk, f. Baber 199. sqq. 
Fraser Appendix p. 122. Meyendorf voyage p. 140. Moorcroft’s Brief 
in Asiat, Jour. 1826. Vol. XXI. p. 609. Ayen Akbery II. p. 160. — 
Bemerkenswerth ift Diod, VII. 83.: der König habe noch mehrere 
Städte, alle eine Zagereife von Alerandrien belegen, angelegt ober 
eolonifirt. — °°) Nah Diod, XVII. 83. wären jene fiebentaufend 
Aſiatiſche Koloniften gewefen, außerdem aber breitaufend Mann, bie 
niht im Heere einrangirt waren (?) und von den Söldnern fo viele 
da wollten, zurücgeblieben; es fcheint diefer Angabe eine Berwedhfelung 
mit dem, was Alerander bei feiner —— aus Baktrien that, zum 
Grunde zu liegen. 


Zahl dee Getreuen die Feldhauptmannſchaft dieſes wichtigen Landes. 
Sobald nun die Tage ber firengfim. Kälte vorüber waren, brach 
Alerander, nach feierlichen Opfern und Wettkämpfen in Hellenifcher 
Weife, ausder Winterraft auf, um das erfte. Beifpiel eines Gebirge: 
überganges zu geben, mit deſſen ſtaunenswürdiger Kühnheit nur 
die ähnlichen Wagniffe Hannibals und Napoleons zu wetteifern ver: 
mögen. Die Berhältniffe, unter denen Alerander den Marfch unter: 
nehmen mußte, erfchwerten denfelben bedeutend; noch war das Ge: 
birge. mit Schnee ‚bedeckt, die Luft kalt, die Wege befchwerlich; zwar 
fand man zahlreiche Dorfichaften und die Einwohner friedlich und 
bereitwillig zu geben, was fie hatten, aber fie hatten nichts als ihre 
Heerden; die Berge, ohne Waldung und nur hie ımd da mit Ter- 
penthinbüfchen bewachfen, boten feine Feuerung dar; ohne Brot und 
ungefocht wurde das Fleiſch genoffen, nur gewürzt mit dem Silk 
phion, das in den Bergen wächſt. So zog man vierzehn Tage lang 
über Beraftraßen; je näher man den Nordabhängen Fam, deſto 
drüdender wurde der Mangel, man fand die Gegenden verwüftet 
und verödet, die Ortfchaften niedergebrannt, die Heerden fortgetries 
ben; man war genöthigt fih von Wurzeln zu nähren und das Zug« 
vieh der Bagage zu fchlachten. So von Allem entblößt, von der 
Witterung und dem Hunger gequält, mit Berluft der meiften Pferde 
und Kameele, im traurigfien Aufzuge, erreichte das Heer endlich am 
funfzehnten Zage die erfie Baktriſche Stadt Drapſaka oder 
Adrapfa °°). 


**) Strabo XV. p. 312. Curt, V. 4. 25. Aelian. V. H. XII. 37. 
Arrian. 111.28, Wenn Aelian, J. c. angiebt, daß auf diefem Zuge „in 
Baktriana“ der Schnee fo tief gelegen, daß man die Dörfer nur an 
dem auffleigenden Rauch erfannt habe, und die Eingänge aufzugraben 
genöthigt gewefen fei, fo bezieht fi) das nad) Curt. VII. 3.16. auf den 
Bug durch das Plateau von Shizni. Die neuften Berichte von dies 
fem Bergmwege über Bamian find die von Burnes (Asiat, Jour. 1833, 
Feb. p. 163), er fagt: „wir zogen vier Tage (ed war im May) unter 
Steilflippen und Felswänden hin, weldhe bie Sonne vor unferem Ges 
fihte verbargen und fi) Über uns zu einer perpendikulären Höhe von 
zmweitaufend bis dreitaufend Fuß erhoben; mir ift die Nafe hier erfros 
ren und vor den Schneefeldern das Auge faft erblindet; wir Eonnten 
nur des Morgens weiter, wo der Schnee überfroren war; diefe Ges 
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AnHier ließ: Alexander raſten rückte dann durch die letzte Paß⸗ 
gegend, welche die nördlichſten Vorberge bilden, nach Aornos hinein 
und von dort über die ſchönen Fruchtebenen Baktriens nach Bak⸗ 
tra, der Hauptſtadt des Landes, ohne irgend wo Widerſtand zu 
finden. Denn Beſſus, fo lange die Feinde noch fern: waren, voll 
Zuverficht und in dem Wahne, daß die Gebirge und die Verwüſtun⸗ 
gen an ihrer Nordfeite. das Turaniſche Land ſchützen würden, hatte 
nicht fobald von dem Anrüden Aleranders: gehört, als er auch eilends 
aus Baktra aufbrach, über den: Oxus floh, und, ‚nachdem er. bie 
Fahrzeuge, :die ihn über den Strom ;gefeßt, verbrannt: hatte, ſich 
mit feinem Heere nad) Nautafa im Sogdignerlande zurückzog; 
denn noch: hatte: er einige Tauſend Sogdianer unter Spitamenes 
und Dryartes bei fidy, die Baktriſchen Neuter dagegen, hatten fich, 
ſobald fie fahen; : daß ihr Land Preis gegeben wurde, von. Beffus 
getrennt; und in. ihre-Dörfer zerfireut, ſo daß Alexander : mit; leichter 
Mühe alles Land dieffeits des: Oxus unterwarf. Zu gleicher Zeit 
kam Artabazus. und Erigyins aus der Ariihen Satrapie zurüd, 
Satibarzanes war nach kurzem Kampfe befiegt, der tapfere Erigyius 
hatte ibn mit eignee Hand gerödtet; die Arier hatten die Waffen 
fofort gefiredt und fich unterworfen. : Alerander fandte. den Maces 
donier Stafanor in jene Gegenden, mit dem Befehl, den bisherigen 
Satrapen Arfames, der bei dem Aufftande eine zweideutige Rolle 
gefpielt: hatte, zu verhaften, und. flatt feiner die, Statthalterſchaft zu 
übernehmen. Die reiche Baftrifiche Satrapie erhielt der greife Artas 
bazus; Aornos, am Nordeingange der Päffe, wurde zum Waffenplatz 
auserfehen *°), die DBeteranen, die zum Dienſt untauglich waren, 
und die Sheffalifchen Freiwilligen, deren Zeit um war, reich beſchenkt 

in die Heimath entlaſſen ’’). 
So 


birge find faſt ohne Bewohner und unſer Lager war „des Berg— 
firoms Bett” während des Tages.” — °°) Ob diefe Stadt den 
Namen Alerandria erhalten habe und Arssavsorie ura Baxrga 
bes Stephanus bezeichne, ober ob legtere mehr öftlih zu ſuchen fei, wo 
die DOrientalifchen Gcograpben Sekandereh nennen (Ebn Haukal 224, 
Abulfeda bei Reiske wage e nicht zu entſcheiden. — °') Ar- 
sian. Curt, VII. 5. 27. | 


l 
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So war mit dem Fruͤhlinge des Jahres 329 alles bereit, die 
Unterwerfung des Transoxianiſchen Landes zu beginnen. Die ei 
gerit huͤmlichen Verhaͤltniſſe deſſelben haͤtten, gehoͤrig benutzt, einen 
fangen und "vielleicht glücklichen Widerſtand möglich gemacht; das 
ſchoͤne, teichbeboͤlkerte Thalland von Marakanda, im Weſten durch 
weite Wuͤſten im Oſten durch Gebirge mit hoͤchſt ſchwierigen ger 
Gegenden geſchuͤtzt, war nicht Bloß‘ leicht gegen jeden Angeiff zu 
vercheidigen, ſondern uͤberdieß zu ſteter Beunruhigung Ariens, Pa 
ehiens und Kyrkaniens günftig gelegen; leicht konnten bedeutende 
Kriegsheere "aus dem tapferen Volke der Sogdianer zuſammenge⸗ 
bracht werden; die Daifchen und Maffagetifchen Schwärme in den 
weſtlichen Waſten die Scythiſchen Horden jenſeit des Jarartes 
waren ſtets zu Raubzuͤgen geneigt; ſelbſt Indiſche Fuͤrſten hattet 
Im bereit erklärt, an einem Kriege gegen Alerander Antheil zu neh 

"Int Falle; daß die Macebomer fi egten, boten die Wuͤſten im 

eften, die Felsburgen des obern Landes fichere Zuflucht und Aus 
gangspunkte zu neuen Unternehmungen; "ed kam dazu, daß die vor⸗ 
herrſchende Bevoͤlkerung von Sogdiana, gleich weit entfernt von 
der Rohheit der Iraniſchen Gebirgsvoͤlker wie von der Verweich— 
lichung Babylons und Syriens, einen eigenthuͤmlichen Sinn’ der 
Unabhaͤngigkeit und Kuͤhnheit bewahrt hatte, der ſelbſt einem Feinde 
wie Alexander war, nach wiederholentlichen Siegen noch gefaͤhrlich 
werden konnte. Deſto wichtiger war es fuͤr Alexander, ſich der 
Derfon des Beſſus zu bemaͤchtigen, bevor. feine ‚Ufurpdtipn. des Ed: 
niglichen Namens zur Lofung eines allgemeinen Aufftandes. Wurde, 
Er.brach aus Baktra auf, um Beſſus über den, Oxus bin zw. vers 
folgen. Dad) einem fehr mühfeligen Marfche über die Einoͤde, 
die das Fruchtgebier um Baktra von: dem Strome trennt 2), ers 
veichte das. Heer das Ufer des mächtigen umd reißenden Stromes. 
Nirgend wwaren Aue zum Unbeefegen: Veſſus harter fie auf pi 

— 

22) Nach Eurtius Beifhreisung muß man diefe Gegend für 
* halten und dieß wird durch Arrians Angabe, dag auf dieſem 
Wege viele Thiere erlagen, beftätigtz deſſen ungenchtet tft es ficher, 
daß der Fluß vom Baktra (Debas) damals fo gut, wie zu Schach 
Nadirs Zeit, ſich in den Oxus ergoß und keinesweges in der Steppe 
verſandete. C£. Plin, VI. 17. 

20 
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Flucht verbrannt; hindurchzuſchwimmen i TEE 
me der Dreite und. Tiefe des Stromes ——— Bruͤcke 
jeitraubend, - da ‚man weder, Holzung genug in. ‚ber 


Dühe Hatte, noch das weiche Sandbette und dir heftige trom dei 


uſſes das Einrammen von Pfaͤhlen leicht haͤtte bewerkſtelligen laſſen. 

Alexander griff zu demſelben Mittel, deſſen er ſich am der Donau 
mit fe, gutem Erfolg bedient hatte; . er ließ die Selle, unter, ‚denen 
die, Truppen jelteten, mit Stroh füllen und feſt zumäben, dann. zul; 
fammenbinden, pontonartig ins Waffer legen, mit Balken und Bret⸗ 
tern uͤberdecken und ſo eine fliegende Bruͤcke zu Stande bringen, 
über welche das gefammte Heer in Zeit von fünf Tagen den Strom 
pafjiste °’), Ohne Aufenthalt rückte Alexander auf, der Strafe 
von, Nautafa vorz fein Weg- fuͤhrte ihn an einer von Griechen be 
wohnten Ortſchaft vorüber; 23 waren die Nachkommen jener, B 
chiden, die vor 150 Jahren ‚dein König Rerres den Tempelfcha 
von Milet verrathen hatten, und dann nach ‚ber. Salaminiſchen Ni 
derlage, vor den erbitterten Wileſiern in Fuccht, geflüchtet. waren, 
worauf ſi e Terxes in dieſen fernen Gegenden angeſiedelt hatte; in 


ihrer Sitte und Sprache ſchon halb Barbaren, ſchienen fie um ſo 


weniger Verzeihung für das Verbrechen ihrer ‚Väter zu verdienen, 
da fie nicht einmal jetzt dem Intereſſe des Matedonifchen Siegers 
dienen zu wollen ſchienen; Alexander, fo heißt es, ſtaßt de * 





22) Arrian, III. 29. Itin. Alex, c. 77. Apiefe — über 
den Deus wurde wahrfcheinlich bei Kilif (Ford of Riſif bei Babek 
p. 36; 8 lieues von Balk, Chereffeddin H.:2. p. 205.) oder noch 
weiter. firomabwärts, gewiß aber nicht bei Termez (3 Tagereifeh 
von Balf ſ. Ebn Haukal'p. 228.) bewerffichigt, da Alexander nicht 
durch die Päfle des Karatagh, fondern anf der Suͤdſtraße an Saum 
ber Wuͤſte gen Nautaka gehen mußte : Warum Beſſus Diefen Weg 
der Flucht genommen, ift leicht zu. erkennen. Nautaka muß, wie 
man aus dem Zufammenbange aller Bewegungen ficht, in dem Kanton 
des Koffcha (Karfhi) zu fuchen fein, wo das reizende Kefch und Nach— 
ſchab oder Karfhi, Timurs Winterrefidenz, von alter Berühmtheit 
find; der Name, die Richtung der Wege und Aleganders fpätere Can⸗ 
fonicungen laſſen vermuthen, daß Nautaka und u. — 
ben Ort BR 
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Fommen der Tempelcäuber und Landesverräther mit der Zerftörung 
ihrer Stade und ihrer Heiligehümer; gewiß, ift, daß irgend ein tie 
ferer Grund den vorſichtigen Koͤnig zu dieſem Gericht veranlaßt 
Wahrend dieſer Zeit hatte das Sqiiſel des Koͤnigs Artapıni' 
res Beſſus eine Wendung genommen, wie fie feines Verbrechens‘ 
und feiner elenden Ohnmacht würdig war; in fterer Flucht. vor. Ales 
xander, jedes Wollen und „Handelns unfähig, ſchien er den Geo: 
Ben in. feiner Umgebung ihre legte Hoffnung zu vereiteln und zu 
verrathen; es kam dazu, daß felbft in ſolcher Erniedrigumg der 
Name der Mache noch lockt; und gegen den Königsmörder, ward: 
Unrecht für erlaubt gehalten: Der Sogdianer Spitamenes, von dem 
Anruͤcken des feindlichen Heeres unterrichtet, hielt es an der Zeit, 
durch eine That gegen Beſſus ſich Alexanders Gunſt zu erwerben; 
er theilte den Fuͤrſten Dataphernes, Katanes, Oxyartes ſeinen Plan 
mit, ſie verſtaͤndigten ſich bald, ſie griffen den König Artaxerxes 
und legten ihn in Ketten, ſie meldeten es an Alexander: er moͤge 
ihnen eine kleine Heeresabtheilung ſchicken, fo. wollten fie den Rö- 
nigsmörder Beſſus ausliefern. zur gerechten Strafe. Auf diefe 
Nachricht gewährte Alerander feinen Truppen einige Ruhe, und‘ 
fandte, während er felbft in Eleineren Tagemärfchen nachrückte, den 
Lagiden Ptolemäus mit den Gefchwadern der Ritterſchaft und der, 
berittenen Schüßen, mit einer Phalang, einer Chiliarchie der Hypas, 
piften, den Agrianern und einem Theil der. Bogenfchügen, im Gans 
zen etwa fünf bis fechstaufend Mann vorans, die hinreichend. Thies 
nen, felöft wenn das Barbarenheer fich der Auslieferung des Befs: 
ſus widerfegen follte, ‚Diefelbe zu bewerkſtelligen. In vier Tan 
legte .diefes Corps einen. Weg von zehn ITagereifen zuruͤck und er⸗ 


*+) Curt, VII. 5. 28. St. Croix p. 331. & if auffallend, daß 
Arrian von diefer Gefchichte ſchweigt; der vorfichtige Strabo, führt 
fie indeß an, und Calliſthenes fchrieb von diefer Branchidenortfchnft. 
in feinen Denfwürdigkeiten, fo daß an der Sache Wahres fein muß, 
Nach Aeranders Charakter darf man vermuthen, dag Elitarch und ‘ 
nad) ihm Curtius, Aelian, Plutarch zc. für den frappanten Schein 
eines alten und hart geraften Tempelraubes den wahren Zuſam⸗ 
menhang REN 
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reichte die Stelle, do Tages zuvor Spitamenes mit ſeinen Leuten 
geſtanden Hatte. Hier erführ mar, wie Ptolemaͤus ſelbſt in ſeinen 
Denkwuͤrdigkeiten erzaͤhlte >), daß Spitamenes und Dataphernes 
in Beziehung auf Beſſus Auslieferung nicht ſicher waren; deshalb 
befahl der General dem Fußvolk kangſam nachzuruͤcken, während er 
ſelbſt an der Spitze der Nenterei eiligſt weiterzog und bald vor den 
Mauern: eines Fleckens ftand, in dem fich Beſſus, von Spitamenes 
und: den arideren Verſchworenen verlaffen, mit dem kleinen Reſt ſei⸗ 
ner Tinppen’befand; ihn mit eigner Hand auszuliefern hatten’ ſich 
die Fürften geſchaͤnt. Ptolemuͤus ließ nun den Flecken umzingeln, 
und. die Einwohner durch einen Herold auffordern; fie möchten den’ 
Beſſus ausliefern, fo werde er ihrer fihonen. Man öffnete die 
Thore, die Macedonier ruͤckten ein, nahmen den Beffus feft, und‘ 
zogen in geſchloſſenen Colonnen zurück, mit ihrer Beute zu Alexan⸗ 
der zu ftoßen; doch Heß Protemäus vorher anfragen, wie Alexander 
befehte, daß der gefangene Koͤnigsmoͤrder vor ihm erfcheinen ſolle, 
Alerander befahl, ihn nackt, ins Halseiſen gebunden vorzufuͤhren. 
und ihn rechts an dem Wege, wo er mit dem Heere voruͤberzie⸗ 
hen würde, aufzuſtellen. So geſchah es; und als nun Alexander ihm 
gegenuͤber war und ſeiner anſichtig wurde, ließ er ſeinen Wagen 
halten‘ und fragte ihn: warum er Darius, feinen König und 
Herrn, feinen Verwandten und Wohlchäter feſtgenommen, gefan⸗ 
gen fortgefchleppt, endlich ermordet Habe? Beſſus antwortete: er 
habe dies nicht auf feine Entfcyeidung “allein gethan, fondern in 
Uebereinſtimmung mit-Allen, die damals um Darius Perfon gewe⸗ 
fen ſeien, in der Koffnung fi vor Alerander zu retten. Darauf 
ließ ihn der König‘ geigelm und durch einen Herold befannt machen, 
was Ler mie dem’ Königsmörder geſprochen; Mäcedonier und Bar; 
baren priefen ihres Könige Gerechtigkeit und edlen Sinn. Beſſus 
aber ward dem Bruder bes ermordeten Königs, dem Orathres Über: 
geben und in Ketten nach Baktra abgeführt, um zu feiner Zeit ge: 
richtet’ zu werden, | 
Etwas abweichend von Ptolemaͤus erzähle Ariftobulus, daß 
a5) Mach -Atriam IV:'50, Curtius folat der Erzählung des 
Arikobufus. u u IE 2 Zn 


. 
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Spitamenes und, Dataphernes ſelbſt den. Beſſus an Alexander uͤher⸗ 
geben haͤtten; wenn auch der Bericht des zu dieſer Execution com⸗ 
mandirten Generals glaubwuͤrdiger iſt, ſo kann man doch aus der 
anderen Angabe ſo viel abnehmen, daß ſich Spitamenes, Datapher⸗ 
nes und Katanes bald bei Alexander einfanden und, wie es ſcheint, 
im DBefig ihrer Landfchaften unter des Königs Oberhoheit betätigt 
wurden. Denn Alerander rücte zwar von Nautafa nah Mara 
£anda, der großen Hauptftadt Sogdianas, hinab ?°), und. ließ auch 
‚eine Befakung in ber, Stadt zuruͤck; aber von einem Satrapen, dem 
er dies wichtige Land übergeben hätte, oder von. anderen Maaßregeln 
der Linterwerfung wird nichts erwähnt; das Einzige, was für jegt 
von den Sogdianern verlangt wurde, war, daß fie die Maredonis 
ſche Reiterei, die im Paropamifus und auf der Steppe von Baftra 
viele Pferde eingebüßt hatte, wieder volkftändig beritten machten ?”). 

Alerander zog weiter nordoftwärts, die Ufer des Tanais, den 
die Bewohner Sarartes „den großen Strom” nennen, zu erreichen. 
Die Keerftraße von. Marakanda nach) Eyropolis, der lebten Stadt 
des Neiches, bei den. Südufern des Tanais, führt durch. die. Paͤſſe 
der von räuberifchen Stämmen bewohnten Oxiſchen Berge, durd) 
die Landfchaft von Uratippa. Hier war ed, wo einige Schanren 
Mlacedonier, beim Fouragiren in den Bergen verirrt, von den Bar: 
baren überfallen und niedergemacht. oder gefangen wurden; fofort 
ruͤckte Alexander mit den leichteren Truppen gegen fie aus; fie hat; 





5) Daß Marnfanda das heutige Samarkand tft, gründet füch 
einerfeits auf die Namensähnlichkeit, denn daß der heutige Name 
von dem Eroberer Samar abgeleitet ‚„„Samar’s Stadt”, begeichne, 
fcheint ein morgenländifches Autoſchediasma; den Uebergang des 
‚alten Namens Gvicheicht Meru⸗-kand) in den heutigen zu erklären, 
liegt außer dem. Bereich meiner Keuntnife Ein zweiter Grund 
für jene Annahme if, daß Abulfeda (in den. geogr.. min, ed, 
Hudson Ill. p. 45) des Alfaras und Albiruni Längen- und Breiten- 
beflimmung für Samarfand mit der des Ptolemäus zufammen- 
ſtellt. Endlich kommen die Zuge Alexanders dazu, welche nur 
in der Annahme diefer Identitaͤt firategifchen Zufammenbang ha— 
ben. Die Morgenländer ‚halten Samarfand für eine Gründung 
Aleganders (f. Baber p. 48,) — 7) Cf£, Arcian. IV, 3 14. 
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‚ten ſich, an drei tauſend Bewaffnete, auf ihre fteiten und mit Burgen 
befegten Berge zuruͤckgezogen, von denen aus fie die heftigen und roter 
derhöften Angriffe" der Macedonier mit Schleudern und Pfeifen 
zuruͤckſchlugen; unter den vielen Verwundeten war Alerander feldft, 
dem durch einen Pfeilſchuß das Schienbein zerfchmertert wurde; 
dadurch zu neuer Wuth entflammt, nahmen die Seinigen endlich 
‚die Höhe; der größte Theil der Barbaren wurde niedergehauen, 
"andere ftäräten fi) von den Felfen hinab und zerfchmetterten in den 
Abgruͤnden, nicht mehr als Acht taufend blieben amı Leben, fich dem 
Könige zu unterwerfen *°). 


3°) Arrian. JAI, 30. Curt, VII: 6, Curtius erzählt dieſe Bes 
gebenheit als ob fie vor Marafanda vorgefallen ſei; doc, if Arrians 
Zeugniß entfcheidend. Daß die in Frage fichende Localität Feine 
andere als die von ung bezeichnete des Alpengaues von Osruſchnah 
in der Montes Oxii des Ptolemaͤus fei, ergicht ſich aus der feſtſte⸗ 
benden Direetion der dortigen Wege. Drei Strafen führen vom 
Sogdthal zum Jaxartes; die weſtlichſte über Karabolak, am Oftab- 
hange des Nuratagh, durch den Pag von Zuzangheran, über Tam⸗ 
bie, Askoulat, am Saum der Wuͤſte entlang, zum unteren Farartes 
(Chereffeddin V1.27. p.208.); die bſtlichſte Straße über Rebat zu 
den Quellen des Fluffes Akſu und an defien Ufer hinab zum Farar- 
tes (Cherefleddin I. 21. p. 151.); der mittelfie Weg ift der bes 
kannteſte, er führt von Samarkand gerade nordwärts mit 12 Mei- 
Ien gen Dizak, dann mit dem Thale eines Eleinen Fluſſes in den 
„weißen Paß“ Ak-kutel (bei Chereffeddin Biti Codaf), von hier in 
die Landſchaft Osrufchnah, zunächft an den Fluß von Dſcham (10 
Meilen von Dizaf) über Schat und Hratippa, durch die Berge der 
Maſikha (Memaceni bei Curt. V11. 6.19.) über Akſu nach Kojend, 
der wichtigften Pofition an der Linie des Farartes (16 Meilen von 
Dſcham) Cf. Fraser Append, und viele Andere, unter ihnen Ebn 
Haukal, bei Abulfeda in den geogr. min. III. p. 68, der jedoch 
zwiſchen Dſcham und Uratippa flatt Sebat das weſtlichere Zamin 
angiebt. Dieſer mittleren Straße folgte Alexander, und noch zur Zeit 
des Achmed Alcateb (bei Abulfeda 1, c. p. 69.) fanden ſich in der 
Landfchaft Osruſchnah an 400 Burgen. Der Name Hratippa wird 
zwar von alten Autoren nicht genannt, doch das Kenivpa bei Eur- 
tius zeigt wenigſtens, daß diefe Analogie von Namen, die noch heute 
in jenen Gegenden fehr verbreitet if, von alter Zeit ber Datirt. 


. 
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Alexander zog dann aus dieſen Berggegenden nordwaͤris ohne 
den geringſten Widerſtand zu finden. Der eigenthuͤmliche Charakter 
dieſer Landſchaft hat ſie zu allen Zeiten zu einer wichtigen Voͤlker⸗ 
graͤnze und zur Vormauer orientaliſcher Kultur gegen die Horden 
der Turanifſchen Steppenlaͤnder gemacht. Sim Suͤden und Oſten 
durch mächtige unwegſame Gebirge, im Norden durdh- den Strom 
und die Bergzüge, die ihm ihre wilden Gebirgswaſſer zufenden, 
geſchuͤtzt, ift fie nur von Weſten und Norden ber fremden Ein: 
fällen offen; und allerdings. lauern dort in dem weiten Steppenlande, 
das ſich auf beiden Seiten des unteren Jaxartes ausdehnt, uns 
zaͤhlige Horden fireitbarer Voͤlkerſchaften, welchen: das- Alterchum 
den gemeinſchaftlichen Namen der Seythen zu: geben pflegt; es find 
das die Turamier der alsen Parfenlehre, gegen deren Invaſionen 
gewiß frühzeitig jene merkwürdige Neihe won Grenzburgen errich⸗ 
tet worden ift, die unter anderen und anderen Völferverhäfeniffen ihre 
MWichtigfeit bis in die neuere Zeit behauptet haben... Alexander fand 
fieben Städte diefer Art vor, die, wenige Meilen von einander ent 
fernt, den Rand: der Steppengegend begleiten; die bedeutendſte um: 
ter ihnen war die Stadt des: Cyrus, die, größer und- ftärfer befe⸗ 
ftige als die Übrigen, als Hauptfeſte der Landſchaft galt **). Ale 


39) Strabo XI. p. 440. fügt Kueov- zrirum: IaT ra Tafuern zil- 
'geevov, Nicht genau, da nach Arrians ansdrücklicher Augabe diefe 
Stadt nicht am Jaxartes Tag, fondern ein Fluß, deſſen Waſſer jetzt 
in der Sommerzeit ausgetrocknet war; ging durch die Stadt. Man 
erfennt daraus, daß fie fchon am Fuß der Berge, am Saum der 
MWüfte Tag. Dieß Fan wicht auf den. Fluß vor Akſu, von Uratippa, 
von Aktippa paſſen, da diefe mit vollem Waſſer den nahen Haupt- 
from erreichen; aber im Süden der Berge von Uratippa flieht 
von dem weißen Bergen herab der Fluß von Dſcham, bei Sebat 
vorüber gen Zamin am Eingang der Wüllez dort trocknet er aus. 
Ebn Haufal fagt, die Stadt Zamin Tieat unter dem Bergen von Os— 
ruſchnah, vor ihr die Wuͤſte. Dieß, glaube ich, tft Cyropolis oder 
Cyreschata, das die Erklärer gun: Steph. Byz. wohl mit Un—⸗ 
recht auf Koresfarta zurückführen. Wegen feiner Namensähnlich- 
feit den feſten Flecken Kurak, 6 Meilen vor Kojend (Fraser App.) 
hieher zu ziehen, würde die Entfernung lind der Charakter der Land⸗ 
fchaft verbieten. Cyropolis war der vom Alexandria (Kojend) ent⸗ 


Zander ließ in ‚alle. dieſe Plaͤtze Macedoniſche Befagungen einruͤcken, 
waͤhrend er ſelbſt mit der Armee einige Stunden nordoſtwaͤrts an 
der Stelle lagerte, wo der Tanais mit allmaͤhliger Wendung gen 
Norden die letzten Stromengen bildet, um ſich fortan durch die 
Sandſteppen weiter zu‘ wuͤhlen. Alexander erkannte ‚die Wichtigs 
keit dieſer Localitaͤt, einer der merkwuͤrdigſten Voͤlkerſcheiden des 
inneren Aſiens, der natuͤrlichen Grenzfeſte gegen die Raͤuberhorden 
der Wuͤſte; von hier aus war es leicht, den Einfaͤllen der Scythen 
im Norden und Weſten zu begegnen; für einen Feldzug in ihr Ges 
biet bor fie den gelegenften Ausgangspunft *°); Alerander hoffte, daß 
ſie nicht minder wichtig für dem ‚friedlichen Verkehr der. Völker werden 
müßte; und wenn, was kaum. zu bezweifeln, fchon in jener Zeit Hans 
delsverbindungen. des Tieflandes mit dem Inneren Hochaſiens beftans 
den, fo fuͤhrte aus dem Lande der Serer die einzige Gebirgsftraße von 
Kaſchgar Über Ufch unmittelbar zu diefer Stelle hin, die zu einem 
Markte der ummohnenden Völker überaus günftig gelegen war *"), 

Und in der That fehienen fich die Verhältniffe mit den Sey: 





ferntefte Platz in der Seftungsreibes da diefe gegen die Wuͤſte der 


Karakilpaks, Ghaz oder Ghazna genannt, (Ebn Haukal und Ketab 
Yemini in Not, et Extr.1V. 345. c.'n.) gerichtet war, fo möchte der 
Name der Feſte Gaza vieleicht mit dem der Wuͤſte eher als mit 
dem der übrigen Gazas im Perferreich zufammenfallen; fie lag am 
nächften bei Alegandria, etwa wo Abulfeda die Feſte Bencath nennt. 
0) Arr. IV. 1.4. — *') Nur Koiend hat die militdrifch wich— 


tige Lage, die dem Plane Aleganders entfprechen konnte; fie ift zw 


aller Zeit der Schlüffel zur Ferghana und Maveralnahar, der ftete 
Punkt der Invaſionen herüber und hinüber, eine Hauptftation der 
großen Straße zwifchen Samarfand und Kafchgar gemwefen; die Züge 
Dſchingischans, Timurs, Babers, die Angaben der morgenländifchen 
Beographen haben für das Geſagte unzählige Beweiſe; Sultan Ba=- 
ber fagt, die Stadt fei fehr alt, ihre Burg liege auf einem Felfen- 
vorfprung, einen Büchfenfchuß weit vom Strom, auf der Stadtfeite 
nördlich die Myog= Berge bis an den Strom, der fih an ihrem Fuß 
vorüber nordwärts wende und durch den Sand weiter wühle. Plin. 
vi. 16. nennt dic Alexandria eschata, in ultimis Sogdianorum 
finibus, und gerade die 2 des Jaxartes beeichnet vigemae⸗ 
als Grenze Sogdianas. 


+ 
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thiſchen Nachbarn. freundlich. geftalten zu wollen ;..von.dem merkwuͤr⸗ 
digen Volke der Abier *), fo wie von den ‚fogenannten Europäls 
ſchen Scythen *°), kamen Geſandſchaften an den Koͤnig, mit ihm 
Buͤndniß und Freundſchaft zu ſchließen; Alexander ließ mit den 
Scythen einige ſeiner Vertrauten zuruͤckreiſen, angeblich, um durch 
ſeine Geſandten Freundſchaft mit ihrem Koͤnige zu ſchließen, in der 
That aber, um über das Land der Scythen, über bie Bevölkerung 
des Landes, über die Lebensweife, die körperliche Beſchaffenheit und 
das Waffenthum der Seythen fichere Rapeict zu erhalten. **) 





2) Weber dich rätbfelbafte und vielbeſprochene Volk, defien Ramen 
fhon Homer und die Griechiſche Tragddie kennt, wage ich Feine 
Meinung zu aͤußern; Klaproth hat fich neuerdings fo entſchieden 
gegen die von C. Ritter uͤber ſie geaͤußerten Vermuthungen ansgefpros 
chen, daß ich geſpannt bin, wie der große Geograph ſich in der neuen 
Ausgabe feines Werkes uͤber dieſen Gegenſtand erklären wird. — 
3) Man bat umſonſt diefe Bezeichnung zu verdächtigen gefucht; 
werin daffelbe Seythifche Gefchlecht, das die (Sarmatifchen) Gegen 
den im Norden des Pontus bewohnte, ſich Uber das Kaspifche und 
Aralmeer hinaus bis an den Sihonfluß ausdehnte, fo nannte matt 
es mit Recht Europdifch, und daß dem fo war, ſieht man aus dem 
Namen Tanais, cf. Klaproth Nouv, Journ. Asiat. t. 1. p. 50, 
Die Flußnamen überhaupt, welche die Macedonier bier börten, ge 
ben Selegenheit, die verfchiedenen Seythenarten diefer Gegenden zu 
unterfcheiden; während die Scythen am unteren Lauf des Fluſſes, 
den fie Tanais nannten, Europäifche Scythen, Sarmaten, find, er= 
Fennt man andere anwohnende Barbaren an dem Flußnamen Ikſartes 
oder Jaxartes für Mongolifche Voͤlkerſchaften, und es tft unbezwei— 
felt, daß dieß die Scythen find, welche nordwärts am oberen Lauf 
bes Stromes bald als Aleganders Feinde auftreten. Der dritte 
ame des Fluſſes, Silys, den Plinius aufbewahrt, führt wohl 
auf Tartarifchen Urfprung zuruͤck, wie denn zuverläffig die Scythen 
im Süden des Stromes, die Safer, Daer, Maffageten ic. zu diefem 
Stamme gehören, (rar Tovexur, za, Zaxaı xarovulıar To Fardl. 
Menander p. 151. cf. Klaproth Mem, rel, à l’Asie II. p. 384.). — 
**+) Schon Herodot 1. 203. und Aristot, Meteor, Il. 354. a. 21; 
wiffen, daß das Kaspifche Meer ein gefchloffenes iſt; und jene An— 
ſicht, daß es mit dem Ocean in Verbindung fiche, fcheint mit ber Ent- 
dedung der Einfahrten in das Perfifche und Arabiſche Meer (Ar- 
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Indeß waren im Rücken Aleranders Bewegungen ausgebro⸗ 
chen, welche mit außerördentlicher Gewalt wm ſich griffen und das 
Macedoniſche Heer mit‘ den deohendften Gefahren umgaben: Der 

aß gegen den erobernden Fremdling vereint mit dem wildbewegli⸗ 

en Sinn, der zu allen Zeiten: die herrſchende Klaſſe der Turani⸗ 
ſchen Bevoͤlkerung ausgezeichnet bat, bedurfte nur eines Anlaffeg, 
um plöglich in die heftigfte Empörung auszubrechen; und der Fuͤrſt 
Spitamenes, der ſich in ſeinen hochfahrenden Hoffnungen getaͤuſcht 
haben mochte, eilte diefe Stimmung, das Vertrauen, das ihm Ale: 
xander gefehenft, und deffen Entfernung zu benugen. Er wußte unter 
feinen fieben tanfend Reutern, die an dem Verrath gegen Beffus Theil 
gehabt hatten, das Gerücht zn verbreiten, daß Alerander im Sinn 
babe, fie alle aus. dem Wege zu räumen; zur twildeften Wuth ent 
flammt bildeten fie den Kern eimes allgemeinen Aufftandes, dem 
die kleine Beſatzung der Miacedonier in Marakanda erliegen zu 
müffen fchien. Es kam dazu, daß die Maffageten, die Daer, die 
Safer in der Wuͤſte, alte Kampfgenoffen des Spitamenes und dur) 
die, Macedonier nicht minder bedroht, durch die Vorſpiegelung von 
Mord und Pluͤnderung leicht zur Theilnahme gereizt wurden, und 
daß Baktrien gemeinfchaftliche Sache mit den Sogdianern zu mar 
hen eilte; die Zufammenfunfe **3) der Baktriſchen Haͤuptlinge nad) 
Zariaspa, fo hieß es, die Aleyander für den nächften Winter ange 
fee hatte, fei beftimmt, die Führer des Volks mic einem Schlage 
über Seite zu fhaffen; man müffe der Gefahr vorbeugen, und fich 
‚fühern, ehe es en en fomme. Oxyartes, Katanes, — 


rian. VII. 16.) — und ſeit Patrokles Berichten ge⸗ 
glaubt worden zu fein. Uebrigens iſt es möglich, daß die Macedo⸗ 
nier den Farartes-Tannis für identiſch mit dem Tanais-Don hiel⸗ 
ten; nur hat dieſen Unterſchied, auf deſſen Entdeckung ſich 50. Jahre 
ſpaͤter der Mileſier Demodamas ſo viel gu Gute that (GSolin. c. 40. 
c. intpp.), Alexander wohl ſchon erkannt, indem er ſonſt nicht an 
eine Durchfahrt vom Kaspifchen zum Indiſchen Meere hätte den« 
fen koͤnnen. ‚Arifioteles meint (Meteor. I. p.350. a. 20.), ein Arm 
des Arages (fo nennt er den Jaxartes) gehe zum Mäotifchen See. — 
“+, In jenen Ländern ein. zu aller Zeit — — 
Korultai genannt. 


* 
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Sauſtanes und viele andere Baktriſche Fuͤrſten, mie ihnen der 7 
Bere Theil‘ der herrſchenden Bevoͤlkerung, warteten nur auf“ das 
Zeichen zum Aufftande. Und faum war dieß Zeichen durch die Er⸗ 
mordung der Macedoniſchen Beſatzungen in den ſieben Grenzfeften ger 
geben, ſo loderten im weiten Bereich des Transoxianiſchen Landes 
Die wildeften Flammen des Aufruhrs empor. Die Kunde von diefen 
Vorgängen verbreitete fich ſchnell über den Sjarartes in die Steps 
pers der Afiatifchen Scythen; voll Mordluft und Raubgier draͤng⸗ 
ten fich die Horden an die Ufer des Stromes, um fogleich bei dem 
erſten Erfolge, den die Sogdianer erringen würden, mit ihren Pfer⸗ 
den den Strom zu durchfchwimmen und über die Macedonier hers 
zufallen. So war Alerander plöglih in einem furchebaten Nee 
von Gefahren; der geringfte Unfall oder Verzug mußte ihm und 
feinem Heere den gräßlichften Untergang bereiten; es bedurfte der 
ganzen Kühnheit und Geiftesgröße eines Helden, um ſchnell und 
ſicher den Weg der Rettung zu finden. 

Alexander rücte eiligft gen Gaza, der nächften der ſieben Fer 
fien, indem er Kraterus gegen Cyropolis, wohin ſich die meiften 
Barbaren der Umgegend geworfen hatten, voraus fandte mit’ dei 
Befehl, die Stade mir Wall und Graben einzufchließen und Mas 
fchinen bauen zu laffen. Bor Gaza angefommen, ließ er fofore 
gegen die nicht hohen Erdwaͤlle der Stadt den Angriff beginnen; 
während. Schleuderer, Schägen und Mafchinen durch einen Hagel 
von Gefchoffen. die Wälle beftrichen und rein fegten, war das ſchwere 
Fußvolk von allen Seiten her zugleich zum Sturm herangeruͤckt, 
hatte die Leitern angelegt, die Mauern erftiegen, und. in Kurzem 
waren die Macedonier Herren der Stadt; auf Alexanders ausdruͤck⸗ 
lichen Befehl mußten alle Männer über die Klinge fpringen; Weir 
ber, Kinder und alle fonftigen Habfeligkeiten wurden den Soldaten 
Preis gegeben, die Stade in Brand geſteckt. Noch an demfelben 
Tage wurde die zweite Fefte angegriffen und auf die gleiche Meife , 
erſtuͤrmt; die Einwohner traf daſſelbe Schiekfal. Am nächften Mor; 

gen ftanden die Phalangen vor der dritten Stadt, auch fie fiel bei dem 
erften Sturm. Die Barbaren der zwei nächften Feften fahen die Rauch—⸗ 
fäule der eroberten Stadt emporfteigen; Einige, aus derfelben entron: 
nen, brachten die Nachricht von dem fürchterlichen Ende der. Stadt; 
auf diefe Nachricht hielten die Barbaren in beiden Städten Alles für 
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verloren, in. helfen Haufen ſtuͤrzten ‚fie aus den Thoren, in die 
‚Berge auflüchten. Alerander hatte dieß ahnend bereits in der Mache 
feine Reuterei voransgefandt, mit dem Befehl, die Wege um beide 
‚Städte genau zu beobachten; fo rannten die fliehenden Barbaren 

ben dichtgefchloffenen Schwadronen der Macedonier in die Klinge 
E wurden meijt niedergemacdht, ihre Städte genommen und nie 
‚dergebrannt **). 

Nachdem ſo in zwei Zap die fünf wächften Seften bewältigt 
waren, wandte ſich Alerander gegen Eyropolis, vor der bereits Kras 
terus mit einigen Truppen angefommen war. Diefe Stadt, grös 
fer als die übrigen, mit ficheren und ftärferen Mauern und im 
Den mit einer Burg verfehen, war von ungefähr funfjehn taufend 

m vereheidigt, unter denen die ſtreitbarſten Barbaren der Umgegend. 
Alexander ließ ſofort das Sturmzeug auffahren und gegen die Mau—⸗ 
ern zu arbeiten beginnen, um moͤglichſt bald eine Breſche zum Ans 
griff zu gewinnen. Während die Aufmerkſamkeit der Belagerten 
auf die ſo bedrohten Punkte gerichtet war, bemerkte Alepander, 
daß der Fluß, der durd) die Stadt herab Fam, ausgetrocknet, wie 
er war, durch. die Lücke, die fich dort in der Mauer befand, einen 
Weg darbiete in die Stade hineinzufchleihen. Er ließ jeßt Hyp⸗ 
aspiften, Agrianer und Schuͤtzen auf das nächfigelegene Thor los 
ruͤcken, während er felbft mit wenigen Anderen durch das Flußbette 
unbemerft in die Stade hineinfchlih, zu dem nächften Thore: eilte, 
es erbrach, und die Seinigen einrücken ließ. Die Barbaren, 06; 
fchon fie Alles verloren fahen, warfen fich mit der wildeften Wuth 
"auf Alerander; ein blutiges Gemetzel begann, Alerander, Kraterug, 
viele der Officiere wurden verwundet, defto heftiger drangen die 
Diacedonier vor; während fie den Markt der Stadt eroberten, was 
ren auch die Mauern erftiegen, die Barbaren, von allen. Seiten ums 
ringt, warfen fich in die Burg; fie hatten an acht taufend Todte 
verloren. Sofort ſchloß Aleyander die Burg ein; es bedurfte nicht 
weiterer Anftrengungen, Waflermangel nöthigte fie zur Mebergabe, 

Nach dem Falle diefer Stadt war von der fiebenten und letzten 
Feſte kein langer Widerſtand zu erwarten; und nach dem Berichte 
‚des Ptolemaͤus ergab fie ſich, ohne einen Angriff abzuwarten, auf 
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Gnade und Ungnade; nach anderen ——*— cnhe h fie mie: 
Sturm ‚genommen und die Bevölkerung niedergemacht #*); Wie 
dem auch fei, Alerander mußte gegen die -aufrührerifchen Barbaren 
Diefer Gegend um fo firenger verfahren; je wichtiger isihe Gebiet 
war, er mußte fih um jeden Preis in vollkommen’ ſicheren Befiß- 
Diefer Paßgegend zu ſetzen fuchen, ohne: welche an die Behauptung 
des Sogdiſchen Landes nicht zu denken war; mit dem Blute vieler 
Tauſende, mit der Aufloͤſung aller alter Verhaͤltniſſe mußte die 
Einführung des Neuen, das ea * — ige! 
falten follte, beginnen. er ee 
Durch die Unterwerfung der fesen: Städte; aus denen die 
Reſte der Bevölkerung zum Theil in Feſſeln mitgeſchleppt wurden, 
um in der neuen Stadt Alerandria am Tanais angefiedele zu wer⸗ 
den, hatte fi) Alexander den freien Ruͤckweg nach Sogdianarer⸗ 
kaͤmpft, und allerdings war es die hoͤchſte Zeit, daß die in Marta⸗ 
kanda zuruͤckgelaſſene und von Spitamenes belagerte Boſatung Hofe 
erhielt. Zugleich aber ſtanden die Scythiſchen Horden, durch die Em⸗ 
poͤrung der ſieben Staͤdte gelockt, an den Nordufern des- Sttomes 
bereit, über die Macedonier herzufallen; wollte Alexander nicht alle 
am Tanais errungenen Vortheile und eine Zukunft neuen Ruhmes 
ind neuer Macht aufgeben, fo mußte er die am Strome genom⸗ 
mene Poſition auf das Vollſtaͤndigſte befeſtigen, und den Scythen 
ein fuͤr Allemal die Luft zu Invaſionen verleiden, bevor er nach 
Sogdiana zurückkehrte; vorläufig ſchien es genug, wenn einige tau⸗ 
ſend Mann zum Entſatz von Marakanda geſchickt wurden. So wurden 
demnach im einem Zeitraume von etwa zwanzig Tagen die Werke 
der neuen —— die gegen — — a von — 





#6) Arrian. IV; 3. Curtias VII. 6; Abm nee nt tere 
mäus noch mit Ariſtobulus überein 5 die Ermordung von 50. Mace⸗ 
doniſchen Reutern, wie er ſie erzählt, ſcheint etwas romanhaft; denn. 
jedenfalls würden ſich Alexanders Truppen im, jener „gefährlichen 
Zeit vorfichtiger. benommen haben. So viel indeß iſt ihm zu glau⸗ 
ben, daß die Cyrusſtadt fo wie Die anderen, Grenzfeſten zerſtdrt mur⸗ 
den, denn Alcgander veränderte mit der Anlage von Ale andrien 
das frühere Vertheidigungsſyſtem diefer Gegend, das von Cyrus 
und Semiramis herſtammen follte (Justin, XH. 5, und Curt.) 
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und: für die erſten Anſiedler die nothwendigen 
tet; Macedoniſche Veteranen, ein Theil der Griechiſchen Söldner, 
uͤberdieß aus. den Barbaren der Umgegend wer da wollte, ud’ die 
aus den zeuftörten Feſtungen fortgeführten Familien bildeten die erſte 
Bevoͤllerung dieſer Stadt, welcher der Koͤnig unter den gebraͤuch⸗ 
lichen Opfern, acammien und Feſtlichteiten den Mamen Au 
* gab.‘ 42 2, 
Indeſſen lagerten die Schthiſchen Horden noch: immer am * 
Ufer des Fluſſes, ſie ſchoſſen wie zum Kampf herausfor⸗ 
dernd Pfeile hinuͤber, ſie prahlten und laͤrmten, die Fremdlinge 
wuͤrden wohl nicht wagen, mit Scythen zu kaͤmpfen, wagten ſie eg, 
ſo ſollten fie. inne werden, welch ein Unterſchied zwiſchen den Söhnen: 
deu. Wüfte und den Perfiichen Weichlingen ſei. Alexander befchloß, 
über; den Strom zu gehen und fie anzugreifen;. aber die Opfer gas 
ben:ähm Feine günftigen Zeichen; es mochte dazu kommen, daß er 
vonder; Wunde, die er bei der. Einnahme von Cyropolis. empfan⸗ 
gen noch nicht jo weit wiederhergeftellt war, um, perfönlich an dem‘ 
Weberfall; Antheil nehmen zu koͤnnen. Als aber die Scythen mit 
ihrem Prahlen immer, frecher wurden, und zu gleicher Zeit aus 
Sogdiana die, bebrohlichften Nachrichten einliefen, da Tief der Kös- 
nignfeinen--Zeichendeuter Ariſtander zum zweiten. Male opfern und 
dem; Willen der: Götter erforfhen; und wieder verfündeten die 
Opfer nichts, Gutes, fie bezeichneten perfönliche Gefahr für. den 
Königs da befahl Alerander mic den Worten, daß er fich felbft lie 
ber der höchften. Gefahr ausſetzen, als länger zum. Gelächter der 
Barbaren dienen wolle, die Truppen an die Ufer. rücken zu laſſen, 
die Wurfgeſchuͤtze aufzufahren, die, zu Pontons verwandelten Zeit 
felle zum Uebergang bereit zu machen. Es gefchah; während auf 
dem, jenfeitigen Ufer die Seythen auf ihren Pferden. laut lärmend 
auf und. niederjagten, rückten die Macedonifchen Schaaren in voller: 
Ruͤſtung längs dem Südufer auf, vor ihnen die Wurfmaſchinen, die 
dann: plößlich alle: zugleich Pfeile und Steine Über den Strom: ja: 
fehleudern begannen. . Das hatten die halbwilden Scythen noch nie” 
geſehen; beftürge und verwirrt wichen fie vom Ufer zuruͤck, während 
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Alexander unter dem. Schmettern der Trompeten, uͤber den- Fluß 
zu gehen ‚begann; die Schuͤtzen und Schleuderer, die erſten am jen⸗ 
ſeitigen Ufer, deckten den Uebergang der Reuterei, die zunaͤchſt ‚folgte; 
fobald, diefe himiber war, fingen: die Plänferer und die ſchweren Gries 
chiſchen Reuter, im Ganzen etwa zwoͤlfhundert Pferde ſtark, das Ger 
fecht anz die Seythen, eben ſo fluͤchtig zum Ruͤckzug, wie wild, im 
Angriff, umſchwaͤrmten fie bald von allen Seiten, beſchoſſen fie 

einem Hagel von Pfeilen, und feßten, ohne einem Angriff Staub- iu 
halten, der weit kleineren Zahl der Macedonier hart zu.- Da aber bra⸗ 
chen die Schligen und Agrianer, mit dem: gefammten leichten Fußvolf, 
das eben gelandet war, auf den Feind los, bald begann an einzelnen 
Punkten ein fiehendes Treffen; es zur Entfcheidung. zu bringen, gab 
Alerander den reitenden Schuͤtzen und drei Geſchwadern der Maredor 
nier den Befehl zum Einhauen; er felbft fprengte an der Spiße. der 
übrigen Geſchwader, die intiefen Colonnen verrückten, den Kaͤmpfen⸗ 
den in.die Flanke, jo daß fie jeßt, von allen Seiten befchäftigt, nicht 
mehr. im Stande, fih zum fliegenden Gefecht zu zerſtreuen, an allen 
Punkten zurüdkzujagen begannen; die Macedonier fegten ihnen auf 
das Heftigſte nad; die wilde Haft, die. druͤckende Hitze, der. brens 
nende Durft machte die Verfolgung hoͤchſt anftrengend; Alerander 
felbft, auf das Aeußerfte erſchoͤpft, trank, ohne abzuſitzen, von dem 
ſchlechten Waſſer, das die Salzftenpe bot; ſchnell und heftig ſtellte 
fich „die Wirkung des unglücklichen Trunkes ein; dennoch jagte er 
"den Feinden noch über eine Meile meit nach. **); endlich verfagten 
feine Kräfte, die Berfolgung wurde abgebrochen, der König, Eranf 
in das Lager zuruͤckgetragen, die Gefahr, in der. ſich fein Leben ber 
fand, beftätigte nur zu ſehr die Zeichen der Götter, wie fie Ari 
Br gedeutet hatte *); mit feinem Leben ftand Alles auf dem 

piele, 





) Plut, de fort. Alex. II. — *°) Curtius erzählt ſehr ab⸗ 
weichend; feine Erzählung ‚wird fchon dadurch verdächtig, daß er 
meint, der Seythenfönig babe, die Wichtigkeit der neuen Stadt ge⸗ 
ahndet (suis impositum ‚esse. cervicibus), , uud ‚darum. zu ‚hindern 
gefucht. Die berühmte Rede der Seythifchen Gefandten paßt wenig 
in den biftorifchen Zufammenhang. Wie weit Alegander den Scy 
then nachgefeßt fei, wird verfchieden (80, 100, 150: Stad.) angegeben 


= 6 = 
Agnbeß genas Alerander Hald; der Angriff auf die Sehthen 


hatte ganz den erwunſchten Erfolg; es kamen Geſandte ihres Ko⸗ 
nigs, das Vorgefallene zu entſchuldigen, es ſei die Natio ohne 
Antheil an jenem Zuge, den ein einzelner Haufe — auf 
eigene Hand unternommen; ihr König bedauere die durch den ft 
seranlaßten Verwirrungen; er fei bereit, ſich den Befehlen des Fo— 

fen Königs zu unterwerfen °°). Alcxander antwortete ihnen au 

das Huldreichſte, und gab die in dem Gefechte Gefangetien, TR 
150 an der Zahl, zum Zeichen feiner Verföhnung, — 
frei **), eine Großmuth, die auf die Gemuͤther der Barbaren, ‚nich 

ihren Eindruck zu machen verfehlte, und die, mit den leuc Mn 
Heldenthaten des erobernden Fremdfinge vereint, feinem Namen jene 
Glorie übermenfchlicher Hoheit gaben, an, welche die Et alt Ko 
Naruroslker eher zu glauben als zu zweifeln geneigt iſt. Wie ficben 
Jahre früher an der Donau auch unbeſiegte Völker ihre ulbigung 
gen darbrachten, fo Famen jest voll Bewunderung gegen den ‚Helden, 
dem ſelbſt die Scythen der Bergfteppen erlegen waren, Gefandte 
der Safifchen Seythen, dem Könige Frieden und Freundfchaft anzu⸗ 


* 


tragen. So waren ſaͤmmtliche Voͤlker in der Nachbarſchaft von 
Alexandria beruhigt und traten zum Reiche in das Verhaͤliniß, mi 
welchem Alexander fuͤr jetzt ſich begnuͤgen mußte, um deſto ner 
in Sogbdiana erfcheinen zu koͤnnen. | —— 
Und allerdings ſtanden die Sachen in Sogdiana ſehr gefährz 
ih; dem Aufftande, welcher von Spitamenes und feinem Ibange 
begonnen war, hatte fich der fonft friedliche feldbautreibeude The 
der Bevölkerung, vielleicht mehr aus Furcht als aus Neigung 2 
— en anger 
*0) Arrian IV.5.— °%) Curt, VII. 9. 19. *?) Curt, 
VI, 6. 24. Diefe Angabe ift durch nichts im Arrian widerlegt, 
fondern durch einige Andeutungen beflätigt: er fagt IV. 2. „die meiften 
Sogdianer” nahmen Antheil, er berichtet, daß Pharnuches „zum Une 
terhandeln“ abgeſchickt ſei. Es feheint damals wie jeht in dem 
Chanat Bochara gewefen zu fein, daß nämlich der größere bei 
der Bevoͤlkerung, friedlich gefinnt und dem Ackerbau und Handel er⸗ 
geben, Unterthan eines herrſchenden Stammes war. Die Tadiits 
von Bochara, fleißig, gebildet, unkriegeriſch, erzählen nach heute 
daß fie jeit Iskanders Zeiten dieß Land bewohnen, daß nie ‚ein 
} aus 
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angefchloffen; die Macedoniiche Befagung, vor Marafanda ward. bes 
Ingert und bedeutend bedrängt, dann hatte ſie einen- Ausfall ges 
macht, den Feind, zuruͤckgeſchlagen und ſich ohne Verluſt in die 
Burg zuruͤckgezogen; das war etwa um dieſelbe Zeit geſchehen, als 
Alexander, nach der ſchnellen Unterwerfung der ſi ieben Seftungen, 
Belagerung gänzlich aufgehoben, und fich nad) der (jieiten) Koͤ⸗ 
nigsburg von Sogdiana zuruͤckgezogen. Indeß waren die Macedo— 
niſchen Truppen, die Alexander nach dem Fall von Cyropolis abge⸗ 
ſendet, in Marakanda angekommen, acht hundert Griechiſche Reu⸗ 
ter unter Andromachus, ſechsundſechzig Macedoniſche Ritter unter 

Karanus, taufend fuͤnf hundert ſchwerbewaffnete Söldner unter 
Menedemus; die Fuͤhrung der Expedition hatte Alexander dem 
Lycier Pharnuches, der der Landesſprache kundig war, auvertraut, 


uͤberzeugt, daß das Erſcheinen eines Macedoniſchen Corps die Empoͤrer 


in die Flucht zu jagen hinreichen, im Uebrigen es aber befonders darauf 
anfommen würde, fich mit der fonft friedliebenden Maſſe ‚der Be: 
völferung Sogdianas zu verftändigen. Pharnuches und .die ihm 
beigegebenen Generale hatten ſich, als fie die Gegend von Mara, 
fanda bereits von Spitamenes geräumt fahen, denfelben zu, verfol 
gen beeilt; bei ihrem Herannahen war er an die Weftgränze Sog; 
dianas gefluͤchtet; indeß war es den Macedoniſchen Generalen noth⸗ 
wendig erſchienen, noch weiter zu verfolgen, und die Scythen in 
der Wuͤſte, welche den Empoͤrern Zuflucht zu geſtatten ſchienen, zu 
zuͤchtigen. Dieſer unuͤberlegte Angriff auf die Scythen hatte zur 
Folge, daß Spitamenes fie zu offenbarem Beiftande bewegen und 
feine Streitmacht mit fechs hundert jener tapferen Reuter, wie fie 


ve ihrer Mitte Fuͤrſt im Lande geweſen ſei, daß ſie nur zu gehor⸗ 
chen verſtaͤnden (Meiendorf p. 194). And Hammer (Nouv. Journ, 

Asiat. 1828'p.'68) erkennt in dieſen Tadjiks die Audıas Herodots, 

Chineſiſche Berichte aus dem zweiten Jahrhundert vor Chriftus 
nennen ſchon diefe Tingstcht: „die Alten wußten aus Tradition, dag 
bei ihnen der Jo⸗choui und Si-vang-mon (Mutter des Königs des 
Deridents) war, aber niemand hatte fie geſehen““ Nouv. Journ. Asiat, 
1829, p.-425... Dich darum), weil Elphinſtone geneigt if, den, Ur⸗ 
ſorung d ber Tadjils auf die angeſiedelten Araber zuruͤchzufuͤhren. 
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in der Steppe heimifch” find, vermehren konnte. Er kuͤckte den 
Macedontern auf der Grenze der Steppe enthegen; ohne einen 
foͤrmlichen Angriffanf fie zu machen oder von ihnen zu erwarten, 
begann er die geſchloſſenen Reihen des Macedoniſchen Fuͤßvolks zu 
umſchwaͤrmen hd aus der Ferne zu befchteßen, der Macedönifchen 
Reuterei/ wenn fie auf ihm losruͤckte zu entfithen und fie durch wilde 
Flucht’ zu ermuͤden, air’ ifer‘ anderen und anderen Punkten feine 
Angeiffe zu erneuen; die Diacedonifchen Pferde waren durch * 
und durch Mangel an Futter erfchöpft, viele von den euren I 
ſchon todt oder verwundet auf dem Plage; Pharnuches forderte, 
die drei⸗Generale follten den Oberbefehl übernehmen, da da er nicht 
Soldat und mehr zum Unterhandeln als zum Kämpfen gefender fei; 
die Generale weigerten fich die VBerantwortlichfeit für eine Erpedir 
eion zu übernehmen, die fchon fo gut als misglückt war; man be, 
gann, fih von dem freien Felde zum Strome zuruͤckzuziehen, um 
dort unter dem Schub eines Gehoͤlzes den Feinden Widerftand 
zu feiften; aber der Mangel an Einheit im Befehl vereitelte die 
letzte Rettung; Karanus, an den Fluß angekommen, ging an der 
Spike feiner Reuter hinüber; das Fußvolf, in dem Wahne, dag 
Alfes verloren fei, ſtuͤrzte fich in wilder Haſt nach, um das jenſei⸗ 
tige Ufer zu erreichen. Kaum gewahrten dieß die Barbaren, ſo 
ſprengten fie von allen Seiten heran, gingen oberhalb und uns 
terhalb über den Fluß, und von allen Seiten‘ umzingelnd, von 
hinten 'nachdringend, von den Flanken her einhauend, die an das 
Ufer Steigenden zurückdrängend, ohne den geringften Widerftand zur 
fiber, ttieben fie ‘die Maeedonier auf einen Werder im Fluffe zu⸗ 
ſammen, wo’ die Barbaren von den beiden Ufern her den Reſt der 
Truppen mit Pfeilen durchbohrten. Wenige‘ waren —— auch 
dieſe wurden ermordet; die Meiſten, unter ihnen die Genera 
ren gefallen; nur vierzig Neuer und drei hundert Mann. ve * 
volt hatten ſich gerettet **). — ſelbſt rick ſofort * 
— — — — han J—— 9° 
‚usayı MEHR m nach — deſſen t 
Aridbi Notißzen ergaͤnzt. Curtius Angaben‘ ka 
lichen Punkten; nach ihm waͤre dent Spitamen 
Daͤmpfung des Sogdianiſchen Aufſtandes an j Ö 
dem — in welchem th ch) or nr Ep 
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feinen Seythen gegen. Matakanda, und begann, durch die errungenen 
Vortheile ermuthigt und von der Bevölkerung unterfihßt, die Be; 
fagung der Stade zum zweiten Dale zu belagern. 

Diefe Nachricht nöchigten den König Alerander, auf: das Schleu⸗ 
nigſte die Verhaͤltniſſe mit den Scythiſchen Voͤlkern am Tanais zu 
ordnen; zufrieden, in der. neugegruͤndeten Stadt am Tanais zu 
gleidy eine Örenzwarte und eine wichtige Poſition für künftige Uns 
ternehmüngen zu befigen, eilte er, indem er den größeren Theil des 
Heeres unter Rraterus Fuͤhrung nachruͤcken ließ, an der Spitze des 
leichten Fußvolks, der Hypaspiſten und der Haͤlfte der Edelſchaaren 
nach dem Soghdthale; mit verdoppelten Tagemaͤrſchen ſtand er am 
vierten. Tage vor Samarkanda **). Opitamenes war auf die 





einen Hinterhalt gelegt hatte (?) macht Curtius ein silvestre iter 


und saltus, er nennt dieſe Seythen Dahae, doch ließe fich aus der 


Variante Dacae auch Sacae machen, nur daß bier mit einem Namen 
nicht viel gewonnen wird, Schwieriger und wichtiger ift es, bie 
£ofalitäten aufzufuchen Daß der Strom Polytimetus fein anderer 
ift, als der Soghöfluf, ift ausgemacht; aber wo ift die „Refideny/ 
Baktra (fo nennt fie Curtius VII, 9, 20 ) zu fuchen, zu der Spita— 
menes von der Reſidenz Markanda flieht? Bedenkt man die Wich— 
tigkeit umd die Schönheit des unteren Sogbdthales, welches durch 
bie Druspafinge bei Amol und den Weg von Merv mit Fran die 
nächte Verbindung bat, und vergleicht man damit den Umſtand, 
daß aus Alexanders Zeit keine weitere Ortſchaft unterhalb Samar- 
fand die paradiſiſchen Tumans von Bochara bezeichnet, fo wird 
man geneigt, dieſe „Burirun! dort ohngefähr su ſuchen; des EL, Pto⸗ 
lemaͤus Tribaetra liegt giemlich genau in berfelben Gegend, wenige 
Meilen nordöfilic von dem Oxiana See, der fein anderer if, als 
ber Karalul; und Abulfeda nennt unter den Drientirungen von Bor 
chara bie des CI. Prolemäus; von Bochara aus wird Spitamenes über 
den einige Meilen entfernten Suͤdarm des Soghdfluffes (Zer-afchan) 
gen Welten geflohen fein, denn bier beginnt bald jene Steppe, in 
ber. ſich der Nordarm (Wafkend) verliert. — **) Die Entfernung 
von taufend fünf hundert Stadien fimmt mit der Angabe bei Abul. 
feda, daß Koiend fichen Tagereiſen von Samarfand entfernt fei, 
(Geog. min, ed. Hud, t. UL. pP. 3%) umd ‚noch.genauer mit. ber Rei⸗ 
feroute, bie oben aus Fraſer mitgetheilt if. Die Angabe ; bei. Bar 
ber, dag Samarland von Koiend eben ſo weit entfernt ſei wie An⸗ 
| 21 * 
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Nachricht von feinem Heranruͤcken nach der Wuͤſte zu geflohen; 
Alexander folgte, ſein Weg fuͤhrte uͤber jene Ufergegend, die an den 
Leichen Macedoniſcher Krieger als Wahiſtatt des ungluͤcklichen Ge⸗ 
fechtes kenntlich war; er begrub die Todten fo feierlich als die Eile 
geſtattete, ſetzte dann den fluͤchtenden Feinden weiter nach, bis die 
Wuͤſte, die ſich endlos gen Weſt und. Nord oͤffnet, vom weiteren 
Berfolgen abzuſtehen noͤthigte. So war, Spitamenes mit, feinen 
Truppen aus dem Lande gejagt; die Sogdianer, im Bewußtſein ihrer 
Schuld und voll Furcht vor des Königs gerechtem Zorn, hatten fich.bei 
feinem Herannahen hinter die Erdwaͤlle ihrer Städte geflüchtet, 
und Alerander war an ihnen, um erft Spitamenes zu. verjagen, 
voruͤbergeeilt; feine Abſicht war nicht, fie ungeſtraft zu laſſen; je abs 
fcheulicher diefer wiederholte Abfall, je wichtiger der ſichere Beſitz dieſes 
ſchoͤnen Landes, und je unzuverlaͤſſiger eine erzwungene Unterwer⸗ 
fung der Sogdianer war, deſto nothwendiger erſchien die groͤßte 
Strenge gegen die Empoͤrer. Sobald Alerander demnach vom 
Saum der Wüfte zuruͤckkehrte, begann er das reiche Land zu vers 
wuͤſten, die Dörfer niederzubrennen, die Städte zu zerftören, die 
Barbaren, die fi in die Städte geflüchtet hatten, niederzumekeht, 
und fo verheerend und ausrottend für das neue Weſen, das er in 
diefen Landen gründen zu müffen glaubte, veine Stätte zu berei⸗ 
ten ). | . Wh 
Nachdem auf diefe Weife Sogdiana unterworfen war, ging 
deian, nämlich fuͤnfundzwanzig Faraſangs, iſt unrichtig, und iſt auch 
in der Perſiſchen Ueberſetzung der Memoiren ausgelaſſen. — ss) Diefe 
Verheerung des Sogdianiſchen Landes gehört mit zu den merkwuͤr⸗ 
digſten Ereigniſſen in der Geſchichte Alexanders; wie ausgedehnt 
ſie geweſen, beweiſt der Auftrag, den ſpaͤter Hephaͤſtion erhält, die 
Staͤdte von Neueni zu bhevdlkern. Zwoͤlf Myriaden Menſchen ſollen 
nach epit. Diod. umgebracht ſein. Was man auch uͤber ſie in 
moraliſcher Hinſicht urtheilen mag, jedenfalls iſt ſie ein großes Do 
fument für die Rlarheit und Strenge, mit der Alekander ıfeime 
Plaͤne mit feinen Mitteln‘ in Einklang ‚brachte; und erfennt man 
einmal-tas Große feines Strebens, deſſen Erfolg die Geſchichte won 
Jahrhunderten und die Erinnerung des heutigen Orients bewähren, 
fo ſinb Dinge diefer Art, vor denen das Gefuͤhl dev Menichlichkeit 
fehaudert; nothwendige Tomfequenzen. pe ai ν —, ver 
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"Aerander, indem er den Peufolaus mit drei taufend Mann zurück - 
ließ, nach _Zariaspa im Baftrianifchen, wohin er die Haͤuptlinge 
des Landes zu einer Verfammlung berufen hatte. Mögen die Bak⸗ 
trianer, gefchreckt durd das harte Gericht, welches über Sogdiana 
verhängt worden, fich. nun unterworfen, oder von Anfang her ihre 
Theilnahme an der Empoͤrung minder bethaͤtigt haben, jedenfalls 
fand Alerander militärifche Unternehmungen gegen fie für jetzt nicht 
noͤthig, und von einer Beſtrafung der bei der beabfichtigten Empörung 
Betheiligten iſt nicht mehr. als eine unbedeutende Notiz überlie 
fert. **)“ Diejenigen von den Großen, welche mit in den Sog’ 
dianifhen Aufitand vermickele waren, hatten ſich in die Berge ges 
Ana und. hielten. in. den dortigen Felfenfchlöffern fich für ſicher. 

Der Winter 329. auf 328, den Alerander in. — 9 


9— Diod. XxVu. ep. as Bawrgierons indäueer, eine vielleicht 
nicht einmal zuverläffige Notiz. — 7) Weber Zariaspa ſind die 
alten, Nachrichten ſchwer in Einflang zu bringen; das Leichtefle 
wäre, wenn man ohne Weiteres Strabos Angabe folgen dürfte, dag 
Batktra und Zariaspa diefelde Stadt fei; doch laſſen fich dagegen 
weſentliche Einwaͤnde erheben: MN Arrian, der beide Namen. nennt, 
bezeichnet damit unläugbar zwei verfchiedene Städte, indem er Fein 
einziges Mal Barren n za) Zugiaoma fagt, vielmehr den Zuſam⸗ 
menbang der Begebenheiten (cf. IV. 16.) fo berichtet,, daß unmoͤg— 
lich beide Namen denfelben Drt begeichnen fünnen; auch Polyb. X. 
49, nennt in der Erpedition des großen Antiochus die Stadt Zari— 
aspa ohne Zufak, 2) Ptolemäus nennt beide Städte unter ver- 
fehiedenen Gradbeflimmungen; dazu fommt, daß er einen Fluß Za— 
Flaspes, am dem gewiß die gfeichnamige Stadt Tag, entichieden 
trennt von-dem Dargidus, an dem Baktra Tiegt.. Wenn fo dic Ver— 
ſchiedenhtit beider Städte unzweifelhaft iſt, fo fragt ſich, wo Zari— 
aspa lag. Ritter behauptet, daß dieſe Stadt dieſelbe ſei mit dem 
unteren Merv, und in der That hat dieſe Annahme fo viel Anſpre— 
chendes, daf man fie gern für erwieſen halten möchte; es ift fein 
Zweifel, daß fi) in jener Zeit der- Murghab bei Amol (44° 20/ 
109° 10 Ptol.) in den Oxus ergoß, und noch heut ift Merv die 
ſuͤdweſtlichſte Grenzfeſte der Ouzbecken von Bochara. Dennoch fcheint 
dieſe Annahme keinen ſicheren Grund zu haben. Wenn man ſich 
nach Prolemäus Angaben die Karte von Hyrkanien, Margiana, 


⸗ 


zubrachte, war in vielfacher Beziehung merkwuͤrdig; das Zuſammen⸗ 
firömen des hohen Perſiſchen Adels, das Eintreffen neuer Kriegs⸗ 
völfer aus dem Abendlande, mehrere Geſandtſchaften Europaͤiſcher 
und Afiarifcher Völker, dazu die gluͤckliche Natur, des Baktri⸗ 
fchen Fruchtlandes/ "das ruͤſtige Leben: unter diefem ſtets fiegreis 
hen Heere, die unendlichen Reichthuͤmer, die in demſelben ver 
breitet waren, das bunte Gemiſch Maredonifhen Soldatenlebens, 
. Perfifcher Prunkſucht und Helleniſcher Hoffahrt, das alles zuſam⸗ 
men giebt: das eben fo feltfame wie charakteriſtiſche Bild für die 
Hofhaltung des Königs Alesander, der fehr wohl wußte, daß er zu 





Arien und Baktrien zeichnet, fo ficht man bald die Uebercinſtim⸗ 
mung zwiſchen feinen und’ den neueren Flußzeichnungen; fein wich⸗ 
tigſter Fehler if, die wahre Mündung des Oxus in das Kaspifche 
Meer für die des Polytimetus, und die Ochusmändung für die des 
Oxus gehalten zu haben; faſt alles Andere ſtimmt genau; fein Dra- 
gomanes (Arius bei Polyb. X.49. Orchomanes bei Ammian, Marc.) 
iſt der Heriroud, zwiſchen dem und dem Margus (Murghab) die 
Stadt Mervrud, die erft Alcgandria und fpdter Antiochia Margiana 
bieß, lag; fein Dargidus (Daria- Fluß) ift der bei Balk voräber- 

fließende Dahas, endlich fein Hauptſtrom Oxus der Fluß von Khul⸗ 

lum, der dftlichfte Strom, der aus jenem mafferreichen Bergrevier feit 

Alexander befannt fein mochte. Noch bleibt der Fluß Zariaspes, von 

defien Mündung etwas füdmwärts Ptolemäus die gleichnamige Stadt 

anfeht, (gewöhnlich ey und „d’ 1%; im Editt. ay; daraus ag’ ,d 
und uy). Von einem Fluſſe zwifchen Dahas und Murghab wiſſen 

zwar unfere Karten nichts, indeß erfuhr Meyendorf in jenen Gegenden, 

daß bei der Stadt Ankoi, über die der Karamanenzug aus Maveral= 

nahar nach Herat gebt, ein Fluß vorbeiflicht, dem ich geneigt bin 

für den Zariaspes des Ptolemdus zu halten, Ankoi liegt funfjig 

Meilen Weges vom Murgbab, und ein und zwanzig von Meimonch, 
dreischn Meilen von der Druspaflage (bei Kirki), von der man noch 
‚zwei und zwanzig Meilen bis Bochara hat, zwoͤlf Meilen von Balk 
‚(Fraser Append. p. 121.). Wie eine VBerwechfelung zwifhen Bak— 
tra und Zariaspa entitehen konnte, tft ſchwer zu erklären ; vielleicht 
führte Ichtere, wie fo viele Städte jener Gegend (Tribaftra bei 
Prolemäus, Balk ab Fayin, Chan Balf, Balk ab Bala sc. auch den 
Namen Baktra (Baxrew 7 zu) Zusiaraa), und wurde fo leicht mit 
dem berühmteren Baktra verwechielt. 
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dem wahren Ruhm: feiner Siege und Gruͤndungen noch den uber: 
Fchwänglichen Prunk des Morgenlandes und dier volle Majeſtaͤt des 
hoͤchſten irdiſchen Stückes Hinzufügen muͤſſe, vhne das die neu ge⸗ 
wonnenen Voͤller an der Groͤße irre — — 
Beier zu verehren bereit waren ©: +" 43 sche 

Wie fehr Alexander die Vorurtheife‘ des Morgeniandes: ehrte, 
bewie⸗ vor Allem. das Gericht uͤber Beffug; das mit aller der Feier⸗ 
lichkeit gehalten wurde, die das furchtbare Verbrechen: des Koͤnigs⸗ 
mordes zu verdienen ſchien. Die in Zariaspa anweſenden Sroßen 
wurden zur Verſammlung berufen dann Beſſus "in Ketten vorge: 
Führt, der Koͤnig ſelbſt trat als: Klaͤger wieder ihn aufs). es ward 
das Urtheil gefaͤllt, daß: dem Beſſus zunaͤchſt Maſe und Ohren ab⸗ 


geſchnitten, er ſelbſt dann mach: Ekbatana abgefuͤhrt und, unter «den 


Augen der Meder und Perſer ans Kreuz geſchlagen werden ſolle *0. 


Alexander beſtaͤtigte das · Alrtheil/ und Beſſus, vor: den Augen der 


Verſammlung nach Perſiſcher Sitte verſtuͤmmelt und geftäupt,, "ward 
‚aut Hinrichtung nach Ekbatana abgeführe *%). 

Um dieſe Zeit trafen Phratapharnes ver Parthifche Satrap und 
’ Seafanar von Arien zu Zariaspa ein; fie. brachten in Feffen den | 
treuloſen Arfames, der als Arifher Satrap. die Invaſion des Sa— 
tibarzanes beguͤnſtigt ‚hatte, den: Perfer Barzanes , dem von Beffus 
die Parthiſche Satrapie übergeben. worden: war, fo. wie einige am? 


dere Großen, die der Uſurpation des Beflus- ihre Unterſtuͤtzung ge 


liehen hatten; mit ihnen war der feßte Reſt einer Parthei vernich: 
tet, die bei befferer Führung glücklicheren Widerftand zu leiſten und 
‚den. legten Schein des Rechtes für ſich in Anfpruch- zu. nehmen 
vermocht hätte; wer jeßt noch Parthei gegen Alerander hielt, ſchien 


ſich einer untergegangenen Sache oder der leichtjinnigften. Selbftz 
' fücht zu opfern. 


"Unter den Öefandtfchaften, die im. Laufe des: Winters. in dem 
“ Königlichen Hoflager eintrafen, waren beſonders die der Europai; 
ſchen Scythen — Alexander hatte im vorigen Sommer 


4°) Nach Plut. Alex. 43, follte er zwiſchen zwei nicdergebengten 
Baumfpigen gebunden, und vor ihrem Zuruͤckſchnellen zerriffen 


werden. —  *?) Arrian. IV 7, Curt, VII, 5. und 10, Justin, 
‚Xi 5. Diod. Plut. u. a. m. 


. 


mit: den Scythiſchen Gefandten einige feiner Bertranten zurückgehen 
laſſen, diefe kamen jest: in Begleitung einer: zweiten Geſandtſchaft 
zuriick, welche von Neuem die Huldigungen ihres Volkes und Ge⸗ 
ſchenke, wie: ſie den Scythen die werchwollften verfchienen, über; 
brachte: ihr Koͤnig ſei in der Zwiſchenzeit geſtorben, des Könige 
Bruder und Nachfolger beeile ſich, dem König Alexander feine Ev 
gebenheit und Bundestreue zu verſichern, deß zum! Zeichen biete er 
ihm feine Tochter zur Gemahlin an; verſchmaͤhe fie Alerander, fo 
moͤge er geſtatten, daß ſich die Töchter feiner Großen und Haͤupt⸗ 
linge ı mit den Großen: bei Aleranders Hof und Heer vermählten; 
er jelbft fei bereit, wenn Alerander es wünfche, perſoͤnlich vor ihm 
zu erfcheinen; um feine: Befehle entgegen zu nehmen; er und feine 
Seythen feien gewillt, fi in Allem und Jedem Aleranders Ber 
festen (zu unterwerfen. Alexanders Befcheid war feiner hohen 
Macht und den damaligen VBerhältniffen angemeffen ; ohne auf die 
Vorſchlaͤge zu einer Seytifchen Brautfahrt einzugehen, entließ er die 
Geſandten reichbefchenft und mit der Verficherung feiner Sreundfchaft 
fiir das. Volk der Schthen. — Um diefelbe Zeit war der Ehoras: 


nl: = Pharasmanes mit einem Gefolge von‘ — ron 


*0) Die Lage von Chorasmien iſt unzweifelhaft; die DR 
des Kaspiſchen Meeres, mit jenem vielfach wechfelnden Waſſerſyſtem 
der Mündungen. des Oxus und des Jarartes, wie fie die alten Qu⸗ 
fienfahrer des Meeres begeichnen, find fein Gebiet. — Arrian, IV, 15: 
Curt. VII, 1. 8:5 die Neuferungen des Pharasmancs, wie fie, ung 
berichtet werden, mit Alexanders Antwort, er wolle jebt nicht. in 
die Pontifchen Landfchaften eindringen, fönnten die Annahme, Ale— 
"zgander habe den Tanais Europas mit dem Jaxrartes verwechfel 
zu beflätigen fcheinen; man begreift fonft nicht, -wie er zu ein 
Pontiſchen Feldguge die Hülfe der Chorasmier am Aralfee in An- 
fpruch nehmen. und Pharasmanes ſich Nachbar der Kolchier nennen 
fonnte. Indeß glauben wir nicht zweifeln zu koͤnnen, daß nicht bei 
Alcrander, wohl aber bei den übertreibenden Macedoniern diefe 
Verwechſelung anzunehmen if. Die Getreuen, die mit der Geſandt⸗ 
ſchaft der Eutbbaͤiſchen Seythen gegangen waren, mußten gewiß 
Nachrichten vom .Aral und Kaspifchen See eingezogen haben, und 
wenn dem Pharasmanes der Name der Amazonen in den Mund’ ges 
legt wird, fo iſt bag Beweis genug, daf feine Angaben vielfach ver- 





Hundert Pferden nach Zariaspa gekommen, dem großen Könige per: 
fönfich feine Huldigung zu bringen, da beider freundlichen Auf⸗ 
nahme, die) Spitamenes unter den ihm benachbarten Maffageten 
gefunden: hatte, er felbft ‘leicht verdaͤchtig werden Fonnte; ver hertfchte 
über das Land des unteren Opus, und verficherte, Nachbar des Kot 
hifchen Stammes und des Weibervolkes der Aniazonen zu‘ fein; er 
erbot fich, wenn Alexander einen Feldzug gegen die Kolchier und Ama: 
zonen zu unternehmen und die Unterwerfung des Landes bis zum 
Pontüs Eurinus zu verfuchen geneigt fei, ihm die Wege zu zeis 
gen und für die Bedärfniffe des Heeres auf dieſem Zuge zu for 
gen. Alexanders Antwort auf diefe Anträge läßt einen’ Blick in 
den großen Zufammenhang feiner Plane thun, die, fo kühn fie auch 
find, von der merkwürdigen Einfiht in das geographifche Verhaͤlt⸗ 
niß der verfchiedenen Länderftrecken, von deren Dafein durch feine 
Züge die erſte Kunde verbreitet wurde, das ficherfte Zeugnig able 
gen. Er hatte fich bereits durch den Augenfchein und durch die 
Berichte feiner Gefandefchaft nnd der Eingebornen überzeugt, daß 
das offenbare Meer keinesweges der Nordgraͤnze des Perferreiches 
nahe fei, und dag Scythiſche Horden noch ungemeffenen Landftre 
en gen Norden inne hätten, daß es unmöglich fei, für das neue 
Reich auf dieſer Seite eine Naturgränze in dem großen Meere zu 
finden; dagegen erkannte er fehr wohl, daß für die vollfommene 
Unterwerfung des weftafiatifchen Hochlandes, die feine nächte Abſicht 
blieb, der Beſitz der angrenzenden Tiefländer wefentliche Bedingung 
fei, und die Folgezeit hat gelehrt, wie richtig er den Euphrar und 
Tigris, den Oxus und Sarartes, den Indus und Hyphaſis zu Stüßs 
punften feiner Herrfchaft über Perfien und Ariana gemacht hat. Er 
antwortete dem Pharasmanes, daß er für jeßt nicht daran denfen 
fönne, in die Pontifchen Landfchaften einzudringen; fein nächftes 
Werk müffe die Unterwerfung Indiens fein, dann Here von Afien 


größert im Heere Aleranders verbreitet und geglaubt wurden. Was 
das Wahre davon fein mag, iſt nicht mehr zu erkennen; vielleicht, 
daß Phrrasmancs eine maritime Verbindung mit der gegemüberlic- 
genden Landfchaft des Kur und Araxes meinte, deren Alter alte 
Angaben und neue Forfchungen hinreichend erweifen: 


benfe er 106 Asllt zurättehren, B —* 

den. Bosporus in ‚den, Pontus mit feiner ganzen'X Di 

gen; ‚bis. auf diefe Zeit ‚möge Pharasmanes. das, 10a 

anbiete, auffdyieben ;, ſuͤr jeht ſchloß det König mit AR 

ſchaft und Buͤndniß, empfahl ihn den Satrapen von Ba * 

thien und Arien, und entließ ihn mit allen Zeichen — Vohln wo 
Indeß geſtatteten die Verhaͤltniſſe noch keinesweges, 






















difchen Feldzug zu beginnen; Sogdiana war — interworft 
28 worden, aber das ſtrenge Srafgeriihk, —* 
das ungluͤckliche Land verhängt hatte, weit entferne, Die 
muͤther zu beruhigen, ſchien nach einer kurzen —— ge 
Bu hervorgebracht zu haben; bei Taufenden ware | 
ner in die ummauerten Pläge, in die Berge, in ‚bie Hi of 
der Haͤuptlinge im obern Lande und in den Drianifchen Gr ir! 
geflüchtet; überall, wo die Natur Schuß bot, lagen B ** —8— o 
Gefluͤchteten, um ſo gefaͤhrlicher, je hoffnungsloſer ihre Sadıe ı Jar ") 
Der Statthalter Peukolaus vermochte nicht, mit feinen dr auf 
Dann die Ordnung aufrecht zu erhalten und ‚das platte 2 1b 
fhüßen, von allen Seiten her bildeten fich die Maffen einer’ * 
lichen Inſurrektion, und es ſchien nur ein Anfuͤhrer zu fehlen, 3 ) 
die Abweſenheit Aleranders benußte. Spitamenes, der, nad) 
Ueberfall am Polytimetus zu urteilen, nicht, ohne militärifches Ger 
ſchick war, ſcheint, ins Land der Maffageten geflüchtet, ohne weitere 
Verbindung mit biefem zweiten Abfall feines Chanates geweſen zu 
fein; wenigftens wäre fonft nicht zu begreifen, warum er nicht fi 
ber mit feinen Scythen herbei eilte. Denn daß Alerander den 
ftand fich fo. weit entwickeln ließ, ehe er ihn zu unterdrücden eilt, 
war ein Zeichen, daß für den Augenblick feine Streitkräfte nicht 
fo angethan waren, um diefe fühnen und zahlreichen Feinde in ihr 
ven Bergen aufjzufuchen; nad) der Befeßung von Alexandria in Ara⸗ 
often, un Paropamifus und Tanais konnten kaum mehr, als zehn 
‚ taufend Mann. disponibel fein. Erſt im Laufe des Winters waren 
bedeutende Verſtaͤrkungen aus dem Abendlande eingetroffen. Unter 
Nearch, dem Statthalter der Südküfte Kleinafiens, waren acht: sau 
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FE la Be en Agen 8a), 
‚Mit aht 328 verließ —E "Sb oflag 
aepa, RE in den Laza Hit vo 
acedoniern nebft nebft einer —* A a Bu 
en zuruͤckblieben 6), Das Heer, etwa dre ) Mant 
u an ben * eine Delquelle, die * n Meet Zelte des 
ervorſprudelte ‚ Ward don Ariſtander | = 
Ra Eee fe ven, aber mit vieler 9 | Derde; 
und in der That bedurfte es großer Worficht, diefen F vo) 
allen Seiten her drohten, zu begegnen. Alerander Ha J 
daß Meleager und Polyſperchon mie ihren und and 
halangen bier im Baktriſchen Lande zurückdlieben, und, an der 
Linie | des Stromes aufgeftelle, eine Baſis für die vaſh 
| jungen des übrigen Heeres darboten, welches, in 
getheilt, unter der Führung des Könige, des Hipparchen 
äftion, des Leibwaͤchters Prolemäus, des Generals Perdiklas, des 
Saktrifchen Satrapen Artabazus, dem der General Könus beigeges 
war, in verſchiedenen Richtungen in das nt Land 


— —— — At en 


62) Arrian. ‘IV. 15. Curt. VII. 10. 13, wo flatt „Alexander 
ex Lycia' offenbar Asander ex Lydia zu lefen ifl, mogegen Ars 
rians Melamnidas aus Curtius in Menidas verwandelt werden 
muß. *2) Kraterus fcheint den Militairbefehl Über Baktrien erhalten 
zu haben, wenigfiens ift er im Lauf des Sommers, als ESpitames 
nes mit den Maffageten Zariaspa Üüberrumpelt, nahe genug, um 
ſchleunig Hülfe zu leiften. Arrian IV. 17. 1.‘ Curt. Va. 1. 6, 
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einruͤckten. Weber die Einzelnheiten in diefen Unternehmungen find 
keine: weitern Nachrichten überliefert, nur im Allgemeinen wird an 
gefuͤhrt, daß. die verfchiedenen feften läge des Landes theils durch 
Sturm genommen wurden, theils fich freimillig unterwarfen;. in 
kurzer Zeit war der wichtigfte Theil des. Transorianifchen Landes, 
das Thal des Polytimetus, wieder in-Aleranders Händen, und von 
den verſchiedenen Seiten her trafen die einzelnen ‚fiegreichen Kolon⸗ 
nen in Marafanda zufammen. Indeß waren noch die: Berge im 
Oſten und Morden des: Landes .in Feindes Hand, und. es war. zu 
vermuchen,. daß Spitamenes, der ſich zu den vanblüfternen Seyr 
thenhorden der Maſſageten geflüchtet hatte, diefelben leicht. zu neuen 
Einfaͤllen bereden würde; zu gleicher Zeit mußte Alles angewendet 
werden, um dem furchtbar zerrütteten Zuftande des Landes möglichft 
ſchnell durch eine neue und durchgreifende, Organifation ein. Ende 
zu machen, und befonders der zerfprengten, obdachlofen und der noths 
wendigften Bedürfniffe entblößten Bevölkerung zu helfen. Demnach 
erhielt Hephäftion den Auftrag, die Städte des Landes von Neuem 
zu bevölfern, neue Städte zu gründen und Lebensmittel herbeizu— 
ſchaffen **), während Könus und Xrtabazus gegen, die Scythen 
jogen, um mo möglich des Spitamenes habhaft zu werden, Aler 
ander felbft aber mit der Hauptmacht aufbrach, um mit der Ein⸗ 
nahme der einzelnen Bergſchloͤſſer die Unterwerfung des Landes zu 
vollenden. 

Unter dieſen Bergſchloͤſſern Sogdianas war das des Arioma⸗ 
zes vielleicht das Pf: Der nächte Weg von Marakanda und 


I,1f# Fr 


16%) Strabo: XI. p. 440, 1. fngt, Alerander habe g, 1 Justin XIL, 5 
er babe 12 Städte in Sogdiana und Baktriana erbaut: Die 6 
dicht. bei. einander Tiegenden Städte, die nach Curt, VIR' 10, 16. an 
der Stelle von Marginia gegründet worden, fcheinen mit der Alexan—⸗ 
dria Driana diefelbe zu fein, die nach Ptolemäus Angabe ohn- 
gefähr. die gleiche Lage mit Kefch am Fluffe Koffchn oder Oxus 
bat; fie licgt fo, wie Alexander flets feine Städte zu gründen pflegte, 
fie. beherrfcht den Paß Sultan Artudfche, der durch die Sogdu 
Montes (Ptol;), das Zarfab- Gebirge bei Ebn Sn * — 
kand fuͤhrt. | 
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Nautatka nach Battra welcher gerade durch Die Berge des vberen 

Sogdianas führt, durchſchneidet in den -Päffen von Tſchekedalik 
und: Kaluga zwei "bedeutende Gebirgezuͤge um- dann Ans das Fel⸗ 
ſenthal · des Fluſſes von Hiſſar und neben dieſem Fluſſe hin zu deſ⸗ 
fen Muͤndung in den Oxus und zur Paſſage vom Termoz zue fuͤht 
ren °*) ‚Innerhalb jener Paßgegend erhob ſich, wie esſcheint⸗ 
jener Felſen mit der Sogdianiſchen Burg )auf neinem ſeiner 
Vorſpruͤnge, der, im Rüden durch eine ſteile Felswand, ailf den an⸗ 
deren Seiten⸗ durch Abgruͤnde geſchuͤtzt, nur durch einen ſchmnalen 
Felſenpfad miit der Ebene in Verbindung Stand Ha: dieſe Burg 
hatten ſich mehrere. taufend Sogdianer gefluͤchtetz auch der Bat⸗ 
trier Oxyartes, der in den Aufftand fehr verwickelt ‚war, hatte feine 
Gemahlin und feine Töchter dorthin in Sicherheit gebracht Die 
Burg war mit ———— zu einer langen — 
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und Babers mit ziemlicher Genauigkeit zu erkennen. Der Weg 
fuͤhrt von Keſch uͤber den Fluß Tum, dann in den Paff von Der⸗ 
beldgin durch die Berge von Cuzar, dann über die Ebene von. Dehno 
und. den, Fluß Tſchekedalik zu den Paͤſſen von Tſchekidſchek; von, die⸗ 
fen ‚feigt man zur Ebene von Derrei Zengbi und zum Fluß Barit 
hinab, jenfeit deſſen ſich dic eiſerne Pforte, Derbent Kaluga am Karatag h 
aufthut.*) Man hat gemeint? dich Bergſchloß ſei das berühmte Hiſſar 
Schaduman an dem Fluffe von Wekſch; indeß wird in der Gefhichte 
der Belagerung weder eines Fluſſes erwähnt, hoch Fonnte dieſe Ge⸗ 
gend noch zur Sogdiang gehören, da die entfchiedenfte Naturgrenge 
das Oberland des Deus von den Gegenden des Polytimetus oder Soghd 
trennt. In dem Paß won Tichefidfchet möchte ı ſich das fragliche 
Bergſchloß befunden haben; nur ſo wuͤrde es noch zur Sogdiana 
gehören Fonnen. — Auffallen koͤnnte es, daß wir diefe Unterneh— 
mung mit Curtius und gegen Arrians Autorität in’ das Frühjahr 
338 und nicht 327 gefeht haben; indeß iſt es fehr dentfich, daß Ars 
rian die Eroberungen der Bergfeften aus beiden Jahren zuſammen⸗ 
nimmt; er ſagt, mit dem Frühling | fei Alegander gegen den Sog 
dianischen Felfen gezogen, und bald darauf: beider Belagerung von 
Chorienes Felfen babe dans Heer viel durch den a er 
Dazu kommt die ganz verſchiedene Pofalität. 





! 
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Waſſermangel war um fo weniger zu fuͤrchten, da reichlich Schnee 


gefallen war, welcher zugleich das. Erſteigen der Felſen doppelt ges 
faͤhrlich machte. Als Alexander vor dieſer Burg ankam, ließ er 
durch Artabazus Sohn Kophenes den Befehlshaber der Burg Ari⸗ 
omazes zur Uebergabe auffordern, ‚indem er Allen, die ſich in derſel⸗ 
ben befanden, freien Abzug verſprach; die Barbaren antworteten: 
er moͤge ſich gelluͤgelte Soldaten, ſuchen. Alexander war entſchloſ⸗ 
fen, um jeden Preis den Felſen zu erobern; eine Kriegsliſt mußte 
das Unmoͤgliche moͤglich machen. Er ließ in ſeinem Lager durch 
Herolderuf verkuͤnden, die Felſenſtirn, die über der Burg emporrage, 
muͤſſe erſtiegen werben ; zwölf Preiſe bis zu zwoͤlf Talenten ſeien des 
nen; die die Erſten oben wären, beſtimmt; für Alle, die an dem kuͤh⸗ 
nem Wagniß Theil naͤhmen, werde es ruhmvoll ſein. Dreihundert 
Macedonier ), die das Felſenklettern verſtanden, begierig, unter den 
Augen des Koͤnigs ſich auszuzeichnen, traten hervor und empfingen 


die näheren Befehle; dann verſah ſich jeder mit einigen Eiſenpfloöͤ⸗ 


cken, wie ſie bein den: Zelten gebraucht werden, und ‚mit farfen 
flächfernen Stricken; fie nahmen: Mundvorrath auf'zwei Tage und 
von den Waffen das Schwert. und die Lanze: mit.: Um Mitters 
nacht naheten fie fich der Stelle des Felfenis, die am. fteilften und 
deshalb. unbewacht war; anfangs fliegen fie mühfam, bald: begans 
nen die jäh abgeftürzten Felswaͤnde, glatte Eislagen, löfe Schnee⸗ 


| decken, mit jedem Schritt wuchs die Mühe und die Gefahr, Drei⸗ 


fig diefer Kühnen fkürzten in den Abgrund, endlih mit Tagesans' 
bruch hatten die, Anderen den Gipfel erreicht, und ihre Faͤhnchen 
flatterten hell im Fruͤhwinde. Sobald Alegaxder, der voll aͤngſt - 
licher Erwartung über das Schickfal , feiner Getreuen - unten - am 
Fuß des Berges ſtand, das verabredete Zeichen fah, ließ er. die 


‚ 67) Nach der ausdrüdlichen Angabe Arrians, der Polyaen. IV. 
8.29, nicht entgegen ifl, waren es Macedonier; und daß diefe, gym⸗ 
naſtiſch gebt und ſelbſt in Berggegenden. zu Haufe, dergleichen ver 
flanden,, berveifet der Nebergang uͤber den Oſſa im Jahre, 336: Man 
braucht deshalb, wohl nicht, au Felſentletterer aus dem benachbars 
ten — die. 1600 Fahre ſpaͤter geruͤhmt werden: — 
feddin 4. c. 37. p. 343.) zu denken. ee a N 
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Seertrompeten blafen und die jubelnden Truppen —— 
dann von Neuem einen Herold, der den feindlichen Vorpoſten zus 

riekf, fie möchten fich ergeben, die gefiuͤgelten Menſchen haͤtten fi 
gefunden, fie feien Über ihren Haͤuptern, längerer Widerftand fer 
nidyt möglich." Die Barbaren, beſtuͤrzt und uͤberzeugt, daß die Ma⸗ 
cedonier einen Weg auf den Felſen entdeckt, zoͤgerten nicht‘ fänger, 

ſich auf Gnade und Ungnade zu ergeben, und Aleyander‘ yon“ ihr 
genden Spieles in die Sogdianifche Felſenburg ein. Neiche Beute 
fiel dort in feine Sand, unter diefer viel Frauen und "Töchter 
Sogdianifcher und Baktriſcher Haͤuptlinge, auch des Oxhattes Ge 
mahlin und feine Töchter Roxane, die Perle des Morgenlandes; 
es ſtaunte Alexander vor ihrem Anblick, und das gefangene Mid 
chen: befiegte des Siegers ſtolzen Sinn; fie erfor er, mit ihr den 
Thron des Morgenlandes zu theilen, die Vermaͤhlung mit ihe follte 
den Frieden im Transorianifchen Lande befiegeln. Auf die Kunde 
hiervon eilte Roxane's Vater zu Alerander; um feines Kindes 
Willen ward ihm verziehen. Der greife Artabazus, der die Bak⸗ 
triſche Satrapie niederzulegen gewuͤnſcht hatte, erhielt die Felfens 
burg und’ das theure Kleinod in ihr zu hüten, bis der Tag des 
Friedens gekommen fei ) 

Alexander felbft kehrte vom Sogdianiſchen Felfen nach Ma 
——* zuruͤck; er gedachte gegen die Oxianiſchen Grenzgebiige 
aufzubrechen, wo Baktrianiſche und Sogdianiſche Empoͤrer Zu⸗ 
flucht gefunden hatten. An Artabazus Stelle wurde die Baktri⸗ 
ſche Satrapie dem ſchwarzen Klitus beſtimmt, der dem Koͤnige am 
Granikus das Leben gerettet hatte und ſeit Philotas Verrath mit 
Hephaͤſtion den Befehl über die Macedoniſche Ritterſchaft theilte. 
Alexander wollte die Ruͤckkehr des Hephaͤſtion abwarten, um mit 
deſſen Truppen verſtaͤrkt, gegen die nordweſtlichen Grenzen vorzu⸗ 
rucken. Gtoße Jagden und ——— Müre die —— 


nF rn ar. #2 Lo 
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#8) Nach 'Strabo XI. p. 440., der an — * Sitte E’nbehrerti 
verwirrt iſt/ waͤre Norane auf dem Felſen des Syſtmithres A 
gen worden z doch iſt nicht abyirfchen, warum der Baftrifch A 
die Seinen an die entfernteſte Weſtgraͤnze Sogdianis an de w Nur 
ratagb ſollte geflüchtet haben. 


ed waren gerade. die Tage eines ; Dion ifchen Feſtes), das aber der. 
König, wie es heißt, zu Ehren der Dioskuren feiertes der Gott 
Dionyfus,; glaubten die Öviechen, habe darum gezuͤrnt und den Koͤ⸗ 
nig nicht ungewarnt zu, ſchwerem Frevel ‚getrieben. „Sie erzählen, 
Alerander habe ſchoͤne Früchte, vom Meere her geſandt erhalten, 
und Klitus Kiel laffen, daß er mit. ihm; aͤße; und Klitus Habe 
das Opfer, das er eben ‚beginnen wollte, verlaffen und. fei zum Kb: 
nige geeilt; ihm nach, ſeien drei zum Opfer, beſprengte —— 
babe ‚fir Klitus zu opfern befohlen, doppelt beſorgt einen 
ſeltſamen Traum, den er in dieſer Nacht gehabt, und in. dem er 
Klitus im ſchwarzen Kleide zwiſchen den blutenden Soͤhnen Par⸗ 
menions habe ſitzen ſehen. — Abends kam Klitus zur Tafel, man 
war beim Weine froh bis in die Macht; man ſprach von den gro⸗ 
fen Thaten Alexanders, er habe Größeres gethan; als die Dideku⸗ 
ven, felbft Herakles ſei ihm nicht zu vergleichen, nur der Neid fei 
es, der. dem Lebenden die gleichen. Ehren, mit jenen: Heroen mis 
gönne. ‚Schon. war. Klitus vom Wein. erhißt,.. längft hatte die 
Perſiſche Umgebung Alexanders, die uͤbergrohe Bewunderung der 
Jungeren, die frechen Schmeicheleien Helleniſcher Sophiſten, die 
der Koͤnig in ſeiner Naͤhe duldete, ihn im Innerſten verdroſſen; jenes 
leichtſinnige Spiel mit den Namen der großen Heroen brachte ihn 
auf: das ſei nicht die Art, des Koͤnigs Ruhm zu feiern, ſeine 
Thaten feien auch night fo gar. groß, wie jene meinten, zum gu⸗ 
ten Theile gebuͤhre den Macedoniern der Ruhm⸗ Alexander hoͤrte 
wit, Unwillen dieſe ruͤckſichtsloſen Reden von. einem Manne, den er 
6) St. Croit meint, dieß ſeien die großen Dionpfien — 
deren Feier vom 8. bis 18. Elaphebolion, alſo im Jahre 328 vom 
20. bis 30. Maͤrz faͤllt; außer der Möglichkeit, daß die Macedonier gleiche 
Dionyſien mit den Athenern feierten, laͤßt ſich nichts zur Begruͤn⸗ 
dung dieſer Vermuthung anfuͤhren, vielmehr ſcheint das Durchziehen 
der Sogdiana und die Einnahme des Felſens einige Zeit geloſtet 


zu haben, fo daß man für die Ruͤckkehr nach —— lieber den 
Juni ee möchte, 


* 
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vor Allen ausgezeichnet, doch fehmieg er. Immer lauter wurde ‚der 
Streit; auch König Philipps Thaten kamen zur Sprache, und als 
“nun behauptet wurde, er babe nichts Großes und Bewu ungs: 
wuͤrdiges gethan, ſein Ruhm ſei, Alexanders Vater zu , da 
ſprang Ktitus won feinem Seffel auf, den Namen feines alten Kb: 
nigs zu vertreten, Aleranders Thaten zu verkleinern, fich ſelbſt und 
die alten Generale zu rühmen, des todten Parmenion und feiner 
Söhne zu gedenken, alle die glücklich zu preifen, die gefallen oder 





hingerichtet feien, che fie die Macedonier mit Medifchen Nuchen 


gepeitfcht und bei den Perjern um Zutritt zum Könige bitten ge; 
fehen. Mehrere der alten Generale fanden auf, verwieſen dem 
von Wein und Eifer erhigten Klitus feine Rede und fuchten 
vergeblich die fteigende Unruhe zu ftillen; Alerander wandte fich 
zu feinem Tifchnachbarn, einem Grichen, und fprach: „nicht 
wahr, ihr, Griechen feheine euch unter den Macedoniern wie Kalbe 
götter unter Thieremumberzumandeln?” Klitus aber lärmte weiter; 
er wandte ſich mit lauter Stimme an den Köntg: „diefe Hand har 
did, Alerander, am Granikus errettet! du aber rede, was dir ger 
fällt, und lade fürder niche freie Männer zu deiner Tafel, fondern 
Barbaren und Sclaven, die deiner Kleider Saum füffen und deis 
nen Gürtel anbeten!” Langer hielt Alexander feinen Zorn nicht, 
er ſprang auf, nach feinen Waffen zu greifen; die Freunde hatten 
fie, fortgefhafft; er fchrie feinen Hypaspisten auf Macedonifch zu, ihr 
ven König zu rächen; feiner kam; er donnerte dem Trompeter zu, 
Farm zu.blafen, und fehlug ihn mit der Fauft ins Angeficht, da er 
nicht gehorchte. Indeß war Klitus, der nicht abließ den König zu 
verlachen und frech zu prahlen, von den Freunden hinaus geführt 
vor die Walle des Schloffes; es war fill im Saal, nur Ale 
Fander ging in der heftigften Bewegung auf und ab: gerade fo 
weit ſei es mit ihm gekommen, wie mit Darius zu jener Zeit, da 
er von Beſſus und deffen Genoffen gefangen fortgefchleppt ſei 
und nichts als den elenden Namen des Königs gehabt ‚habe; und 
der ihm verrarhe, das fei diefer Menfch, der ihm. Alles danke, dies; 
fer Klitus! Kaum dag er den Namen genannt,-da trat; der arge 


Mann zum anderen Ende des, Saales ‚herein, und ihm gegenuͤber 
rief ev: „hier ift ja Klitus, o Alerander! er fang dns Sportlieds:q. 


armes Griechenland, wie geht es dir fo bös! Da riß Alerander ei: 
22. a 
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Ner Wache die Lange aus der Hand und fehleuderte fie gegen Kit: 
Ber ahneknirſchend und röchelnd zu Boden ſank. Entſetzt wi⸗ 
hen He greunde;’ des Königs Zorn war gebrochen; Bewußtſein, 
ESchme, Berjweiflung bewätigten ihn; man fagt, er habe den 
‚Speer aus’Ktitus Bruſt gezogen und gegen den Boden geſtemmt, 
ſich "auf der Leiche zu ermorden; die Freunde hielten ihn zurüd, 
ſie brachten ihn auf fein Lager. Dort lag er weinend und weh: 


klagend, und rief den Namen des Ermordeten und den Namen 


“feiner Amme Lanice, der Schwefter des Ermordeten: das fei ber 


“Schöne Ammenlohn, den ihr Pflegling zahle; ihre Söhne feien für 


ihn kaͤmpfend gefallen, ihren Bruder habe er mit eigener Hand ers 
mordet, ermordet den, der fein Leben gerettet; er gedachte des greis 
"fen Parmenton und feiner Söhne, er wurde nicht fatt, ſich anzus 


klagen als den Mörder feiner Freunde, fich zu verfluchen und den 


"Tod zu rufen. &o lag er drei Tage lang über Klitus Leichnam 


eingefchloffen in feinem Zelte, ohne Schlaf, ohne Speife und Tranf, 
endlic vor Ermartung ftumm; nur einzelne tiefe Seufzer tönten 
noch ‘aus dem Zelte hervor. Die Truppen, voll banger Sorge um 


ihren König, famen zufammen und richteten. über den Todten: er 


ſei mit Recht getödter; fie riefen nach ihrem Könige, der aber hörte 
fie nicht; endlich wagten es die Generale, dag Zelt zu öffnen, fie 
trugen den Leichnam hinaus, fie befcehworen den König, feines Dee: 
res und feines Reiches zu gedenfen, fie jagten, nach den Zeichen 


“der Görter habe Dionyfos die unfelige That verhängt, fie erlang: 


ten es endlich, daB Alerander aß und trank und fein Zelt verlieh; 


dann ward er ruhiger, er befahl dem zuͤrnenden Gotte zu opfern; 
» mit Eriegerifchem Freudengefchtei empfingen ihn feine treuen Schaa⸗ 


ren *0). — 
Waͤhrend dieſer Vorgaͤnge in Marakanda hatte Spitamenes 


Moch einmal: einen Verſuch gemacht, in die Baktriſchen Lande eins 
zudringen; unter den Maffageten, zu denen er mit dem Reſt ſei⸗ 


ner Sogdianer geflüchtet war, hatte er einen Haufen von ſechs big 


achthundert Reutern angeworben und war an deren Spiße plöß: 


lich vor einem der feiten Grenzpläße erfchienen, hatte die Befakung 
herauszulocken gewußt und fie dann von einem Hinterhalt her übers 





7°) Arrian, Curt, Diod. Plut. 
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fallen; der Befehlshaber des Platzes ſiel in die Haͤnde der Scy⸗ 
ehen,ifeine Leute nwaren'meifb: ‚geblieben, - er ſelbſt wurde gefangen 
mit ·fortgeſchleppt. Durch diefen Erfolg kühner- gemacht, erfchien 
Spitamenes wenige Tage darauf vor Zariaspaz die Befakung des 
Platzes, zu der die Wiedergeneſenen aus den Lazarethen, meift Se, 
trennte der Ritterſchaft, kamen, ſchien zu bedeutend, um einen Ans 
griff raͤthlich zu machen; pluͤndernd und: brennend ‘zogen ſich die - 
Maſſageten uͤber die Felder und Doͤrfer der Umgegend zuruͤck. Als 
das Pithon, der Befehlshaber des koͤniglichen Schloſſes, und Ark 
ſtonikus, der Citherfpieler, erfuhren, ‘riefen fie die achtzig Reuter Be⸗ 
ſatzung, die: Wiedergenefenen von der Nitterfchaft und die Edelkna⸗ 
ben, die im Schloſſe den Dienſt hatten, zu den Waffen, und-eil: 
tem vor die. Thore, die. plündernden -Barbarem zu zuͤchtigen; diefe 
ließen ihre Beute im Stich. und entfamen mit Mühe, viele’ wur⸗ 
den gefangen oder .niedergemacht, und: fröhlichen Muthes kehrte die 
kleine tapfere Schaar zur Stadt. zurück. Spitamenes überfielifie 
aus einem Hinterhalt. mit. folhem Ungeftüm;: daß die Macedonier 
geworfen und faft abgefchnitten wurden; ſechzig von ihnen blieben auf 
dem: Plage, unter diefen ‚der. Eicherfpieler Ariftonifus; Pithon fiel 
ſchwer verwundet in die: Hände der Feinde, es war nahe. daran, 
daß die Stadt ſelbſt in ihre Gewalt kam. Schnell ward Krate⸗ 
rus won dem Vorfall unterrichtet, die Scythen warteten feine An: 
kunft nicht ab, ſondern zogen. ſich gen Weſten zuruͤck, indem ſich 
immer neue. Kaufen mit ihnen vereinten; am Rande der Wuͤſte 
holte ſie Kraterus ein, und es entſpann ſich ein hartnaͤckiger Kampf; 
endlich entſchied ſich der Sieg fuͤr die Macedonier; mit Verluſt 
von hundert und fünfzig Mann floh Spitamenes in die Wuͤſte 
zurück, die jede weitere Verfolgung unmöglich machte 7"). 
Nachrichten folcher Art mochten mehr als die Bitten der. Ge; 
herale oder der. Troft frecher Schmeichler dazu. dienen, den. hoch: 
herzigen Alexander feines. bitteren Grames vergeffen zu machen und 
ihn der gewohnten Thaͤtigkeit zurück zu geben... Zwölf, Tage nach 
‚dem unglücklichen Gaſtmahl ‚erhielt: das Heer: Befehl zu marfei: 
ren; die dem ‚Klitus beſtimmte Satrapie von Baftra erhielt Amyn— 
106, Koͤnus blieb mit zwei Divifionen der Phalanx und vierhun: 


?!) Arrian VI, 16. 17. Curt, VIII. 1, 4. 
| 22* 
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dert Mann von der Ritterſchaft, mit ſaͤmtlichen reutenden Schuͤ⸗ 
Gen und den bisherigen Truppen des Amynutas zur Deckung der 
Sogdiana zuruͤck; Hephaͤſtion ging mit einem Corps: nach dem Bak⸗ 
triſchen Lande, um die Verpflegung der Heere für den Winter 
zu beſorgen; Alexander ſelbſt fuͤhrte das Hauptheer gegen die nord⸗ 
weſtliche Grenze. Dort hatten in der. dorfteichen Berggegend von 
Kenippa 7°) viele der Empoͤrer Zuflucht: gefunden; “aber bei ber 


= Machriche, von Aleronders Auruͤcken wurden. ie‘ von den: Vergbe · 


wohnen, die nicht duch unzeitige Gaſtfreundſchaft ihr Hab und 
Gut in Gefahr, bringen wollten, verjagt, und ſuchten nun, ſtets an 
raͤuberiſches Wegelagern gewoͤhnt, durch heimlichen Ueberfall dei 
Macedoniern Abbruch zu thun; etwa zweitauſend Pferde ſtark war; 
fen fie ſich auf einen Theil des Macedoniſchen Heeres; erft nach 
einem, ‚lange fehwanfenden Gefecht wurden fie zum Weichen ge⸗ 
zwungen, fie hatten gegen achthundert Mann theils Todte, theils 
Gefangene verloren; fo zufammengefhmoßen, ohne Führer, ohne 
Proviant, zogen fie es vor, fi) zu unterwerfen. Alexander verzieh 
ihnen; er zog durch den: Gau von Zenippa, weſtwaͤrts nach dem 
Bergen von Naura 7*). Hier war die Felſenburg des Syſimithres, 
unzugäuglich, wohlbefeſtigt, von zweitaufend Mann Bewaffneten aus 
der Umgegend, die unter Spfimichres Befehl ftanden, vertheidigt. 
Wie es ſcheint, wurde fie nach mannigfacher Anſtrengung durch 
Sturm, genommen, die Beſatzung, welche zum: Theil in die Berge 
zu entfliehen ſuchte, verfolge und niedergemacht; Philippus des 
Lyſimachus juͤngerer Bruder, der nicht won des Könige“ Seite ge⸗ 





Fi * DET 
72) Curt, VIIL 2, 14, Diefer Name, der oft für eine Grie- 
hifche Fiktion gehalten worden, gehört wenigftens der Hnuptfache 
sach der alten Randesfprache an, wie noch das heutige Karatippa, 
Uratippa, das in anderer Formation Urakend Tautet, beweifen fann. 
Man darf diefe Gegend weftlich von der Strafe nad) Koiend, im 
Norden der Ruine von Schirnz fuchen. ?°) Dieß ift unverkennbar 
der fchneereiche und fehr hohe Nouratagh, 70 Werſte nordiwärts 
von Bochara, in dem ein gleichnamiges Städtchen mit heiligen PIä- 
ben von Allebab bei Abulfeda (Geogr. min. ed, Hudson. Ill,.p. 
31.) genannt wird. „Die Gegend der Syfimithresburg möchte viel⸗ 
leicht an den Pällen von Zuzangheran zu fuchen fein. | 


- 
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wichen war, — von der ungeheueren — erſchoͤpft, in 
Alexanders Armen den Geiſt auf; der tapfere General Erigyius war 
bei dem Sturme gefallen. Nach der Einnahme diefer Burg mußte 
ſich das flache. Land unterwerfen; die Derchegen der Sogdiana 
war vollendet *). 

Spitamenes ſeinerſeits glaubte, bevor ihm von dem raſtloſen 
Eifer Alexanders das ganze Grenzgebiet gefperrt wuͤrde, noch einen 
Berſuch auf das Sogdianiſche Land. mächen zu muͤſſen; waͤhrend 
Alexander an den nordweſtlichen Bergen ſtand, und nur ein Theil 
des ‚Heeres unter Koͤnus Führung das untere Gebiet deckte, er⸗ 
fchien‘er mit feinen Sogdianeen- und mit dreitaufend Scythiſchen 
Meutern, welche die berfprochene Beute lockte, vor Bagf,' an der 
ſuͤdweſtlichen Grenze Sogdianas. Bon diefen Einfall benachrichtigt, 
ruͤckte ihm Koͤnus fehleunig mit Heeresmacht entgegen; nach einem 
blutigen Gefechte wurden die Scythen mit Verluft von achthun⸗ 
dert Mann zum Rüczuge gezwungen. Die Sogdianer nnd Baktri⸗ 
aner, die auch den letzten WVerfuch feheitern fahen, verließen, Data 
phernes an ihrer Spiße, den Spitamenes auf“ der- Flucht und ers 
gaben fi am Koͤnus; die Miaffageren, um die Beute im Sogdick 
nertande betrogen, plünderten: die Zelte und Magen der Abtriimtiis 
‘gen; fie flohen mit Spitamenes der Wüfte zu. Da kam die Nach⸗ 
richt, Alexander, der eben die Genend von Naura bewaͤltigt habe, 
ſei von Norden her in die Wirte vorgedrungen,; und ſomit Flucht 
und Rettung unmöglich, Damals, fd heiße es, trat die ſchoͤne Ges 
‚mahlin des Spitamenes, die kuͤhne Genoſſin feiner Pläne = 
Wagniſſe, in ihtes Herren Zeit und fiehte ihn fußfaͤllig an, 





*«) Curtlus, der uͤber dieſen Zug allein Auskunft giebt; bat» 
wie eine Vergleichung lehrt, die Belagerungsgeſchichte des Chori⸗ 
enesfelfens auf dieſe Nauraburg übertragen; daher der fonderbare 
Wwerſpruch bei ihm, daß Syſimithres eapitulirt und feine Trup— 
ven dennoch verfolgt werden. Hierher gehbrt die Erzaͤhlung bei Rut 
Alex. 58, Alexander habe den. Oxyartes gefragt, ob Syſtmithres 
ſchr tapfer ſei, und auf deſſen Antwort, daß er der feigſte Menſch 
von der Welt wäre, geantwortet: ſo werden wir den Fels leicht era 
ober, da der leicht zu überwinden fein, wird, der ihn vertheidigen 
jollte. Zugleich beweifet dicke Anekdote daß ſich nicht in der Burg 
des Syſimithres, wie Strabo meint, Roxane befand 
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Ende zu machen und ſich der Gnade Aleranders zu unterwerfen, 
Spitamenes aber, voll Argwohn, daß fie feiner fatt. fei, ‚daß fie 
mit ihrer Schönheit den verhaßten Mlacedonier zu feſſeln hoffe, 
ſtieß ſie mit. dem Fuß hinweg; ſie ging, fie, bewaͤltigte das Gefühl 
des tiefgekraͤnkten Stolzes, ſie kehrte um die Stunde der Daͤmme⸗ 
rung zuruͤck und nahte dem Gemahl mit ſuͤßem Bitten uud Schmei⸗ 
cheln; und ihre Thraͤnen ruͤhrten den Fuͤrſten, er zog ſie zu ſich 
nieder auf den Teppich, um in ihren Armen, im Rauſch der Liebe 
und des Weins, ſeine Sorge zu ertraͤnken; um Mitternacht, da er 
ſchlief, ergriff das ſtolze Weib ihres Herren Saͤbel und trennte ſein 
Haupt vom Rumpf; dann ſchlich ſie zu ihren Kindern und floh 
‚mit ihnen zu Alexander. Der aber, beißt es, habe ſich mit Abs 
fcheu von der Mörderin gewandt, und fie in die Einöde verwiefen ”°). 
Nach anderen Berichten ’°) waren es die Scythen felbft, die, vom Ales 
zander verfolgt, dem Spitamenes den Kopf abfchnitten und ihn an 
den König fandten, um ihn von fich abzuwenden ""). 

Der Tod diefes eben fo kuͤhnen wie verbrecherifhen Mannes 
machte der legten Beforgniß ein Ende, und verhieß dem Sogdias 
nischen Lande endlich die Ruhe, deren es nur bedurfte, um felbft 
nad) fo. vielen Kämpfen und Zerrüttungen bald den alten Wohl: 
fand und den Ruhm eines Gartens des Drients wieder zu gewinnen. 
Der Winter war herangefommen, der legte, den. Alerander. im 
Sogdiauerland zuzubringen gedachte; die verfchiedenen Heeresabthei⸗ 
lungen fammelten ji) um Nautaka, die Winterquartiere zu beziehen. 
Dorthin kamen die Satrapen der naͤchſtgelegenen Landſchaften, 
Phrataphernes von Parthien und Staſanor von Arien, die im ver⸗ 
gangenen Winter bei ihrer Anweſenheit in Zariaspa verſchiedene, 
wahrſcheinlich auf das Heerweſen bezuͤgliche Aufträge erhalten hats 
ten. Phrataphernes wurde darauf jurückgefandt, um den ©atras 
pen der Mardier und Tapurier, Autophradates, der Aleranders 
Defehle auf eine gefährliche Weife zu misachten ‚begann, feſtzuneh⸗ 
men. Auch Stafanor ging in feine Lande zurüc. Nah Medien 
wurde Atropates init dem Befehle gefandt, ben Satrapen Oxydates, 


75) Curt, viu,3. 14. — 76) Arrian. IV, 17. 10. Kt mE 
ift zu bemerken, daß vier Fahre fpäter eine Tochter, des Spitame- 
nes an Scleufns vn wurde. 
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der ſich pflichtvergeſſen gezeigt hatte, zu entſetzen und deſſen Stelle 
zu uͤbernehmen. Auch Babylon erhielt, da der treffliche Perſer 
Mazaͤus geſtorben war, in der Perſon des Stamenes einen neuen 
Satrapen. Sopolis, der Befehlshaber des Amphipolitiſchen Ge: 
ſchwaders, und die Neuterobriften Mienides und Epocillus gingen nach 
Europa, neue Truppen zu iverben. — Die Winterraft in Nautafa 
wurde, fo fcheint es, zu Vorbereitungen für den Indiſchen Feldzug 
benußt, den Alexander in dem nächften Jahre zu beginnen gedachte; 
doch blieb zuvor noch etwas zu thun; denn in den faft unzugaͤng⸗ 
“ lichen Bergen von Parätacene ”"*) hielten fich noch einige von ‘den 
Baktrianiſchen Häuptlingen, die an der Empoͤrung des Jahres 329 
Antheil genommen hatten, namentlich) Katanes, Auftanes und: Cho⸗ 
rienes, defien Felfenburg, reichlih mit Vorräthen aller Art verfes 
ben, felbft dem Eroberer des Sogdianifchen Felfens Troß bieten zu 
fönnen ſchien. Nach dreimonatlicher Raſt brach das Maredonifche 
Heer gen Parätacene auf; es war um Frühlingeanfang, in den 
waldigen Bergfchluchten lag tiefer Schnee, häufige Negenfchauer, 
Slatteis, Aeguinostialftürme, furchtbare Gewitter machten die Märs 
fche noch befchwerlicher, das Heer litt an dem Nothwendigſten Mans 
gel, viele blieben erftarrt liegen; des Königs Beifpiel, der Mangel 
und Mühfal mit den Seinen theilte, hiele allein noch den Much 
der Macedonier aufrecht; es wird erzählt, daß der König, als er 
Abends am Bivouarfeuer faß, fi zu erwärmen, und einen alten 
Soldaten, von Kälte erftarrt und wie bewußtlos heranwanken ſah, 
aufitand, ihm die Waffen abnahm und auf feinen Feldftuhl beim 
Feuer niederfegen ließ; als der Veteran fi erholt hatte, fei: 
nen König erkannte, und beftürzt aufftand, fagte Alexander heiter: 
„ſiehſt du, Kamerad, auf des Könige Stuhl zu ſitzen bringe bei 
den Perfern den Tod, dir hat es das Leben wiedergegeben.“ End: 





772) Daß dieß Parätasene die Landfchaft Wakſch, daß des Cur> 
tius Bubacene etwa Badakfchan, daß die Sacae die Aspafiafen 
des Polybius an der Steinbrüde Pul Senghin find, daß der Chor 
rienesfelfen nicht unmwahrfcheinlich mit der berühmten Feſtung 
Schaduman Hiſſar zufammengeftellt werden fönne, habe ich in der 
Abhandlung ‚‚Aleganders Züge in Turan“, im Rheinischen Muſeunn 
18533, Heft 1, zu erweifen gefucht, 


ich Tangte man vor der Burg des Chorienes an; fle lag auf einem 
fehroffen und: überaus hohen Felfen, an dem nur ein ſchmaler und 
ſchwieriger Pfad hinauf fuͤhrte; überdieß ſtroͤmte auf dieſer allein 
zugänglichen Seite in einer ſeht tiefen Schlucht ein Bergmaffer 
vorüber. Alerander, gewohnt Feine Schwierigkeit für unäberwinds 
lich zu haften, befahl fofort, in‘ den Tannenwäldern, die ringsum⸗ 
her die: Berge bedecken, Bäume’ zu’ fällen und Leitern zu bauen, 
um vorerft die Schlucht zu gewinnen. Tag und Nacht wurde‘ ges 
arbeitet, mit unſaͤglicher Mühe gelangte man endlich in: die Tiefe 
hinab; nun wurde der Bach mit einem Pfahlwerk überbaut, dann 
Erde aufgeſchuͤttet, und auf diefe Weiſe die Schlucht ausgefüllt; 
bald arbeiteten die Mafchinen und fchleuderten Gefchoffe in- die 
‚Burg hinauf. Chorienes, der bisher die Arbeiten der Macedonier 
gleichguͤltig mit angefehen hatte, erkannte mit Beftürzung, wie fehr 
er fich verrechnet habe; einen Ausfall auf die Gegner zu machen, 
verhinderte die Natur des Felfens, gegen Gefchoffe von oben her 
waran die Macedonier durch ihre Schirmdächer geſchuͤtzt. Endlich 
„mochten: frühere Beifpiele ihn überzeugen, daß es ficherer fei, mit 
Alerander fich zu vergleichen, als es zum Aeuferften kommen zu lafz 
‚fen; deshalb ließ er Alexander durch einen Herold um eine Unter⸗ 
redung mit Oxyartes bitten; fie wurde geftattet, und Oxyartes wußte 
feinem alten Kampfgenoffen leicht die letzten Zweifel zu nehmen, 
die ihm geblieben fein mochten; fo erfchien Chorienes, von einigen 
feinge Leute umgeben, vor Alerander, der ihn auf das Huldvollſte 
empfing und ihm Gluͤck wuͤnſchte, daß er fein Keil lieber. einem 
rechtfchaffenen Mann als einem Felfen wollte anvertraut: fein lafs 
fen. Alexander behielt ihn bei ſich im Zelte und bat ihn, von fei; 
nen Begleitern einige abzufenden, mit der Anzeige, daß die Fefte 
durch gütlichen Vertrag an die Macedonier ergeben fei, und daß 
Allen, die fich auf der Burg befanden, (es waren namentlich viele 
bei dem Aufſtande betheiligte Landeshäuptlinge dort) das Vergan⸗ 
gene vollfommen verziehen fei. Am Tage darauf z0g der König, 
von. einem Korps der Hypaspiften begleitet, hinauf, um die Burg 
in Augenfchein zu nehmen; er bewunderte die Feftigfeit -des Pla⸗ 
Bes und ließ den für eine lange Belagerung: getroffenen: Vorſichts⸗ 


maagßregeln und Einrichtungen alle Gerechtigkeit widerfahren. Cho⸗ 


rienes verpflichtete fich, das Heer auf zwei Monate mit Lebensmit: 
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teln zu verſorgen; und ſoſort ließ er aus den uͤberaus reichen Vor⸗ 
raͤthen ſeiner Burg den Macedoniſchen Truppen, die durch die 
Strenge des Winters und durch ſo lange Entbehrungen ſehr mit⸗ 
genommen waren, Brod, Wein und eingeſalzenes Steifch jeitweife 
vertheilen. 
Alexander gab ihm die Burg und bie Statehalserfchaft der 
umliegenden Gegend zuruͤck; er felbft ging mit dem größten Theile 
des Heeres nach Baktra, indem er den Kraterus mit einigen Ges 
ſchwadern der Nitterfchaft und vier Divifionen der Phalanx weiter 
nach Parätacene hinein gegen Katanes und Auftanes, die einzigen 
noch Übrigen Empörer, abfandte; die Barbaren wurden in einer - 
blutigen Schlacht uͤberwunden, Katanes erfchlagen, Auftanes gefan: 
gen vor Alepander gebracht, das Land zur Unterwerfung gezmuns 
gen; in Kurzem folgte Kraterus mit feinen Truppen dem Könige 
nah Baftra "?). — | 
Es waren zwei Jahre verfloffen, feit Alexander diefe Gegen: 
den zum erften Male betreten und ein Unternehmen begonnen. hats 
te, das, je größere Schwierigfeiten es zu überwinden geboten hatte, 
defto vollftändiger gelungen war; die Strenge der Maafregeln, 
deren es bedurft hatte, ift durch den Erfolg und durch ihre Nach⸗ 
wirkung auf Jahrhunderte gerechtfertigt worden, und es verfiummt 
der Vorwurf der Härte vor der gerechteren Bewunderung, mit der 
Aleranders Name noc heute von den Völkern Maveralnahars ges 
feiert wird. In der That, die erften hiftorifehen Beziehungen jes 
nes merkwürdigen Gebietes, das fortan in der Sefchichte des Mor; 
genlandes eine entfcheidende Rolle fpielen follte, datiren von dieſem 
Zuge Aleranders. Nachdem er die Bevölkerung mit mächtiger 
Hand gebaͤndigt, die Fürjten des Landes gefiraft und ihre Burgen - 





7°) Mie weit ins Innere des Landes hinauf Aleganders Trup⸗ 
ven kamen, tft natürlich nicht zu ermittelyg. Doch berichten Marco 
Polo, Baber und Andere, daß fich die Fürften von Badakfchan und 
Derwaz ihrer Abftammung von Sefander Filkas (Alegander Phi- 
tipps Sohn) rühmten. Daffelbe hörte der wunderlihe Wanderer 
Wolff in Klein-Kafchgar von den dortigen Fürffen rühmen (Asiat, 
Journ. 1833; May App. p.15.). Naturgrengen find von Balk aus 
"ach diefer Seite hin auf das Deutlichfle ausgeprägt. 
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jerftört, denen, die ſich unterwarfen, verziehen und neue Macht 
verliehen, endlich in mehreren Kolonien dem Helleniſtiſchen Leben, 
fuͤr das er dieſe Voͤlker zu gewinnen hoffte, Kraft, Anhalt und 

Beiſpiel gegeben hatte, war es an der. Zeit, durch, ein offenbares 


und erfreuliches Zeugniß die Verſoͤhnung zu feiern, die allein dem 


Neuen eine. Zukunfe fihern Fonnte, Des. Königs. Vermaͤhlung 
mit der Baktrianifchen Fürftentochter Roxane“), eben: fo fehr 
eine Maaßregel der mweifeften Politik, wie das fchöne Werk einer 
Meigung, die dem Herzen des großen Mannes Ehre macht, war 
zugleich das Vorbild jener vollfommenen Einigung Afiens und Eus 
ropas, die Alexander als das Ziel feiner Siege und als die. Grund: 
lage feiner Macht erkannt und in allmähliger Erweiterung durchs 
zuführen verfucht hat. 

‘ Frage man, in wie weit Aleranders großes Werk einer Vers 
fhmelzung des Abends und Miorgenlandes gelingen fonnte. und 
fchon gelungen war, fo muß man vor Allem auf das Verhaͤltniß der 
Elemente ſehen, die zu einander traten. Es iſt die Eigenthuͤmlich—⸗ 
feit des Aſiatiſchen Weſens überhaupt, fpröder, einförmiger und 
befchränfter zu fein; es mußte manßgebend für die Geftaltung des 
Neuen werden, die Vorurtheile, die Anfhauungsweife, die ganze 
Eigenthuͤmlichkeit Afiatifcher Völker mußte die Richtung bezeichnen, 
in der fie, nachdem fie einer Europäifhen Macht unterworfen. was 
ven, fi) an diefe gewöhnen, an dem Europäifchen Wefen allmählig 
Theil zu nehmen fernen Eonnten. Darum die Afistifche. Hofhal⸗ 
tung, mit der ſich der König umgab, darum feine Medifche Tracht, 
in der er ſich gefiel, wem die Waffen ruhten, darum das Ceremo⸗ 


95 Nach Eurtius Erzählung iſt zu fchlichen, daß dieſe Ver— 
mählung zu diefer Zeit vor der Ruͤckkehr nach Baktra gefeiert if. 
Cohortanus heißt bei Curtius der Vater (VII. 4. 25.), woraus der 
neueſte Herausgeber, ungebdrig wie er nicht pflegt, Oxyartes gemacht hat ; 
Weſſelings ſchͤne Emendation zum Plutarch Diod. tom, 8, p. 451.) 
beſtaͤtigt des Curtius volllommen irriges Cohortanus satrapes, und 
zeigt, daß dieſer Fehler auf alter Ungenauigkeit beruht; nach Strabo 
wäre die Hochzeit in eben der Burg, wohin Roxane fruͤher geflüchtet 
war, gefeiert worden, alfo nach. unſerer Darfichung in der des. Arig- 
mazes. Alle dieſe Verwirrungen ‚aufsuklären,, iſt nicht mehr möglid- 
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niel und die uͤberſchwengliche Pracht des Hofes, die der Morgens 
länder als das „Gewand des Staates’ (Libasst:dauler) an ſeinem 
Gebieter 'zu ſehn fordert, darum endlich das Maͤhrchen von des 
Königs doͤttlicher Abſtammung, über die er ſelbſt mit ſeinen Ver⸗ 
trauten ſcherzte; es war dieß eine aͤhnliche Illuſion, wie die heroi⸗ 
ſche Abſtammung altgriechiſcher, wie das „von Gottes Gnaden“ 
der chriſtlichen Koͤnige. Die Macedonier ihrer Seits hatten laͤngſt 
uͤber die Reichthuͤmer Aſiens, uͤber das neue wunderreiche Leben 
das ſich mit jedem Tage herrlicher erſchloß, uͤber die ſtete ‚Mühe 
des KHeerdienftes und den fteten Taumel des Sieges, des Ruhmes 
und der Herrſchaft jene altwäterifche Einfalt mifgegeben, die: vor 
einem Sahrzehent noch der Spott der Attifchen Rednerbuͤhne ger 
wefen war; die Begeifterung für ihren König, dev nach wie: vor 
unter ihnen kämpfte, der wunderbare Glanz feiner ‚Herrlichkeit, in 
deren MWiederfchein fie ſich fonnten, der unendliche Reiz des. Herr⸗ 
feins, das jedem in feiner Sphäre hohes Selbftgefühl und die Bes 
gier zu neuen Thaten gab, hatte fie längft vergeffen laſſen, daß fie 
friedliche Bürger in der Heimath fein konnten. Und in der Hei⸗ 
mach das Macedonifhe Wolf, in fehnellem Auffchwung auf der 
Höhe des gefchichtlichen Lebens, es hörte der Heimkehrenden wuns 
derbare Erzählungen, es fah die Reichthümer Aſiens dem Waters 
(ande zuftrömen, es fühlte ſich als das erfte Volk der Welt, 
und die Hoheit des Königchums, das einft nah und. vertraulich 
auf Einer Scholle Erde mie ihnen geweilt hatte, "wuchs: wie die 
Entfernungen nach Babylon, nach Efbatana, nad Baktrien ımd 
Indien, ins Unendlihe. — Was das Griechenchum anlangt, -fo 
mußte es als Volk im Verhaͤltniß des ungeheueren Reiches vers 
(hwinden; defto wichtiger war es, wie fi) die Griechiſche Bildung, 
der. Aleyander die Wege nach. Aſien öffnete, zu dem Neuen vers 
hielt; ihr Charakter war der der Aufklärung, (ängft war die alte 
Neligiofität;. der Glaube an Drafel, Opfer und Goͤtter erſchuͤt⸗ 
tert; gebildet zu fein galt höher, als tugendhaft fein; Frivolitaͤt, 
Selbſtſucht und die Begierde, fich irgendwie hervorzuthun, das wa⸗ 
ven. die bervegenden und maaßgebenden Richtungen in dem Leben: der 
Einzelnen, das die Leidenſchaften, die fo lange: jede Vereinigung ges 
hindert 'umd die Zerwürfniffe immerfort gefteigert harten, bis Ale⸗ 
sanders Züge jeder Kraft ımd jeder Wegierde ein unendliches Feld 


\ 
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erſchloſſen. "Fortan tvetteiferte der Grieche mit jedem Afiatem in 
Ueppigkeit und Unterwürfigkeit; Nhetoren, Poeten, Wislinge, mie 


fie ‘waren, gefielen fie fih in Phrafen, wie fie auf die Helden von 


Marathon und Salamis, auf Heroen wie Perſeus und Herakles, 
auf die Siege des Bacchus und Achilles zu wiederholen, aus der 
Mode gekommen war; fie erhoben den Heldenkoͤnig mit allem Ve 
bermaaß ihrer Rhetorik und ihres gewiſſenloſen Leichtfinnes; Die 
Ehren der alten Heroen und des Dlymps mußten zum Preife Des 
mächtigen Herrſchers dienen. Denn längft hatten die Sophiften ges 
lehrt, daß alle die, zu weichen man wie zu Göttern betete, eigemts 
lich ausgezeichnete Kriegshelden, gute Gefekgeber, vergätterte Mens 
fen wären; und fo gut mandyes Gefchlecht fi von Zeus oder 
Apollon abjuftammen rühmte, eben fo gut Fönne ja wieder der 
Menfchen Einer durch große Thaten wie einft Herakles in den 
Olymp kommen, oder wie Harmodius und Ariftogiton heroiſcher 
a theilhaftig werden. Ohne Beifpiel war dergleichen nicht; 
der lahme Spartanerfönig Agefilaus war zwanzig Jahr feüber 
von den Thaflern mit Tempel und Altar zum Gott inftallirt wor⸗ 
ben, und König Philipp hatte ſich im Koſtuͤm eines dreizehnten Olyıms 
piers bei den großen Feftlichkeiten von Aega gezeigt. Um mie vieh 
Groͤßeres min hatte Alerander gethan? und Kallifthenes, der Schuͤ⸗ 
ler und’ Neffe des großen Ariftoteles, fchrieb in feinen Geſchichts⸗ 
Büchern von dem unmittelbar göttlichen Urfprung Aleranders, ohne, 
dag man Anftoß daran genonmen hätte; ja die Athener harten 
ſchon früher das heilige Theorenfchiff mit Gefandten an den König 
nach Tyrus gefchickt, und wenn fpäterhin in Hellenifchen Staaten 
ihm göttliche Ehren zu gewähren in Vorſchlag gebracht wurde, ſo 
war es nicht im Intereſſe der Religion, ſondern nur in dem 
einer —— Parthei, daß dem Antrag theilweife widersprochen 
wurde. 

Alles dieß vorausgeſetzt, kin man ſich ein ungefähres Bild 
von der Umgebung Aleranders machen. Dieß bunte Durcheinander 
der verfchledenartigften Intereſſen, das geheime Spiel von Nivalk 
täten und Intriguen, der umnabläfjige Wechfel von Gelagen und 
Kämpfen,‘ von Feftlichkeiten und Strapazen, von Ueberfluß und Ent: 
behrung, von firengem Dienft im Felde und zügellofen Genuͤſſen in 
den Cantonirungen / dazu das ſtete Weiterdringen in andere und ans 


mn. 
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dere Länder, ohne Sorge für die Zukunft und nur. ber Gegenwart 
gewiß, das Alles vereinte fi, der Umgebung Aleranders jene abens 
theuerliche und phantaftifche Haltung zu geben,. die zu dem wun⸗ 
derbaren Slanze feiner Siegeszuͤge paßte. Meben feiner uͤherwie⸗ 
genden Perfönlichkeit treten die Einzelnen felten aus: der Maffe: hers 
vor, ihr Verhaͤltniß zum Könige ift ihr Charakter °%); fo der edle 
Kraterus, der den König, der milde Hephaͤſtion, dev. Alexandern 
liebte, fo der unermüdliche Lagide Ptolemaͤus, der gewandte Kats 
dianer Eumenes, der das Kabinet des Königs leitete, Kenntlicher 
find die allgemeinen Charaktere: die Macedonifchen Edlen, kriegeriſch, 
ungeftüm, gebieterifch, die Afiatifchen Zürften, ceremonids, prunfend, 
Meifter in jeder Kunft des Lurus, der Unterwuͤrfigkeit und Intri⸗ 
gue, die Hellenifchen Begleiter, theils in der Adjudantur und für 
wiftenfchaftliche Intereſſen befchäftige, theils als Dichter, Künftler, 
Philoſophen, Müßiggänger im Gefolge des Königs, der, Grieche 
genug, um unter den Waffen der Mufen. nicht zu vergeffen, fich 
gern von den Gebildetften des Jahrhunderts gefeiert. fah, und mes 
der Geſchenke noch Huld und Kerablaffung fparte, um die für ſich 
zu gewinnen, weldye er um den Ruhm der Wiſſenſchaft beneidete. 
Unter diefen Hellenen in Aleranders Gefolge waren beſonders 

zwei Literaten, die durch fonderbare Verknüpfung der Umſtaͤnde 
einige Bedeutung in den Verhältniffen des Moflagers gewannen. 
Der: eine war der oben erwähnte Olynthier Kallifthenes; Schüler 
und Verwandter des großen Ariftoteles, der ihn feinem; föniglichen 
Zoͤglinge zugefandt hatte, begleitete er den König. nach Afien, um 
‚als Augenzeuge die Großchaten der Macedonier der Nachwelt zu über: 
liefern; Philoſoph ohne Kenneniffe, hochmuͤthig ohne Charakter, von 
felbftgefälliger Wohlbeleibtheit und voll Eleinlicher Schwächen, glaubte 
er eigentlich der große Mann zu fein, unter deffen Augen der Koͤ⸗ 
nig und das Heer jene Thaten ausführe, deren Wefen und Werth 
er allein zu wuͤrdigen verftänte: durch ihn werde Aleranders Name 
berühmt werden, ihm und feinem Geſchichtswerke, nicht den Maͤhr⸗ 
hen, die Olympias fich einvede, noch den Drafeln des Ammon, und 





°o) A legander zürnte einſt auf Hephaͤſtion, der ſich mit Kraterus 
entzweit hatte; er fagte: was ift deine Macht, was iſt deine That, 
wenn dir jemand Alegandern entreißt. Plut. de fort, Alex, IL, , 


— 350 — 


Her: Branchiben von Milet, danke es Alexander⸗daß er als Gott 
geehrt werde **). Sn dieſem Sinne hatte er bereits die Ge 
ſchichte einiger Jahre niedergeſchrieben, und ſeine pomphafte Dar⸗ 
ſtellung fand vielen Beifall; fein Talent des muͤndlichen Vortrages, 
feine zur Schau getragene Tuigendhaftigkeit, ſeine affektirte ‚Strenge 
und Würde machten ihn befondersubei den jungen Adligen in ıdes 
Königs Leibſchaar, die mit Eifer feine Vorträge hörten, "zw einem 
Gegenſtande der Bewunderung. Sehr anders war. der. Abde⸗ 
wite Anaxarchus; er gehörte einer laͤngſt veralteten: Phitofophen: 
ſchule an, deren materialiſtiſcher Tendenz feine Perfönlichkeit sent: 
ſprach; er. war ein Mann von Welt, nicht kalt gegem die Genuͤſſe 
‘des Lebens, : gegen Mindere vorhehm, dem! König: der ſtets unter⸗ 
thänige und oft läftig; einft bei einem Gewitter fragte er ihn: 
donnerft Du, Sohn des Zeus? worauf Alexander lachend antwor⸗ 
‚tete: ich mag mich meinen Freunden nicht fo furchtbar zeigen, wie 
du wohl wünfcheft, der du deswegen meine Tafel verachteft,'daß 
‘ich „ſtatt der Fische nicht Satrapenköpfe aufſetzen laſſe““ **); ein 
Ausdruck, deffen ſich Anararchus bedient hatte, als er den König 
ſich an einem Gericht Kleiner. Fifche, die ihm Hephaͤſtion geſchickt 
harte, freuen ſah °**), Man kann ahnden,-in- welchem Sinne 
feine Schrift‘ von dem Königehum gefchrieben war *8);3 noch mehr 
‚zeigen das die Troftgrände, mit denen er nach Klitus Ermordung 
den König aufzurichten ſuchte: „weißt du nicht, o König, ſagte er 
damals, daß. darum die Gerechtigkeit zur: Beiſitzerin des: König 
Zeus gemacht -ift, weil Alles, was Zeus thuit, gut und recht if? _ 
‚eben fo muß, was ein König auf diefer Welt gethan, zunächft von 
ihm felbft, dann von der übrigen Menſchheit für Recht erkannt 
werden” »), 1 Ka eo 
Kallifihenes glaubte ſich, wie es fheint, von dem Könige: vers 
nachläffigt, und Andere vorgezogen; der philofophifche Mann be; 


7 C£. St. Croix. p. 24. sqq. — °°) Aehnliches I Plu⸗ 
tarch's Tiſchreden IX. J. — 222) Iſt dieß noch in Perſten geſche⸗ 
ben, fo kann man bemerken, daß unter allen Perſiſchen Fluͤſſen nur 
der von Sahend in Aderbidfchan Fifche hat; f. Malcolm Geſchichte 
Perfiens 1. p.391.— 626) Clemens Strom, 1, p. 2337. #2) Ar- 
rian. IV, 9. Pu, — -- Ze Fr | 
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gann fich zu Argern, ſich zurückzuziehen, des Königs Tafel zu mels 
den oder durch hochmuͤthiges Schweigen: die Aufmerkfamkeit auf 
füch zu wenden, und, fonft der eifrigfte Vertheidiger alles deſſen, 
was Alegander that und wollte, den Repub ikaner zu fpielen und 
die gute alte Zeit zu rühmen. Einft war er zur Tafel beim Kö: 
nige und wurde von diefem aufgefordert, beim Wein eine Lobrede 
auf die Macedonier zu halten; er that es mit der ihm eigenthuͤm⸗ 
fichen Kunft unter dem lauteften Beifall der Anwefenden. Dann 
fagte der König, es fei leicht das Ruhmreiche zu rühmen, er möge 
feine Kunſt beweifen, indem er gegen diefelben Macedonier fpräche 
und durch gerechten Tadel fie.des Beſſern belehren; das that der 
Sophift mit fhneidender Bitterfeit: der Griechen unfelige Zwie⸗ 

tracht habe die Macht Philipps und Aleranders gegründet, im Auf 

uhr komme aud) ein Elender bisweilen zu Ehren. Empoͤrt fprangen 

die Macedonier auf, und Alerander fagte: nicht von feiner Kunft, 

fondern von feinem Haß gegen uns hat der Olynthier einen Beweis 
gegeben. Kallifihenes aber ging heim, und fagte dreimal zu ſich 

ſelbſt: Auch Patroklus mußte fterben und war mehr denn du! °*). 

Alerander wünfchte, die Sitte der morgenländifchen Anbetung 

an feinem. Hofe eingeführt zu fehen; es hätte als ein Vorzug ges 
gen Griechen und Macedonier erfcheinen können, wenn er nur von 

Afiaten diefe Art der Huldigung, die feiner Macht gebührte, ans 

nahm; er wünfchte jeden äußeren Unterfchied aufgehoben. Den Vors 
ureheilen, an weichen Mancher haftete, mochte er nicht durch einen 

Befehl Anlag zur Misdeutung und Unzufriedenheit geben; er hoffte, 

daß fich die Sache in Form ftillfchmweigender Webereinfunft machen - 

würde. Hephaͤſtion und einige Andere übernahmen es, die Gries 

hen und die Macedonifhen Generale zu bereden; auch Kallifthenes 

verpflichtete ſich, was bei feinem Anjehn wichtig war und Mans 

hen. über feine etwanigen Bedenken beruhigen Fonnte. Als nun 

am verabredeten Tage die Großen bei Alerander zur Tafel waren, 

fo nahm Alerander die goldene Schaale und trank feinen Freunden 

einzeln zu, worauf fich jeder zum Altar wandte, feinen Becher tranf, 

dan aufitand, vor. dem Könige das Knie beugte,. und ihn Füßte. 

Als nun die Reihe an Kallifihenes kam, und der König ihm zus 





**) Plut.; cf. Philostrat. vit. Apoll. VIL: 1, 2, 
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getrunken, und dann mit Hephaͤſtion ſprach, der an feiner Seite 
faß, ſtand der Phitofoph auf, leerte den Becher und ging zum Koͤ⸗ 

nige, um ihn gu füffen; der König wollte es nicht ſehn, daß der 
Mann. wicht anbetete; aber einer der Getreiien fagte: „Küffe ihn 

nicht, Koͤnig, er ift der einzige, der nicht angebetet”, Alerander 
weigerte den Kuß, und Kalliſthenes ſprach, indem er ſich hinweg: 
wandte: „So gehe ih um einen Kuß armer fort”. Unverfennbar 
hatte der hochmuͤthige Mann dieſen Skandal geſucht; Hephaͤſtion 

verſicherte den König, daß er die. Huldigung verſprochen habe; Lys 

fimadhus und Andere fügten hinzu, es fei nicht auszuhalten mit dem 

Dünkel des Sophiften, er wandle fo ftolz einher, als ob er das Koͤ— 

nigthum ftürgen wolle, er fei gefährlich, da fich viele Macedoniſche 

Juͤnglinge an ihn hingen, ſeine Worte wie Orakel, ihn ſelbſt wie den 
einzigen Freien unter den Tauſenden des Heeres betrachteten. Und 
nur zu bald ſollten dieſe Veſorguniſ eine traurige Beſtaͤtigung fin⸗ 

den . 

Nach 





3) So erzaͤhlt Chares von Mitylene, (Plut, Alex. 55.) der 
eine der größten Hofchargen bei Alegander befleidete, und von dem 
man nicht fagen fann, daß er partheiifch für Alcgander fchrieb; f. 
Athen. X.436: St. Croix p. 39, Nach anderen Berichten (Gurtiug, 
Arrian) verhielt ſich die Sache folgendermangen: Alegander fei mit 
den Sophiften und den vornchmiien Medern und Perfern Iberein- 
gekommen, die Sache während eincs Trinkgelages zur. Sprache zu 
bringen, Anaxarchus habe da das Wort ergriffen und. geäußert, 
Alerander verdiene mehr als Bacchus und Herakles göttliche Ebre, 
bei den Maccdoniern; nach feinem Tode werde fie ihm niemand, wei 
gern, deſto mehr müffe man ihn bei Lebzeiten anbeten. Dann hätten 
einige angebetet, und da die Macedonicr, obfchon unzufrieden, ges 
ſchwiegen, ſei Kalliſthenes aufgeftanden und habe in einer fehr frei» 
muͤthigen Nede dem Vorfchlage des Anagarchus widerfprochen, Nas . 
mentlich Aleganders göttliche Verehrung als etwas Verkehrtes date 
geſtellt, angeführt, daß erfi Cyrus unter den Perfern dieſe gottlofe 
Sitte eingeführt habe, daß er dafür von den Scythen beſiegt worden, 
fo wie Rerxes von den Bricchen, Artarerges von den Schntaufend und 
der Schte Darius von eg dem nicht Angebeteten, Dieß babe : 
den König bitter gefränft, die Macedonier aber alle erfreut, 


rt sıla.! 
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Nach einer ſchon von König Philipp herſtammenden Einrich⸗ 
tung pflegten die Söhne der Macedoniſchen Groͤßen mit ihrem Eins 
tritt dns Juͤnglingsalter in die Schaar der; Evdeltnaben seinzurkeren, 
um mit dein Dienſt um des Könige. Perſon ihre kriegeriſche Lauf⸗ 





In er 


Halb Alexander weiter von der Sache zu ſprechen verbofen habe; 
nun fei eine unangenchme Paufe in der Unterhaltung eingetreten, 
worauf fich die aͤlteſten Perfer fofort erhoben und angebetet hätten. 
Leonnatus, der Vertrauten einer, (nach andern Polyſperchon) Babe 
Dabei über die Bewegungen eines der niederfallenden Sperfer laut 
aufgelacht. und fich dadurch Alexanders Ungnade zugezogen. So 
Arrian; nach Curtius war Alexander während jener Reden abgetre⸗ 
ten, hatte die einzelnen Aeußerungen binter einem Vorhange be 
Iaufcht, und den Polyfperchon, als er über den anbetenden Perfer 
lachte, im vollen Zorn beim Arme gefaßt und am die Erde gefchleu- 
bert mit den Worten: fo thue daffelbe, worüber. du andere verlach- 
teſt! Diefe ganze Erzählung, die Arrian nicht aus ſeinen zuverläfft- 
gen Quellen gefchöpft zu haben fcheint, (er begleitet. ſie mit einem 
„man jagt”) dürfte aus Klitacch oder ähnlichen Autoren fein; da⸗ 
für spricht die von Kalliſthenes gehaltene Rede und befonders der 
- unpragmatiiche Charakter, in dem das Ganze dargeſtellt iſt; Leon— 
nats hohe Würde eines Leibwaͤchters wuͤrde nicht mit den Gefin- 
nungen pafien, die er bei dieſer Gelegenheit aͤußerte ; dazu kommt, 
daß genau diefelbe Sache von Caſſander und deffen Audienz im Jahre 
323 erzählt wird, Plut. Alex, c. 74; auch iſt es nicht glaublich, 
daß der König eine Sache, die fo unangenehm enden fonnte, von 
dem augenblidlichen Eindrude der Reden abhangen ließ; » erft 
wenn man des Erfolges ficher war, durfte der Verſuch ‚gemacht 
werden die Anbetung einzuführen. Die Wortbruͤchigkeit des Kalliſt⸗ 
benes giebt der Geſchichte ihre haͤßliche Pointe. und einen neuen 
Beweis für die freche Eitelfeit und Anmaaflichkeit dieſes Menfchen. 
Justin. X1. 3. erzählt, daß Lyſimachus, ein eifriger Anhänger des 
Kallifthenes, dem Philofophen auch in dieſer Zeit dienſtwillig gewe⸗ 
fen und deshalb von dem erzuͤrnten Könige einem wilden Löwen vor⸗ 
geworfen fe, den er fo glücklich befämpfte, daf Alexander ihm ver- 
sich. Die Kritik diefer Ergählimgfgicht Curt, VH. 1.15. — Uebrigens 
iſt jenes Ceremoniel beim Trinkgelage aͤcht Turaniſch und wieder— 
holt ſich in der Muhamedaniſchen Zeit; wenn ich nicht irre, thut 
auch Malcolm in ſeiner Perſiſchen Geſchichte deſſen Erwaͤhnung. 
23 
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bahn zu beginnen; fie waren im Felde ſeine Begleitung; ſie hat: 
ten die Nachtwache vor dem Koͤnigszelte, ſie fuͤhrten ihm das Pferd 
vor und huben ihn in den Buͤgel, ſie waren um ihn bei Tafel und 
auf der Jagd; ſie ſtanden unmittelbar unter ſeiner Obhut, und nur 
er durfte ſie ſtrafen; er ſorgte ihrer hohen Geburt und den hohen 
Anforderungen ihrer kuͤnftigen Stellung angemeſſen fuͤr ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung, und namentlich fuͤr ſie waren beruͤhmte 
Griechiſche Gelehrte im koͤniglichen Gefolge. Unter dieſen jungen ' 
Adlichen war Hermolaus, der Sohn des Sopolis, des Befehlsha⸗ 
bers vom Amphivolitifchen Geſchwader, deffelben, der von Maus 
tafa aus auf Werbung nah Macedonien gefandt war. x. Herz 
molaus, ein eifriger Verehrer des Kalliftyenes und feiner Philoſo⸗ 
phie, hatte, fo. fcheint es, die firengen Anfichten und republifanifchen 
Theorien feines Lehrers mit Begeifterung aufgefaßt, mit jugendlichen 
Unwillen ſah er dieſe Vermifchung des Perſiſchen und Macedoni— 
ſchen Weſens, deren Nothwendigkeit er nicht begriff; das Selbſtge⸗ 
fühl beſſerer Einficht nnd der Trotz des unterdruͤckten Rechtes ver: 
feiteten ihm zu einer eben fo unbefonnenen wie zweclofen That. 
Bei einer Jagd, als ein Eber auf die Wildbahn kam, und. dem 
Könige, der nach der Hofſitte den erften Wurf hatte, vor den 
Speer rannte, erlaubte fich der junge Mann den erften Wurf und 
erlegte das Thier; ein Dienftvergehen, das Alerander unter anderen . 
Umftänden vielleicht nicht beachtet hätte, bei Hermolaus aber als 
abſichtlich anſah und demgemäß beftrafte, indem er ihn: züchtigen 
und ihm fein Pferd nehmen ließ. KHermolaus war auf das Hef— 
tigfte empört; Kallifthenes fchürte das Feuer feines Ingrimums mit 
dem bitteren Trofte: er fei ja ein Mann; dann fprady er ihm’ von 
dem Ruhme des Harmodius, der den einen Tyrannen ermordet 
habe: *7); und der auf goldenem Bette ruhe, fei ein Menſch ver: 


6) Eines Effektes Willen läßt Curtius den Sopolis nicht ab⸗ 
gereifet fein, wie doc Arrian ausdrücklich berichtet. — *”) Diefe 
auf verfchiedene Namen erzählte Gefchichte paßt hierher eben fo gut 
wie auf Philipps Mörder Paufanias. Wenn nach Plutarch Kalliſthe— 
nes dieſe Aecuſſerung gegen Philotas that, fo if natürlich wicht 
Parmenions Sohn, fonderm der ae — Ch, Diegikäßrı. 
IV. 2. 6. c. inıpp. rt 


mein Yezıs 


wundbar wie alle. Soreifte in der Seele des ungluͤcklichen Juͤnglings 
der Gedanke der: traurigſten Nacht : Sein Bufenferund war ©o: 
firatus, der Sohn des, Stymphaͤers Amyntas, deſſelben, der, mit 
feinen drei Brüdern bei der Philotasverfchwärung- in den Verdacht 
der Theilnahme gefallen war, und, um fich aller Schuld frei zu 
zeigen, den Tod-im Kampfe gefucht ‚hatte; diefem Soſtratus theilte 
fi) Hermolaus mit: das Leben: fei ihm verleider, wenn er ſich nicht 
rächen koͤnne. Leicht war Softratus gewonnen; es feh ja: Alerans 
der ‚ der ihm fehon den Vater entriffen, der ihm jegt den Freund 
befchimpft. Die beiden Zünglinge zogen noch vier andere. aus der 
Schaar der Edelfnaben ins Geheimniß; es. waren Antipater,. der 
Sohn des Asklepiodor, des geweſenen Statthalters von Syrien, 
Epimanes, Arfeas Sohn, Antikles, Theokrits Sohn und der Thras 
eifhe Philotas, des Karfis Sohn; fie veradredeten, in der. Nacht, 
wenn Antipater die Wache hätte, den König im Schlafe zu 'ews 
morden. Die Nacht fam; Alerander hatte mit den ‚Freunden zu 
Abend gegeſſen und: blieb länger als fonft in der Gefellfchaft ‚der 
Getreuen; Schon war Mitternacht vorüber, man wollte aufbwechen 
und fich. zur Ruhe begeben. Nun war, fo heißt es, ein Syrifches 
Meib, voll Zauber und Weiffagung, in ihrem begeifterten Wahn, 
fiun dem König feit Jahren gefolgt, und hatte den Freunden ſchon 
oft Anlaß zu Spott und Neckereien gegen Aleyander gegeben, der 
dann lachend einftimmte; als fich aber wiederholentlich ihre Sprüche. 
wahr erfunden, misachtete fie der König nicht länger, er befahl, ihr 
Nacht und Tag den Zugang zu feiner Perſon zu,geftatten,; und 
oftmals war fie in der Stille der Mitternacht ploͤtzlich vor feinem 
Bette erfchienen, mit Warnung oder Rath. Als man jetzt ‚eben 
von Tafel aufbrach, ftand das Weib an des Königs Seite und bat 
ihn: „bleib und trinke die Mache durch!” UndAlexander rief froͤh⸗ 
lich den Freunden zu, fie möchten bleiben, fo-wollten es die freund: 
lihen Goͤtter. So tranken und fcherzten fie bis zum Morgen. 
Als nun Alerander, da fchon der Tag anbrach, heimging, und die 
Pagen, deren Zeit fchon lange vorüber war, noch wachen und ihn 
erwarten fah, lobte er. fie für ihre Sorge, und entließ fie veich be: 
ſchenkt. Die Verfchworenen gingen 'heim, entfchloffen, die nächite 
Nachtwache, die auf fie fiel, zu: bemugen. Epimenes ſah Tages 
tarauf feinen Buſenfreund Charifles, den Sohn des Menander, 
23 * 
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der als Befehlshaber eines feften Pages im Baktriſchen von Ale⸗ 
ander vor Kurzem, weil er den ihm: anvereranten-Poften verlaſſen 
hatte, niedergeftochen war **). Epimenes mochte feinem, Freunde 
nicht laͤnger das Gehein niß verhehlen; er ſagte ihm; was ‚bereits 
geſchehen, was noch im Werke ſei. Beſtuͤrzt und empoͤrt eilte Cha⸗ 
rikles zu feines Freundes Bruder Eurylochus, und beſchwor ihn 
durch ſchnelle Anzeige den König zu retten; ſofort ging dieſer in 
des Koͤnigs Zelt, und entdeckte dem Lagiden Ptolemaͤus den furcht⸗ 
haren Plan. Auf ſeine Anzeige befahl der Koͤnig, ſchleunigſt die 
Verſchworenen nebſt Kalliſthenes, deſſen Verhaͤltniß zu ihnen be⸗ 
kannt war, zu verhaften; ſie wurden verhoͤrt, ſie bekannten auf der 
Stelle ihren Plan, ihre Genoſſen, Kalliſthenes Mitwiſſenſchaft. 
Dann wurde das Heer zum Kriegsgericht berufen, die Gefangenen, 
außer Rallifthenes (denn diefer war. Örieche) vorgeführt; ber Koͤ— 
nig Elagte auf Hochverrath; mit lautem Umwillen ‚hörten ‚die. taps 
‚ feren Macedonier von dem Plan und ihres Königs Gefahr, Dann 
fragte Alerander die Verſchworenen, was fie zu ihrer Vertheidigung 
vorjzubringen hätten. Hermolaus nahm das Wort, er ſprach mit 
dem Gefühl eines Märtyrers der Wahrheit und dem ganzen Stol; 
der Hoffnungsloſigkeit: Aleranders Webermuch fönne fein freier 
Mann mehr ertragen; der Macedonier Ruhm fei durch des Kö: 
nigs Frevel tauſendfach geſchaͤndet; gegen Recht und Sitte fei 
Philotas hingerichtet, der greife Parmenion meuchlings ermordet, 
trunfen habe der König den edlen Klitus, der ihm.dag Leben ge: 
rettet, durchbohrt, niemand mehr fei vor dem Despoten fiher; nur 

Aſiatiſche Sklaven wolle er um fich ſehen; fchon fei verfucht, freie 
Macedonier zur Anbetung zu zwingen; der König wifle,..daf er, 
BVerräther an der Sitte der Väter, mit feinem Medifchen Kleide 

und feiner Aſiatiſchen Wolluft, mit feinem zwiſchen Rauſch und 

Schlaf gerheilten Leben unter freien Männern verachtet und. ge: 

fährdet, nur unter Erniedrigten und mit ihm Entarteten feines 
unwuͤrdigen Lebens fiher ſei; die Verſchworenen hätten ſich und - 
die Macedonier befreien wollen, bevor es zu fpät gemefen. Die 
Macedonier aber, empört über den verruchten Anſchlag, fteinigten 


°s) Diefer (Plut, 57.), nicht der Lydiſche Satrap, der Dagne- 
fier Menander, fcheint begeichner Ju ſein. 
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nach der Sitte der Vaͤter ihn und ſeine Genoſſen. Kalliſthe⸗ 
nes aber, der wenn auch nicht unmittelbaren Antheil an dem Vers 
brechen gehabt hatte, wurde in Ketten geworfen, um fpäter im 
Beiſein des Ariftorelee, gegen deſſen Treue der König Zweifel zu 
hegen begann, gerichtet zum werden. Alexander fchrieb darüber an 
Antipater: „die jungen Verraͤther find von den Macedoniern gefteis 
nigt worden, den Sophiften aber will ich felbft beftrafen, und auch 
diejenigen, die ihn zu mir geſchickt haben, und die in ihren Staͤd⸗ 
ten Berrächer gegen mich aufnehmen”. Kalliſthenes aber ftarb, bes 
vor er gerichtet war, während. des Siudifchen Feldzuges an der 
Läufefuhe 9). — 


sy Die Angaben über Kalliſthenes Schuld und Tod weichen 
vielfach vor einander ab. Nach Aleranders Brief an Attalus, den 
Oheim des Soſtratus (Plut, 55.), hatten die Verſchworenen jede 
anderweite Theilnahme am ihrem Verbrechen abgeleugnetz daß aber 
Kalliſthenes die Geſinnung der jungen Leute gekannt und mit klu⸗ 
ger Vorſicht auf den Koͤnigsmord geleitet habe, iſt nach ſeinem 
Charakter und durch die Angaben des Ptolemaͤus und Ariſtobul 
(Axrian,. IV. 14.1.) ausgemacht. Bor Allem iſt dieſe Gefchichte mit 
großer Partheilichkeit gegen den König entitcht worden; die Pbilo- 
jophen, Gelehrten und Gebildeten des Alterthums verfchreien Ale— 
randers Gerechtigkeit als eine Barbarei gegen das ſaeroſancte 
Haupt eines wiffenfchaftlihen Mannes, der Teider mehr Eitelkeit 
als Verftand hatte, wie fein Oheim und Lehrer, Ariftoteles' ſelbſt 
fagte, cf. St. Croix p: 365.; derfelbe hatte ihn beim Abſchicde ers 
mahnt, ut cum rege aut rarissime aut quam jucundissame.lo- 
queretur.  Dieß und Nehnliches weiſet Stahr in feinen trefflichen 
Aristoteliis (4. p. 124.) nach, und es ift nur zu bedauern, daß er 
das allgemeine Vorurtheil für Kalliſthenes theilt — Die, ganze 
Verſchwoͤrungsgeſchichte iſt im Obigen nach den uͤbereinſtimmenden 
Berichten des Ariſtobul und Chares erzählt worden; Ptolemaͤus 
weicht nur. Uber Kallifibenes Tod ab; er fagt,. der. Sophiſt fei ge— 
foltert und dann aufgefnüpft worden. Arrian I, c. Nach Suidas- 
wurde mit ihm. zugleich fein Freund, der Dichter Neophron aus Gi- 
non, hingerichtet, den Elmsley, wunderkich genug, zu einem älteren 
Zeitgenoffen des Euripides gemacht hat: 
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/ Siebentes Kapitel. | 
Der Indiſche Feldzug. 


— durch die vollendete Eigenthuͤmlichkeit ſeiner Natur, ſei⸗ 
ner Bevoͤlkerung, feiner Civiliſation in ſich abgeſchloſſen, iſt fange 
Jahrhunderte hindurch von den geſchichtlichen Bewegungen der 
Weſtwelt unberuͤhrt geblieben. Von zweien Seiten umfluthen es 
Oceaniſche Meere, in denen erſt ſpaͤt Wiſſenſchaft und Betriebſam⸗ 
keit die Straßen der leichteſten und ſicherſten Verbindung finden 
ſollte; von zweien anderen Seiten thuͤrmen ſich in doppelter und 
dreifacher Umwallung Gebirgsmaſſen auf, durch deren Schneepaͤſſe 
und gluͤhende Felsſpalten der fromme Pilger, der wandernde Hans 
delsmann, der Raͤuber der Wuͤſte einen muͤhſamen Weg findet. 
Auch bedarf dieß Land der Hindu nicht des Verkehrs mit der Welt 
draußen; vielgeftaltig in fich, überreih an Erzeugniffen aller Art, 
bis zum Unglaublichen bevölkert, hat es in vollendeter Selbftftäns 
digkeit eine Gefchichte von Jahrtauſenden entwickelt; ihre Erinner 
rungen find dem eigenen Volke faft verfchwunden, in zeit: und- raum: 
lofen Phantaftereien fiheint deffen Gedächtniß verfommen zu fein, 
feit es aufgehört hat, fich feldft anzugehören; aber dem voraus liegt 
eine Vergangenheit großer und mannichfaltiger Entwickelungen; in ih⸗ 
rer Bluͤthe fcheint fie der Macedonifche Eroberer gefehen zu haben, der’ 
erfte Fremdiing des Abendlandes, der den Weg nach Indien gefunden. 

Fin Strom durchbricht den Felfenwall, der Indien von der 
Weſtwelt fcheiden follte; entfprungen. aus jenen Bergen, denen 
dicht aneinander die Gewäffer von Turan und Ariana, von Balk 
und Kandahar entquellen, ſtuͤrzt er fich oftwärts zu dem Bette des 
Indus hinab; umfonft — ſich im Norden und Suͤden 


er 


des Stromes die wildeſten Feljenmaffen empor, fie öffnen feis 
nen - Fluchen ein“ breites Thor, und das Thal von Lamghanat 
führt zu dem fruchtüppigen Tropenklima Indiens hinab. Und doch 
iſt es noch nicht das rechte Indien, das ſich hier öffnet; die fünf, 
Ströme des Panfchab, die Ueberfhwemmungen der Sommer, der 
breite Gürtel der- Wuͤſte im Oſten und Suͤden machen das Abend⸗ 
land Indiens zu einer zweiten Schutzwehr des heiligen Ganges⸗ 
landes, und es iſt, als habe die Natur einen Liebling vor Gefah—⸗ 
rei, denen fie ſelbſt einen Weg geoͤffnet, doch noch zu ſchuͤtzen ver⸗ 
ſuchen wollen. An das Gangesland iſt alles Heilige und Große, 
was der Hindu kennt, geknuͤpft, dort iſt der uralte‘ fromme Glaube 
und die firenge Sonderung der Kaften, die aus Brahma gezeugt 
find, heimiſch, dort find die heiligften Orte der Wallfahrten und det 
Strom des geweihten Waffers; die Stämme im Abend der Wir 
fte, obfhon verwandten Gefchlechtes und Glaubens, find abgewis 
chen von der firengen Reinheit des göttlichen Gefekes, fie haben 
nicht den Verkehr mit den Javanen in der Außenwelt gemieden, 

fie‘ ‚haben. nicht: die Würde koniglicher Herrſchaft, nicht die Lauter— 
= der Kaſten, nicht die Abgefchloffenheit gegen: die unreinen und 
verhaßten Fremdlinge bewahrt, in der doch Bedingung, Sicherung 
und Beweis des heiligen Lebens beruht; ſie ſind die Entarteten und 
den Fremdlingen Preis gegeben. 

Und. in der That, die Fremdlinge haben nicht umſonſt jenes 
Bölferthor, das zum ſchoͤnen Indien hinabführe, geöffnet: gefehen. 
Indier wohnten an dem. Weftftrom aufwärts bis zu. feinen: Quel: 
(en im Paropamiſus; aber ſie widerſtanden dem Voͤlkerdraͤngen nicht, 
das von Abend her fi den glücklichen. Ebenen. Indiens zumendete.. 
Aelter als die Gefchichte ift der Beginn diefes Vordringens gen 
Oſten; alıs den wuͤſten Gebirgen Arianas, aus den Klippeneinoͤden 
von Koraſſan ſind nomadiſche Horden botthinabgewandert; aber 
zu roh zum Erobern blieben fie mit ihren Heerden auf, den: Ges. 
et die zu dem: reichen. Thallande des: Indus hinabfchair. 

Ai)... Dann ward Aſſyrien mächtig;, aber: die ſtolze Semiramis 


KFuͤr dieſe Angaben darf ich nur- auf bie treffliche. Abhaud⸗ 
lung Ritters: Ueber Aleganders: Zug. am. Raufafus’ in den Abhand. 
der Btrliner Afademie 18529 verweiſen. DRUIDEN Name 
des Kabmichfluffes,, IB, vollkommen Pauiſch — | 
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fah an der Indiſchen Brücke die, Kameele, der, 
vor den Elephanten des rieſigen Oſtens fluͤchten; und Perſien, plögs 
lich groß um langfam abzufterben, hat an. den Ufern, des Indus 
den Beginn. einer großen, Zukunft gefucht, um „deren, Erfuͤlumg es 
die ‚Kämpfe im Abendlande betrogen. nn oe 
Nie hat fi ch die Herrſchaft der Adämeniden.bis jenſeits des 
Indus erſtreckt; die Ebene am Fuß des Paropam 
weſtlichſten Zweigen Indiſcher Bevoͤlkerung war das ef 
das die Großkoͤnige mit, Sicherheit, befaßen;, von dort aus hatte 
der große Darius ſeine Schiffe gen Sonnenaufgang geſandt, 
daß ſie die Muͤndungen des Indiſchen Stromes erkundeten, von 
dort her waren. die Elephanten des letzten Perſerkoͤnigs, diesewften, 
welche die Weſtwelt fah, gekommen, Oeſtlichere Landftwiche zug 
erobern, gelang jenem großen Darius nur für bie Dauer feines, 
Herrſchaft, ‚und in der fpäteren Achaͤmenidenzeit verſchwindet 
Spur eines Berhältniffes zu den Induslaͤndern. Statt deſſen 
tritt im Oſten des, Kohiftan am Kophen auf. das. De 
tenge unabhängiger Staaten hervor, die fich Über die. fünf Ströme, 
gen Oſten bis zur Wuͤſte, gen Süden bis zur Indusmuͤ 
dehnte, eine Muſterkarte kleinerer und größerer Voͤlker, Fuͤrſtenthuͤmen 
und Republiken, ein buntes Durcheinander politiſcher Zerſplitterung 
und religioͤſer Verwirrung, unter einander ohne andere Gemein⸗ 
fchaft als die der gegenfeitigen Eiferfucht und. des ſteten Wechſels 
von treulofen Bündniffen und felbftfüchtigen. Fehden. 11.09 
Alerander hatte mit der Unterwerfung des Sogdianifchen Landes 
die Beſitznahme des Perferreiches. vollendet; ; die Satrapie des 
Paropamifus, die er im ‚Jahre 329 befegt hatte, war, wenn ſchon 
von Indiern bewohnt, doch ein Theil des Achämenidenreiches, deſſen 
Grenzen er noch nicht Üüberfchritten, aber allerdings ſchon auf die ent⸗ 
Ihiedenfte und nach allen Seiten hin drohendſte Weiſe beſetzt hatten 
Seiner Abſicht, auch in Indien das Glück feiner. Waffen: zw ver, 
fuchen, boten. die politiſchen Verhäftpifle. der Fürften des Indus⸗ 
landes eine erwünfchte Gelegenheit. Leider find ‚die Machrichten 
darüber mangelhaft, und faum daß ung die Folgen der, viel 
ſchon früher ardefnüpften Verbindungen über ihren Charakter uud 
ihren Zweck eihige Aufſchluß geben. Von Aberwiegender Wichtigkeit 
war KENN mit dem Fürften ' von Tapila; das Rejch 
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deffelben lag auf dem Oſtufer des Sindus, der Mündung des Kos 
phenfluffes gegenüber, es erſtreckte fich oftwärts gegen den Hydas⸗ 
pes hin in einer Ausdehnung, die man der der Aegyptiſchen Statts 
halterſchaft gleich fchäßte. Der Fürft, mit mehreren feiner Nach: 
barn, namentlich dem Fürften Porus am Hydaspes, verfeindet und 
zugleich nach Erweiterung feines Gebietes begierig, hatte dem Koͤ⸗ 
nig Alexander während feines‘ Aufenthaltes in Sogdiana zu einer 
Indiſchen Heerfahrt aufgefordert und. fich bereit erklärt, die In⸗ 
dier, die. fi ihm zu widerfegen wagen mwiürten, mit ihm gemeins 
ſchaftlich zu befämpfen ?). Dieß war, fo fcheint es, der.erfte Aus 
Bere Anknuͤpfungspunkt für den Feldzug, zu dem ſich Alerander, 
voie feine Antwort, an den Chorasmierfönig erweifer, bereits zur; 
Zeit der Winterraft in Zariaspa entfhloffen hatte. Ein guͤnſtiger 
Zufall wollte, daß der Indiſche Fürft Sifityptos, der mit Beſſus 
in Verbindung getreten war und demfelben Indiſche Hülfstruppen, 
um das Baftrifche Königthum zu vertheidigen, zugefagt hatte, nad) 
des Königsmörders Gefangennehmung fih an Alerander ergab und 
in feinen Dienft trat, in dem er fich bald durch treue Ergebenheit 
anszeichnete ?). Durch diefe und andere Verbindungen konnte Ales 
xander über die Indiſchen Verhältniffe, über die Natur des Sans, 
des und feiner Bevölkerung Hinreichendes in Erfahrung bringen, 
um den Gang feines großen Unternehmens und die zu demfelben - 
erforderlichen Vorbereitungen und Streitkräfte mit einiger. Sicher⸗ 
heit beftimmen zu fönnen *). 

Und in der That läge fich in den neuen und bedeutenden Bors 
bereitungen, die während des leßten Jahres gemacht wurden, die. 
richtige Würdigung der bevorftehenden Schwierigkeiten keinesweges 
verfennen. Das disponible Heer, das feit der Vernichtung der 
Perſiſchen Macht nicht eben bedeutend zu fein brauchte, um die 
eitizelnen Satrapien zu unterwerfen, war zum Kampfe gegen die 
ſtark bewölferten und mit großer Kriegsmacht verfehenen Indiſchen 
Staaten unzureichend; die Europäifchen Truppen, obſchon deren ims 


2) Diod, XVII. 86. — ?) Curt, VII, 4. 6. — Ich führe 
dieß an, um der Anficht U. W. v. Schlegels, als habe fich, Alexan⸗ 


der durch die luͤgenhaften Berichte des Ktefins führen laſſen, zus 
ruͤckzuweiſen 
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mer neue Tauſende von Beute iind Ruhm gelockt gen Aſien nach: 
gezogen: warten)! ſo daß die anfaͤngliche Zahl von fuͤnf und dreißig 
tauſend Comibattanten Sinn ’Lauf) der ſechs Jahre trotz der vielen 
Kaͤmſfe und der unberechenbaben Verluſte, welche die unausgeſetzten 
Anſtrengungen, die Zuͤge durch Schneegebirge die Einfluͤſſe frei⸗ 
der Klimate and die eben ſo oft durch Mangel wie durch Ueber⸗ 
fluß ungeſunde Lebensweiſe hervorgebracht haben: Mußte;: ſich den⸗ 
noch verdoppelt haben mochte, waren zum: guten‘ Theil als Beſa⸗ 
tzungen · der vccupirten Laͤnder und der Hauptwaffenplaͤtze in denſel⸗ 
ben zuruͤck⸗ geblieben das Oxianiſche Gebiet allein behielt ein Corps 
von zehntauſend Mann Fußvolk und viertauſend fuͤnfhundert Neu⸗ 
tern, fuͤt Ariana waren viertauſend fuͤnfhundert Mann im Ara⸗ 
choſiſchen Alexandrien geblieben; nicht minder bedeutende Streit⸗ 
kruͤfte mußten in Ekbatana, Babylon, Aegypten u. ſ. w. ſtehen, wenn 
ſchon /es wahrſcheinlich iſt, daß: namentlich die Weſtſatrapien nicht 
von der großen Armes; ſondern aus Eutopa ſelbſt ihre Beſatzun⸗ 
genergaͤnzten. Um jene Luͤcken auszufuͤllen und’füriden Indiſchen 
Feldzug die erforderliche Streitmacht ins Feld zu ſtellen, wurden 
namentlich aus den ſtreitbaren Voͤlkern der Oxianiſchen und Aria⸗ 
niſchen Länder: vielfache "Schaaren angewotben, die ſich dann in ih⸗ 
rer Weiſe bewaffnet der Macedoniſchen Hauptmaſſe anſchloſſen; 
Baktrianuer, Parthier, Schthen und Sogdianer, desgleichen Phös 
nicier, Aeghpter, Kleinaſiaten zogen mit gen Indien 5); die Geſammt⸗ 
zahl des Heeres ſoll ſich auf hundert und zwanzigtauſend Mann, 
die funfſehntauſend Reuter, wie Einige — * mit singe; 
—— pe Daten m ' 


x 8) Cürt. VIII. 5.1. giebt ihre Zahl auf. dreißigtauſend ans er 
ſcheint die dreißigtauſend Barbaren, die im Jahre 324 zum Kriegs 
dienſt herangebildet waren, (Arsian, VII. 6. 3.) uud, deren. Aushbe⸗ 
bung alletdings um dieſe Zeit angeordnet wurde, im. Sinne, gehabt, 
zu haben. '°) Arrian, Ind. 19. Curt, VIII. 5. 4, Plut,.66. Die 
Drganifation des Heeres im Einzelnen iſt nicht mehr zu erkennen; 
genanntwerden folgende 14 (cfi Arrian. V. 29 2.) Phnlangen: Gor- - 
eins; Klitus, Meleager, Rönus, Attalus, Balacer,; Philipp, Philo⸗ 
tas/ Polyſperchon/ Pithon, Aleetasz dieß wuͤrde ‚drei ‚und dreißig 
tauſend Mann ſchweres Fußvolk ergeben; dazu kommen bie: Hyp⸗ 
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Segen Ende des: Frühlings ;327.: brach Alexander von Bat⸗ 
trien auf. Die Gebirgsiwege, die vor: zwei Jahren; fo. viele Muͤhe 
gemacht haften lagen jest frei. von Schnee, Vorxraͤthe waren reich: 
lich vorhanden; auf einer: fürzeren Straße ?) erreichte, man. nach ei⸗ 
nem »zehntägigen Mearfche ‚die Stadt Alerandrien am Suͤdabhange 
des Gebirges. Alerander fand fie nicht in dem Zuſtande, wie en, 
erwartet hatte; Niloxenus, dev ſeine Befehlshaberſtelle nicht mit 
der nothwendigen Umſicht und Kraft verwaltet: hatte, wurde ent⸗ 
ſetzt, auch der Perſer Proexes verlor. fein Amt als: Satrap der 
Paropamiſaden; aus der Umgegend wurde die Bepoͤlkerung der 
Stadt vermehrt, von dem Heere blieben: die zum Dienſt untaugli⸗ 
chen “in: ihr zuruͤck; den Befehl Über die Stadt und ihre, Beſa⸗ 
Bumg; fo wie den Auftrag, für ihren weiteren Ausbau Sorge zu 
tragen, erhielt Nifanor, von den Öetreuen des Könige?) ;: Tyrias⸗ 
pes wurde zum Satrapen des Landes beitellt, deſſen Grenze fonts, 
an der-Rophenfluß °) am Weftabhange des Koondgebirges fein -follte.. 
Alerander ‚zog durch dieß fehöne, blumenreiche Land: zu der: einheis. 
mifchen Hauptſtadt Kabura oder Ortoſpana, der die Macedo⸗ 
nier, fo ſcheint os, zum gluͤcklichen Omen für. den nächften-Feldzug: 
den Namen Siegesftadt, Nicaa '9), gaben; die Opfer, die, ber, 
aspiften im Belauf vom fechstaufend Maun. Diefe ſcheinen ſammt⸗ 
lich nur Macedonier zu fein; neben ihnen vielleicht eine nicht viell 
geringere Zahl fremder Truppen. 7) Arrian IV. 22. ſagt in zehn 
Tagen, wohl durdy den Paß von Kamerd, den nächkten zwiſchen Ball 
und Rabul. (cf. Strabo XV, p.267.) *) Stafanor, weder der. Stas 
girite, der fpäter bei den DOlympifchen Spielen die Zuruͤckberufung 
der VBerbannten verkündete (Harpocrat. v., Dinarch, p. 169,) nod) 
- ans Parmenions Familie, fondern ohne Zweifel der Water’ des Bas 

Incer, der in diefer Zeit Statthalter in Eilicien war, ») Der Kos 
phes oder Kophenes ift wohl nicht der Fluß, der bei Kabul vorüber 
fließt, fondern der wäflerreiche Pundſchir, der an der Gchirgslinie, 
die fich über Jellallabad zum Niefengivfel Koond aufthuͤrmt, ſuͤd⸗ 
wärts hinabfirömt, den Fluß von Kabul aufnimmt und dann durch 
das felfige Thal von Jellalli (Paß von Lamghanat. Baber p. 140) 
mit vielen: Stromſchnellen und Strudeln in das offene Land, das 
(ich allmaͤhlig zum Indus ſenkt, binabfließt. *9) Diefe ‚Annahme 
Ritters it wohl ziemlich ſicher; wenigſtens if fie durchaus paſſend 


J 
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König Für Pallas Arhene brachte, bezeichneten, Wr es” feine 
Be, den Beginn des neuen Feldzugs. nd 
Das Heer nahe ſich dem Grenſtrome der i 
Herr⸗ waren· vorausgeſandt an die Indiſchen — * dee 
unteren Rufe des Kophenſtroms und am Ufer des gIndus herrſch⸗ 
ten; Alexander ließ ſie⸗ zu "fich" entbleten/ um "ihre" · Hutd igung 
zu empfangen. So kam der Fuͤrſt von Taxila und mehrete Ra; 
jas des Landesıdteffeits des Indus, nach der prunferiden Art der 
Kindafürften auf geſchmuͤckten Elephanten und mit reicherh Gefolge ;’fie 
brachten dem: großen Könige’ Eoftbare Geſchenke, fie boten ihm ihre 
Elephanten, es waren fünf und zwanzig, zum beliebigen Gebrauch. 
Alexander ſeinerſeits eroͤffnete ihnen, er hoffe im Laufe dieſes Som⸗ 
mers das Gebiet bis zum Indus zu beruhigen, er werde die vor 
ihm erſchienenen Fuͤrſten belohnen, diejenigen aber, welche ſich nicht 
unterworfen haͤtten, zum Gehorſam zu zwingen wiſſen, er gedenke den 
Winter am Indus zuzubringen, um mit dem naͤchſten Fruͤhlinge die 
Feinde feines treuen Verbündeten, des Fürften von Taxila, zu 
fen. Sodann theilte er feine gefammten Streitkräfte zu zwel Ar⸗ 
meen, von denen die eine unter Perdikkas und Hephäftioh an dem 
rechten Ufer des Kophen zum Indus hinabziehen ſollte, waͤhrend 
er felbft mit der anderen das fehr ſchwierige, von ftreitbaten Voͤl⸗ 
fern ‚bewohnte Land im Norden deſſelben Fluſſes durchziehen 
wollte ''). 

Demnach. rückten die beiden Generale KHephäftion und Per⸗ 
diffas mit drei Phalangen, mit vier Gefchwadern der Macedoni⸗ 
ſchen Ritterfchaft und der fämmtlichen fremden, namentlich Aſia⸗ 
tifchen Reuterei, am vechten Ufer des Kophenfluffes hinab,‘ indem 
die. Indiſchen Fuͤrſten, die dem Könige gehufdige hatten, mit. ihnen, 
in ihre Länder zuruͤckkehrten; die Generale hatten Befehl, alle | 
deufenden Städte zu befegen, oder falls ihre Uebergabe "geweigert, 
würde, fie mit Gewalt zu unterwerfen, an den Ufern des Indus 
angelangt, fofort den Bau ber —2 zu — * 


und mar 
— ya 
und erllaͤrt den ſonderbaren Umfand) da in de Regel Ortoſpanu 
oder Carura —— wit aber Nicha venaunt wird. — 
V. Ba Ri 14 uvun Ta’ 
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welche. Alexander nach dem Inneren Iudiens vorzuruͤcken ge⸗ 
dachte '?). 

So die Sübarmer; während deffen ‚ging Alerander mit den 
Sppaspiften,. mit vier Geſchwadern der. Ritterſchaft, unter dieſen 
die Leibſchaat, mit dem größeren, Theile der Macedoniſchen Phalangen, 
mit den Bogenfchügen, den Agrianern und, den: reitenden Schügen 
über den, Kophen und durch. den. Paß von Jellalli oftwärts vor. 
Dort ſtuͤrzt ein. Bergſtrom, der Choas oder Choaspes von den ho⸗ 
hen Gebirgen im Norden her zum Kophen herab, und bildet laͤngs 
den maͤchtigen Felſenlagen des Koond ein wildes Thalland; gegen⸗ 
über erheben ſich die Gebirge von Neuem, wenn auch minder ger 
waltig, doch immer gefährlich. genug für mititärifche Bewegungen; 
das Volk der Aspafier oder Hippaſier hatte bier feine: Sitze, feine 
Bergfeſten, ſeine zahlreichen Heerden; einige Tage nordwaͤrts am 
Choaspes lag die Fuͤrſtenſtadt Gorydale, wichtig auch durch die 
Gebirgsſtraße, die hier vorüber nach dem Quelllande des Opus 
führe 12). ‚Sobald nun Alcrander über. diefen Fluß gefege war, 
und dem fich allmählig verengenden Thale folgend die Suͤdgraͤnze 
des Aspafifchen Landes erreichte, flüchteten ſich die Einwohner fofore 
theils in die Berge, theils in die feſten Städte, entfchloffen den 
Meacedoniern Widerftand zu leiften. Deſto mehr eilte Alerander 
vorwärts; mit der gefammten Neuterei und achthundert feiner Hyp⸗ 





yon den vier Wegen, die zum Indus von Kabul aus hin: 
abführen (ſ. Baber p. 140.), führt nur der von Lamghanat laͤngs 
dem Kabul zur Mündung diefes Stromes, mag mar nun den Paf 
vor, Kheiber auf dem Güdufer (Elphinstone Kabul: dberf. von 
Rühs 1. 54.), oder den viel fchmicrigeren von Karrapa auf dem 
Nordufer des Kabulſtromes waͤhlen Elphinstone Il. 51.). Strabo 
fast XV. p. 268.: Alegander hatte in Erfahrung gebracht, dafi die 
Gegenden im Norden und in den Bergen fruchtbar und wobl bevölfert 
feten, die füdlichen dagegen entweder ganz waſſerlos, oder, mo. 
Ströme Höfen, von glübender Hitze und mehr für Thiere als für 
Menſchen paffend; deshalb, und weil er die Flüffe ihren Quellen 
näher leichter paffiren zu koͤnnen meinte, ging er die nördlichfien 
Wege · m?) Dich, Schreibe ich auf Ritters. Autorität’ (Aleranders 
Zug Pr 167); ‚ing, beftimmate „Angabe über, dieſen Paßgweg babe ich 
wider | finden fünnen. Ä 
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aspiften, die gleichfalls berieten gemacht wurden ruͤckte er voraus und 
gelangte bald zu der erften Stadt der Aspafler, die mit einer doppelten 
Maier verfehen war und durch eine bedeutende unter der Waͤllen anf: 
geftellte Streitmacht vertheidige wurde, Unmittelbar vom March 
aus griff der Köuig an; nad einem heftigen Gefecht, in dem-er 
ſelbſt in der Schulter, und von feiner nächiten Umgebung die Leib: 
waͤchter Prolemäus und Leonnatus vermimder wurden, mußten fich 
die Barbaren hinter die Mauern ihrer Stadt zurück ziehen. Der 
Abend, die Erfhöpfung der Truppen, die Wunde des. Königs 
thachten weiteren Kampf unmöglich; die Macedonier lagerten hart 
an den Mauern der Stadt. Früh am naͤchſten Morgen begann der 
Sturm; die Mauer ward erftiegen und befeßt; erft jetzt ſah man 
die zweite ftärkere Mauer der Stadt, die auf das forgfamfte be; 
fest war. Indeß war die Hauptmaffe des Heeres nachgeruͤckt; 
fofort wurde zum neuen Angriff gefchritten, während die Schüßen 
von allen Seiten ber die often auf den Mauern trafen, wurden 
die Sturmleitern angelegt, bald waren hie und da die Zinnen ers 
klommen; die Feinde hielten nicht länger Stand, fie fuchten aus 
den Thoren der Stadt auf die Berge zu entkommen; viele wur— 
ben erfchlagen; die Miacedonier, über des Königs Wunde erbittert, 
fhonten Niemandes; die Stade felbft wurde dem Erdboden gleich 
gemacht '*). 

Diefer erfte Erfolg war nicht ohne den wirkfamften Eindruck 
auf die Feinde; eine zweite Stadt Andafa, an dem Paßwege vom 
Ehoaspes zum nächften Flußthal gen Oſten belegen, eryab ſich ſo⸗ 
fort und rettete fi dadurch; fie erhielt eine Macedonifche Beſa— 
Bung, da ihre Lage fie zu einem Hauptpunkte des Landes machte; 
fie beherrfchte den ganzen dftlichen Theil des Aspafiergebietes, der 
fid) längs den Bergen, welche ihre Quellen zum Soajtusfluß hinab: 
fenden, bis nordwaärts zur feften Stadt Arigaum hinzog. Krates 
rus mit dem größeren Theil des fchweren Fußvolkes erhielt den 
Auftrag, diefen Landesftrich zu durchzichen und zu unterwerfen, 
und dur das Thal von Berawal gen Arigaum zu ruͤcken 7). 


ı#) Arrian, VI, 23. — 15) Elphinstone I], 46.; nad) einer 
mündlichen Bemerkung deffelben (zu Baber Mem. pi! 248) ift auf 
feiner Karte der Fluß von Banjore unrichtig Nicdergelegt; Die 
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Alexander felbft wandte ſich mit den Übrigen Truppen nordoſtwaͤrts 
zum Choaspes, um in möglichfters Schnelle Gorydale zu erreichen, 
und. mo. möglich. den Fuͤrſten ſelbſt in feine, Gewalt zu befommen: 
Bexeits am ızweiten: Tage erreichte er; die Stadt, doch war die 
Kunde von ſeinem Anruͤcken vorausgeeilt; die Stadt ſtand in vol⸗ 
fen Flammen, die Wege zu den Bergen waren mit Fliehenden bes 
deckt, ein fürchterliches Gemetzzel begann; doch hatte der Fuͤrſt ſelbſt 
mit feiner zahlreichen und wohlbewehrten Leibwache bereits die um: 
wegſamen Höhen: erreicht. Ptolemaͤus, der im- Gerimmel den: fürfts 
lichen Zug erfannt und heftig. verfolge ‚hate, rückte, fobald das 
emporfteigende: Gelände für fein Pferd zu fkeil- wurde, zu Fuß an : 
der. Spige der wenigen Hypaspiſten, die um ihn waren, in mögs 
kichfter: Eile den Fliehenden nad; da wandte plößlich. der Fuͤrſt 
mit feinen Kriegern, ſtuͤrmte auf die Macedonier los, warf ſich 
ſelbſt auf Protemäus, fchleuderte ihm ‚den Speer gegen die Bruft; 
Ptolemaͤus, durch feinen Harniſch gerettet, rannte dem Fürften die 
Lanze dur die Hüften und riß den Sterbenden zu Boden. Der 
Ball des Fuͤrſten enefchied den Sieg; während die Macedonier vers 
folgten und niedermeßelten, begann der Lagide dem fürftlichen 
Leichnam feiner Rüftung zu berauben. Das fahen die Aspafier- von 
den Bergen; fie ftürzten fich in wilder Wuth herab, wenigſtens 
die Leiche ihres Fürften zu retten; indeß war auch Alerander her: 
‚angekommen; ein heftiger Kampf entſpann fich, mit Mühe: wurde 
der Leichnam behauptet, erſt nach fehwerem Kampf zogen: fich die 
führeriofen Barbaren tief in die Berge zurück A). -- 


Maͤrſche Baters klaͤren einiges auf; er zog denfelben Weg wie Kra— 
terus; er nennt dich Thal von Berawal Thal des Fluſſes Chan- 
dül. — Der. Paß Ambahir (Baber p, 251.) führt von Andafa 
den Malemantus hinab, — "°) Arrian, IV, 24. Es ift feine 
Frage, daß der Euaspla bei Arrian IV. 24. der Choas oder Choas« ı 
pes it, ein Name, der durch Arıstot. Meteor. 1. 350. a. 23. voll- 
kommen gefüchert if. Gorydale ift die Aspaſier Hauptſtadt, wie fich 
aus Strabo XV. p. 268. ergiebt, wo man nur dag xud in zur zur« 
Tlinyneror zu ſtreichen hat, um alles genau zu finden. Abweichend 
Yon: Ritter nehme ich die: Lage von Arigdum an der Penicora, und 
nicht am Banjore an; der Guraͤus Fluß iſt die ‚heutige Penicorn, 


— 


Alexander, nicht Willens weiter hinauf indie. Schneegebirge 
. borzudringen, wandte ſich von der Gegend von Gorydale oſtwaͤrts, 
um durch die Bergpaͤſſe, die dem Thale, des. Guraͤus zufuͤhren, die 
Stadt Arigaͤum zu erreichen. Er fand die Stadt niedergebrannt 
und verlaſſen, die Bevoͤlkerung war in die Berge ‚geflohen. Die 
Wichtigkeit dieſer Lokalitaͤt, welche die, einzige, Straße zum Choas⸗ 
pes beherrſcht, bewog den Koͤnig, Kraterus, der durch das Thal 
von Berawal von Suͤden heranruͤckte, mit dem Wiederaufbau der 
Stadt zu beauftragen, indem ‚er die zum Dienſt untauglichen Ma— 
cedonier, und von den Landeseinwohnern alle, die. ſich dazu ‚bereit 
erklärten, bier anzujiedeln befahl. Auf diefe Weiſe waren die beis - 
den Paßwege zum Choaspes durch die Befekung von Andafa und 
Arigauım in Alexanders Macht. Doc fchien es nothwendig, ‚die 
tapferen Alpenbewohner im Norden der Stadt, die in den. Bergen: - 
‚ eine drohende Stellung angenommen hatten, das Uebergewicht dei 
Macedonifhen Waffen fühlen zu laffen. So rückte Alexander von 
Arigaͤum aus gegen das Alpenland; am Abend lagerte er am Fuß 
ber Berge; Ptolemaͤus, zum Necognosciren ausgefandt, brachte die 
Nachricht mit, dag der Feuer in den Bergen eine ſehr große, Zahl 
fei, und daß man auf eine bedeutende Uebermacht der Feinde fchlies 
fen muͤſſe. Sofort wurde der Angriff befchloffen; ein Theil des 
Heeres behauptete die Stellung am Fuß des Gebirges, mit dem 
übrigen rückte der König felbft die Berge hinauf; ſobald er der 
feindlichen Feuer anfichtig ward, ließ er Leonnatus und Prolemaus 
fih rechts und lines um die Stellung der Feinde hinziehen, um.) 
durch einen gleichzeitigen Angriff von drei Seiten die Uebermacht, 
des Feindes zu zertheilen; er _felbft rückte gegen die Höhen, wo din, 
größefte Maffe der Barbaren ftand. Kaum fahen diefe die Macer 
donier vorruͤcken, fo ftürzten fie fih im Vertrauen auf ihre Weber» 
macht von den Höhen herab auf Aleranderz ein hartnärfiger Kampf» 
entfpann fih. Während deffen rückte auch Prolemäus herau; da 
aber die Barbaren bier nicht von ihrer Höhe herabgingen, war eu? 


Vooꝛn genoͤt 





und zwar nimmt ſie von Oſten her den Soaſtus (Ritter p. 157.), von 
Weſten, von Andaka her den Malemantus (Baniore) auf. So hie 
det fich die fchöne — der Guraͤer. 
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genoͤthigt auf ungleichem Boden den Kampf zu beginnen; mit un⸗ 
gemeiner Anſtrengung gelang es ihm endlich, die Abhaͤnge zu ers 
klimmen, die Feinde, die mit ausgezeichnetem Muthe kaͤmpften, nach 
der Seite der Höhe zuruͤckzudraͤngen, die er, um nicht durch voll⸗ 
ffändige Umzingelung zur "verzweifelten Gegenwehr zu zwingen, 
unbeſetzt gelaffen hatte. Auch Leonnatus hatte auf feiner Seite die 
Feinde zum Weichen gebracht, und ſchon verfolgte Aferander die 
gefchlagerre Hauptmacht der Mitte; ein furchtbares Blutbad vollens 
dete den mühfam erfämpften Sieg; vierzig taufend Mann wurden 
friegsgefangen; ungeheuere Rinderheetden, der Reichthum diefes Ab - 
penvolfes, fielen in die Hände des Siegers; Ptolemaͤus berichtet, es 
feien an acht und zwanzig taufend Haupt Vieh gewefen, von denen 
Alexander die fhönften ausgefucht und zum Behuf des Feldbaues 
— Macedonien geſchickt habe '”). 

AIndeſſen war die Nachricht eingelaufen, daß die Affakaner, 
die naͤchſten Anwohner des Indus, fi auf das Eifrigſte rüfteten, 
daß fie Söldner von jenfeit des Indus her an fich gezogen und 
bereits eine Streitmacht von dreißig taufend Mann Fußvolk, zwan⸗ 
zig tauſend Pferden, dreißig Elephanten beifammen haͤtten. Aler 
yander mußte, um ihr Land zu erreichen, zuvor durch das Gebiet 
der Guraͤer; diefe hatten fich bis jege noch nicht unterworfen; des; 
halb rückte er mit einem Theile feiner Truppen fchnell vorauf, waͤh⸗ 
rend Kraterus mit den übrigen, fo wie mit den ſchweren Mafchis 
nen von-Arigaum aus langfamer nachfolgte. Die Bergwege, die 
kalten Nächte machten den Marſch beſchwerlich; defto lachender und 
reicyer war das Thalgebiet der Gurder, zu dem man hinabftieg; _ 
singe Weingelände, Haine von Mandelbäumen und Lorbeeren, 
friedliche Dörfchen an den Bergen hinaufgebaut, unzählige Keerden 

auf den Alpen weidend '*). Hier, fo wird erzählt, kamen bie 

Edelſten des Landes, Akuphis an ihrer Spige, zum Zelt des Kö: 
nigs; als fie eintraten umd ihm im Glanz feiner Waffen, auf bie 
Lanze geftügt und mit hohem Helme da figen fahen, Enteten fie 
ftaunend nieder; der König hieß jie aufjtehen und reden. Sie nun 
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#7) Arrian. IV. 25. Es iſt eine merkwuͤrdige Beſtaͤtigung die- 
ſer Notiz, daß noch heute in jenen Gegenden mit Stieren geackert 
wird. — '°) Curt. VII. 16.14. 
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BT TR dr aE DEE] Bea LE Zu re SE 777) 75 
N — Ind, 2, Gurt, Strabo. XV... p. en Ich ‚habe 
den. bekannten ‚Arbeiten, von Colonel Tod, Bohlen, Ritte 
Mn hrlicher über diefe Maͤhrchen fein „mögen, a 
gma 


en. Zufam der. Begeben —9 wend 
‚gehbig ton N bei ar kenmenbene niöt die oh ei de 
gezuͤgen des Di nyfos zu wetteifern,, rel 
nahen geeie in feinem Heere verbreitet ſah —* vielfache 
Wechſel der Bewohner jenes ganzen Gebietes iſt es unmdglick 
nologiſche Beſtimmungen mit Sicherheit aufzufuͤhren "Be 
laͤßt ſich das Volk der Nyſaͤer, die Mrriani(indi2.) al 










bezr ichnet, auf das altheimiſche Volk der Kaffern he we - 


nigftens flimmt Alles, was. die Brittifche <Gefandfchaft: in Kabul 
über fie in Erfahrung. brachte, (Elphinstone Ak 321) mis den 
Schilderungen bei Curt. und. Arrian. V. J. überein; noch 
führen diefe Stämme ein beiteres und in ber, That: Diony 

Leben; ihre Pfeifen und Tambourins, ihre Gaſtmaͤhler Be 

dazu das Europäifche Klima und die Europaͤiſche Ratu 

ſchaft/ das Alles mochte in der That den Eindrud Kur ve‘ m 
ding Aleranders machen, die jenes Dionyfifche Mähtchen eveld 

und charalteriſtiſch erſcheinen Fäßt. Die Erinnerung jener Volker 
an Alerxander, von’ deſſen Macedoniern ſie abzuſtammen vorgeben, 
iſt, wenn nicht richtig, doch merkwuͤrdig sgnund 1 Runner 


- an — 
—— in ihre feſten Staͤdte zuruͤck; unter dieſen war 


Bass die, bedeutendſte; der Fürft des Landes hoffte fich in ihr 
zu ‚behaupten: Alexander ruͤckte nach und Ingerte ſich unter den 
‚Mauern der Stadt; die Feinde, in Vertrauen auf. ihre, Mache, 


machten fofore einen Ausfall; ein ſcheinbarer Rückzug lockte fie eine 


halbe Stunde weit von den. Thoren hinweg, in ordnungsloſer Haft, 
mit wilden Siegsgefchrei, verfolgten ſiez da. wandten fich die Mas 


sebonier plöglih, amd rückten im Sturmſchriet gegen die Sndier 
(08, ‚voran das leichte Volk, der König. an, der Spige der Phas 
langen ihnen nach; nach kurzem Gefecht flohen ‚bie Indier mit be; 
deutendem Verluſt zurück; Alexander folgte ihnen auf den’ Ferfen, 
aber. feine Abficht mir ihnen zugleich ‚in dag Thor einzubrechen 
ward vereitelt. So ritt er an der Mauer.dahin, die Angriffspunkte 


‚für den naͤchſten Tag zu beftimmen;, da. traf ihn ein Pfeilſchuß 


von den Zinnen der Stadt her; mit einer leichten Fußwunde kehrte 
er ins Lager zurück, Am naͤchſten Morgen: begannen die Maſchi⸗ 
nen zu arbeiten, bald lag eine Breſche, die Macedonier ſuchten 
durch ſie in die Stadt zu dringen, die tapfere und umſichtige Ver⸗ 
theidigung des Feindes zwang ſie endlich am Abend zu weichen. 
Mit Heftigkeit wurde des andern Tages der Angriff unter dem 

chutz eines hoͤlzernen Thurmes, der mit feinen Geſchoſſen einen 


Theil der Mauer von Vertheidigern rein hielt, erneut; doch auch 


fo kam man noch um feinen. Schritt, vormärte, Die Nacht wurde 
mit neuen Zurüftungen verbracht, neue Sturmblöde, neue Schirm: 
‚dächer, endlich, ein. Wandelthurm an die Mauer geſchafft, deſſen 


Fallbruͤcken unmittelbar. auf die Zinnen führen follten. Am Mor; 


gen vückten die, Phalangen aus, zugleich führte der König ſelbſt 
‚die Hypaspiſten in den Thurm, er erinnerte fie, daß fie auf gleiche 


Weiſe Tyrus genommen haͤtten; alle brannten vor Begier zu kaͤm⸗ 


pfen und die Stadt zu erobern, die ihnen fhon zu lange wider; 
ftanden. Dann ward die Fallbrücke hinabgelaffen, die Macedonier 
"drängten fich auf fie, jeder, wollte der. erfte fein; „unter „ber Über; 
‚großen Laft brach die Brücke, die Tapferen ſtuͤrzten zerfchmettert in 
bie Tiefe, Lautſchreiend ſahen das die Indier, ſie ſchleuderten von 
den Zinnen herab Steine, Balken, Geſchoſſe auf die Macedonier, 
fie, drängten. ſich aus den Mauerpforten aufs Feld hinaus, die Ver: 
wirrung zu . ‚überall zogen ſich die Macedonier zurück; 
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kaum dah uw Phalanx · Aleetas der ves der 
lang; die Sterbenden wor der Wuth der Feinde zu ſichern 
eins Lager zuruͤckzudringen⸗ Das Alles: mehrte nur die Erbitterung 
und‘ Die: Ranipfbedier der. Macedonter zam naͤchſten Tage ward. der 
Thurm won Neuem an"die'Mauerh gebtacht, von Neuem die Fall: 
bruͤcke hinabgeſenkt; doch leiſteten dien Indier "den ’erfolgreichften 
Widerſtand, wennſchon ihre Reihen immer lichter/ ihrer Gefahr 
Aimmer groͤßer wurde. Da ward ihr Fuͤrſt von einem Katapulten⸗ 
pfeil getroffen, und ſank todt nieder. Dieß endlich bewog die ·Be⸗ 
lagerteny: Unterhandlungen anzuknuͤpfen um · ſich der Gnade des 
Siegers zu ergebenz und Alexander, voll gerechter Anerkennung ge⸗ 
gen die: Tapferkeit ſeiner Feinde, war gern bereit einen Kampf ab⸗ 
zubrechen, der nicht ohne · viel Blutvergießen zu Ende gefuͤhrt waͤre; 
er ſorderte die: Uebergabe der Stadr; den Eintrittder ndiſchen 
Soͤldner in das Macedoniſche Heer, die Auslieferung” der fuͤrſtli 
chen Familie). Die Bedingungen wurden angenemmen die 
Mutter und Tochter des Fuͤrſten kamen indes Koͤnigs Lager; die 
rege Söldner .. sa aus amd — I in ei⸗ 


4 . nern 











u“ Die * von Maſſaga genauer zu beſtimimen H FA 
* der Strom, der nach Curt. VII. 10. 23. an’ den Mähern 
der: Stadt voruͤberſtroͤmt/ dürfte vichetcht der Burrindu ſein, deſſen 
Dhal von den Aſſakanern beivohnt war, und den Arrian (Ind) Pta⸗ 
renus zu nennen ſcheint. Curtius laͤßt mit einer Liebesgeſchichte 
wiſchen · Alerander und der Königin Mutter, deven Sohn, der Fuͤrſt 
des Landes, ſchon vor Alerandersı Ankunft, geftorbeni-wärc dieſen 
Angrif enden; er ſtellt die Gläubigkeit feiner Leſer auf eine harte 
Probe, wenn. ex berichtet, daß dic ehrwuͤrdige Fran, durch ihre Reise 
„den Steger befiegt, und ihm. einen Sohn geboren habe. Dis An 
gaben des Divdor, des Justin, des Drofius find von feinem, Be 
Werth. Die Behauptung, daß die Indier von dem Wandelt 
Alexanders im den hoͤchſten Schrecken verfeht worden,. iſt 
abgeſchmackt, da dieſe Schriftſteller ſelbſt nicht muͤde Werden, bei 
Weiten ſtaunenswuͤrdigere Dinge als in Indien heimiſch anzufü 
ren‘. Endlich was die Namen Dädala nnd Acadera anbetrit 
Curtius zwiſchen Nyſa und Maſſaga nennt, ſo läßt ſich cben nichts 
weiter uͤber ihres Lage ſagen, als daß Curtius irrig — 
Städten und Maſſaga noch den, Choaspes paſſiren laͤßt 
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niger Entfernung / von dem Heere, mit dem — vereint wer⸗ 
den ſollten. Doch voll Abſcheu gegen die Fremdlinge, und: des 
Gedankens, ſortan mit diefem vereint gegen ihre Landsleute kaͤm⸗ 
pfen zu müflen; unfähig, ſaßten ſie dem ungluͤcklichen Plan, Nachts 
aufzubrechen und ſich an den Indus zuruͤckzuziehen. Alexander er⸗ 
hielt davon: Nachricht; uͤberzeugt, daß. Unterhandlungen vergeblich, 
Zaubern: gefährlidyifein würde, ließ er: fie Machts umzingeln und 
niederhauen. So war — des — —— im Aſſa⸗ 
—— RO): mu 

Bon Maffaga aus ſchien es leicht, — des Fre 
fofen Landes: zu vollenden; Merander fandte demnach. einige Truppen 
unter Koͤnus ſuͤdwaͤrts zu dev Feftung Bazira, überzeugt, daß fie ſich auf 
die, Nachricht von Maſſaga's Fall ergeben: werde; ein anderes: Der 
taſchement unter Alcetas ging nordiwärts gegen die Feftung Dva*'), 
mit dem Befehl, die. Stadt zu blokiren, bis; die Hauptarmee nach⸗ 
ruͤckte. Bald: liefen: von beiden Orten ungänftige Nachrichten ein; 
Alcetas hatte nicht ohne Mühe: einen Ausfall der Oriten abge⸗ 
wehrt, und: Koͤnus, weit entfernt, Bazira zur Uebergabe bereit zu 
finden, hatte Mühe fich vor der Stadt zu halten. Schon mwollte- 
Alerander dorthin aufbrechen, als er die Nachricht erhielt, daß Ora 
in Verbindung mit dem Fürften Abifares von Kafhmir 22) ger 
treten ſei, und durch deſſen Vermittelung eine. bedeutende Zahl 
Truppen von den Bergbewohnern im Norden erhalten. habe;..dess 


#9) Arrian. IV. 26. 27. — 20) Die Lage diefer beiden Städte 
iſt Ihrer Richtung mach zu erfennen; Ora lag mehr dem Gebiete 
des Abiſares zugewandt, Bazira nicht fern von Aornos und won: 
der Kophenmündung. Abifares kam nicht felbft zur Hülfe, fondern 
bewog die Bergindier in der Nähe von Ora, in den Duellbergen 
des Ptarenus, zur. Unterflühung; denn fo. viel. wir willen, find die. 
Berge zwiſchen Rafchmir und dem Thale des Burrindu nicht eben fehr 
wegſam. — 22) Daß Abifares-Fürft von Kaſchmir gewefen,, ergiebt 
fich aus feinen Legationen. an Alexander; feine Allianz mit Porus 
gegen Alegander einerfeits, und mit den. Vollern weſtwaͤrts vom 
Indus amdererfeits iR nur von Kaſchmir aus: möglich; cudlich 
> Forte dazu, daß nach Wilſon die alten Annalen von Kaſchmir den‘, 
füdlichen Theil diefes Landes Abhisäram nennen.‘ Lassen Penta ! 
pot, p. 18. cf, itxer Erdkunde ed. 2. tom. 8. f. 1066; 


\ 
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halb, ſandte der König: Befehl am Koͤnus, die Belagerung von Ba⸗ 
zira aufzuheben und: in einiger Entfernung von der Stade ein fer 
ſtes Lager. zu beziehen. Er ſelbſt eilte gegen Ora; die Grade, obe 
ſchon feſt und tapfer vertheidigt, vermochte ſich nicht zu halten, ſie 
wurde mit Sturm genommen; reiche Beute, unter dieſer einige 
Elephanten, fiel in dieſe Hände. der Macedonier. Indeß harte ſich Kr! 
nus auf. den Befehl des Königs von Baziıı aufückgepogen;‘ 
fobald die Indiet diefe Bewegung bemerkten, brachen fie" dus den 
Thoren hervor, warfen fih auf die Macedonier und. begannen ein 
Gefecht, in dem’ fie endlich mit Verluft zum Ruͤckzuge gezwungen 
wurden. Koͤnus verſchanzte ſich der Stadt gegenüber auf einer 
Höhe; die jede Verbindung der Feſtung mit dem flachen Lande ber 
berrfchte, Als fih nun die Kunde verbreitete, daß felbft Ora den’ 
Macedoniern erlegen: fei, fo verzweifelten die Baziriten, fich in ih⸗ 
rer Feſte halten zu können; fie verließen um Meitternacht die Stade 
und; ‚zogen fich auf: die Felſenburg Aornos am Indus — 
Suͤdgraͤnze des Aſſakanerlandes zuruͤck *). I ta 
Durch die Beſitznahme der drei Pat⸗ Maſſaga, Ora uw 
Bazira war Alexander Herr im Lande des Ptarenus, von dem 
ſuͤdwaͤrts das Gebiet: des Fürften Aftes von Peucela lag ?*). Dies 
fer Fürft hatte, fo feheint es, fein Gebiet auf Koften feiner Nach⸗ 
barn vergrößert und > ER. füdwärts des Kophenfluffes feften Fuß 





?°) Arrian, — ?2*) Dhne Grund wird diefe Stadt und die 
Landfchaft Peucelaotis an den Kopben und dic Mündung des 
Suaftus verlegt; Ptolemdus Zahlen haben irre geführt; er kennt 
zroifchen dem Indus und Suallus meiter feinen Fluß, daher feine 
nicht genaue Bezeichnung; die des Plinius, von Ortospana bis Peu⸗ 
celaotis, 227 M; iſt richtiger. Der heutige Name, Pukkely, 
begeichnet die Gegend oſtwaͤrts des Indus, oberhalb des Durfluffes; 
die große Stadt Peuccla lag auf dem techten Indusufer und zwar 
unfern des Zeugma oberhalb von Embolima (Sirab. XV. p.269. Ar-, 
xian. Ind.). Das Gebiet vom Peucela reichte wohl damals wie 
heute nordmärts bis zu den Schneegebirgen, die der Indus/ nach⸗ 
dem er den Abbaſin (vielleicht Saparnus kei Arr.Ind, c. 4.) aufs 
genommen, durchreißt. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Aflakaner 


bei Arrian. Ind. die Unterthanen des Fuͤrſten Aſtes, alſo die vVeu⸗ 
eelaoten find, 
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gefaßt; Sangaͤus, der als Fluͤchtling zum Taxiles gekommen war, 
hatte ſeine Herrſchaft durch ihn verloren; als Alexanders Herolde 
die Fuͤrſten Indiens gen Nicaͤg beſchieden, war, Aſtes ſo wenig 
als Aſſakanug zur Unterwerfung bereit geweſen. Aber der gluͤck⸗ 
liche ‚Fortgang ‚der Macedoniſchen Waffen, das Naͤherkommen 
Alexanders, der Tod des Affafanus bewogen den Fürften von 
Peucela, um. wenigftens nicht .perfönlih dem großen Könige und 
feiner furchtbaren Kriegsmacht gegenüber zu treten, fein Stamm: 
fand zu verlaffen, und in feinem neuen Gebiete ſuͤdwaͤrts vom 
Kophen Zuflucht zu fuchen; dort auf einer feften, Felſenburg hoffte 
er der Macedonifchen Südarmee Troß bieten zu koͤnnen. Indeſſen 
hatte Hephaͤſtion bei feinem VBorrücen fi) vor die Feſtung ge: 
fegt, und fie nad), einer dreißigtägigen. Belagerung erftürmt; bei 
dem Sturme war Aftes felbjt umgefommen, und Sangaus, der 
ſich bei Tariles befand, wurde mit Bewilligung Aleranders in den 
Beſitz der. Stadt geſetzt. Die Stadt Peucela ſelbſt, ‚ohne Kern 
und ohne Vertheidiger, ergab ſich, fobald Alexander aus dem be: 
nachbarten Aſſakanerlande hevanzog, freiwillig, fie erhielt Macedo⸗ 
nifche Befagung; ihrem DBeifpiele folgten die anderen minder be; 
deutenden Städte am Indus, an deffen Ufern der König zur Ko: 
phenmündung bei Embolima hinabzog, wo er fich wieder mit He⸗ 
phaͤſtion vereinigte *). 

So war im Laufe des Sommers durch eine Reihe bedeu— 
tender und muͤhſeliger Kaͤmpfe das Land von den Paropamiſaden 
bis zum Indus unterworfen. Auf der Suͤdſeite des Kophen, wo 
das Flußthal bald durch oͤde Gebirge geſchloſſen wird, hatte He⸗ 
phaͤſtion das Land in Beſitz genommen, und die Bergfeſte des 
Sangaͤus, ſo wie eine zweite Stadt, Orobatis ?°), die er genoms 





25) Arrian. IV. 28. Wilfen erkennt In Ihnen die heutigen 
Afghanen wieder. — ?°) Ueber die Lage diefer beiden Drtfchaften 
wird nichts Genaueres überliefert; indeß fcheint der Name Droba- 
tis, den die von den Macedoniern befehte Feſte erhielt, verbuns 
den mit dem Umſtande, daf fie auf der Südfeite des Kophen gele- 
gen. haben muß, auf bie Paßgegend zu führen, welche der Weg 
dicht vor dem Indus übersteigt, f. Elphinstone I, p. 117. Für 
dte Feſte des Sangaͤus finde ich Feine beſtimmte Localität, es 


men und mit, Macedoniern befebt hatte, wurden die militaͤriſchen 
Stüßpunfte, ‚für ‚die Behauptung des: Südufers, Im Norden‘ 
waren, nach’ einander Die Flußthäler ides Choaspes, des Guraͤus 
und des, Ptarenus, das Gebiet der Aspafler, der Guraͤer, der’ 
Aſſakaner und Peucelaoten durchzogen, die Barbaren am "oberen 
Choaspes undıiam Girraͤus weit im) die Gebirge zuruͤckge⸗ 
ſprengt, endlich durch die Feſtungen Andaka und Arigaͤum das Thal 
der Guraͤer, durch Maflaga, Ora, Bazira das der Aſſakaner, 
durch; Peucela das: Weſtufer des Indus geſichert. Das Land, obs‘ 
ſchon es zum ‚guten Theil unter einheimifchen Fürften ‘blieb *”), 
. trat. doch fortam in ein Verhaͤltniß der Abhängigkeit gegen Mace⸗ 
donien, und ‚erhielt unter dem Namen des dieffeitigen Indien eie 
nen eigenen Satrapen. rang bilgd 

Noch aber war eine Bergfefte in der Nähe des Indus, die,‘ 
von Indiern befeht, den Weg firomaufwärts zu fperreh vers 
mochte; die Maredonier gaben ihr wegen ihrer außerordentlichen 
Höhe den Namen Aornos, gleich als ob der Flug der Voͤgel nicht 
zu ihr hinaufgereicht haͤtte. Nemlich in der Naͤhe des Indus⸗ 
ſtromes erhebt ſich eine einzelne Felſenmaſſe, am Fuß etwa vier 
Meilen im Umſang, bis zur Höhe von fuͤnf tauſend Fuß; auf der 
Stirn ‚diefer ſteilen Bergmaffe lag jene merfroürdige öelfenfeftung, 
deren Mauern Särten, Quellen und. Holzung umfchloffen, fo daß 
2 ‚ ’ rip ” 9; & ; Narr 
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müßte denu die Bergfefle Tinwood oder vielmehr Jamrood ‚(Baber' 
p.127.),7C98 S. O. von Pefchawer am Oſteingange den Paͤſſe von 
Kheiber fein; ſ. Forster II. p. 53. — 2*) Es find ‚nament«. 
lich die Fuͤrſten Afırpbis in Nyfa, Sangdus im Süden des Ko— 
phen; Kophaͤus und Aſſagetes, der Hyparch der Affafanier, die 
Arciau. IV. 28. Vs 20. nennt; desgleichen. alle die, welche fich zu 
Nicag cingefunden hatten; auch Taxiles fcheint einiges Gebiet im 
Weſten ‚des, Indus erhalten zu haben. Alle dieſe Fuͤrſten waren 
sur Heereßfolge verpflichtet. — Arrian nennt als Satrapen der 
Safrapie Indien denſelben Nifanor, der ſchon Strateg am. 
Paropamifus war; vielleicht durch ‚einen Irrthum; wenigfiens- fpd= 
terhin wird nur, Philipp als ſolcher genannt. Gleichfalls unge— 
nau ſcheint es zu fein, wenn er V. 20. 10. den Siſtlyptos Satra: 
ven der Aſſalaner nennt. — 


ı m 


fich — von Monſhen Jahr aus, Jahr ein oben erhalten 
konnten. Dorthin nun hatten fich viele Indier des flachen Fandes 
geflüchtet, voll Vertrauen auf die Sicherheit diefes Koͤnlgsſteines, 
von deſſen Uneinnehmbarkelt mannigfache Sagen im Schwang 

waren *). Deſto nothwendiger war es für Alexander, dieſen 
Felſen zu erobern; er mußte den moraliſchen Eindruck berechnen, 
den eine glückliche Unternehmung gegen Aornos auf feine Truppen 
und auf die Indier zu machen nicht verfehfen konnte, er mußte 
vor Allen darauf Rückjicht nehmen, daß diefer wichtige Punkt in 
Feindeshand den gefährlichften Bewegungen in ſeinem "Rücken An: 
laß und Anhalt werden Fonnte. Jetzt, nachdem das flache Land 
umher uuterworfen, nachdem es durch die fefte Stellung am Indus 
moͤglich geworden war, das Belagerungsheer ftets, wie lange auch 
die Belagerung währen mochte, mit Vorraͤthen zu verforgen, bes 
gann Alerander feine eben jo verwegenen wie gefährlichen ‚Opera 
tionen. Sein unerſchuͤtterlicher Wille, diefe Feſte zu nehmen , war 

das Einzige, was einen glücklichen Erfolg denkbar machte. Er 

rürfte gegen den Felfen an und bezog am Fuße deffelben ein Las 
ger; aber nur ein Meg führte hinauf und diefer war fo gefchickt 
angelegt, daß er an jedem Punkte leicht und vollkommen vertheis 
dige werden fonnte *°). Da kam ein Greis, von feinen zivei 
Söhnen begleitet, zu Alerander; er hatte lange Jahre an dem 
Gelfen gewohnt, er erbot fich, geheime Wege zu zeigen, auf denen 
man fi den Mauern der Fefte nähern könne. Der Lagide Pto— 
femäus ging, von einem leichten Korps begleitet, mit dem Indier 
ab, den Felfen zu erfteigen; auf rauhen und fehwierigen Fußftei: 
gen gelangte er, den Barbaren unbemerkt, zu der —3 


1 er) ae: — die Deedonier/ haͤtten die en; des He⸗ 
eafles ein Ende gehabt: — Die Geſchichtſchreiber Alexanders ſtim— 
men darin uͤberein, daß Alegander nichts weiter beabfichtigt babe, 
als die Thaten des Herafles zu überbieten; er batte laͤngſt Groͤße— 

res gethan. Aornos (Renas bei Bohlen 1.143.) muſi das Dfiende jener 
Berglinie fein, die ſich längs dem linken Ufer des Kopben vom Sua⸗— 
flus bis Indus binzicht, und nordwärts fich in die Ebene Tfcyune 


binabfenkt, [. Elphinstone Il. p. 9. — ®°) Diod, XVil, 6b. Curt, 
va, II. 3. 
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Stelle, verſchanzte ſich dort und zuͤndete das verabredete Feuerzei⸗ 
chen an. Sobald dies Alexander geſehen, beſchloß er den Oturm fuͤr 
den naͤchſten Morgen, in der Hoffnung, daß Ptolemaͤus von der 
Hoͤhe des Gebirges aus zugleich ‚angreifen wuͤrde. Indeß war 
es unmoͤglich, von der Tiefe her das Geringſte zu gewinnen; die 
Indier, von dieſer Seite vollkommen ſicher, wandten ſich mit deſto 
größerer, Keckheit gegen die von Ptolemaͤus beſetzten Hoͤhen, und. 
nur mit der groͤßten Anſtrengung gelang es dem Lagiden, ſich 
hinter feinen Schanzen zu behaupten. Seine Schuͤtzen und: Agria— 
ner harten dem Feind jehr mitgenommen, der ſich mit Aubruch dee 
Nacht in ‚feine Fefte zuruͤckzog. Alerander hatte fich durch diefen 
unglücklichen Verſuch überzeugt, daß es unmöglich ſei, von deu 
Tiefe aus zum Ziel zu gelangen; er fandte daher durch einen der Ge⸗ 
gend Eundigen Dann über Nacht den fchriftlihen Befehl an Pros 
(emäuıs, daß er, wenn am nächften Tage an einer dem Ptolemaͤus 
näheren Stelle der Sturm verfucht und dann gegen die Stürmenden 
von der Feſte aus ein Ausfall ‚gemacht würde, von der. Höhe. her; 
ab den Feinden in den Rüden fommen und um jeden Preis die 

Vereinigung mit Alerander zu bewerffielligen fuchen ſolle. So 

gefchah es; mit dem naͤchſten Fruͤhroth fand der König da an dem 

Fuße des Sebirges, wo Prolemäus binaufgeftiegen war. Bald 

eilten die Indier dorthin, die ſchmalen Fußfteige zu vertheidigen; 

bis Mittag wurde auf das Hartuaͤckigſte gekämpft, dann. begannen, 
die Feinde ein Wenig zu weichen; Prolemäus that feinerfeits ‚das 

Mögliche, gegen Abend wären die Pfade erftiegen, und. beide 

Heeresabtheilungen vereinigt; der immer eiligere Rückzug der 

Feinde und der durch den Erfolg hochaufgeregte Much feiner 

tapferen Krieger bewogen den König, die fliehenden Indier zu 
verfolgen, um vieleicht. unter der -Berwircung den. Eingang. in die 
Feſte zu erzwingen; jedoch: mislang dies, und zu einem Sturm 
war das Terrain zu. eng. Er zog ſich auf. die von Ptolemaͤus 
verſchanzte Hoͤhe zurück, die, niedriger ald die Feſte, von diefer: 
durch eine weite und tiefe Schlucht -getrennt war. Alexander ers 
kannte fofort die Nothwendigkeit, die Ungunft diefer örtlicher 
Verhaͤltniſſe übermältigen, zu muͤſſen; er faßte den ungeheueren 
Plan, dieſe Schlucht von faft viertauſend Fuß Breite: mit einem 
Damm. zu durchbauen, und. auf, dieſe Weiſe der Feſte wenigſtens 


ſo weit zu nahen, daß fein Geſchuͤtz Ihre Mauern zerfchmertern 
fontre. Mit dem nächften Morgen begann die Arbeit, der König 
war Überall; zu loben, zu ermuntern, ſelbſt Hand an zu Aegen; mit 
bem lebendigſten Wetteifer wurde gearbeitet, Baͤume gefaͤllt, in die 
Tiefe geſenkt, Felsſtuͤcke aufgethuͤrmt, Erde aufgeſchuͤttet; ſchon 
war: am Ende des erften Tages eine Strecke von dreihundert 
Schritten gebatit; die Indier, anfangs vol Spott Über dieß 
tollkuͤhne Unternehmen, fuchten am naͤchſten Tage die Arbeit zu 
ftören; bald war der Damm weit genug vorgeruͤckt, daß die 
Schleuderer und die Mafchinen von feiner Höhe aus ihre Am | 
griffe abzuwehren vermochte. Am fechsten Tage war der Damm 
bis in die Nähe einer ifolirten Felsfpige gelangt, die, im gleicher 
Höhe mie der Burg, von den Feinden befeßt war; fie zu behaups 
ten oder zu erobern, wurde für das Schickſal der Burg entfcheis 
dend. Eine Schaar auserwählter Macedonier wurde gegen fie ges 
ſandt; ein entfeglicher Kampf begann; Alerander ſelbſt eilte an der 
Spiße feiner Leibfchaar nach; mit der größten Anftrengung fourde 
die "Höhe erſtuͤrmt. Dieß und das ftete Näherrticken des Dammes, 
den nichts mehr aufzuhalten vermochte, ließ die Indier daran vers 
ziveifeln, ſich auf die Dauer gegen einen Feind zu behaupten, den 
Felfen und Abgründe nicht hemmten, fondern langſam aber defto 
ſicherer zum Ziele führten, und der den ftaunenswürdigen Beweis 
gab, dag Menſchenwille und Menfchenkraft auch die legte Schei⸗ 
demand, welche die Natur in ihren Riefengeftaltungen aufgethärmt, 
zu uͤberwinden und zu einem Mittel feiner Zwecke umzufchaffen 
im Stande fei. Sie fandten an Alerander einen Herold-ab, mit 
dem Erbieten, unter günftigen Bedingungen die Feite zu überges 
ben; fie wollten nur bis zur Macht Zeit gewinnen, um fich dann 
auf geheimen Wegen aus der Fefte in das flache Land. zu zers 
fireuen. Alexander merkte Ihre Abſicht; er zog feine Poften ein, 
und Tief die Feinde ungeftört ihren Abzug beginnen; dann wählte 
er fiebenhundert der Hypaspiſten aus, zog in der Stille der Nacht 
den Felfen hinauf, und begann die verlaffene Mauer zu erklettern; 
er ſeibſt war der erfte oben; ſobald feine Schaar an verſchiedenen 
Punkten⸗ nachgeſtiegen war, ſtuͤrzten fie alle mit lautem Kriegsge⸗ 
ſchrei uͤber die nur zur Flucht geruͤſteten Feinde; vlele wurden er; 
ſchlagen, andere zerſchinetterten in den Abgruͤnden; am naͤchſten 
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Morgen zog das Heer klingenden Spiels in die Felſenfeſte ein, 
Reiche und froͤhliche Opfer feierten dieß gluͤckliche Ende einer Ann 
ternehmung, die Alexanders Kuͤhnheit und die, Tapferkeit ſeiner 
Truppen allein moͤglich machen konnte, Die Befeſtigung dev Burg 
ſelbſt wurde, mit. neuen Merken. vermehrt, eine Macedvonifche Be _ 
ſatzung in dieſelbe gelegt; der Fürft Siſikyptos der füh des Kö⸗ 
nigs Vertrauen im hoͤchſten Grade zw: erwerben gewußt ‚hatte, zu 
ihrem Befehlshaber ernannt. Der Beſitz dieſer Feſte war fuͤr die 
Behauptung des diſſeitigen Indiens von der entſchiedenſten Wich⸗ 
tigkeit; ſie beherrkace die Muͤndung des Kophen ” ‚den * 
dus. 226). 
Inbeſſen hatten ſich gefährliche Bervegungen ii Afatanery 
lande gezeigt; der Bruder des in Maſſaga gefallenen Fuͤrſten A 
ſakanus 20). Hatte ein Heer von zwanzigtauſend Mann und funf⸗ 
zehn Elephanten zuſammengebracht, und ſich in die Gebirge des 
oberen Landes: geworfen; die Feſte Dyrta) war in ſeinen Haͤn⸗ 
den; er hoffte ſich durch die Unzugaͤnglichkeit dieſer wilden Ger 
birgsgegend genug geſchuͤtzt, er hoffte, Aleranders Entfernung: werde 
ihm bald Gelegenheit geben, feine Macht zu erweitern. Deſto 
nothwendiger war es fuͤr Alexander, ihn zu vernichten. Sobald 
Aornos eingenommen war, eilte der Koͤnig mit einigen Tauſend 
leichter Truppen nach Dyrta im oberen Lande; die Nachricht von 
feinem Anruͤcken hatte hingereicht, den Praͤtendenten in die Flucht 
zu jagen; imit ihm war die Bevölkerung. der Umgegend,- vor Alcys 
anders gerechtem Zorn beforge, entflohen. Der König fandte füs 





9b) Arc. IV, 30. Strabgfcheint dicfe ganze Belagerung zu ber 
zweifeln (XV. p 252); die abweichenden Angaben bei Divdor und 
Curtius widerlegen ſich felbft; vieleicht gehört zu diefer Unternch- 
mung dic Angabe des Chares bei Athen. 111.p.127.c. wie Alexander 
bei Belagerung der Stadt Petrarin Indien Schnee aufzubewahren 
angeordnet. habe. — >): Curtius nennt diefen Fuͤrſten Eryr, Dio⸗ 
dor Aphbrieeds daß dieſer derſelbe mit Arriang „Bruder des Aſſalanus⸗⸗ 
iſt, ergiebt ſich aus der: Erzaͤhlung ſelbſt. — 281) Die Lage von 
Dyrta müßte wohl. ziemlich nordwaͤrts in: den Bergen zwiſchen 
dem Ptarenus und Indus zu ſuchen ſein, etwa in der Gegend von 
Mullal unſerer Karten. ν Shui 
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fort einzelne Corps aus, um bie Gegend zu recognosciren und bie 
Spur des flüchtigen Fürften und befonders der Elephanten aufzu⸗— 
finden: er erfuhr, daß Alles in die Gebirgswildniß oftwärts geflos 
hen’ feiz er drang nach. Dichte Urwaldung bedeckt diefe Gegenden; 
das Heer mußte fih mühfem den Weg bahnen. Dan griff einzelne 
Indier auf; fie berichteten, die Bevölkerung fei Über den Indus 
in das Neich des Abifares geflüchtet, die Elephanten, funfzehn an 
der Zahl, habe man auf den MWiefen am Strom frei 'gelaffen. Da 
kam auch ſchon ein Haufe Indiſcher Soldaten vom fliehenden 
Heere, das, über das Ungeſchick des Fuͤrſten misvergnuͤgt, ſich em: 
poͤrt und ihn erſchlagen hatte; fie brachten den Kopf des Für 
fien ?*). Alexander, nicht gewillt, ein Heer ohne Führer in un: 
mweofames Gebiet zu verfolgen, ging mit feinen Truppen zu den 
Spnduswiefen hinab, um die Elephanten einzufangen; von Indi⸗ 
ſchen Elephantenjägern begleitet, machte er Jagd auf die Thiere; 
zwei ſtuͤrzten in Abgründe, die übrigen wurden eingefangen. Aller: 
ander liebte das Außerordentliche, er mußte, wie fehr es feine Ma; 
cedonier anfeuerte, und welchen Eindruck es auf die Völker machte; 
fo gebot er hier in den dichten Waldungen am Indus Werkholz 
zu fällen und Schiffe zu zimmern; in kurzer Zeit war eine Strom; 
flotte erbaut, wie fie der Indus noch nicht gefehen, auf der der 
König mit feinem Heere den breiten und zu beiden Seiten mit 
vielen Städten und Dörfern bedeckten Strom hinabfuhrz nad) 
zehn Tagen landete er an der Brüde, die von Hephaͤſtion und 
Perdikkas bereits ber den Indus gefchlagen war ) ⸗ 

Es war in den erfien Frühlingstagen des Jahres 326, daß 
das Macedoniſche Heer, verſtaͤrkt von den Kontingenten der Fuͤr— 
ſten in der dieſſeitigen Satrapie, an der Kophenmuͤnde ſich zum 


22) Diod. XVII, 88. Curt, VIII. 12. 3. 22) Mach einer an- 
dern Lefentt 16 Inge, wenn Überhaupt Curtius verfehrter Aus⸗ 
druck fo verſtanden werden darf. Die Entfernung von der Gegend 
von Mullot bis zur Mündung beträgt nach Macartney's ſchoͤner 
harte: gegen 30 geograph. Meilen zu Waſſer. Die Indusbruͤde, 
die man mit Arrian / für eine: Schiffbruͤcke Halten darf, lag nad 


. Stsabo. KV. pi 260. in der. Nähe der Stadt — ——— offenbar 
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am Stromufer geopfert; „und: bie ‚Opfer waren 
am ee; ne über den. — Sum 
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| a eberganges. —— 
fee: auf der Strafe von Tarila vorwärts, durch ‚weich, beodi 
und im Schmucke ‚des Frühlings. prangende, Gegenden, ı nord 
mächtig ne, die. Graͤnze von, Kaſchmit, füdımd 
veiter en, welche, das. Duab- 
Opbaspes et neh M * . den. 
treihe Vegetation, bie fremdartigen Geftalten, Trachten: und 
Sitten. der Bevölkerung, wie fie der Indiſchen Welt eigenthuͤm⸗ 
ic finds; Eine ‚Stunde vor der Reſidenz fah das ſtaunende 
zum erftenmale: jene Indiſchen Büßer, die; nackt, einſam, ter 
dos unter den Gluthſtrahlen ‚der Mittagefonne und dem falten 
—— Woan has; beia⸗ Mär: er; ubrin⸗ 
Dein! Au J 
m 4 Alerander der Stadt Tapila nahete, "ae ym .& 
 pyy * 06 ⸗ 


133) Strabo. XV..p. 284, ı-Arrian VII. ri 29) Die Rage 














* von. Tarila ift,auf dem Wege, vom Indus zum Hydasves, doch ge 


wiß nicht, wie Rennel (Memoir of a map of Hindostan“p. 3) 
vermuthete, bei Attock ſelbſt zu ſuchen. Plinius ſagt; von Peucelaotis 
sum (ollte ‚beißen uber den). Indus und zur Stadt Tatila 60 Mi, 
von da ‚zum Hydaspes 120 ĩ4. Davon + fün die Kruͤmmungen 
des Weges abgerechnet, giebt 150 M. oder 30 pr und die 
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Fürft im hoͤchſten Pompe, mit geſchmuͤckten Elephanten, gewapp⸗ 
neten , Schaaren und. Friegerifcher Muſik entgegen; und als nun 
der. König fein Heer halten und fi ordnen lieh, ſprengte der 
Fuͤrſt ſeinem Zuge voraus und zu Alexander hin, begruͤßte ihn 
ehrerhietigſt and. uͤbergab ihm fein Reich und ſich ſelbſt. Dann 
zog Alexander an der Spitze ſelnes Heeres, der Fuͤrſt an ſeiner 
Seite, in die proͤchtige Reſidenz. Hier folgten zu Ehren des gro: 
fen: Königs, eine Neihe von Feftlichkeiten, deren Glanz durch die 
Anweſenheit mehrerer Fürften des Landes, die ihre Geſchenke umd 
Kuldigungen darzubringen gefommen waren, erhöht wurde. Alex— 
ander bezeugte mit alle dem feine Zufriedenheit, er beftätigte fie 





geraden Abftände vom Hpdaspesübergange Über Ravil Pindee zum 
rechten Ufer. des Indus find nach Elpbinfiones Karte 25 Meilen, 
c£, Asiatic Journal tom, V.1818, p. 216. — Dr. Gerard (Asiatie 
Journal 1832, Decbr. p. 365) meint, daß das Monument von 
Manifiyala die Lage von Taxila begeichne, er fand bei den Bau 
ern der Umgegend viele Gricchifche Münzen, cf, Tod Radjastan 
11, p. 231.5 jedoch iſt diefe Lage zu weit vom Indus entfernt, und 
ſelbſt Ravil Pindee dürfte noch zu weit oflwärts liegen. Det Nas 
men der Stadt und des Fürftenthbums anlangend, bat Vincent 
(the voyage of Nearchus ed, 1. p.86:) vermuthet, dafi der Name 
Dagili, fo hörte Tieffenthaler das weitlichfie von den 12 Stadttho- 
ven won Lahore nennen, das alte Tarila angeht; MWilford fagt, 
(Asiatie Researches IX. p, 31.) Tarila fei. Tächsa-Syala, von 
dem Volksſtamme der Syalas fo genannt, deren Weberrefte man 
noch jetzt im Panfchab fände. Tod (Radjastan II, p. 228.) hat 
‚noch Weitere Notizen Uber diefe Takſhae's oder Nagas, d. t. 
Schlangenvolf; doch irrt er, wenn er Tak und Bazar bei Sultan 
Bäder für identiſch mit Tarila hält. Laſſen pent, p. 35. weifet 
nach, daß der heimifche Name diefes Landes, Uraſa, bei Ptolemaͤus 
alg Varſa erſcheint. — Den Fuͤrſten diefer Landſchaft nennt Cur- 
tius Ompbis, Diodor gber Mopbis, (Ophis oder Schlange, vermu⸗ 
thet Tod J. c. als Gricchifche Ueberſehung von Täk). Sie fügen 
uͤber ihn einige unbedeutende Details hinzu: bei dem. Tode feines 
Vaters, dem, er zur Vereinigung mit. Alexander gerathen, habe er 
nicht. cher den fuͤrſtlichen Titel Tagila —— “6 bis es 


aiſccande acc. 
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Ale in ihrem Beſitz und erweiterte das Gebiet Einiger nach Ihrem 
Wunſche und ihrem Verdienſt, namentlich das des Taxiles, der zu⸗ 
gleich für die Fuͤrſorge, mit der er bie Suͤdarmee aufgenommen 
hatte, und für die Aufmerkſamkeit, mit der er dern Konige wie⸗ 
derhöfentlich entgegen gekommen, auf das Neichlichite beſchenkt wur⸗ 
de; Mediſche Prachtkfeider, einige zwanzig Macedonifche Schlachts 
roffe, goldene und filberne Trinffchaalen von Helleniſcher Arbeit, 
- endlich einen Schatz von taufend Talenten empfing der Fürft aus 
den Händen des Königs von Afien. Auch Abifares von Kaſchmir 
ſchickte eine Geſandſchaft gen Taxila, es war ſein Bruder, von 
den Edelſten des Landes begleitet, er brachte Kleinodien, Eifenbein 
feine Webereien, Koftbarkeiten aller Art zum Geſchenk, er verfi 
cherte die treue Ergebenheit feines fürftlichen Bruders und ftellte 
die heimliche UÜnterftügung, die derfelbe. den Affakanern zugewandt 
haben follte, durchaus in Abrede. Wie damals die Angelegenhei 
ten des DuabLandes geordnet waren, iſt nicht mit Beſtimmtheit 
zu erkennen; jedenfalls lagen die Gebietserweiterungen in der dies; 
feitigen Satrapie, fo wie anderer Seits die Fürften faͤmmtlich un; 
ter: die Souverainität Aleranders traten; vielleicht: erhielt Tariles 
das Principat unter den Raja's dieffeits des Hydaspes, wenigftens 
wird im Verhaͤltniß zu Alerander fortan nut feiner erwähnt: Me 
brigens blieb im feiner Reſidenz eine Macedoniſche Beſatzung, --fe 
wie die dienſtunfaͤhige Mannſchaft zurück; die fogenannte Indiſche 
Satrapie wurde dem Philippus auvertraut, deſſen hohe Gebürt 
und vielfach bewaͤhrte Anhaͤnglichkeit an Alexander der Wichtigkeit 
dieſes Poſtens entſprach; feine Provinz umfaßte außer dem gan 
zen rechten Indusgebiet auch die Aufſicht uͤber die im Reiche des 
Taxiles und der anderen Fuͤrſten zuruͤckbleilbenden Truppen 2) 
rm 





ss) So fcheinen ſich die verfchtedenen Angaben über phitiſ 
Satrapie zu vereinbaren, Arrian IV, 2. 5. nennt ihn, ſith im Al 
anders Stellung an dem Hydaspes denfend, den Satrapen des jen⸗ 
ſeit des Indus, des’ gegen Baktrien hin liegenden Landes, und TV. 
14. 6. wird die Landſchaft der Mallier feiner Provinz zugefügt der 
Ausdruck in Artian. Ind. 18. iſt zit‘ allgeniin ⸗ um. auf die Aus 
ri dbehnung 
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Bon Taxila aus hatte, Alexander an den, Fuͤrſten Porus ges 
fandt, und ihn auffordern lafjen, ‚ihm an der ‚Grenze feines Fürs 
ſtenthums entgegen. zu, kommen, um die. fönigliche, Entfcheidung 
über, fein Verhaͤltniß zum, Fuͤrſten von. Taxila zu, erwarten. Po⸗ 
uns hatte ‚die Antwort zuruͤckgeſandt, er werde, den König an der 
Grenze; feines. Neiches mit, gewaffneter Hand. erwarten; zu gleicher 
Zeit «hatte, er feine Bundesgenoffen-aufgeboten, hatte den Fürften 
Abifares, der ihm, troß der noch. neuerdings gethanen Verſicherun⸗ 
gen feiner Ergebenheit, für Alexander, Huͤlfstruppen verfprochen 
hatte, um deren fehleunige Zufendung erſucht, war jelbft an den 
Grenzſtrom feines Reiches geruͤckt, und hatte fich auf deſſen linkem 
Ufer gelagert, entichloffen, dem Feinde um jeden Preis den Ueber: 
gang zu wehren. Auf diefe Nachricht ſandte Alerander den Ges 
neral Könus an den Indus zurück, mit dem Befehl, die Fahrzeuge 
der Stromflotte zum Transport über Land zerfügen und auf Wa; 
gen verpackt möglichft fchnell an den Hydaspes bringen zu laffen. 
Zu gleicher Zeit brach das Heer nach den üblichen Opfern und 
Kampfipielen von Tarila auf, es waren fünftaufend Mann Indi— 
ſche Truppen des Taxiles und der benachbarten Fürften dazu ges 
flogen; die Elephanten, die Alerander in Indien erbeutet oder als 
Geſchenk erhalten hatte, blieben zurück, da die Macedonifchen Pferde 
nicht an ihren Andlic gewöhnt waren, und fie überdieß der den 
Macedoniern eigenthümlichen Angriffsweife nur hinderlich gewejen 
wären ». 
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dehnung der Gatrapie Ober Indien ſchließen zu laſſen. Uebrigens 
war diefer Philipp der Sohn des Machatas, ans dem Fuͤrſtenge— 
fchleht von Elymiotis und des Antigonus Vater, Großvater des 


Poliorceten Demetriug, um diefe Zeit bereit3 hoch in den Siebzi— 


gern. — °*) Nur Polyän IV. 3. 26. fagt, daß Alcxander Ete- 
»hanten in feinem Heere gehabt habe; ein Beweis, wie wenig auf 
feine Compilation zu geben iſt. Curtius erzäblt, daß auf. dieſem 
Marſche ‚Der Indiſche Fuͤrſt Gamaxus und der E ſatrap Barlaen⸗ 
tes von Ariana, der zu ihm geflohen war, dem dnige „gebunden 
a dreißig. Elephanten des Fuͤrſten ausgeliefert, nad, von - 
dem, Khnige, dem, Sürien Tariles eingebändigt worden, feien zum 

Arrian „(ill 25. 14.) berichtet, daß Barſaentes gen Indien geflo— 

25 
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Während des Marfches begannen bie erften Schaner des tros 
pifchen Negens fi) von den Gebirgen hernieder zu fenfen, die 
Waſſer ferömten raufchender, die Wege. wurden befchiverlicher, haus 
fige Gewitter, mit Orkanen verbunden, verzögerten. den. Marſch 
vielfach. Man nahte der Südgrenze des Fuͤrſtenthums von Topila; 
eine lange nnd ziemlich enge Paßſtraße führte bier in das Gebiet des 
Spittafus, eines Verwandten und Bundesgenoffen des Porus; fie war 
durch die Truppen diefes Fürften, welche die Höhen zu beiden Sei 
ten beſetzt hielten, gefperet; durch ein Eühnes NReutermandver unter 
det unmittelbaren Führung Alexanders wurden die Feinde übers 
rafcht, von ihrer Stellung gedrangt und dermaßen in die Enge ge 
trieben, daß fie erſt nach bedeutendem Verluſt das freie Feld ge: 
wannen. Spittafus felbft eilte, ohne an die weitere Vertheidigung 
feines Fürftenehums zu denken, ſich mit dem Reſte feiner Truppen 
mit Porus zu vereinigen 7). 

Etwa zwei Tage fpäter erreichte Alerander das Ufer de 
Hydaspes, der. jegt eine Breite von faſt zwölfhundert. Schrut⸗ 
ten hatte °); auf dem jenfeitigen Ufer fah man das mweitläuftige 
Lager des Fürften Porus, und das gefammte Heer in Schiacht⸗ 
ordnung aufgerückt, vor demfelben, gleich Feſtungsthuͤrmen, dreihun: 
dert. Kriegselephanten; man bemerkte, wie nad) beiden Seiten bin: 
aus bedeutende Schaaren abgefendet wurden, um die Poftenlinie 
fängs dem Stromufer zu verftärken, und namentlich die wenigen 
Fuhrten, die das hohe Waller noch gangbar ließ, zu beobachten. 
Alerander erkannte die Unmöglichkeit, unter den Augen des Feindes 
den Strom zu pafjiven, und lagerte fich auf dem rechten Ufer, den 
Indiern gegenüber; er begann damit, durch mannichfache Truppen; 


ben, von den Indiern ausgeliefert und wegen feiner Theilnahme 
am Morde des Darius hingerichtet fe. — 7) Polyän IV. 3. 21, 
Dieß iſt vicheicht der von Elphinstone 1. 129, bezeichnete Engpaf 
und derfelbe Hohlweg von Hambatu, den Baber paflirte, in deſſen 
Memoiren (p. 255 ) man überhaupt den Weg, den Alexander nahm, 
wirderfennt. — 25) Curt. VII. 13.8. Der Fluß hatte noch nicht 
feine volle Breite, die er erfi im Auguſt erreicht; ſchon im Juli 
fand ihn Macartney faſt dreitaufend Schritt breit. S. Elphin- 
stone I, p. 551. 
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bervegimgen den Feind Über den Ort des beabfichtigten Ueberganges 
zu verwirren uud feine Aufmerkfamkeit zu ermuͤden; er ließ zugleich 
durch andere Abtheilungen feines Heeres die Ufergegend nach allen 
Seiten hin recognosciren, durch andere das von Vertheidigern ent: 
bloͤßte Gebiet des Spittakus brandfchagen und von allen Seiten 
ber große Vorraͤthe zufammenbringen, als ob er noch lange an dies 
fer Stelle zu bleiben gedächtes er wußte bis in das feindliche Las 
ger das Gerücht zu verbreiten, daß er in dieſer Jahreszeit den 
Flußuͤbergang allerdings für unmöglich halte, daß er das Ende der 
Degenzeit abwarten wolle, um, wenn das Waffer gefallen- wäre, 
den Angriff Über den Strom hin zu verfuchen. Zu gleicher Zeit 
aber mußten die fieten Bewegungen der Macedoniſchen Neuteret, 
das Aufs und Abfahren ſtark bemannter Böte, das wiederholte 
Ausruͤcken der Phalangen, die troß der heftigften Negengüffe oft 
fiundenlang unter den Waffen und wie zum Kämpfen bereit ftan; 
den, den Fürften Porus in fteter Beſorgniß wegen Eröffnung der 
Seindfeligkeiten halten; cin Paar Werder im Fluffe gaben Verans 
laffung zu kleinen Gefechten, es fhien, als ob fie, fobald es zum 
ernfteren Kampfe fäme, von entfcheidender. Wichtigkeit werden 
mußten. | 
Indeß erfuhr Alerander, daß Abifares von Kaſchmir, troß al 

ler neuerdings wiederholten Verficherungen feiner Ergebenheit, nicht 
bloß heimlich Verbindungen mit Porus unterhalte, fondern bereits 
mit feiner ganzen Macht hevanrücke, um fich mit demfelben zu vers 
einigen 2); und war e8 auch von Anfang ber Eeinesweges des 
Königs Abficht gemwefen, die Negenzeit hindurch unthätig am rech— 
ten Flußufer ſtehen zu bleiben, fo bewog ihn doch diefe Nachricht 
noch mehr, ernftlih an einen baldigen Angriff zu denfen, da der 
Kampf gegen die vereinte Macht des Abifares und Porus fchwies 
rig, wenn nicht gefährlich werden Eonnte; aber es war unmöglich, 
hier im Angeficht des Feindes über den Fluß zu gehen: einmal war 
das Strombette ſelbſt durch die Fülle und Strömung des Waflers 
unficher und das niedrige Ufer drüben voll fchlammiger Untiefen, 
fodann wäre es tollkuͤhn geweſen, die Phalangen unter den Ge: 
ſchoſſen des dicht geordneten und ficher fiehenden Feindes an’s Ufer 


>) Diod. XV. 87. 
25 * 
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führen zu ‘wollen, endlich mar vorauszufehen, daß. die Macedonis 
ſchen Pferde fid, vor den Geruch und dem heiferen, Geſchrei . der 
Elephanten, die das jenfeitige: Ufer decften, beim Anlegen. fcheuen, 
zu ‚fliehen verfuchen, ſich von den Faͤhren hinabftürzen, die gefährs 
lichſte Verwirrung anrichten würden. - Es kam ‚alles darauf an, 
das feindliche Ufer unbemerkt zu erreichen; darum ließ Alexander, 
es war um Mitternacht, im Lager Lärm blafen, die. Reuterei an 
verfchiedene Stellen des Ufers vorrücden und fi mit Kriegsge: 
fehrei und unter dem Schmettern der Trompeten zum Ueberſetzen 
anfchicken, die Bote auslaufen, die Phalangen unter dem. Schein 
der Wachtfeuer an die Furthen ruͤcken. Sofort wurde es aud im 
feindlichen Lager. laut, die Elephanten wurden vorgetrieben, die 
Truppen ruͤckten an das Ufer, man. erwartete bis zum Morgen 
den Angriff, der doch nicht erfolgte. Daffelbe. wiederholte. ſich in 
den folgenden Nachten, und immer von Neuem. ſah ſich Porus ges 
täufcht, er wurde es müde, feine Truppen umfonft in Regen und 
Mind die Mächte durch wachen zu laffen, er begnügte ſich damit, 
den Fluß durch die gewöhnlichften Poften zu bewachen. 

Das rechte Ufer des Fluffes ift von einer Reihe rauher Hoͤ⸗ 
hen begleitet, die fich drei Meilen ftromauf hinziehen und dort zu 
bedeutenden, dicht bewaldeten Bergen emporficigen, an deren. Nord: 
abhang ein Eleiner Fluß zum. Hydaspes hinabeilt *°). Der fchnell: 
firömende Hydaspes, der von Kafchmir herab bis hieher füdwärts 
ſtroͤmt, verändert jegt plößlich und fait im rechten Winkel feine 
Richtung, und eilt, zur Nechten. die rauhe Bergreihe, zur -Linfen 
eine weite und fruchtbare Hriederung, abendwärts weiter, Der 
Bergecke gegenüber, unter der Mündung jenes Fluͤßchens, liegt im 





*0) Die Lofalität bei Elphinstone I. 132. Auf der. waldigen 
Inſel Jamad befand fich zu Timurs Zeit das feſte Schloß des Cheh— 
ab- eddin cf. Chereffeddin IV, 10, p. 49., den Fleinen Fluß im 
Norden der. Berge und im Süden der Stadt Behrch, befchreibt, Ba- 
ber Mem. p. 257. Nach Plut. de Fluv, 1. ſcheinen diefe. Berge 
von den Maccdoniern Elephantenberge genannt worden zu fein; ich 
mache auf. die Erzählung Plutarchs von dem Schlangenneft und den 
Dpfern aufmerkfam, welche, mit dem alten Ophitendienft, von Kafch- 
mir übereinftimmend, ethnograpbifch wichtig fein dürften. 
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Ströme ‘die hohe AZ waldige Inſel Jamad, oberhalb deren Die 
gewoͤhnliche· Strafe wor Kafchrmir" den Hydaspes uͤberſetzt *⸗). 
Dieß war der Ort den Alerander zum Webergange auserfehen. 
Eine Neihe -Feldpoften war vom Lager Aus länge dem Ufer auf 
geſtellt; ihr gegenſeitiges Zurufen, ihre nächtlichen MWachtfeuer, die 
neuen Truppenbeivegungen in der Nähe des Lagers, hätten den 
Feind vollfommen über den: Ort des 'bevorftehenden Weberganges 
taͤuſchen miüffen, wenn er fich nicht fhon daran gewöhnt hatte, 
dergleichen nicht mehr für bedeutend zu halten. Alerander feiners , 
feits hatte auf die Nachricht, daß Abifares nur noch drei Tages 
maͤrſche entfernt fände, alles dazu vorbereitet, den entfcheidenden 
Schlag zu wagen: Kraterus blieb mit feiner Hipparchie, mit der 
Neuterei der Arachofter und Paropamifaden, mit den Phalangen 
Alcetas und Polyfperhon und den Sfndifchen Bundestruppenr, im 
Ganzen etwa zwanzigtaufend Mahn, in der Nähe des Lagers, er 
wurde angewiefen, ſich ruhig zn verhalten, bis er die Feinde: dei: 
ben entweder ihr Lager verlaffen, oder in der Mähe deſſelben ge: 
fchlagen fahe; wenn er dagegen bemerkte, daß die feindlichen Streit: 
kraͤfte getheilt würden, fo follte er, falls die Elephanten ihm gegen: 
über am Ufer zurückölieben, den Webergang nicht wagen, falls fie 
‘aber mit firomauf gegen ‚die bei der Inſel uͤberſetzenden Macedo: 
nier geführt würden, fo follte er fofort und mit feinem ganzen 
Eorps über den Strom feßen, da die Elephanten allein dem gluͤck⸗ 
lichen Erfolg eines Reuterangriffs Schwierigkeiten in den: Weg 
ftellten **). Ein zweites Corps, aus den Phalangen - Meleager, 
Gorgias und Attalus, ans dem geſammten Fußvolk der Fremden und 





+02) Mon den fuͤnfundzwanzig Wegen, die nach Tieffenthaler 
aus Hindoftan nach Kafehmir führen, find die meiften faum für 
Fußgänger zugänglich; die Straßen über Puckhely und Bember find 
die gangbärften, aber jene war dem Abifares gefperrt, diefe- hätte 
gu weit um, und zum Theil durch das feindliche Bergrevier der 
Saufen geführt; da feine Herrfchaft Abiſharam das Land der ſuͤd— 
lichen Borthäler Kafchmirs und wahrfcheinlich bis zu den Quell— 
"bergen des Sewnfluſſes umſchloß, fo konnte er feinen näheren und 
beſſeren Weg waͤhlen, als den, welcher am rechten Ufer des Hydaspes 
von Muzufferabad herab (Eiphinstone H. p. 552.) Über Perhaleh 
(Baber Mem. p, 261.) führt, — *') Hier ift cine Luͤcke im Text 


und der Meuterei der Söldner. beftehend, ruͤckte umter bes Lagiden 
Ptolemaͤus Führung anderthalb Meilen ftromanf, mit der Weifung, 
fobald fie. jenfeits des Stromes die Schlacht begonnen. fähen, 
corpsweife. durch den Strom zu gehen *2). Der Koͤnig ſelbſt 
brach mit den Gefchwadern Hephäftion, Perdiffas, Demetrius und 
ber Leibfchaar Könus, mit den Scyehifchen, Baktrifchen und Sog 
dianifchen Reutern, mit den Daifhen Bogenfhügen zu- Pferde, 
mit den fechs Ehiliardyien der Hypaspiften, den Phalangen Klitus 
und Könus, den Agrianern, Schüßen. und Schleuderern, im: Gans 
zen fünftaufend Mann Reuterei und etwa fechszehntaufend Mann 
Fußvolf, am Morgen aus feinem Lager auf. Alle diefe Berwegun; 
gen wurden ziwar durch den anhaltenden Regen erſchwert, aber zus 
gleich dem Auge des Feindes entzogen; um deſto ficherer zu feym, 
. 309 der König hinter den waldigen Wferhöhen zu dem Orte hin, 

den er zum Webergang-auserfehen. Am fpäten Abend fam er dort 
an; ſchon war hier der Transport zerfägter Fahrzeuge, den Koͤnus 
vom Indus herangefchafft hatte, unter dem Schuß der dichten 
Waldung wieder in Stand gefegt und verborgen wurden, auch an 
Sellen und Balken zu Flößen und Fahren war Vorrath; die Vor—⸗ 
bereitungen zum Webergang, das Hinablaſſen der Fahrzeuge, das 
Zuüllen der Haute mit Stroh und Werg, das Zimmern der Floͤſſe 


Arriansz fie beginnt mit den Worten: das Übrige Heer aber... .. 
gewiß fehlt: hier mehr, als die Herausgeber vermuthen; denn "die 
Zahl der-fämmtlichen Truppen, die Alexander zur Schlacht dispo— 
nirt, beträgt nicht funfzigtaufend Mann, eine Zahl, die, fo groß 
man auch die in der Satrapie Indien und in Tarila zuruͤckgelaſſe⸗ 
nen Corps annehmen mag, doc, kaum zwei Drittel des am Hydas- 
pes fichenden Heeres betragen kann. Vielleicht, daß die Phalangen, 
die unter dem disponirten Truppen nicht aufgeführt find, fo 
einige andere Corps unterhalb des Lagers an verfchiedenen Stellen 
des Ufers vertheilt, auch ihrerfeits den Feind engagiren, und fobald 
der Kampf begonnen, überfeben follten; auch über diefe fcheint Kra- 
terus das Kommando erhalten zu. haben. Arrian, V. 12.1, — 
+2) Der Text Arriang fagt, diefe drei Phalangenanführer feien ‚mit 
der Reuterei und dem Fußvolk der Shlöner.dort aufgeftellt; der Zus 


fammenhang Ichrt, daß vor allen ihre drei Phalangen mit 
ruͤckt waren. 


ie 


füllte: e Nacht aus; furchtbare Regenguͤſſe, von Sturm’ und Ger 
witten; hegleitet, machten: es möglich, ‚Daß. das Klirren der Waffen, 

das Hauen der Zimmerer jenſeits nicht ‚gehört wurde, der Dichte 
Wald auf dem Vorgebirge und auf der Inſel verbarg die Wacht⸗ 
feuer der Macedonier. 

Segen Morgen legte ſich der Sturm, bee Regen hoͤrte auf, 
der: Strom fluthete brauſend an den hohen Ufern der Inſel voruͤ⸗ 
ben; oberhalb derſelben follte. das Heer uͤberſetzen; der König: felbft, 
von: Perdikkas, Lufimachus und Seleufus nebft einer. auserlefenen 
Schaar Hypaspiſten begleitet, befand fich auf der Jacht, welche den 
Zug eröffnete; auf-den ‚andern achten folgten die übrigen Hypas⸗ 
piſten, auf Boten, Stromfähnen, Flößen und Fähren die Reuterei 
und adas Fußvolk, mit Ausſchluß der beiden Phalangen, die zur 
Deckung und Beobachtung des Weges von Kaſchmir zuruͤckblie⸗ 
ben **). Und ſchon ſteuerten die Jachten an dem hohen: und. wal⸗ 

digen Ufer der Inſel voruͤber; ſobald man an deren Nordecke vor⸗ 
uͤber war, ſah man die Reuter der feindlichen Vorpoſten, die beim 
Anblick der herüberfahrenden Heeresmacht, eiligſt über das: Blach⸗ 
‚feld zuruͤckſprengten. So war das feindliche Ufer: von. Vertheidis 
gern entblöße und Niemand da, die Landung zu hindern; Aleyans 
der war der erſte am Ufer, nach ihm legten; Die: anderen Jachten 
an, bald folgte die Reuterei und das übrige Heer, bald war Alles 
in Marfchfolonnen formirt, um weiter zu. ruͤcken; da, zeigte fich, 
daß man auf einer Inſel war; die Gewalt. des Stromes, defien 
Bett ſich an diefer Stelle plößlic) gen. Weften wendet, ‚hatte: das 
niedrige Erdreich am. Ufer durchbrochen, und. einen. neuen waſſer⸗ 
reichen Arm gebildet, Lange fürchten die Reuter vergebens und mie 
Lebensgefahr eine Furth hindurch, überall mar. das Waller zu. breit 
und zu tief, es ſchien nichts übrig zu. bleiben, als. die Fahrzeuge 
und Fähren um die Spitze diefer Inſel herbeizufchaffen, es war 
die höchfte Gefahr, daß durch, den daraus entftchenden. —24 


“) Dieß — ſich aus der ——— daß die Slate 
Unie des ſchweren Fußvolks ſechſtauſend Mann betragen babe, (Ar 
rian V. au 4.)ſo viel betrugen die Hypaspiſten ‚allein ;* waͤren 
beidehalangen mit uͤbergeſetzt/ fo muͤßten zwolftauſend Mann J 
nannt werden. 
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der Feind zur Abſendung eines bedeutenden Truppencorps, das das 
Landen erſchweren/ ja unmoͤglich machen‘ konnte; Zeit gewann da 
fand man endlich einige Stellen, die zu durchwaten waren; mit 
der groͤßten Muhe hielt ſich Dann’ und Pferd’ gegen die heftige 
Strömung, das Waſſer reichte bis an die Bruſt, den Koͤnig trug 
feih Schiachttot Bucephalus ſchibimmend hindurch*“) nach und 
nach gewannen die verſchiedenen Abtheilungen das jenſeitige Ufer; 
in gefchlöffener Linie, rechts die Turanifche Reuterei, ihr zunaͤchſt 
die Macedoniſchen Geſchwader, dann die Hypaspiſten, das leichte 
Fußvolk endlich auf dem linken Fluͤgel, rückte das Heer auf, daum 
mit rechtsutm den Strom hinab in der Richtung zum! feindlichen 
Lager. Um‘das Fußvolk nicht zu ermuͤden, ließ Alexander es länge 
fan nachruͤcken, und ging felbft mic der gefammten Reuterei und 
den Bogenſchuͤtzen unter Tauron eine halbe Stunde ‚weit voraus; 
‘er glaubre, wenn Porus auch mit feiner ganzen Macht entgegen: 
rückte, an der Spike der trefflichen und den Indiern überlegenen 
Reuterei dag Gefecht, big das Fußvolk nachruͤckte, halten zu Eins 
nen, wenn dagegen die Indier, durch fein plößliches' Erfcheinen-ers 
ſchreckt, fich zuruͤckzoͤgen, an ſeinen fuͤnftauſend Reutern zum Ein⸗ 
hauen und zum Verfolgen genug zu haben. 
Porus ſeinerſeits hatte, als ihm von ſeinen zuruͤckſprengenden 
Vorpoſten das Heranruͤcken bedeutender Truppenmaſſen gemeldet 
war, im erſten Augenblick geglaubt, es ſei Abiſares von Kaſchmir 
"mit feinem Heere; aber follte der Bundesfreund verfaumt haben, 
“fein Herannahen zu melden, oder doch, nadydem er über den Strom 
“gefeßt, Nachricht von feiner glücklichen Ankunft vorauszufenden? 
"ed war nur zu Elar, daf die Gelandeten Macedonier feien, daß der 
"Feind den Uebergang Über den Strom, der ihm Taufende haͤtte ko⸗ 
ſten müffen, ungehindert und glücklich zu Stande gebracht "habe, 
und dag ihm Indiſcher Seits das dieffeitige Ufer nicht mehr ftreis 
“tig gemacht werden koͤnne. Indeß fchienen die Truppenmaflen,, die 
manınoch am jenfeitigen Ufer firomauf und firomabwärts,.aufges 
ſtellt ſah, zu beweiſen, daß das über den Fluß. vorgefchobene, Corps 
nicht bedeutend fein konnte. Porus hätte Alles daran ſetzen muͤſſen, 


st Won.f 





2) So Arrıan, V. 13, etwas abweichend Frontin, 1469. 


— 393 — 


*v⸗⸗ da es einmal uͤber den Strom mar, abzuſchneiden und zu 
vernichten; er haͤtte ſofort die Offenſive ergreiffen muͤſſen, die durch 
* Schlachtwagen und Elephanten fo ſehr beguͤnſtigt und, faſt ge⸗ 
‚fordert wurde; ſtatt deſſen war es ihm nur daruim zu thun, für 
jetzt das weitere Vordringen des Feindes aufzuhalten, und jedes 
entſcheidende Zuſammentreffen bis zur Ankunft des Abiſares zu vers 
meiden. Er fandte feinen Sohn mit zweitauſend Reutern und 
einhundert und ‚zwanzig Schlachtivagen den Macedoniern entgegen, er 
mir: mit diefen den König Alerander aufhalten. zu nnen — 
Sobald Alexander dieſes Corps über die Uferwieſen heran 
—— glaubte er nicht anders, als daß Porus mit, feinem gan⸗ 
zen Keere heranziehe, und daß dieß ber Vortrab ſei; er ließ feine 
Reuterſchaar ſich zum Gefecht fertig machen; dann bemerkte er, 
daß hinter ‚diefen. Neutern und Wagen- fein weiteres Heer folgte, 
‚fofort gab er Befehl zum Angriff. Von allen Seiten. her jagten 
‚die Turanifchen Neuter auf den-Feind los, ihn zu verwirren umd 
zu umzingeln; gefchiwaderweife fprengten die Macedonier nach zum 
Einhauen, umfonft fuchten die Indier zu widerftehen, fich zurück 
‚zujiehen, im kurzer Zeit waren fie troß der tapferfien Gegenwehr 
gänzlich gefchlagen, vierhundert Todte blieben auf dem, Plage, un: 
ter ihnen der Eönigliche Prinz; die Wagen, außer Stand, in dem 
tiefen und aufgefahrenen Wiefengrunde fchnell zu entkommen, fielen 
‚den Macedoniern in die Haͤnde, bie jet mit doppelter Kampfluft 
vorwärts rückten. 


+9) Diefe Darſtellung iſt nach Ptolemäus, deſſen Angabe auch 
Arrian, der befonnene und umfichtige Taktiker, als die richtige an— 
nimmt cf. Plut, Alex. 68. Ariſtobul erzählte, dag der Prinz die 
. Macedonier noch während des Durchmwatens der Ichten Fuhrt getrofe 
fen, aber nicht gewagt habe, fie fofort anzugreifen; andere fagen, 
daß fich dabei cin lebhafter Kampf entfponnen habe; diefe Angaben 
find nachweislich unrichtig, indem die Entfernung des Lagers wes 
nigſtens vier Stunden Zeit erforderte, ehe.ber Prinz herankommen 
tfkonnte. Wenn Alegander. etwa früh um vier Uhr uͤberzuſctzen be⸗ 
gann, ſo möchte das Reutergefecht gegen zehn oder elf Uhr vorge⸗ 
fallen ſein. — Die Groͤße des unter dem Prinzen detaſchirten Corps 

wird von Ariſtobul auf. tauſend Pferde und ſechszig Wagen ange- 
geben; von eben fo nich, fagt Plutarch, habe Alegander in feinen 


— 2394 — 


Die Ueberreſte des zerſprengten Corps brachten die Nachricht 
von ihrer. Niederlage, von des Prinzen Tod; von Alexanders Ans 
rücken ins Lager zuruͤck; Porus ſah zu fpät-ein; welchen Feind er 
gegenüber hatte; die Zeit drängte, den traurigen’ Folgen einer hal⸗ 
ben Maaßregel, die die Gefahe nur befchleunigte, fo viel noch 
- möglich) war, zu begegnen; die einzige Rettung war, fich: noch jeßt 
mit Uebermacht auf den heranrücenden Feind zu werfen, und ihm 
zu vernichten, bevor er Zeit gewann, mehr Truppen an ſich zu 
ziehen und fo den letzten Vortheil, den Porus noch über ihn 
. hatte, auszugleichen ; jedoch durfte das Ufer dem Macedoniſchen 
Lager gegenüber nicht entbloͤßt werden, damit nicht das vor dem⸗ 
felben. fehlagfertig ftehende Heer den Uebergang erzwaͤnge und die 
Schlachtlinie der Indier im Ruͤcken bedrohe. Demnach ließ Por 
rus einige Elephanten und mehrere Tauſend Mann im Lager zus 
ruf, um die Bewegungen des Kraterus zu beobachten und das 
Ufer zu decken; er felbft rückte mit feiner gefammten Reuterei, 
viertaufend Pferde ftark, mit dreihundere Schlachtiwagen, mit dreis: 
fig taufend? Mann Fußvold und zweihundert Elephanten gegen 
Alerander aus. Sobald er über den Wiefengrund, der fich in 
der Nähe des Stromes dahinzog, rechts hinaus war ynd dag 
freie Feld, das für die Entwicelung feiner Streitmacht und die 
Bewegung der Wagen und Elephanten gleich bequem war, erreicht 
hatte, ordnete er fein Heer nach Indiſchem Brauch zur Schlacht, 
vorauf die furchtbare Linie der zweihundert, Elephanten , die, je 
funfzig Schrite von einander, faft eine Meile Terrain beherrſch⸗ 
ten **°), hinter ihnen im zweiten Treffen das Fußvolk, in Schaa⸗ 
ten von etwa einhundert funfjig Mann zwifchen je zwei Elephans 
ten aufgeftellt; an die legte Schaar des rechten und linken Flügels, 
die über die Elephantenlinie hinausreichte, ſchloſſen fich je: zweitaus 

jend Dann Reuter an; die beiden Enden der weiten Schlachtlinie 





Briefen gefprochen; die im Text nach Ptolemäus angegebenen Zahlen 
beflätigt Arrian mit: einem verfändigen: Ratfonnement. "+ yAfr- 
riaus ausdrückliche Angabe über. diefe Diftangen muß natuͤrlich den 
Vorzug gegen Curtius, Divdor und Polyaͤn erhalten, die von funf⸗ 
zig Fuß Entfernung ſprechen, Die Bemannung der oStreitwagen 
ſchildert Curtius, ich weiß nicht ob ber Wahrheit ganz gemäß. 
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wurden durch je einhundert funfzig Wagen gedeckt, von denen jer 
der. zwei Schwerbewaffnete, zwei Schuͤtzen mit großen Bogen und 
zwel bewaffnete Wagenlenker trug. Die Stärke diefer Schlacht 
linie beſtand in den zweihundert Elephanten, deren Wirkung um 
ſo entfcheidender fein mußte, da die Neuterei, auf welche JFAlexan⸗ 
der den Erfolg des Tages berechnet hatte, nicht im Stande war, 
ihnen gegenuͤber das Feld zu halten. 

In der That haͤtte ein gut gefuͤhrter Angriff die Masebonier 
vernichten muͤſſen, die Elephanten hätten gegen die feindliche Linie 
(osbrechen, und, von den einzelnen Abtheilungen Fußvolk wie Ger 
ſchuͤtz durch Scharffchügen gedeckt, die Neiterei aus dem Felde 
jagen und die Phalang zerftampfen, die Indiſche Reuterei nebft den 
Schlachtwagen die. Fliehenden verfolgen und die Flucht über den 
Strom abfchneiden müffen; felbft die außerordentlich 'gedehnte und 
ben Feind weit überflügelnde Schlachtlinie konnte von großem Er: 
folg fein, wenn die Wagen und Reuter auf beiden Flügeln fogleich, 
wenn bie Elephanten losbrachen, dem Feinde mit einer halben 
Schwenkung in die Flanke fielen; in jedem Falle mußte Porus, 
fobald er den Feind zu Geſicht befam, den Angriff beginnen, um 
nicht die Vortheile der Dffenfive und namentlid die Wahl des 
Punktes, wo das Gefecht beginnen follte, dem Feinde zu überlaf 
fen. Er zögerte, Alerander fam ihm zuvor, und benußte feiner: 
feits Alles mit der Umfiche und Kühndeit, die allein der. Webers 
macht des Feindes das Gleichgewicht zu halten vermochte. Da die 
Ueberlegenheit der Indier in den Elephanten beftand, fo mußte 
der. entjcheidende Schlag diefe vermeiden, er mußte gegen den 
ſchwaͤchſten Punkt der feindlichen Linie, und, um volllommen zu 
gelingen, mit dem Theil des Heeres ausgeführt werden, deſſen 
Weberlegenheit unzmeifelhalfe war. Alerander hatte fünftaufend 
Mann Reuterei, während der Feind auf jedem Flügel deren nur 
etwa zrveitaufend hatte, welche, zu meit von einander entfernt, 
um ſich gegenfeitig unterftügen zu koͤnnen, nur in den einhundert 
funfzig Magen, die neben ihnen aufgefahren, eine zweideutige Un⸗ 
terftügung fanden. Theils der Macedoniſche Kriegsgebrauch, theils 
die Ruͤckſicht, moͤglichſt in der Naͤhe des Fluſſes anzugreifen, um 
nicht ganz von dem jenſeits aufgeſtellten Corps des Ptolemaͤus ab⸗ 
geſchnitten zu werden, veranlaßten den Koͤnig, den rechten Fluͤgel 
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zur Eroͤffnung des Gefechts zu beſtimmen. Sobald er in der 
Ferne die Indiſche Schlachtlinie geordnet ſah, ließ er die Reuterei 
Kalt machen, bis die einzelnen Kolonnen des Fußvolkes nachkamen 
Dieſe marſchirten in moͤglichſter Eile und voll Begier, ſich mit 
dem Feinde zu meſſen, heran; einige Evolutionen der Reuteret, die 
vor der Linie ausgeführt wurden, gaben ihnen Zeit, ſich zu ſam⸗ 
meln und zu ordnen, und nahmen dem Feinde die Möglichkeit, 
die Unruhe ihres Einruͤckens in Reih und Glied zum Angriff zu 
benugen. Jetzt war ‚die Linie des Fußvolks, rechts die Edelſchaar des 
Seleufus, danndas Agema und die übrigen Chitiarchien unter Ans 
tigenes, im Ganzen fehs taufend Hypaspiſten, ihnen zur Linken. 
die vier taufend Mann leichtes Fußvolk unter Tauron, geordriet, 
fie erhielten den Befehl, nicht cher gegen die Elephanten vorjürds 
den, als bis der linke Flügel des Feindes durch den Angriff der 
Reuterei geworfen, und auch das Fußvolf in der zweiten Linie in 
Verwirrung wäre. Sodann zog fi der größere Theil der Reu⸗ 
tergefchwader an der Fronte des Fußvolkes zum rechten Fluͤgel 
hinab, das Gefchwader Demetrius und die Leibfchaar dägegen 
rückte unter Könus Führung lints neben dem Fußvolf auf, mit 
der Weifung, die linke Flanke vor einem 'etiwanigen "Angeiff 
zu deefen, wenn aber die feindliche Reuterei ihm gegenüber, um 
dem anderen Flügel, den Alerander demnächft zu werfen beabfichs 
tigte, zu Huͤlfe zu eilen, mit linksum abritte, derfelben in den Rüs 
een zu fallen und fo die rechte Flanke der feindlichen Linie zu be⸗ 
drohen *”).. Alerander felbft führte die Geſchwader Hephaͤſtion 
‚und Perdiffas und die ziveitaufens Turanifchen Reiter weiter ges 
gen den Strom hinab, indem er die taufend Daiſchen Reuter 
vorſchob, um durch ſie das Gefecht zu eroͤffnen. 

Sobald man auf Pfeilſchußweite genaht war, warfen ſich die 
tauſend Daer auf die Linie der feindlichen Reuter, um fie dutch 
‚einen Hagel von Pfeilen und durch den Ungeſtuͤm thter wilden 


27) Nach dem ausdruͤcklichen Zeugniß vlutarche aus Aletan⸗ 
ders eigenen Briefen, ſo wie nach Arrian, ſtand Koͤnus auf dem 
linken Macedoniſchen Fluͤgel; es wäre tollkuͤhn geweſen, dieſen ohne 
Deckung gegen die Wagen uud Reiter des feindlichen Flügels zu 
laſſen. 
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Pferde zu verwirren; zugleich, war die Linie der Macebonifchen 
Reuterei halb rechts nachgerückt; das Geſchwader Perdikkas ſprengte 
auf die. Meihe der Schlachtwagen ein **), Die, bald in vollkom⸗ 
menſter Verwirrung, umſonſt ſich zu halten oder zu fliehen ver 
fuchten, in kurzer Zeit waren fie vernichtet und die Flanke der 
‚feindlichen Linie geöffnet. Bevor noch die Indiſche Neuterei, fchon 
durdy den Angriff der Daer beſtuͤrzt und verwirrt, links ſchwen⸗ 
fen und ſich in Linie vor der Flanfe formiren Fonnte, rückte Alex⸗ 
ander fehon. mit der ganzen Neutermacht feines vechten Flügels 
zum Angriff auf fie heran; da erhielten die Wagen und Reuter 
vom jenfeitigen Ende der Indiſchen Schlachtordnung Defehl, dem 
linken Flügel möglichft ſchnell zu Klife zu fommen, aber kaum 
harten fich Reuter und Wagen gewandt, jo war auch ſchon Könus 
‚mit feinem und Demetrius Gefchwader ihnen nach auf der Flanke 
und bald hinter der Indiſchen Linie. Die Sndier, von zwei Reu— 
termaſſen zugleich bedroht, verfuchten beiden die Spike zu bieten 
und eine doppelte Fronte zu formiren; um fo weniger vermochten 
fie der Uebermacht zu wiederſtehen; bei dem erſten Angriff der 
Macedonier jagten fie zurück, um hinter der feften Linie der Ele: 
phanten Schuß zu ſuchen. Da ließ Porus, auf dem Elephanten, 
‚des linfen Flügels reitend, einen Theil der Thiere wenden und 
gegen die feindliche Reuterei treiben; ihr heiferes Geſchrei ertrus f 
gen die Maredonifchen Pferde nicht, fcheu flohen fie ruͤckwaͤrts. 
Zugleich aber war die Phalanx im Sturmſchritt angeruͤckt, gegen 
ſie brachen die andern Elephanten der Linie los, es begann der 
furchtbarſte und moͤrderiſchſte Kampf; die Thiere durchbrachen und 
zerſtampften die dichteſten Reihen, fie ſchlugen heulend mit ihren 
Ruͤſſeln nieder und durchbohrten mit ihren Fangzaͤhnen, jede 
Wunde machte fie wuͤthender; dennoch wichen die Macedonier 
nicht, die Reihen aufgeloͤſt, kaͤmpften ſie wie im Einzelkampf mit 
den Rieſenthieren, aber ohne weiteren Erfolg, als den, noch nicht 
vernichtet oder aus dem Felde geſchlagen zu ſein. Indeß hatten 
ſich die Indiſchen Reuter geſammelt, ſie begannen noch einmal den 





+2) Die verwirrte Darſtellung des Curtins, ſcheint es folgern 
u Infien, daß Perdikkas diefen Angriff auf die Wagen, deffen Ar- 
riau als minder bedeutend nicht erwähnt, geführt babe. 
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Kampf gegen Alexander, und zum zweiten Male geworfen fluͤchte⸗ 
ten ſie wieder zu den Elephanten. Alexander aber warf ſich, die 
geſammte Reuterei zu einer furchtbaren Linie formirt, mit heftigem 
Ungeſtuͤm auf das Indiſche Fußvolk, das, unfähig zu widerſtehen, 
in ordnungsloſer Eile, dicht von den Feinden verfolgt, mit großem 
Verluſt zu den kaͤmpfenden Elephanten zuruͤckfloh. So draͤngten 
ſich die Tauſende auf den graͤßlichen Kampfplatz der Elephanten 
zuſammen; ſchon war Feind und Freund in dichter und blutis 
ger Verwirrung bei einander, die Thiere, meift ihrer. Führer bes 
raubt, durch das wuͤſte Gefchrei des Kampfes verwirrt und ver: 
wildett, vor Wunden wüthend, fehlugen und ftampften nieder, was 
ihnen nahe Fam. Lange wuͤthete das Gemetzel, dann ertönte die 
Macedonifche Trompete durch das Feld, und langfam zogen 
fi) die Macedonier aus dem Gefecht zurüd; fie fammelten fi) 
Schaar bei Schaar in neuen gefchloffenen Reihen; wohin die 
ſchon muͤden Elephanten getrieben wurden, wichen fie aus, die 
Agrianer und Schügen trafen die Ihiere aus der Ferne, und 
jagten: fie gegen die Indier zurück, oder nahten fich vorfichtig mit 
Beilen, um ihnen die Ferfen zu durchhauen. Schon wälzten fich 
viele von diefen fterbend auf dem Felde voll Reichen und Sterben⸗ 
den, andere wanften in ohnmächtiger Wuth brüllend noch einmal 
gegen die gefchloffene Phalanx, die fie nicht mehr fürchtet. Da 
gab Alerander an der Spitze der jenfeit des Schlachtfeldes aufger 
rückten Neuterei das Zeichen zum legten Sturm; während fie felbft 
in dichter Linie mit eingelegten Ranzen herantrabte, rückte auch die Pha: 
lang feft verfchildet und mit vorftarrenden Sariffen auf die Indier 
los; ein Doppelangriff follte fie zermalmen. Nun war fein weite; 
rer Widerftand; dem furchtbaren Gemegel entfloeh, wer es vers 
mochte, landeinwaͤrts, in die Sümpfe des Stromes, in das Lager 
zuruͤck. Und fchon waren von jenfeit des Stromes dem Befehl 
gemäß Ptolemäus und Kraterus herübergegangen und, ohne Wi: 
derftand zu finden, an's Ufer geftiegen; fie trafen zur rechten Zeit 
ein, um den durch achtftündigen Kampf ermatteten Truppen die 
“Verfolgung abzunehmen. An zwanzig taufend Indier waren ers 
fchlagen, unter ihnen zwei Söhne des Porus und der Fürft Spit: 
takus, desgleichen alle Anführer des Fußvolks, der Reuterei, alle 
— Wagens und Elephantenlenfer; drei taufend Pferde und mehr als 
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Hundert Elephanten lagen todt auf dem Felde, gegen achtzig Ele: 
phanten fielen in die Hände des Siegers. König Porus hatte, 
nachdem er feine Macht gebrochen, feine Elephanten überwältigt, 
fein Heer umzingelt und in völliger Auflöfung ſah, kaͤmpfend den 
Tod geſucht; zu lange fchügte ihn fein goldener Panzer und die 
Vorſicht des treuen Thieres, das ihn teng; endlich traf ein Pfeil 
feine rechte Schulter; zum weiteren Kampfe unfähig, und beforgt, 
lebendig in des Feindes Hände zu fallen, wandte er fein Thier, 
aus dem Getuͤmmel zu entlommen. Alexander, voll Bewunderung 
für den tapferen Fuͤrſten, den er bis zum legten Augenblick haste 
kaͤmpfen fehen, eilte ihm nach, fein Leben auf der Flucht zu: rer 
ten ; da flürjte fein altes und treues Schlachtroß Bucephalus, von 
dem beißen Tage erfchöpft, unter ihm zufammen; fo fandte er den 
Fuͤrſten von Tarila dem flichenden Könige nach; als aber der few 
nien alten Feind erblickte, wandte er fein Thier und fchleuderte mit 
der letzten Anftvengung den Speer gegen den Fürften, fo daß dies 
fer mit Muͤhe entkam. Alexander zürnte nicht, er fandte andere 
Indier, unter ihnen den Fürften Meroes, der ehemals dem. Koͤ⸗ 
nige Porus ‚befreundet gemwefen: war. Porus, vom Blutverluſt 
erfchöpft und von brennendem Durfte gequält, hörte. ihn. gelaffen 
an, dann Eniete fein Thier nieder und hob ihn mit dem. NRüffel 
fanft zur Erde; er tranf und ruhte ein wenig, bat dann den Fuͤr⸗ 
fien Meroes, ihn zu Alerander zu führen. Als der König ihn 
kammen fah, eilte er ihm, von wenigen feiner Getreuen begleiten, 
entgegen, er bewunderte die Schönheit des greifen Fürften, und 
den edlen Stolz, mit dem er ihm, obfchon befiegt, entgegen trat; 

er begrüßte ihn mit Würde und fragte ihn, wie er ſich behandelt 
zu fehen wünfchte. Königlich, antwortete Porus; und auf Alex— 
anders Antwort, felbft König werde er ihn nicht anders behanz 

dein, er möge fagen, was er für ſich wünfche, antwortete der 
Fürft, in diefem Wort fei Alles enchalten *?). 


+9) Wir haben die Anzahl der Todten Macedonifcher Seits noch 
nicht angegeben, denn die Zahlen Arrians find wohl zu gering; er 
fagt, es feien ohngefähr achtzig Mann vom Fußvolf, zwanzig von 
den Maccedonifchen, zehn von den Daifchen und etwa zweihundert ' 
von den Übrigen Turanifchen Reutern gefallen; Diodor bat die 
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Und in der That, Alexander bewies fich koͤniglich gegen den 
Beſiegten; * Großmuth mar die der richtigſten Politif. Der 
Zweck 





Angabe, daß mehr denn ſiebenhundert vom Fußvolk gefallen ſcien, 
was nicht unwahrſcheinlich iſt, denn das Fußvolk hatte den furcht— 
baren Kampf gegen die Elephanten zu beſtehen gehabt. Die Schil— 
derung der Schlacht bei Divdor, Curtius und Polydn verräth 
durch die DVergleichung der Indiſchen Linie ‚mit Stadtmauern 
und Mauerthürmen den gemeinfchaftlichen Urfprung, aus dem man 
niemals bedeutende Aufichlüffe über das Militairifche erwarten 
darf. Defto trefflicher ift die Darfichung Arrians; nur muß man 
fich nicht daram ſtoßen, daß er, wie alle Friegsverfländigen Schrifte 
fehler des Alterthums, nur die entfcheidenden Truppenbewegungen 
bezeichnet, und daß cr felbfi darin vwicheicht noch zu fparfam iſt; er 
fagt nichts von den zwei Phalangen, die am dem Drte des Ucher- 
gängs zur Dedung des: rechten Stromufers und des Weges ans 
Kaſchmir zuruͤckblieben; und doch iſt cs nur daraus begreiflich, war— 
um Alerander nicht zwoͤlf tauſend Mann Schwerbewaffticte in den 
Kampf - führte Deſto glüdlicher bezeichnet er den Gang ‘der 
Schlacht ſelbſt. Alerander wußte, daß er fich auf feine Hypaspt« 
fien verlaſſen fonnte; die an das Unglaubliche grengende moralifche 
Kraft in diefem trefflichen Corps machte es möglich, daß. Alegander 
bier, wie inden Schlacht von Gaugamela, Alles wagen fonnte, um Alles 
zu gewinnen; es gehörte die außerordentliche Disciplin Maccdoni- 
fcher Truppen dazu, um fich plößlich aus der größten Verwirrung 
des Handgemenges zur gefchloffenen Phalang zu fammeln, und ich 
wage zu behaupten, daß allein dieß mit der höchfien Präcifion aus 
geführte und durch die Reuterei fecundirte Mandver, dem die 
Indier nichts Achnliches entgegen zu fehen vermochten, den Sieg 
am Hydaspes entfchieden hat. — Endlich iſt noch die Chronologie 
diefer Schlacht zu erwähnen. Das ausdrüdliche Zeugniß Arrians 
feßt fie in den Monat Munychion (vom19. April bis 18. Mai) des 
Athenifchen Archonten Hegemon, deſſen Amtsjahr vom. 28, Juni 
des Jabres 327 bis zum 17. Juli 326 reicht, fo daß. alfo -die 
Schlacht Ende April oder Anfang Mai 326 gelicfert ift. Dagegen 
. bat Raderus, Schmieder, Elinton zc. geltend gemacht, daß derſelbe 
Arrian, v. 9 6, jagt: Alexander babe um die Zeit des, Jahres 
4 pira Foods AarısTa ev Sign Telweras 2 "Broy am Hydas⸗ 
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Zweck des Indiſchen Feldzuges war keinesweges, die unmittelbare 

"Herrfchaft über · Indien zu erobern. Alexander konnte nicht Vol—⸗ 
ker, deren hoͤchſt eigenthuͤmliche Civiliſation der Helleniſchen den 
Rang ſtreitig machte, mit einem Schlage zu Unterthanen eines 
Mace doniſch⸗ Perſiſchen Reiches machen’ wollen. "Aber bis’ an den 
Indus hin Herr alles Landes zu fein, über den Indus hinaus 
das entichiedenfte politifche Webergewiche zu gersinnen, und hier 
dem Helleniſtiſchen Leben ſolchen Einfluß zu fihern, daß im’ Laufe 
der Zeiten felbft eine unmittelbare Vereinigung Indiens mit dem 
übrigen Afien ausführbar werden konnte, das waren die großen 
Abdfichten, die Aleranders Politit in Indien geleitet haben; nicht 
die Völker, wohl aber die Fürften mußten von ihm abhängig fein. 
Die bisherige Stellung desPorus in dem Fünfftromlande des In— 
dus Eonnte für die Politik Aleranders den Maagftab abgeben, Ofr 
fenbar ‘hatte Porus bis dahin ein entfchiedenes Principat in dem 
Gebiet der fünf Ströme gehabt, und eben dadurch die Eiferſucht 
“der Fürften von Tarila rege gemacht; ſein Reich umfaßte zumdchft 
— nur die hochcultivirten Ebenen ie dem Hydaspes und 


pes geſtanden; ſie haben daraus gefolgert, daß die Schlacht nach 
der Sommerfonnenwende geliefert, und im Arrian fintt des Mu— 
nychion der Metageitnion des Archonten Hegemon zu leſen ſei, der 
in den Auguſt 327 fallen wuͤrde, eine Zeit, in der Alexander noch in 
der Gegend des Chonsves fand. Ste haben überfehen, daf einmal 
das’ ‚‚ungefähr” im Arrians Ausdruck um fo weniger bindend iſt, 
da jene Anfuͤhrung der Sommerfonnenwende nur die Abficht hat, 
daranf nufmerffam zu machen, vote gerade icht Die Zeit des tropi— 
fchen Regens und der großen- Leberfchwenmungen. war, und daß 
auderer Seits Nearch bei Strabo ausdruͤcklich bezeugt; man: babe 
in der Zeit der Sommerwende ſchon am Aecfines gelagert; Strabo 
XV. p. 259. Durch den beeichneten Irrthum iſt Clintons Chro- 
nologie von 327 bis 323 voll Irrthuͤmer, und man darf ſich wun— 
dern, daß der Deutfche Gelehrte, der ihn ins Lateinifche überfeht 
Bat, einen Anftoß darin fand, daß Alegander nach Clinton mit 
dem Ende des Frühlings (Mat) über den Paropamiſus ging, und 
trob der großen Kaͤmpfe in der Indiſchen Satrapie fchon um die 
Sommerſonnenwende (Juni) ſechszig Meilen oſtwaͤrts am — 
pes Bu 
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Aceſines, doch: hatte Im Weſten des Hydaspes Tein Vetter Spies 
takus, im Dften des Acefines - in der Gandaritis *°) fein Großs 
ueffe Porus wahrſcheinlich durch ihn felbft die Herrſchaft erhal: 
‘ten, fo daß der Bereich ſeines politifchen Uebergewichtes fich oft: 
waͤrts bis an den Hyarotis erfiredkte, der die Grenze gegen bie 
freien Indiſchen Voͤlker bildete; ja mit Abifares-verbünder, Hatte 
er feine Hand felbft nad ihrem Lande auszuftreeden gewagt, und 
‚wenn. jchon feine Bemühungen an der Tapferkeit dieſer Stämme 
gefcheitert waren, fo blieb ihm doc, ein entfchiedenes Uebergewicht 
‚in den Pändern des Sjndus. Alerander hatte Tariles Macht ſchon 
bedeutend vergrößert; er durfte nicht Alles auf die Treue eines 
Fürften bauen; das geſammte Land der fünf Ströme dem Scep⸗ 
ter des verbiündeten Fürften zu unterwerfen, wäre der ficherfte 
Weg, gewefen, ihm die Abhängigkeit. von Alerander zu verleiden, 
‚und ‚hatte ihm Mittel an die Hand gegeben, fich derfelben. feicht 
zu entziehen, um for mehr, da die alte Feindfchaft gegen den Für: 
sten Porus ihn in "den '-freien Stämmen leicht Verbündete hätte 
‚finden laffen, Alerander konnte feinen Einfluß in Indien auf kei⸗ 
nen ficherern Grund bauen, als auf die Eiferfucht der beiden Für: 
ften Tariles und Porus; es Fam dazu, daß, wenn er Porus als 
Fuͤrſten anerkannte, er zugleich damit die Befugniß gewann, die 
Öftlicheren Völker als Feinde feines neuen Verbündeten anzugrei; 
fen und auf ihre Unterwerfung feinen weiteren Einfluß in diejen 
Gegenden ju gründen; er mußte Porus Made in dem Maafe 
vergrößern, daß ſie fortan dem Fürften von Tarila das Gleichge: 
‚wicht zu halten vermochte, ja er durfte ihm größere Gewalt an: 
vertrauen und felbjt die Herrſchaſft über bisherige Widerfacher 
geben, da Ja Porus fortan gegen fie fo wie gegen Tariles in der 
Gunſt des Macedonifchen Königs allein Recht und Rückhalt fin: 
den fonnte. 
Das etiva waren die Gründe, die den König Alerander be: 
ſtimmten, nad) dem Siege am Hydaspes Porus nicht nur in. fei; 
ner Herrſchaft zu beftätigen, fondern ihm diefelbe bedeutend zu ver: 





so) Ueber den weitverbreiteten Namen der Gandart F. Mikfon 
2 den Nachträgen zu history of Caschmir, Astat. Reseär. XV. 
. 105. 
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groͤßern. Er ‚begnügte fi, an den beiden wichtigften Uebergangss 
punften des Hydaspes zwei Kelleniftifche Städte zu gründen; die 
eine, .an der Stelle, wo der Weg von Kaſchmir herab uͤber den 
Strom kommt und no ‚die Macedonier ſelbſt in das Land, des 
Porus hinuͤber gegangen waren, erhielt nach Alexanders Schacht; 
roß, das in der Schlacht ‚gefallen war, den Namen Buccphala; 
etiva drei Meilen unterhalb, wo der Weg aus Taxila über, den 
Strom führt, wurde die Stadt Nicaͤa, zrm Gedächtniß des gro, 
fen Sieges fo genannt, gegründet *°b). Alerander ſelbſt lief fein 
Heer im diefer fchönen und reichen Gegend gegen dreißig Tage 
raften; die Leichenfeier ‚fiir die in dem Kampf Gefallenen, die Sie; 
gesopfer mir Wertfampfen aller Art verbunden, der, erſte Anbau 
der beiden ‚neuen Staͤdte füllten diefe Zeit reichlich, aus. Den 
König feldft beſchaͤftigten die vielfachen Anordnungen, welche. ‚dem 
großen Siege ‚folgten *2). Vor Allem widtig war dag politische 
Verhaͤltniß zu dem Fuͤrſten Abiſares, der trotz der beſchworenen 
Vertraͤge an dem Kampf gegen Alexander Theil zu nehmen im 
Sinne gehabt hatte. Es kam dazu, daß um dieſelbe Zeit von Siſikyp⸗ 
tos, dem Befehlshaber auf Aornos, die traurige Nachricht ein? 
lief, daß die Affakaner den von Alexander eingefeßten Fuͤrſten er⸗ 
ſchlagen und ſich empoͤrt haͤtten; die fruͤheren Verbindungen dieſes 
Stammes mit Abiſares und deſſen offenbare Treuloſigkeit machten 
es nur zu. wahrfcheinlich, daß er nicht ohne Theilnahme an dies 
fen gefährlichen Bewegungen war; die Satrapen Tyriaspes am 
Paropamifus und Philipp in der Satrapie Indien erhielten den. 





so») Nach Strabo XV. p. 270, und Curtius IX. 1. 6. lagen 
dieſe Städte zu beiden Seiten des Stromes; aus Curtius ficht 
man, daß die Stadt Bucephala oberhalb Nicda lag; nad) -Diodor 
XVII. 89. Fönnte es fcheinen, daß Bucephala auf der rechten 
Seite des Stromes lag; Arrian 'Periplus p. 25. ed.Hud, und 
Schol. Arist, "Nub, init. nennen die Stadt Bucephalos "Meran 
dria. — Nach Plutarch mußte Porus den Namen eines Satrapen 
annehmen; bei dem gänzlichen Schweigen Arrians uud bei der klar 
vorliegenden Art des Abhängigfeitsverhältnifies darf man mit Recht 
an der Nichtigkeit diefeer Angabe zweifeln. — *) Arrian, Y. 
20. Diodor. Curtius, — 32) Strabo XV. p. 271. 
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Befehl, mit ihren Heeren zur Unterdrückung dieſes Aufſtandes aus 
zuruͤcken. Um diefelbe Zeit kam eine Gefandtfhaft des Fürften 
Pdrus von Gandaritis, eines Großneffen des befiegten Porus, 
der es fich zum Verdienſt anrechnen zu wollen fchien, feinen fürftli; 
hen Verwandten und Beſchuͤtzer nicht gegen Alerander unterftüßt 
zu baden, und die Gelegenheit günftig hielt, ſich durch Unterwuͤr⸗ 
figfeit gegen Alerander des läftigen Verhaͤltniſſes gegen den grei: 
fer Verwandten frei zu machen; wie aber mußten die Geſandten 
erfiaunen, als fie denfelben Fürften, den fie mwenigftens in Ketten 
und Banden zu feines Siegers Füßen zu fehen erwartet hatten, 
in hoͤchſten Ehren und in dem vollen Beſitz feines ehemaligen 

Reiches an Aleranders Seite fahen ; e8 mochte nicht die günftigfte 
Antwort fein, die fie von Seiten des hochherzigen Königs ihrem 
Fuͤrſten zu überbringen erhielten. Freundlicher wurden die Huldi— 
dungen einiger freien Städte des Gebirges, die deren Gefandt; 
ſchaften mit reichen Geſchenken Überbrachten, entgegengenommen; fie 
unterwarfen fich freiwillig einem Könige, vor deffen Macht ſich 
dee mächtigfte Fürft des Fünfftromlandes hatte beugen muͤſſen **). 

Deſto nothwendiger war es, die noch übrigen freien Stämme 
‚ diefer Gegend durch die Gewalt der Waffen zu unterwerfen; es 
kam dazu, daß Abiſares, troß feines offenbaren Abfalls, und viel 
feiche im Vertrauen auf die von Gebirgen gefchüßte "Lage feines 
Fürftenthums, weder Gefandte gefchickt, noch irgend etwas gethat 
hatte, um fi bei Alerandern zu rechtfertigen; ein Zug in dag 
Gebirgsland follte die Bergftamme unterwerfen und zugleich den 
treulofen Fürften an feine Gefahr und Pflicht erinnern. Deshalb 
brach Alerander nac) einer dreißigtägigen Raſt von den Ufern des 
Hydaspes auf, indem er SKraterus mit dem größten Theile. des 
Heeres zurückließ, um den Bau der beiden Städte zu vollenden. 
Von den Fürften Tariles und Porus begleitet, mit der Hälfte der 
Macedonifchen Ritterfchaft, mit Auserwählten von jeder Abtheir 
lung des Fußvolfs, mit dem größten Theile der leichten Truppen, 
zu denen eben jeßt der Satrap Phrataphernes von Parthien und Hyr⸗ 
fanien eine bedeutende Zahl Thracier zugeführt hatte, zog Alex: 


3) Arrian ]l. c, v 
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ander nordoftwärtd gegen die Glaukaniker oder Glauſen, die in 
den ſchoͤnen Vorbergen oberhalb der Ebene wohnten, eine Bewe⸗ 
gung, die zugleich den Gebirgsweg nach Kafchmir öffnete. Jetzt 
endlich beeilte ſich Abifares, durch fchnelle Unterwerfung die Ders 
zeihung des Königs zu gewinnen; durch cine Gefandtfchaft, an 
deren Spitze fein Bruder ftand, unterwarf er fich und fein. Land 
der Gnade des Königs, er begleitete feine Demuͤthigung mit einem 
GefchenE von vierzig Elephanten und mannichfachen Koftbarfeiten 
feines. fhönen Landes. Alerander mistraute den Worten eines 
Fürften, der ihm, troß.der heiligften Verfprechungen, im Augens 
blick der Entfcheidung als Feind gegenüber ‚zu treten im Begriff 
gewefen war; er befahl, Abifares follte fofort perfönlich vor- ihm 
erfcheinen, widrigenfalls er bald ſelbſt an der Spiße eines Mace⸗ 
donifchen Heeres in Kafhmir fein werde, So zog er durch 
die Berge weiter. Die laufen wagten feinen Widerftand, fie 
unterwarfen: fich, und ihr veichbevölfertes ‚Gebiet (es zahlte fiebens 
unddreißig Städte, von denen Feine unter fünftaufend und mehrere 
über zehntaufend Einwohner hatten, und außerdem eine ‚große Zahl 
von Dörfern und Flecken) wurde dem Fürften Porus überge: 
ben °*). Für Alerander hatte diefe Gegend noch namentlicdy die 
große Wichtigkeit, dag fih hier in der Nähe des Stromes 
bedeutende Waldungen ausdehnten, welche Schiffsbauholz in veis 
chem Maaße lieferten; ſchon jeßt ließ er hier Bäume fällen und 
nach Bucephala und Nicaͤa binabflößen, wofeldft unter Kraterus 
Aufficht die große Stromflotte gebaut werden follte, auf. der der 
König nach Unterwerfung Indiens zum Indus und zum 
Meere hinabzufahren gedachte °°). 

Das Heer rückte oſtwaͤrts zum Acefines hinab’ °); Alerander hatte 





9*) Arrian, V, 20. 6. Die Landfchaft der Glaujen iſt nach 
Lassen Pentap, p. 26, grientirt; durch fie führt der Paß von 
Bember. — °°)Strabo XV.p.270, Diod.XV11,89, Bon dem treffli« 
chen Schiffsbauholz diefer. Gegend ſ. Burnes und Gerards Bericht 
in Asiatic Journal 1832. Dec. p. 364,; es. find befonders Ce— 
dern, wie es auch Diodor XVII. 89. angiebt. — °°) Alegander 
nannte diefen Strom,, deffen einheimifcher Name gräcifirt Sandro- 
phagos, faft wie der „Männerfrefiende” oder gar der „Alegander- 
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hatte Nachricht erhalten, daß der Fuͤrſt Porus von Gandari⸗ 
tis *), durch das DBerhältniß, in welches fein Großoheim zu 
Alerander getreten war, für fich felbft bejorge gemacht und an der 
Möglichkeit verzweifelnd, daß die unlautere Abficht feiner Untets 
würfigfeit von Alerander verziehen werden würde, fo viel Bewaff⸗ 
nete und Schaͤtze als moͤglich zuſammen gebracht: habe und of 
waͤrts nach den Sangesländern hin geflohen fei. Angefommen an 
den Ufern des mächtigen Acefines, fandte Alerander den Fürs 
fien Porus in fein Land zurück, mit dem Auftrage, Truppen 
auszuheben und diefe nebft allen Elephanten, die nach der Schlacht 
am Hydaspes noch kampffaͤhig wären, ihm nachzufuͤhren. Alexan⸗ 
der felbft ging mit feinem Heere über den Strom, der, hochange⸗ 
ſchwollen, in einer Breite von faft dreiviertel Stunden °°), ein durch 
Klippen und Felfenvorfprünge gefährliches Thalbette durchwogte, 
und in feiner wilden, ftrudelreichen Strömung vielen auf Kahnen 
Ueberfegenden verderblich wurde; glücklicher brachten die Zelthaͤute 
hinüber. Hier nun auf dem linken Stromufer blieb der General 


freffende” Tautete, um das boͤſe Omen zu vermeiden, den „Schadenhei= 
lenden“ Aeefines 4. W.v. Schlegel And. Biblioth. LU. 297. Die Localität, 
wo er ihn paffirte, kann nach der Schilderung, die Ptolemaͤus von ſei⸗ 
nen felfigen Ufern und den vielen Klippen in ihm macht, nicht auf 
der großen Strafe von Attok nach Labore, die Alerander überhaupt 
nicht hielt, alfo nicht bei Wuzirabad gefucht werden; die Breite 
des uͤbervollen Stromes läßt vermutben, daß das Heer nicht 
hoch in den Berggegenden, fondern etwa bei dem Austritt deffelben 
aus den Gchürgen, alfo auf dem Wege zwifchen Bember und Jum⸗ 
boo hinuͤberging. Strabo jagt fehr anſchaulich ( XV. p. 272). vom 
Indus zum Hydaspes ſei Alexander ſuͤdwaͤrts, von da oſtwaͤrts und 
zwar mehr in bergigen als in flachen Gegenden gegangen: Die 
Zeit, mo Alegander an diefem Strom lagerte, war nah Strabo die 
Sommerfonnenmwende, alfo Ende Zuni- — °”) Diodor XV. 91. 
ſagt, dieſer Porus fei aus feinem Reihe nach Gandaritis geflüche 
tet, im offenbaren Widerfpruc, mit Strabo XV. p. 271., dem Wir na—⸗ 
türlich folgen; wenn nicht. etwa die Lesart Tayyagıdar bei Diodor 
aufzunehmen ift. — *2) Macartncy fand den Strom bei Wuzirabad 
gegen Ende Juli an viertaufend Schritt breit. Elphinstone 11. 
p- 564. — 
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Koͤnus mit feiner Phalanx zurüc, um für den Uebergang ber 
nachruͤckenden Heeresabtheilungen Sorge zu tragen, und aus den 
Ländern des Porus und Taxiles alles zur Verpflegung der großen 
Armee Gehörige zn befchaffen. Alerander ſelbſt eilte durch den 
nördlichen Theil der Gandaritis, ohne Widerftand zu ‘finden, gen 
Oſten weiter ; er hoffte, den trenfofen Potus noch einzuholen; er 
‚ ließ in den wichtigjten Plägen Beſatzungen zuruͤck, die die nach⸗ 

ruͤckenden Corps des Kraterus und Koͤnus erwarten ſollten. Am 
Hyarotis, dem oͤſtlichen Grenzfluß der Sandaritis *?), wurde He⸗ 
phaͤſtion mit zwei Phalangen, zwei Macedoniſchen Geſchwadern 
und der Haͤlfte der Schuͤtzen ſuͤdwaͤrts detaſchirt, die Herrſchaft 
des landesfluͤchtigen Fuͤrſten in ihrer ganzen Ausdehnung zu durchs 
ziehen, die etwa innerhalb des Hyarotis und des Aceſines anfaffi: 
gen freien Stämme zu unterwerfen, auf dem linken Ufer des Ace: 
fines an der großen Straße eine Stadt zu gründen, umd das ger 
fammte Land an den getreuen Porus zu übergeben. Mit dem 
Hauptheere ging Alexander ſelbſt uͤber den minder ſchwer zu paſſu 
renden Strom, und betrat nun das Gebiet der ſogenannten freien 
Indier 60), : 

Es iſt eine merkwürdige und in dem eigenthümlichen Naturs 

- verhäftniffen des Panſchab's tief begründete Erfcheinung, daB fid) hier 
in allen Jahrhunderten, wenn auch unter anderen und anderen Namen, 
republifanifhe Staaten gebildet und erhalten haben, wie fie dem 
ſonſtigen Despotismus Afiens gerade entgegen und dem firenggläubis 
gen Indier des Gangeslandes ein Gräuel find; die Panfchanadas 
nennt er mit Verachtung Aratta’s, die Königslofen, denn ihre Fürs 
ften, nicht aus alter und heiliger Kafte, find Uſurpatoren, ohne 
anderes Recht als das der Gewalt. Und in der That, faft fcheint 
es, als ob das Fürftenthum des Porus ſelbſt diefen Charakter am 
ſich getragen hätte *); aber der Verſuch, das ganze Königslofe 





>) Daß ich der Schreibart Strabag lieber als der Arrlans 
(der Hydraotes) folge, gefchicht auf A. W. v. Schlegels Autorität ck 
Indiſche Biblioth. Al. 305. Doch ſchreibt Laſſen ziemlich durch 
"gängig Hydraotes. — °°) Arrian V. 21. Diod. XVll. 91. — 
“t) Helladius Chrest. apıl Phot. 530. a. 35. fagt, Porus Vater 
fet ein Barbler geweſen; Divdor und Curtius ſagen daſſelbe von dem 
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Indien in ſeine Gewalt zu bringen, war an den kriegeriſchen und 
maͤchtigen Staͤmmen jenſeits des Hyarotis geſcheitert; es bedurfte 
der Europaͤiſchen Waffen, fie zu bewältigen. Nur wenige von ih⸗ 
nen unterwarfen ſich, ohne den Kampf. zu verſuchrn *2)3 die meis 
fien von ihnen eswarteten den Feind mit gewaffneter Hand; unter 
diefen: vor Allen die Kathaͤer oder Katharer, die, berühmt als der 
Friegerifchfte Stamm des Landes, nicht nur felbft auf. das Trefflichfte 
zum Kriege geruͤſtet waren, fondern auch die freien Nachbarſtaͤmme 
zu den Waffen gerufen und mit ſich vereinigt hatten *). 

Auf die Nachricht von ihren NRüftungen eilte Alerander. ofts 
waͤrts durch das Gebiet der Adraiften °*), die fich freiwillig un⸗ 





| se HT Ar | 
Praſierkoͤnig Randrames; nach Plutarch, de Fluv. 1. ſtammt Po— 
rus von. Gegafius,. aber wer ift der? — °?) Sch glaube, zu diefen 
gehören die Kefäer (Kekaya, Lassen p.12.) die nach Arrian, Ind, 4. 
an den Quellen des Saranges, eines oͤſtlichen Nebenfluffes des Hy— 
arotis, ſaßen. Bemerfenswerth ift, daß in der Meinen Fluß- und 
Voͤlkertafel Arrians, aus der diefe Angabe entnommen iſt, ein gro⸗ 
er Fluß Tutavus genannt wird, von dem fonft nirgend Erwähnung 
geſchieht; er ergießt fich in den Aceſines, kann alfo wohl fein an— 
derer als der Tuve Fluß bei Jumboo fein, den Alexander wahr— 
fheinlicy bei feinem Marfch paſſirte. — *2) Ueber den Namen 
und die Wohnfibe der Kathaͤer hat Lassen p, 23, sq. ausfuͤhrlich 
gefprochen; doch babe ich mich nicht überzeugen koͤnnen, daß die 
Arattenfiadt Sakala des Indiſchen Epos mit der Kathaͤerſtadt San 
gala mwenigfiens der gleiche Name wäre (Lassen p. 20.); die Er 


. Härungsverfuche des trefflichen Gelehrten fcheinen etwas gewagt zu 


‚fein. Nach Strabos Darftellung wäre felbft das Duab, in dem die 


Kathäer wohnten, nicht füher; Arrians Angaben laſſen darüber 
feinen Zmeifel; er fest die Stadt der Kathaͤer drei Tagemärfche 
jenfeit des Hyraotis, und da Alexander bier überall fih mehr in 
den Bergen als in den Ebenen hielt, fo trifft fein Marich wohl im 
Ganzen mit der großen Straße von Jumboo über Burpur, Raja— 
pur gen Belaspur zuſammen. Veberbleibfel diefer Nation glaubt 
Tod (Rajastan II, p. 264.) in den Cat'hi zwifchen Ihalore und 
Aravulli zu finden, cf. Rajastan I,p.113. — °*) Adraiſten oder Adre- 
fien bei Diod. Zuftin, und Oroſius; Pimprama ihre Hauptſtadt nach 
Arrian; Laſſen vermuthet, daß ihr Name mit dem Indiſchen Axaſh- 
tra, im Prakrit Aratta zu vergleichen ſei; vielleicht iſt es genauer, 
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terwarfen; am dritten Tage nahte er der Kathaͤerhauptſtadt Sans 
gala; fie war von bedeutendem Umfang, mit ſtarken Mauern um: 
geben, auf. der einen Seite durd) einen See gefchüßt; auf der ans 
deren erhob ſich in einiger Entfernung von den Thoren ein Berg 
rücken, ‚der die Ebene beherrfchte; dieſen hatten die Kathäer nebſt 
ihren Verbündeten fo ftarf als möglic defekt, hatten um den Berg 
ihre Streitwagen zu einem dreifachen Verhau in einander gefche: 
ben, und lagerten felbft in dem inneren Bezirk diefer mächtigen War 
genburg; felbft unangreifbar, vermochten fie jeder Bewegung des 
Feindes fchnell und mit bedeutender Macht zu begegnen. Alexan— 
der erfannte fehr bald das Drohende diefer Stellung, welche den 
Derichten von der Kühnheit und Eriegerifchen Gewandtheit diefes 
Volks vollfommen entfprah; je mehr er von ihnen Ueberfall und 
fühnes Wagniß erwarten durfte, deſto behutfamer glaubte er ſelbſt 
vorgeben, defto ſchneller Entfcheidendes wagen zu müffen. 
Während noch die übrigen Heeresabtheilungen heranrückten und ſich 
in Schlachtlinie ftellten, waren ſchon die Turanifchen Bogenſchuͤtzen 
vorgegangen und plänferten längs der feindlichen Linie, um dag 
Anruͤcken der noch ungeordneten Maffen vor der Gefahr eines 
Ausfalls zu füchern. Endlich ftanden die fammtlichen Corps der 
Vorhut in Schlahtordnung da: auf dem rechten Flügel der Kös 
nig felbft mit zwei Gefchwadern der Nitterfchaft, mit den Hypas⸗ 
piften und den Agrianern; den linken Flügel unter Perdikkas Ber 
fell bildeten die Phalangen und das Gefchwader ‘Perdiffas; die 
08 isen ftanden auf die Spige der beiden Flügel vertheile; 
zu ihnen murden r, die aus den nachrückenden Kolonnen 
noch anlangten, an die Flanken detafchirt, während einiges Fußvolk 
ebendaher zur Berftärfung der Phalanx herangezogen wurde, Und 
fhon begann Alerander feinen Angriff; er hatte bemerkt, daß die 
Magenreihe nach der linken Seite. des Feindes hinüber minder 
dicht, das Terrain aber weit und frei für einen Angriff der ſchwe⸗ 
ven Reuterei oar; er hoffte durch eine fchnelle und gefahrdrohende . 


flatt der Attakaner, die Arrian an den Neudrusquellen zroifchen dem - 
Aceſines und Hyarotis notirt, Yrratafanen zu leſen, wohin dann 
die Arattenſtadt Saccala des Mahabharata gehören wird, ſ. Wil- 
son {it Asiat, Researches XV. p. 107. | 
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Reuterattafe ‘gegen. dieſen ſchwachen Punkt den Feind zu einem Aus 
. fall zu vermögen, durch den dann der Verhau geöffner wäre. &o 
fprengte er ander. Spitze ſeiner zwei Geſchwader gegen" den Fluͤ⸗ 
gel an; die feindlichen Wagen blieben dichtgefchloffen, ‚ein Hagel von 
Speeren ımd Pfeilen. empfing die Macedoniſchen Reuter, die nas 
tuͤrlich nicht die Waffe. waren, eine Wagenburg zu flürmen und zu 
fprengen. : Alerander warf fein‘Pferd herum, jagte zu den Phalangen 
und führte die fefte Linie dee Schwerbewaffneten im Sturmſchritt 
heran. Lange und hartnäckig fämpften die Indier vonihren Wagen her⸗ 
ab, endlicy zogen: fie fid vor dem immer von Neuem andringenden. 
Beinde hinter die zweite Wagenreihe zurück, die dichter gefchloffen 
und von geringerem Umfang war, fo daß ſich die Zahl der Ver: 
theidiger nicht fo zu vertheilen brauchte; für die Diacedonier dagegen. 
war der Angriff doppelt beſchwerlich, indem ringsher Leihen und. 
Wagenträmmer : das Feld bedecften und die Linien nicht gefchloffen, 
anzudringen vermochten. Mit defto beftigerem Ungeſtuͤm drangen, 
die einzelnen Motten vor, es begann ein mörderifcher Kampf, und 
die Macedonifche Tapferkeit hatte eine harte Probe gegen die kriegs⸗ 
gervandten und mit der höchften Erbitterung kämpfenden. Feinde zu 
beffehen. Als aber aud) dieß Verhau durchbrochen war, da vers 
zwöeifelten die Kathaͤer, den Macedoniern gegenüber fich hinter ih⸗ 
ver dritten Wagenreihe halten zu können; fie gaben ihre Stellung 
auf dem Berge auf und zogen fich hinter die Mauern ber Stadt 
zurück ). 

Alerander ruͤckte noch) deffelben Tages mit feinem ganzen Heere 
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45) Curtius erzählt dieſen Angriff auf abweichende Weiſe; er 
fagt: Die Barbaren rüdten zum Kampf mit Wagen, die unter ein- 
ander. verbunden waren, aus; die Einen führten Bogen, die Anderch 
Spieße, noch Andere Belle; f ie fprangen, um ſich einander zu un“ 
terflügen, mit fühner Gewandtheit von Wagen zu Wagen. Anfangs 
entfehte die Macedonier diefer neue Kampf, der fie aus der Scene 
gefährdete; dann drängten fid fich gwoifchen die Wagen und erſchlu—⸗ 
gen die Kaͤmpfenden; und der König befahl, die Stricke, mit denen 
die Wagen an einander gebunden waren, gu zerhauen, um die ein⸗ 
‚zelnen deſto Leichter zıt umzingeln: So flohen die Feinde mit Ber- 
luſt yon achttauſend Todten in die Stadt zuruͤck. Cum 1X. 1. 17. 
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nach, im der Abſicht, die Stade fofore einzuſchließen, —— 
te, daß die Karhaͤer, durch den’ Ausgang dieſes Tages beſtuͤrzt, in 
der Stille der Nacht aus ihrer Stadt zu flüchten verſuchen wuͤr⸗ 
den; doch reichte fein Heer nicht hin, den weiten Umfang: der: 
Mauern zu umgeben; deshalb lagerten die: einzelnen Abtheilungen 
des Fußvolks in maͤßigen Zwiſchenraͤumen von einander, welche 
von der Reuterei beſetzt wurden; eben fo umſchloſſen Reuterpoſten 
Das ganze Ufer des Sees, der, von geringer: Tiefe und bis Am: die 
Mäusen derStadtreichend, die Feinde beieinem Verſuch zur Flucht ſehr 
begünftigte: Die Vermuthung Aleranders, ein Beweis; wierichtig er, 
ben Charakter des Indiſchen Volkes: zu würdigen: wußte, beſtaͤtigte 
ſich bald genug. Es war um die zweite Nachtwache, als die Reuters. 
poſten jenſeits an der Stadtmauer eingroßes Gewimmel von Menſchen 
bemerkten; Tauſende drängten ſich Über ven See her, ſie verſuchten, das 
Ufer und dann das Weite zu gewinnen, fie wurden von- den: Renz 
sern aufgefangen und niedergehauen; fautfchreiend flohen die Uebri⸗ 
gen zue Stadt zuruͤck; das Uebrige der Macht verging. ruhige — 
Am anderen Morgen ließ Alerander die Belagerungsarbeiten 
beginnen; es wurde ein doppelter Graben. von der Mähe des Sees 
aus rings um die Mauern bis wieder in den See geführt; den 
Ste ſelbſt umgab eine doppelte Poſtenlinie; ſchon ftanden die Schirm⸗ 
dächer und Sturmbloͤcke aufgerichtet, die am nächiten Tage: gegen 
die- Mauer zu arbeiten. und Breſche zu legen beginnen: follten; da 
brachten Weberläufer aus der Stadt die Nachricht, die Belagerten 
wollten in der nächften. Nacht von Neuem einen Ausfall. verfuchen, 
fie harten ſich die freie Stelle zwifchen dem See und der. Walk 
linie. zum Hindurchbrechen anserfehen. Sofort ordnete Alerander 
Alles an, den Plan der Feinde zu vereiteln; der Layide Ptolemaͤus 
wurde mit drei Chiliarchien der Hypaspiften, mit ſaͤmmtlichen Agris 
mern und einer Abtheilung der Schüßen zur Nachtwache an dies 
fe Stelle detajchiet, mit dem Befehl, wenn die Barbaren den Aus 
fall wagen. ſollten, fich ihnen mit aller Macht zu widerfegen, zu 
gleich „aber Laͤrm blafen zu laffen, damit. fofort die übrigen Trups 
ven ausrücen und in den Kampf. eilen Eönnten. Ptolemaͤus eilte 
feine Stellung zu nehmen und fo wiel wie möglich. zu befeſtigen; 
er ließ die am vorigen Tage erbeuteten Wagen zuſammenfahren, 
um die Lücke zwifchen dem See und der Wefeftigung zu decken; 
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er ließ die zu Palliſaden gefaͤllten Baumſtaͤmme, die noch nicht in 
die Waͤlle eingelaſſen waren, in, maͤßigen Abſtaͤnden zu Haufen 
uͤbereinanderwerfen, um dem Feinde ſo viel als möglich den Aus 
fall zu behindern; unter dieſen Arbeiten verſtrich ein guter Theil 
der Nacht. Endlich gegen Morgen öffnete ſich das Seethorader 
Stadt, in hellen Haufen brachen die Feinde hervor und ruͤckten 
im Sturmſchritt auf die wohlverwahrte Linie; zu gleicher Zeit be 
gannen bie Laͤrmtrompeten im Lager zu blaſen; waͤhrend bie 
Indier ſich tief und tiefer in dem Verhau von Bäumen und den 
Wagenreihen verwirtten, war fchon Prolemäus mit feinen Schaaren 
mitten unter ihnen, und nach langem und. unordentlichein Spin 
ſahen fie fich gezwungen, zur Stadt zuruͤckzufliehen. * 

Nun war den Indiern jeder Ausweg zur Flucht abgeſchnitten 
die Maſchinen begannen gegen die Mauern der Stade ‚zur arbeiten 
zugleich wurden fie an mehreren Stellen ‚unterminive,; und: mitıfa 
günftigem Erfolg, daß in Eurzer Zeit Lücken ſtuͤrzten und der Sturm 
auf die Stadt beginnen fonnte. So wurde. die Stadt: erobern 
wenige von den Belagerten retteten fich; ‘deftd mehr: wurden von 
den erbitterten Macedoniern in den Straßen, der: Stade: niederge 
macht; man fagt an fiebzehntaufend, eine Zahl, die nicht unwahr⸗ 
fcheinlich ift, da Alerander, um die Unterwerfung ‚diefes kriegeri⸗ 
ſchen Volksſtammes möglich) zu machen, den firengen Befehl gege⸗ 
ben hatte, jeden Bewaffneten niederzuhauen; die fiebzigtaufend Kriege 
gefangene, welche erwähnt werden, fcheinen die Übrige. Bevölkerung 
der Indiſchen Stadt ausgemacht zu haben. Die Macedonier ſelbſt 
zählen gegen hundert Todte und ungewöhnlich: viel ſchwer Ber 
wundete, namlich eintaufend zweihundert, unter diefen meher x 
ficire und namentlich den Somatophylax Lyſimachus ). 

Gleich nach der Erſtuͤrmung der Stadt ſandte Alezander den 
Kardianer Eumenes mit dreihundert Neutern nach den beiden mit 
den Kathaͤern verbündeten Städten, mit der Anzeige. von dem. Falle 
Sangala’s, und der Aufforderung. ſich zu ergeben; fie würden, wenn 
fie fi) dem Könige freiwillig unterwürfen, eben: fo wenig zu fuͤrch⸗ 
ten haben, wie fo viele andere Indier, welche die Macedoniſche 
Freundſchaft ſchon als ihr wahres Heil zu erkennen anfingen. Aber 


6°) Arcian, V, 23, 24. und Polyän. IV. 3.:30,. . 


die aus Sangala Geflüchteten hatten die graͤßlichſten Berichte von 
Aleranders Grauſamkeit und dern Blutdurſt feiner Soldaten mit: 
‚gebracht; an die freundlichen Worte des Eroberers glaubte niemand, 
man ſuchte ſich zu retten, ehe des zu ſpaͤt ſet ſo zogen denn Die 
Einwohner der beiden Staͤdte in eiliger Flucht hinweg, indem ſie 
Hr Hab und Gut, fo viel ſie konnten, mit ſich nahmen. Auf die 
Nachricht hiervon brach Alexander ſelbſt ſchleunig aus Sangala auf 
‚und verfolgte die Fliehenden; aber fie hatten zu weiten Vorſprung, 
nur einige hundert, die vor Ermattung zuruͤckgeblieben waren, fielen 
in. feine Haͤnde und büßten mit den Leben die Widerſetzlichkeit 
und den panifhen Schrecken ihrer Mitbürger. Nach einer langen 
und ermüdenden Verfolgung kehrte der König nad) Sangala zu: 
rück; die Stadt wurde dem Erdboden gleich gemacht, das Ges 
bier derfelden an die benachbarten Stämme, die ſich freiwillig un: 
terroorfen hatten, namentlich an die Adtaiften vertheilt. Porus, der 
während der Belagerung von Sangala mit fünftaufend Indiern 
und feinen Elephanten eingetroffen war, erhielt den Befehl, diejer 
nigen Diftrikte, die ſich freimillig unterworfen hatten, in Befiß zu 
nehmen und DBefagungen in ihre Städte zu legen; Alerander felbft 
ging im mehr füdlicher Richtung vor; die übertriebenen Geruͤchte 
von feiner Graufamfeit und von der Barbarei feiner Soldaten, 
welche feit dem Lntergange von Sangala Alles mit Schreeten er 
fülle und mehr als eine Ortfchaft zu dem Entſchluß, lieber kaͤm⸗ 
pfend zu fterben als fich zu unterwerfen, gebracht hatten, gaben dem Könige 
erwuͤnſchte Gelegenheit, feine Nachſicht und Großmuth deſto erfreu⸗ 
licher und ſiegreicher wirken zu laſſen *7). Bald bedurfte es kei— 
nes weiteren Kampfes; wohin Alexander kam, unterwarf ſich ihm 
die Bevoͤlkerung. Dann betrat er das Gebiet des Fuͤrſten Sopei 
thes, deſſen Herrſchaft fich über die erften Bergkerten des Imaus 
und indie Reviere der Steinfalzlager an den Hyphaſisquellen ers 
fireefte. Das Heer nahte fic der fürftlichen Nefidenz, in der, man 
wußte es, ſich Sopeithes befand; die Thore waren gefchloffen, die 
Zinnen der Mauern und Thuͤrme ohne Bewaffnete; man ziweifelte, 
ob die Stadt verlaffen oder Verrath zu fürchten fei. Da öffneten 
fih die Thore; in dem’ bunten und flimmernden Staate eines In⸗ 
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diſchen Rajas,; in Gelfiigen Kleidern, in Perlenfhnüren und 
Edelfteinen und goldenem Schmuck; von. ſchallender Muſik begleitet, 


mit einem reichen Gefolge - zog "der Fuͤrſt Sopeithes deme. großen 


Könige entgegen, und brachte mic vielen und koſtbaren Geſchenken, um 
ter denen eine Meure Tigerhunde s°) ‚feine Huldigung dar; fein Fuͤrſten 
thum ward ihm beſtaͤtigt und, wie es feheine, vergrößert; ). Dann 
zog Alerander ‚weiter. in das: benachbarte Gebiet des Fuͤrſten Phe⸗ 
‚geus. 0); auch dieſer ·eilte ſeine Huldigungen und ſeine Geſchente 
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"= — ‚of; — ad Diod. XVII. p. — — 9) —— 
waͤhnt Arrian dieſes Fuͤrſten Sopeithes an rechter „Stelle nicht; 
Diod. XV 92, und Curt. 1X.1,24. find dem Obigen zum Grunde 
‚gelegt; nach ihnen liegt das Gebiet dieſes Fuͤrſten jenſeits des Hp- 
arotis Strabo XV. p. 271. fagt: „Kathaia, eines gewiſſen Nomar- 
hen Sopeithes Land, feßen Einige in diefe Mefovotamia (Des Hr 
Daspes und Aceſtnes), Andere aber jenfeit des Aceſines und Des Hym 
roris, beitachbart dem Fürftenthum des jungen Porußz' fie nennen 
das Gebiet unter diefem Lande Gandaris und etwas ſpaͤter: An 
Soveithes Land fol ein Berg von Steinfalzlagern fein; der ganz 
Indien mit Salz zu verfchen im Stande.wäre, und ſchoͤne Gold⸗ und 
Silberminen . nicht weit entfernt im anderen Bergen, : wie; Gorgos 
der Metalleut erzählt”. Dieß find Die Steinfalzlager von Mundi, 
zwifchen dem. Beyas und Satadru in den erſten Bergfeiten des Hi- 
malaya (Ritter p. 1075.). Das Gold findet fich ‚befanntlich in 
ungcheuerer Menge in der Quellgegend des Indus und Satadru, 
theils in Minen, theils als Goldförner, die von den bauenden 
Springhafen mit geflecktem Fell (cf. Megasthenes und Nearch, bei 
Arrian Ind. 15.). welche die Griechen Ameiſen nannten (cf. Ritter 
p- 660.) aufgefcharrt werden. Nach alle dem muß fih das Für 
ſtenthum des Sopeithes etwa bis zu den Mandibergen im Dften, und 
dem Gebirge des Retung-Pafles, wo die Quellwaſſer des Hypaſis 
und. Heefines, die Gränzen der Länder Adifares und Sopeithes ſich 
nahe ſind, im Norden: erſtreckt haben: — 7°). Phegeus bei Biodor 
Phegelas bei Curtius, wahrſcheinlich genannt nach dem Fluſſe des 
Fuͤrſtenthums, dem Hyphaſis oder Beias, welcher Name, dem Strom 
and) nad) feiner Vereinigung mit dem Satadru bleibt, (Elphinstone 
‘4, p. 501.) Von der Lage dieſes Fuͤrſtenthum⸗ ſ. u. Note 76. 
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‚öftlichfte Land, das Alexander in feinem Oiegeslaufe —— ‚follee ; 
‚ber: Tag der. Ruͤckkehr war gefommen.. 

Die Hiftorifche Tradition: hat dieſen Punkt 4. Po Gefchichte 
‚Aleranders auf eine: bemerkenswerthe Weifewerdunfelts jelbft: von 
dem Aeußerlichſten wird nicht  Genügendes und Uebereinſtimmen⸗ 
des angegeben; manche der Macedonier haben Unglaubliches in die 
Heimath berichtet, und Kraterus ſchrieb feiner Muster, bis zum 
Ganges feien fie vorgedrungen und hätten diefen ungeheueren Strgxı 
voll Haifiſche und brandend wie das. Meer ‚gefehen. 2 Andewe 
nannten wenigſtens den Hyphaſis der Wahrheit gemaͤß als das 
Ende der Macedonifchen Züge; aber, um doc irgendwie zu erk aͤ⸗ 
ren, warum der Eroberung ein Ziel geſetzi worden, haben fie aus 
dem Auferlihen Anlaß der Ruͤckkehr einen Cauſalzuſammenhang 
«hergeleitet, über deffen Werth weder die fonftige Glaubwuͤrdigkeit 
‚der Berichterftatter nad) der verdachtiofe -Slaube, der. ihnen -feit 

zwei Jahrtauſenden gefihenkt worden, täufchen darf. 4 

Aleyander, fo wird erzähle ”°), war an. den Hyphaſis vorges | 


drungen, mit der Abficht, auch das Land jenfeits zu unterwerfen, 


Denn es fchien ihm fein Ende des. Krieges, fo lange ‚noch irgend 
Feindliches: da wars Da erfuhr er, jenfeits des Hyphaſis ſei ein rei⸗ 
sches Land, und drinnen ein Volk, das fleißig den Acker baue, die 
Waffen mit Much führe, fich einer wohlgeordneten Verfaffung: freue; 
denn die Edelften bebherrfchten das Volt ohne Druck und -Eifers 
Furcht; die Kriegselephanten feien dort mächtiger, wilder und in 


größerer Zahl als irgendwo fonft in Indien. Das Alles erregte 


! 


des Könige Verlangen, weiter zu dringen. Aber die Macedonier 
ſahen mit Schmerz, wie ihr König Muͤhe auf Mühe, Gefahr auf 
Gefahr häufe; fie traten hie und da im Lager zuſammen, fie Flag: 
en um ihr trauriges Loos, fie ſchwuren einander, nicht, weiter zu 
folgen, wenn es auch Alerander geböte. Als das der König er⸗ 


fuhr, eilte er, bevor die Unordnung und die Muthloſigkeit der 


Sruppen weiter um ſich ‚grüffe, die Generale zur Verſammlung zu 


berufen. „Da — * nicht weiter von —— 
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finnung befeelt, folgen’ wollten,’ ſo habe er fie herbefchieden, um 
entweder fie vonder Nächlichkeit des weiteren Zuges zu überzeugen, 
oder von ihnen uͤberzeugt zuruͤckzukehrenz erſcheine ihnen bas bisher 
Durchkaͤmpfte und ſeine eigene Fuͤhrung tadelnswerthſo "Habe 
er nichts Weiteres zur ſagen; er kenne fuͤkrden Hochherjigen Mam 
kein anderes Ziel alles Kaͤmpfens, als die Kaͤmpfe ſelbſt; wolle er 
mand das Ende feiner Züge wiſſen, fo Te er nicht mehr weit 
bis zum Ganges bis zum Meere im Oſten, dort werde er’ ſeinen 
Macedoniern den Seeweg zum Hyrkaniſchen, zum Perſiſchen Misere, 
zum Lybiſchen Strande, zu den Saͤulen des Herakles zeigen; die 
Grenzen,‘ die der Gott dieſer Welt gegeben, ſollten die Grenzen 
des Macedoniſchen Reichs fein; noch aber ſei jenſeit des Hyphaſis 
bis zum Meer im‘ Oſten manches Volk zu bewältigen‘, und von 
dort bis zum Hyrkaniſchen Meere ſchweiften noch’ die Horden der 
Scythen unabhängig’ umher; feier’ denn die! Macedonter vor Ge 
fahren bange?' vergäßen fie ihres’ Ruhmes ind der Hoffnung? 
einft, wenn die Welt überivunden, werde er fie heimfuͤhren gen 
Macedonien, uͤberreich an Habe, an Ruhm, an Crinnerungen 
Mac) diefer Rede Aleranders entftand ein langes "Schweigen nie 
mand wagte entgegen zu ſprechen, niemand beizuſtimmen; umſonſt 
forderte der König wiederholentlich zum Sprechen auf: er werde 
auch der entgegengeſetzten Meinung Gehoͤr ſchenken. Lange ſchwieg 
man; endlich erhob ſich Konus, des Polemokrates Sohn: ——— 
nig wolle, daß das Heer nicht ſowohl ſeinem Befehl, als 
der eigenen Ueberzeugung folge; fo ſpreche er denn nicht fuͤr ſich, 
denn er ſei zu Allem bereit, ſondern fuͤr das Herr, nicht um der 
Menge: zu gefallen, ſondern was ihm die Zeitumſtaͤnde zu ſagen 
geboͤten; ſein graues Haupt, ſeine Wunden, des Koͤnigs Vertrauen 
gaͤben ihm ein Recht offen zu fein; je mehr Alexander "und dag 
Heer vollbracht, deſto nothwendiger ſei es ein endliches Ziel zu fer 
Ben; wer von den alten Kriegern noch uͤbrig ſei, wenige im Heere, 
andere in den Städten zerſtreut, ſehnten ſich nach der Heimath, nach 
Vater und Mutter, nach Weib und Kind zuruͤck; dort wollten fie 
den Abend ihres Lebens, im Scheof der Ihrigen, in der Erinne 
rung ihres thatenreichen Lebens, im Genuß des Nuhmes und der 
Habe, die Alerander mit ihnen getheilt, verleben; ſolches Heer fei 
nicht zu neuen Kämpfen geſchickt, Alexander möge” fie heimfuͤhren, 
er 
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er werde feine Mutter niederfehen, er werde die Tempel der Hei, 
mach mit Trophäen ſchmuͤcken; er werde, wenn er nach neuen 
Thaten verlange, ein neues Heer ruͤſten und gegen Indien oder 
Libyen, gegen das Meer im Oſten oder jenſeit der Heraklesſaͤulen 
ziehen; und die gnädigen Götter würden ihm neue Siege gewäh: 
ren; der Götter groͤßtes Geſchenk aber fei Mäßigung im Gluͤck; 
nicht den Feind, wohl aber die Götter umd ihr Verhaͤngniß muͤſſe 
man ſcheuen.“ Unter allgemeiner Bewegung ſchloß Koͤnus feine 
Node; Viele vermochten die Ihränen niche zu hemmen, es war ofr 
fenbar, wie der Gedanke der Heimkehr ihr Herz erfüllte. Alexan— 
der. aber, unmillig über die Aeuferungen des Generals und bie Zu⸗ 
ſtimmung der Uebrigen, entließ die Verſammlung. Am naͤchſten Tage 
berief er fie von Neuem; „er werde, fo ſprach er, in Kurzem wei⸗ 
ter gehen, er werde feinen der Macedonier nöchigen zu folgen, 
noch feien genug der Tapferen übrig, die nach neuen Thaten vers 
langten; die Uebrigen möchten heimziehen, es ſei ihnen erlaubt; ſie 
moͤchten in der Heimath berichten, daß ſie ihren Koͤnig mitten in 
Feindesland verlaſſen haͤtten.“ Nach dieſen Worten verließ der 
König die Verſammlung und zog ſich in fein Zelt zurück; währ 
rend dreier Tage zeigte er ſich den Macedoniern —* er erwar⸗ 
pen zur weiteren Heerfahrt entſchließen wuͤrden. Und * Macedonier 
waren zwar betrübt über des Königs Zorn, aber ihr Sinn änderte 
fich nichts Deſſen ungeachtet opferte der König am vierten Tage 
an den’ Ufern des Stromes wegen des Ueberganges, aber die Zei⸗ 
chen der Opfer waren nicht guͤnſtig; da berief er die Hauptleute, 
die Veteranen dev Getreuen zu Fuß und zu Roß und viele Andere 
vom Heere zur Verſammlung, und verkündete die Rückkehr; und 
die Macedonier weinten und jubelten vor Freude, fie drängten ſich 
unv'des Königs Zelt und priefen ihn laut, daB er fich, ſtets unbe: 
ſiegt, "von feinen Macedoniern habe befiegen laffen, 

So die Erzählung nach Plutarch und Arrian; bei Curtius 
und Diodor :*?) iſt ſie mit einigen Nebenumſtaͤnden bereichert, 
weiche nicht allzu glaubwürdig erſcheinen: Alexander habe die 
Truppen, um. ſu e — den weiteren Selbiug ‚geneigt zu machen, auf 
— — | — 

7urt. ix ara, Avm 98, N — 
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Plünderung in die ſehr reichen, Ufergegenden des Hyyphaſis, alſo 
in das befreundete Land des Phegeus ausgeſandt, und waͤhrend der 
Abweſenheit der Truppen den Weibern „und, Kindern der Soldas 
en Kleider und Vorräthe aller, Art, namentlich: den Gold. eines 
Monats zum Gefchene ‚gemacht; dann ‚habe. er die. mit, Beute 
heimtehrenden Soldaten zur Berfammlung berufen und nicht etwa 
im Kriegsrath, fondern vor dem gefammten Meere die wichtige 
Frage über den weiteren Zug verhandelt. Strabo ſagt 79), 
Aleyander fei zur Umkehr bewogen worden durch gewiſſe heilige 
Zeichen, durch die Stimmung des Heeres, das den weiteren Hee⸗ 
reszug wegen der ungeheueren Strapazen, ‚die es bereits erduldet, 
verſagte, vor Allem aber, weil die Truppen durch den anhaltenden 
Regen ſehr gelitten hatten; und in der That, dieſen letzten Punkt 
muß man in ſeiner ganzen Ausfuͤhrung vor Augen haben, um die 
Rückkehr am Hyphaſis zu begreifen. Klitarch, den man in den 
Worten Diodors fehr deutlich wieder erkennt, ftellt das Elend der 
Truppen in den craffeften Bildern dar: wenige von den Macedo— 
niern, fagt er, waren übrig und diefe der Verzweiflung nahe, durch 
die Fänge der Feldzüge waren den Pferden die Hufe abgenußt, > 
durch die Menge der Schlachten die. Waffen der Krieger ſtumpf 
und zerbrochen; Helleniſche Kleider hatte. Niemand mehr, Lumpen 
Barbarifcher und Indiſcher Beute, elend an einander geflickt, ‚deck 
ten diefe benarbten Leiber der Welteroberer; ſeit fiebzig Tagen 
waren die furchtbariten Negengüffe unter, Stuͤrmen und Gemitterw 
vom „Himmel herabgeſtroͤmt. Allerdings waren gerade jetzt die 
Peſchekal, die tropijchen Regen mit, den: weiten. Ueberſchwemmun⸗ 
gen in ihrer hoͤchſten Oteigerung; man muß ſich vergegenwärtigen, 
was ein abendländifches Heer, feit drei Monaten im Lagencnder 
auf dem Marjche, durch dieß furchtbare Wetter, durch die dunſtige 
Näffe des ungewohnten Klimas, durch. ‚den. unvermeidlichen Manz 
gel an Bekleidung und Lebensmitteln gelitten. haben, wie viel 
Menfchen und Pferde der, Witterung und den Krankheiten, Die 
jie erzeugte, erlegen fein"), wie endlich durch das um fih greu 
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fende Siechthum, durch die unablaͤſſige Qual der Witterung, der 
Entbehrung, der ſchlechten Wege und unaufhörlichen Märfche, 
durch die gräßliche Steigerung des Elends, der Sterblichkeit und 
der Koffnungslofigkeit die moraliſche Kraft mit der phyſiſchen zus 
gleich gebrochen fein mußte, — und man wird e8 begreiflich fin‘ 
ben, daß in diefem fonft fo Ertegeräftigen und enthufiaftifchen. 
Here Mismuth, Heimweh, Erfchlaffung, Indolenz einreißen 
fonnte, Und wenn Alexander jener Stimmung im Heere und 
der Weigerung weiterer Heeresfolge nicht mit ruͤckſichtsloſer 
Strenge entgegen zu treten wagte, ſondern, ſtatt ſie durch alle 
Mittel ſoldatiſcher Disciplin zu brechen und zu ſtrafen, ihr endlich 
nachgab, ſo iſt dieß der entſchiedenſte Bewels, daß ihr nicht Meu⸗ 
terei und Haß gegen den Feldherrn zum Grunde lag, ſondern daß 
ſie die nur zu begreifliche Folge jener. endlofen Leiden der legten. 
drei Monate war. 
Wohl ſcheint es der hoͤchſte Wunſch Alexanders gewe en zu 
ſein, ſeine ſiegreichen Waffen bis zum Ganges und bis zum Meere 
im Oſten hinaus zu tragen; die Berichte von der coloſſalen Macht 
ber Fuͤrſten am Ganges, von den unendlichen Schaͤtzen der dortis 
gen Nefidenzen, von allen Wundern des fernen Oſtens, wie er fie 
in Europa und Afien hatte preifen hören, nicht minder das Ver: 
langen, in dem Öftlichen Meere eine Grenze der Siege und neue 
Wege zu. Entdeckungen und Weltverbindungen zu finden, vor AL 
lem ‚aber. jenes dunkle und geheimnißvolle Verhaͤngniß der Giöße, - 
jenfeits des Erreichbaren ihr Ziel zu fuchen,- dieß Alles mag in 
den Tagen am Hyphaſis Aleranders Geift erfüle und ihn zu je⸗ 
nen aͤußerſten Verfuchen, über das Unglück und die Stimmung | 
feiner: Truppen Herr zu werden, gebracht haben. Er mochte hof 
fen, daß die begeifternde Kühnheit feines neuen Planes, daß die 
große: Zukunft, die er dem ermattenden Blicke feiner Macedonier 
zeigte, "Daß fein Aufruf. und der Eühne Enthufiasmus eines unab⸗ 
läfjigen Vorwärts fein Heer alles Leiden vergeflen laffen und mit 
heuer Kraft durchflammen werde. Er hatte fi geirrt; Ohnmacht 
und Klage war das Echo feines Aufrufs. Der König verfuchte 





mentlich unter die Pferde eine große Sterblichkeit. Chereffeddin 
IV. 13. P- 59. 
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das ernftere Mittel. der Befchämung und feiner Unzufriedenheit; 
er entzog fich den Blicken feiner Getreuen, er ließ ‚fie feinen bie 
teen Unmillen fühlen, er hoffte, fie durch Schaam und Neue aus 
ihrem Elend und ihrer Demoralifarton empor zu reißen; und mit‘ 
tiefer Trauer fahen die Veteranen, dag ihr König zürne, zu er⸗ 
mannen vermochten fie fi nicht. Drei Tage herrſchte im Lager 
das qualvolle Schweigen; Alerander mußte erkennen, daß alles 
Bemühen vergeblich, neue Verſuche gefaͤhrlich ſeien, daß ſeine 
Groͤße an den Grenzen der Endlichkeit ſtehe, daß er nicht an den 
Ufern des Ganges die Palme der ſchoͤnſten Siege brechen ſollte. 
Er ließ an den Ufern des Stromes die Opfer zum Uebergange 
feiern, und die gnaͤdigen Goͤtter weigerten ihm die guͤnſtigen Zei⸗ 
chen der weiteren Heerfahrt; fie geboten, heim zu kehren. Der, 
Ruf zur Heimkehr, der nun durch das Lager ertönte, wirkte wie 
ein Zauber auf die Gemüther der Macedonier, jetzt war das Leis 
‚den vergeflen, jegt Alles Hoffnung und Jubel, jegt in Allen neue’ 
Kraft und neuer Muth, und es ift glaublich, daß von allen Ma⸗ 
cedoniern Alexander allein trauernd gen Abend blickte. — — 
Es iſt bemerkenswerth, daß dieſe Umkehr am — im 
Sinne des Heldenlebens und der Hoffnungen Alexanders die er⸗ 
ſchuͤtternde Kataſtrophe, zu gleicher Zeit nothwendig im Sinne ſei⸗ 
nes geſchichtlichen Berufes, vorbereitet und vorgedeutet im Zuſam⸗ 
menhange feiner Unternehmungen genannt werden muß. Man 
fann es nicht läugnen, daß der weitere Feldzug gen Oſten ven 
Welten fo gut wie Preis gegeben hätte; fchon jeßt waren aus 
den Perfifchen und Sprifchen Provinzen Berichte eingegangen, die 
deutlich genug zeigten, welche Folgen von einer nach längeren Abs 
wefenheit des Königs, von der noch weiteren Gntfernung der 
ftreitbaren Macht zu erwarten waren; Unordnutigen "aller Art, 
Dedrückungen gegen die Unterthanen, Anmaaßungen der Satrapen, 
gefährliche Wuͤnſche und verbrecherifhe Werfuche von Perſiſchen 
und Macedoniſchen Großen, die, während Alexander an den Gt: 
dus binadgezogen war, fich ohne Auffiht und Verantwortung zu 
fühlen begannen, hätten durch einen weiteren Feldzug in die Gan⸗ 
gesländer ungefährdet weiter wuchern und vielleicht zu einer voll: 
fommenen Auflöfung des noch keinesweges feft ‚ge ündeten Mei: 
ches führen können. Selbſt aber Angenommen; vo außeror⸗ 
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dentliche Geiſt Alexanders noch aus dem fernſten Often her die 
Zügel der Herrſchaft feſt und ſtreng anzuziehen vermocht hätte, fo 
‚waren die größten Erfolge in den Gangesländern für das Beſte⸗ 


| ben des Meiches am gefährlichften gewefen; die ungehenere Aus: 
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dehnung dieſes Stromgebietes hätte einen unverhältnigmäßigen 
Aufwand von. abendländiihen Befaßungen gefordert, und endlich 
doch eine wahrhafte Interwerfung und Verſchmelzung mit dem 
Reiche unmöglich gemacht. Dazu Fam, daß eine Wüfte von nicht 


geringerer Ausdehnung als die Halbinfel Kleinafien, die Oſtlaͤnder 
vom Fuͤnfſtromlande ſcheidet; ohne Baum, ohne Gras, ohne ats 
deves Waſſer als das: brafige der engen bis dreihundert Fuß tiefen 
Brunnen, unerträglich durch den wehenden Flugfand, durch den 


gluͤhenden Staub, der. in der fhwülen Luft flirer, noch gefaͤhrli⸗ 


‚sher durch, den plöglihen Wechſel der Tageshige und der nächtlis 
chen Kühfe,, iſt diefe furchtbare Einoͤde die faſt unuͤberwindliche 
Voͤrmauer des Gangeslandes; nur ein Weg führt vom Norden 
‚am. Saume der Jmausfetten vom Hyphaſis und Heſudrus zu 
‚den Strömen des Ganges, und mit Recht nennen ihn. die Mors 
"genländer ein zu ſchwaches Band, um das große und uͤberreiche 
Gangesland an die Krone von Perſt en zu heften. Endlich muß 
man behaupten, daß Alexanders Politik, wenn man ſie von dem 
erſten Eintritt in das Indiſche Land an verfolgt, auf das Entſchie⸗ 
denſte dahin weiſet, daß es ſeine Abſicht nicht geweſen iſt, das 
Fuͤnfſtromland, geſchweige gar die Länder des Ganges, zu unmittels 
baren. Theiten. feines Reiches zu machen. Das Reich Alexanders 
"hatte mit der Indiſchen Satrapie im Weften des Indus ein 
Ende; das Land oftwärts folfte unter einheimifchen Fuͤrſten unabs 
bangig, aber unter Macedonifchem Einfluß bleiben, wie er in der 
eigenthuͤmlichen Stellung der Fürften. Tariles und Porus zu 
einander und zum Könige ficher genug begründee war; felbft der 
fo hochbegänftigte Porus erhielt nicht alles Land bis zum öftlichen 
Grenzfirom des Panſchab; wie auf der einen. Seite Tarifes, fo 
‚wurden, auf, der andern Seite die unabhängigen Fuͤrſtenthuͤ— 
‚mer des Phegcus und Sopeithes ein Gegengewicht, zwei Fürften, 
die zu unbedeutend, um mit eigener Macht etwas wagen zu koͤn⸗ 
nen, einzig in der vollften Ergebenheit gegen Alerander Kraft und 
Halt finden konnten, So waren diefe Zürften, ähnlich dem Rhein, 
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bunde der neueren Zeit, durch gegenſeitige Furcht und Eiferſucht, 
der Abhängigkeit von der überlegenen Macht Alexanders, wenn er 


auch nach, Weſten zuruͤckkehrte, geſichert; ſollte eine, Eroberung bes 
Gangeslandes moͤglich fein, fo hätte Alexander das Indusland, wie fruͤ⸗ 
‚her Sogdiana, wenn auch mit denſelben ſtrengen Mitteln und gleis 
chem Zeitaufwand, ſich unmittelbar und. vollkommen unterwerfen 
und zu organiſchen Theilen feines ungeheueren Reiches machen miüfs 
fen; aber er hatte fih von Anfang her überzeugt, daß die Bevoͤl⸗ 
ferung des Induslandes in allen Verhältniffen des Lebens, des 
Staates und der Religion zu eigenthuͤmlich entroicelt, und [= ih⸗ 
rer Entwickelung zu fertig war, als daß fie ſchon jetzt für das 
Helleniſtiſche Leben gewonnen werden konnte. So konnte Xlepander 
nicht daran denken, jenſeits der nur verbündeten Fuͤrſtenthuͤmer 
eine neue Reihe von Eroberungen feinem Reiche in der Form un 
mittelbarer Abhangigkeit einzuverleiben; und wenn er bereits nad) 
der Schlacht am Hydaspes den Bau einer Flotte beginnen ließ, 
die fein Heer den Indus hinab zum Perfifchen Meere bringen 
follte, fo zeigt dies unzmeideutig, daß er auf dem Wege des In⸗ 
dus, nicht des Ganges, zurück zu kehren die Abficht harte, daß alfo 
fein Zug gegen die Sangesländer nicht viel mehr als eine = 
fin fein ſollte. Man darf vermuthen, daß fie, mie Napo eo 
großer Feldzug gegen DOften, von einer Operationsbaſis kaum” 
wältigter Fürftenthümer aus, die nur durch die ſchwachen Bande * 
Dankbarkeit, der Furcht und Selbſtſucht an den Eroberer gefeſſelt 
waren, wahrſcheinlich einen eben fo traurigen Ausgang gehabt ba; 
ben würde; überhaupt aber ſcheint es nicht zu viel, wenn man 
laͤugnet, daß Alerander Elar und entfchieden den Zweck und den 
Plan des Gangesfeldzuges ins Auge gefaßt habe; wenigſtens bietet 
eine Analogie dafür Napoleons flaunenswürdiges Unternehmen, 
das offenbar durch denfelben Fehler fo vollfommen gefgeltert 
und feines Sturzes Anfang geworden iſt. — hie 
Es mochte in den legten Tagen des Augufts 326 fein, Als 
fih das Macedoniſche Heer an den Ufern des Kyphafisftromes 
zum Ruͤckmarſch ruͤſtete; jede der zwölf Phalangen erhielt den 
Befehl, an den Ufern des Stromes einen mächtigen, thurmaͤhnli⸗ 
chen Altar zis errichten, zum Andenken des abendländifchen Heeres 
und zum Dank für die Goͤtter, die es bis hicher ſiegreich hatten 
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vordringen laſſen. Alexander opferte auf dieſen Altaͤren, während 
von den Truppen Kampfſpiele aller Art nach Helleniſchem Brauche 
‚gefeiert wurden ”%). Dan brach das: Heer gem Welten bin auf; 
Wär befreundetes Land, durch welches der Weg’ führte 77); 
ohne andere Schwierigkeiten, als die des noch immer häufigen 
Regens, gelangte man zum Hyarotis, und über diefen durch die 


Wir find nicht im Stande, den Ort dieſer zwoͤlf Altaͤre 
genau auf unſeren Karten anzugeben. Nach Curtius Angabe, daß 
jenfeits des Stromes die Wuͤſte ſich zwoͤlf Tagereifen weit eruͤrecke, 
koͤnnte man glauben, daß der Ort unterhalb der Vereinigung des 
Hyphaſis und Heſudrus liege, da dns Dunb, welches- Kaiſer Akbar 
Beyt⸗Jalindher nannte (Ayeen Akbery Il. p. 108.) anßerordentlich 
rultivirt iſt, und uͤberdieß der Name des vereinigten Stromes Bhis 
‚oder Beas (Elphinstone II. p. 559.) offenbar. Hyphaſis iſt, unter 
welchem Namen der Indus die fünf vereinigten. Ströme aufnimmt; 
‚Steabo XV. p. 273, Doc) iſt Plinins Excerpt aus den Stuthmen 
dagegen; cr fagt (VI. 17.): exsuperzto atiinie (Hyphasi)rärisque 
‚in adversa ripa dieatis;, . ;» . ad.Hesudrum 168 M. (cf. Asia- 
tic, Journal tom, V. 1818..p. 215 sq.); wäre jene Zahl nicht au— 
‚genicheinlich corrumpirt, fo würde man aus ihr Genaueres felgern 
kdnnen. — Don den Drnamenten: diefer Altäre und dem angebfi- 
chen Beſtreben Alexanders, durch riefenmäßige Geräthfchaften, die 
' hier zuruͤckblieben, für die Macedonier den Schein eines Riefenge- 
‘schlechtes zu gewinnen, find die Stellen. ad Curt, IX.-3, 19. 
geſammelt. Es fol auf den Altären folgende Inſchrift geftanden 
Haben „Meinen Bater Ammon und meinem Bruder Herakles und 
der vorforgenden Athene und dem: Olympifchen Zeug und den Sa— 
mothraciſchen Kabiren und dem Indiſchen Helios: und meinem Bru— 
ber: Apollo.“ Dieſen Unfinn- wiederholt Philostrat, vit. Apoll. I. 
15. und fügt hinzu: eime eherne Säule zwiſchen den Altären babe 
die Inſchrift getragen: „Hier machte Alerander Halt.” Nach Sui- 
‚ das v. Beaxuaros fand auf derfelben: „Ich, der König Alerander, 
bin bis hieher vorgedrungen“ — Nach. der obigen Angabe des Pli- 
nius ergiebt fich, daf: des: Phegeus Fuͤrſtenthum wahrfcheinlich in 
das Duab Beyt-Fakindher hineinreichte; ficher grenste es gen Nor« 
dent mit dem Lande des Sopeithes zufammen. — 7”) Arrian, der 
vom Sopeithes und Yhegens nichts erwaͤhnt, fagt, daß Porus alles 
Land bis zum Hyphafis erhalten habe, was nicht richtig fein kann. 
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Landſchaft Gandaritis an die Ufer des Aceſines; hier an der Paſ⸗ 
fage des Stroms ſtand bereits die Stadt, ‚mit deren Bau Hephaͤ⸗ 
tion beanftrage worden war, fertig,’*). Alexander ließ hier kurze 
Zeit raſten, um, cheifs für ‚die Hinabfahrt zum, Indus girige; Eins 
richtungen zu, treffen, theils die neue Stadt zu, colonifieen, zu wel⸗ 
dem Ende ‚die Indier der Umgegend zur Anſiedelung aufgefordert 
und zugleich die Eampfunfähigen Söldner aus dem Heere hiefelbft 
anjaßig gemacht wurden; der Tod ‚des Generals Könus- und. die 
Beierlichkeiten bei feiner Beftattung mochten weitere BVerzögerums 
gen veranlaffen.. Während. diefer Raftzeit kam der Bruder des 
Fuͤrſten Abifares von Kaſchmir und andere Eleine Fürften der ober 
ven Gegenden, alle mit vielen, Eoftbaren Gefchenken, dem großen 
Könige ihre Huldigungen darzubringen; namentlich, fandte Abifares 
dreißig Clephanten, und ließ in Antwort, auf, den- Befehl, den 
Alerander ihm „hatte zukommen „laffen, in. Pexſon zu ‚erfcheinen, 
feine vollfommenfte Ergebenheit verſichern und eine Krankheit, die 
ihn darnieder geworfen, als, Entſchuldigung für ſein Nichterſcheinen 
angeben. Da die von. Alexander mit. gen: Kaſchmir geſandten 
Macedonier dieſe Angaben beſtaͤtigten, und das jetzige Benehmen 
des Fuͤrſten fuͤr ſeine weitere Ergebenheit zu buͤrgen ſchien, ſo 
wurde ihm ſein Fuͤrſtenthum als Satrapie uͤbergeben, und der 
Tribut beſtimmt, den er hinfort zu entrichten habe, auch das Fürs 
ſtenthum des Arfaces in den Bereich feiner Macht gegeben ). 
Nach feierlichen Opfern zur Weihe der_neuen ‚Stadt ‚ging. Alexan⸗ 
der über den Acefines, gegen Mitte Septembers trafen ‚die vers 
ſchiedenen Heeresabtheilungen in Bucephala und Nicaͤa am Hy⸗ 
daspes zuſammen. TER IE: 

Es war ein ‚großer und - glücklicher, Gedanke, Alexanders 
aus dem Gebiet des Indusſtromes, das er jetzt nach Oſten 





29) Dieſe Stadt Alexandria am Aceſines, auf der großen 
Straße, die Plinius zu bezeichnen ſcheint, dürfte etwa dem heuti— 
sen Wuzirabad entfpreihen; welches: Alerandrien im Katalog des 
Stephanus hieher ‚gehört, behalte ich, mir vor, in einer Abhandlung 
über dieſen Katalog zu erbrtern. — 72) Ich hin nicht sim Stande, 
den Namen diefes Fürften zu erklären, noch die Rage. feines Fuͤr⸗ 
ſtenthunis zu entdedeg., , nin. mini 
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-ducchzogen hatte, nicht ' etwa auf dem Wene; den er detom⸗ 
men, in: fein Reich zuruͤck zu kehren, ſondern eben fo in den Län: 
dern ſtromabwaͤrts die Gewalt der Europfifchen Waffen geltend 
su machen und den Saamen des Helleniſtiſchen Lebens auszu⸗ 
freuen. Sein Verhaͤltniß zu dieſer neuentdeckten Indiſchen Welt, 
micht das eines unmittelbaren Herrſchers, ſondern auf den jetzt 
zum erſten Male eröffneten Verkehr mit jenen Voͤlkern begruͤndet, 
auf das allmahlige Wachsthum diefer neuen Berbindungen und . 
Anfänge berechnet, hätte, mern etwa nur die Indiſche Satrapie 
mit dem Kophenftrome das vermittelnde Band blieb, weder durch: 
greifend wirken, noch felbft für die Dauer beftehen können. Wenn 
auch. jene Satrapie die Hauptſtraße des gegenfeitigen Verkehrs 
darbot, fo mußte doch die ganze Linie des Indusſtromes in Han: 
den der Macedonier fein, es mußten die tiefer am Strome woh— 
‚menden Voͤlker denfelben Einfluß wie die Völker des Fuͤnfſtrom⸗ 
landes anerkennen lernen, es mußte um fo entſchiedener gegen ſie 
verfahren werden, je mehr manche derſelben, namentlich die Mals 
lier und Sudraker auf ihre Unabhaͤngigkeit und ihren kriegeriſchen 
Ruhm trotzten, und jeden fremden Einfluß verabſcheuten oder ver: 
achteten; vor Allem mußte diefer Einfluß feldft durch Helleniſtiſche 
Colonien am Sndusftrome Halt und Nachdruck erhalten. In dies 
fem Plane warıes, daß Alerander fchon, ald er von dem Hydas— 
pes gen Dften aufgebrochen war, den Befehl zum Bau der großen 
Stromflotte gegeben hatte, mit der er zum Indus und bis zum 
‚Meere hinab zu fegeln gedachte; jeßt, da es unmöglich geworden 
‚war, den Feldzug bis zum Ganges und zum Dfimeere fort zu fe: 
Gen, mochte fich Alerander mit deppeltem Eifer zu diefer Erpedition 
wenden, die, "wenn nicht eben fo viel Ruhm, wie die Heerfahrt 
zum Ganges, fo doch gewiß große Erfolge erwarten ließ. 
Während der vier Monate, die Alerander vom Hydaspes ents _ 
zung gewefen hatte fich die äußere Geflalt diefer Gegend, in der 
eine, ‚beiden Städte lagen, volltommen verwandelt; die Negenzeit 
war vorüber, die Maffer begannen in ihr altes Bette zuriick zu 
‚tteten,, und, weite Reisfelder, auf dem Fruchtboden der Ueberſchwem⸗ 
mungen im uͤppigſten Gruͤn, zogen ſich auf der rechten Seite des 
Stromes hinab; das Ufer druͤben unter den waldigen Hoͤhen war 
meilenweit mit Schiffswerften bedeckt, auf denen Hunderte won 
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großen und kleinen dahtzeugen theils noch gezimmert wurden, eheils 
ſchon fertig ſtanden; Floͤßholz aus dem Gebirge Kaͤhne mit Vor⸗ 
raͤthen aller Art, Transporte von Baus und Keriegsmaterial kamen 
auf dem Strome daher, deſſen Ufern das bunte Treiben eines la⸗ 
gernden und raſtenden Heeres aller Nationen ſeltſam genug “be: 
lebte. Alexanders naͤchſte Sorge war, die beiden Feſten, die, ſchnell 
und auf tiefem Grunde erbaut, in ihren Erdwaͤllen und Baracken 
durch die Gewalt des Waſſers manchen Schaden erlitten hatten, 
vollſtaͤndiger und dauerhafter auszubauen, dann wurde die Ausruͤ⸗ 
ftung der - Schiffe begonnen. Nach Helleniſcher Sitte ernannte 
Alexander, da feine Kaffen erfchöpft waren, aus der Zahl der Neichs 
ften und Vornehmſten in feiner Umgebung drei-und dreißig Trier 
archen,; denen diefe Liturgie oder Ehrenleiftung einer ſtattlichen und 
tuͤchtigen Schiffsausruͤſtung zum Gegenftand eines für die- Sache 


ſelbſt ſehr förderlichen Metteifers wurde 7°»). Zur Bemannung 


der: Stromflotte wurden aus dem Heere die Phoͤnicier, Aegypter, 
Cyprier, Grtechen der. Inſeln und Afiatifchen Kuͤſte ausgewählt 
und als Schiffsleute und: Nuderer auf die Fahrzeuge vertheilt; und 
‚in weniger als einem Monat Zeit war Alles zur Abfahrt bereit. 
Nah am zweitauſend Fahrzeuge aller Arc lagen: auf dem Strom 
bereit, unter diefen achtzig achten, ganz zum Kämpfen eingerichtet, 
zweihundert unbedeckte Schiffe zum Transport von Pferden; alle 
disfe. waren neu gebaut, die übrigen Fahrzeuge, :gum größeren 
‚Theil aus. den Ufergegenden, wie man fie gerade vorfand, beigetrie⸗ 
„ben, waren zum: Fortfchaffen von Truppen und zum Nachfahren 
ber Lebensmittel und Kriegemaserialien beftimmt, wovon eben jeßt 
‚große Transporte zugleich mit neuen Truppen, fechstaufend Neus 
teen unter dem Thracier Menon und mehreren — —— 
volks, angekommen waren *0). 





2) Diefe Erklaͤrung der Trierarchien, deren Arrian Ind, 18. 
erwähnt, beſtaͤtigt Plut. Eumenes 2 und Plin. XXx. L Der vor⸗ 
ſchriftsmaͤßige Aufwand für’ Jeden der Dreiunddreißig Tann! nicht, 
wie man nach Plutarch glanben ſollte, dreihundert Talente befva- 
gen haben, wenn ſchon die Koſten bier) wo der! Trierarch auch den 
Bau der Schiffe uͤbernehmen mochte, bedeutender waren als in 
Athen. — *0) Arrian VI. % Ind. 19.5 Diod: RVM. pl'95. fage: 
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In den erſten Tagen des Novemberꝰ) ſollte die, Stromſahrt 
beginnen. Alexander berief ſaͤmmtliche Befehlshaber und Haupt⸗ 
feute; feines, Heeres, fo wie die Getreuen der Ritterſchaft und des 
Fußvolkes zu einer Verſammlung, zu. ‚welcher. die Fuͤrſten des. Lan 
des und, die Indischen. Sejandten, ‚bie anmefend: waren, :.eingeladem 
wurden. Der König verfündete,. daß Alles. zur Abfahrt bereit 
und der Tag beftimmt feiz.er fprach feine Hoffnung . dahin aus, 
daß der Frieden, den er dem Fünfftromlande wieder gegeben, für 


die Dauer gegründet und durd feine Anordnungen gefichert fei. 
Die bisher für die Induslaͤnder getroffenen Einrichtungen wurden 


feierlichit beftätigt, namentlich dem Zürften Porus feine. Gebiets; 
vergrößerungen, die nicht weniger als zweitauſend Städte umfaßte 
und ſich bis in die Nähe des Hyphaſis erſtreckte, garantivr, und 
fein Verhaͤltniß zu den Nachbarfürften Abiſares, Sopeithes -und 
Phegeus genau beftimmt, der Fuͤrſt Taxiles in dem. unab⸗ 
haͤngigen Beſitz ſeiner alten und neuen Laͤnder feierlich anerkannt, 
die. abhaͤngigen Fuͤrſtenthuͤmer im Bereich der; Indiſchen Oatrapie 
mit ihren Tributen und anderweitigen Verpflichtungen an den dor⸗ 
tigen. Satrapen verwiefen, ihre, fo wie die anderen Indiſchen 
Kontingente in die Heimath entlaffen. Sodann wurde der. Bers 
faommlung die Ordnung des ferneven Zuges mitgetheilt;..der König 
ſelbſt werde mit allen ſechs Chiliarchien der. Hypaspiſten, mit. den 
zweitaufend Agrianern. und Bogenfhügen, mit dem Geteit- ‚der 
Macedonifchen. Ritterfchaft, im Ganzen etwa achttaufend Mann, 
m Seit gehen °?), Nearch den Befepl über - afanıne 


mebr als dreißig tanfend Mann Shlöner und KHellenifche Bundes⸗ 
truppen, Curt. IX. 4, 21. dagegen ſiebentauſend Mann von Har⸗ 
palus gefandt und fünf und zwanzigtaufend Rüflungen.— °')Stra- 
‚bo XV. p: 259.. „Nicht viele Tage vor dem Untergang der Pe 
jaden“ d. i. vor dem 13. November nach Callippus, dem Zeitgenof- 
Sen, Alexanders, ſ. Idler über das Tobesjahr Alexaunders p-,275. 
‚*2) Aus diefer Angabe, der. Geſammtzahl (Arrian Ind.) erficht 
man, daß Arrian, VI. 2 ungenam fagt: Die ganze, Masedonifche 
Ritterſchaft ſei mit auf. die, Schiffe genommen; Beſtaͤtigung iſt, 
daß erſt ſpaͤter tauſend ſiebenhundert Macedoniſche Ritter, anf 
die. Schiffe kommen. Arrian. VI. 14. 7. Die Zahl der. Schiffe 
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Flotte, Oneſtkrit die Fuͤhrung des koͤniglichen "Schiffs erhalten; 
die uͤbrigen Truppen ſollten in zwei Heere vertheilt zu beiden 
Seiten des Stromes hinab ziehen, das eine unter Kraterus Füb: 
rung auf dem techten, dem weſtlichen Ufer, das “andere größere, 
"bei welchen die zweihundert Elephanten, auf dem linken unter He: 
phäftions Führung; beide wurden angewiefen, möglichft ſchnell vor: 
zuruͤcken, drei Tage fitomabwärts.**) Kalt zu machen, und die 
Stromflötte zu erwarten; dort follte der Satrap Philipp von 
der Indiſchen Satrapie zu ihnen flogen. Nach diefen Mitthei⸗ 
lungen entließ der König die Verſammlung; nach heimathficher 
Sitte wurden nun mehrere Tage hindurch Kampffpiele aller Art 
und Fünftierifche Wettkaͤmpfe gehalten, Opferthiere in reichlicher 
‚Menge an die- einzelnen KHeeresabtheilungen gegeben, und mit gro⸗ 
Ben Opfern und Feftmahlen der Abfchied aus dem Lande des Pos 
tus’ gefeiert ). | | | 

Dann kam der zur Abfahrt beſtimmte Tag; mit dem frübr 
fen Morgen begann das Einfchiffen der Truppen; auf beiden Sei: 
ten des Stromes hatten Hephäftion und Kraterus ihre Phalan— 
‚gen, ihre Reuterei, ihre Elephanten in glänzender Schlachtlinie 
aufruͤcken laſſen; während ſich ein Schiffsgeſchwader nach dem anz 
deren unter dem lauten Jauchzen der Truppen ordnete, hielt der 
"König an den Ufern des Stromes feierliche Opfer nah) Helleni⸗ 
ſchem Brauch; nad) der Weifung der vaterländifchen Priefter 
opferte er den Göttern der Heimath, dem Poſeidon, der hülfrei: 
Shen Amphitrite, dem Dceanus, den Mereiden, außerdem dem 
Strome Hydaspes; dann ftieg er felbft auf fein Schiff, trat--an 
den Bord des Vordertheiles und fpendete aus goldener Schaale 
„a den Fluß, den Hydaspes anrufend und den Acefines und den 
Indus; und als er von Neuem fuͤr ſeinen Ahnherrn Herakles und 
fuͤr Ammon Zeus und fuͤt die andern Goͤtter, fuͤr die er pflegte, 





wetreffend iſt Arrian, Ind, 19. ſtatt achthundert von Schmicder mit 
Recht eintauſend achthundert geſchrieben. — *2) Arrian, VI, 2. 
nennt die Burlana LoxtiAob, einen Namen, deſſen er an der gehd⸗ 
rigen Stelle, bei dem Zuge durch das Hyphaſisland nicht erwähnt. 


Sollte er nicht dieſen Fuͤrſten mit Spittakus verwechſelt haben? — 
—9— Arrian VI2, — 


u 


gefpender, da gaben alle Trompeten des Heeres zugleich das Zei⸗ 
heit zum Aufbruch, und unter Trompetenfchmettern und Alala⸗ 


geſchrei ſchlugen die Ruder von allen Schiffen zugleich in die Web‘ 
ten: &o führe nun das ſeegelbunte Geſchwader, die achtzig Jach⸗ 
tih vorauf,-in’fchönfter Ordnung den Strom hinab, ein wunder 
bares und unbefchreibfiches Schaufpiel. „Mit nichts vergleichen 
laͤßt ſich dieß Naufchen des Ruderſchlages, der auf allen Schiffen 

zugleich fich wechſelnd hob und fenfte, dieß gleichmäßige Rufen der. 
Sorfen, wenn das Ruder ruhen, wenn wieder beginnen follte, dieß 
Hoihogeſchrei der Matrofen, mit der fie die Arbeit wieder be 

gännens zwiſchen den hohen fern wiederhallte dann hundertfach das 

ufen und den Rudergeſang wiederholre das Echd; dan wieder 

umfchloffen Wälder den Strom, und fern in der Waldeinfamfeit . 
wibderhallte ver Fahrenden Ruf; bei Taufenden fanden die In⸗ 
dier an den Ufern und fahen ftaunend dieß fahrende Heer und die 

Streirröffe auf den Schiffen mit wehenden Wimpelm, und die 
mwünderbare, ſiets gleiche Ordnung der’ Geſchwader; ſie jauchäten 
dem Rufe der Miderer “entgegen und zogen fingend den Strom 
mir hinab *°). 7 a 0 ln. — 


— —5. u a 
‚ 85) Arrian VI. 8. 5. .Plin. XIX, 1., ber befonders die Pracht 
der, bunten Seegel fhildert, — **), Mad Plinius. VI. I. 
machte Mlerander täglich fehshundert Stadien, nad Curtius vier 
zig, beides iſt unrichtig; nach achttägiger Fahrt kommt die Flotte 
"ur Ipeefinese Mündung, die von dem Det der Ausfahrt fünf bis _ 
ſechs Tagereifen gu Lande (f. Vincent p110.),5u Waſſer (nah Mas ' 
carttren’s’ Karte)’ etwa acht und zwanzig Meilen, die Krümmungen 
des Stromes mitgerechnet wohl vierzig Meilen entfernt, it; gewiß z 
fchrieb: Curtius ſtatt quadraginta nicht quadringenta, was Freins⸗ 
heim / vorſchlaͤgt. . N? 


Nr 


— 


— — 
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baldigen Einräcen in fremdes Gebiet und zunächft zur Unterwers 
fung des Landes big zur Aceſinesmuͤndung noͤthig waren; nament⸗ 


lich wurde Philipp links ab an den Aceſines detaſchirt, um ſich 


des weſtlichen Stromufers zu verſichern; Hephaͤſtion und Krate⸗ 
rus zogen rechts und links vom Hydashes etwas landeinwaͤrts 
weiter; jenſeits der Aceſinesmuͤndung follte die geſammte Heeres⸗ 
macht wieder zufammen treffen, um den Feldzug. ‚gegen die Mals.. 


“ 


lier und Sudrafer von dort aus zu beginnen. Denn ſchon war von. 


den bedeutenden Nüftungen, die dieſe großen und ſtreitbaren Voͤl⸗ 
ker machten, Nachricht eingelaufen; ſchon haͤtten fie, hieß es, ihre 
Weiber und Kinder in die feſten Pläge gebracht und bei. vielen. 
Taufenden zögen fih Bewaffnete an den Hyarotis zuſammen, 
Alexander glaubte um ſo mehr vorwaͤrts ‚eilen und den Feldzug 
eroͤffnen zu muͤſſen, ehe der Feind feine Ruͤſtungen vollendet hätte. . 
So ging die Flotte nach zweitägiger Haft weiter den Strom hin⸗ 


ab; überak, wo fie anlegte, unterwarfen ſich die Anwohner, freis 
willig oder wurden mit leichter Mühe dazu gezwungen ®’). «-. _ 


Am fünften Tage hoffte Alexander die Mündung des. Aeefis . 


nes in den Hydaspes zu erreichen; er hatte. bereits in Erfahrung 
gebracht, daß diefe Stelle für die Schifffahrt ſchwierig fei, daß ſich 
die Stroͤme unter ſtarkem Wellenſchlag und vielen Strudeln ver⸗ 


miſchten, um dann in ein ſchmales Bette zuſammen gedraͤngt mit 
Ungeſtuͤm weiter zu ſtroͤmen *8). Dieſe Nachrichten waren auf 
der Flotte verbreitet, und zugleich zur Vorſicht ernſtlich ermahnt 


worden. Gegen Ende der fuͤnften Tagefahrt hörte man aus Suͤ⸗ 
ben her ein gewaltiges Braufen, ahnlich dem der Meeresbrandung 


bei hohler See; ftaunend hielten die Ruderer der erften Gefchwar 


ber inne, unſchluͤſſſg, ob das. Meer oder eiti Unwetter oder was 
fonft nahe fei; dann belehrt und ermahnt zu vüftiger Arbeit, wenn 





7) Arrian VL 3,4, — ®®) euere Berichte beftätigen diefe 
Angaben; f. Vincent p, 112. Chereffeddin IV. 10. 52, fagt von 


diefer Stelle: les vagues, qui se forment en,ce lieu, la font, 


paraitre une mer agitde. Diodor XVII. 96. und Gurtius, 99, 


fo verwirrt fie auch über diefen Feldzug berichten, haben doch man⸗ 


che Notizen, die den Arrian veranſchaulichen und ergaͤnzen; doch 
muß man in ihrem Gebrauch fehr vorfichtig fein, 
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ſle der Muͤndung? nahten, fuhren fie tweiter. Immer mächtiner 
wurde das Brauſen, die Ufer verengten ſich, ſchon ſah man die‘ 
Muͤndung, eine wildwogende, fchaumige Stromesbrandung, in der 
die; Fluth des Hydaspes fenfrecht auf die Wafferfäule des Acefines 
ſtuͤrzt und in ſtrudelnder, tofender Wuth gegen ihn kaͤmpft, um 
pfeilgeſchwind mit ihm zwiſchen den engen Ufern hinab zu brauſen. 
Noch einmal ermahnten die Steuerleute zur Vorſicht und zur 
hoͤchſten Anſtrengung der Arbeit, um durch die Gewalt der Ruder 
die Stroͤmung, die die Schiffe in die Strudel geriſſen hätte, wo 
ſie unvettbar verlören waren, zu überwinden und möglichit fchnell 
aus: der Stromenge in freieres Waffer zu gelangen. Und ſchon rif 
der Strom die Schiffe mit fich fort, mic unfäglicher Mühe hiels 
ten Ruder und Steuer. die Richtung; mehrere wurden überwältigt, 
in die Strudel geriſſen, Ereifelnd umgekehrt, die Ruder zerbrochen, 
die Flanken befchädigt, fie feldft mit genauer Noth vor dem Untergehen ges 
rettet; befonders die langen Schiffe waren in großer Gefahr, zwei 
won-ihnen, gegen einander geiagt, zerfchellten und verfanfen; leich⸗ 
v:ere Fahrzeuge trieben ans fer; am glüclichften famen die breis 
ten Laftfchiffe durch, die, von dem Strudel ergriffen, zu breit um 
u mzuſchlagen, von der Gewalt der Wellen felbft wieder in bie 
re chte Nichtung gebracht wurden; Alerander felbft fol mit feinem 


S chiffe in den Strudeln und in der augenſcheinlichſter Lebensgefahr - ' 


ge weſen fein, fo daß er fchon fein Oberkleid abgeworfen hatte, um 
fich in das Waſſer zu ſtuͤrzen und ſich durh Schwimmen zu vet; 
teun. *?). 

So fam die Flotte nicht ohne bedeutenden Verluſt über die‘ 
ger fährlige Stelle hinaus; erft eine Stunde abwärts wurde das 
Di affer ruhiger und freier; der Strom wendet ſich bier um die 
Uf erhuͤgel rechts hin; hinter ihnen konnte man bequem und vor 
der, Stroͤmung gefihert anlegen, zugleich war das weit hinaus veis 
chernde Uferland zum Auffangen der hinabtreibenden Scheiter und 
Yelichname geeignet. Alerander ließ bier die Flotte an den Strand 
Irfyen und befahl dem Nearch, die Ausbefferung der bejchädigten 
Fehrzeuge möglichft ſchnell zu bewerfftelligen. Er felbft benugte 
di e Zeit zu. einer Ercurfion in das Land hinein, damit die ſtreit⸗ 


— — 





#9) Curt. IX, 4. 10. Diod, XVII, 96, 
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baren Voͤlker dieſer Landſchaft, die Sibas und Agalaſſen⸗ den 
Malliern und Sudrakern, von denen ſie der Aceſines trennte 
nicht etwa bei dem bevorſtehenden Angriff dei Mabebonier zu 
Huͤlfe kaͤmen. Nach. einem. Marfche von ſechs Meilen, der dazu 
benußt wurde, . durch Verwuͤſtungen Schrecken zu verbreiten ſtand 
Alexander vor der nicht unbedeutenden Hauptſtadt der Sibas; fie 
wurde ohne. bedeutende Muͤhe erſtuͤrmt. Nach: Siem anderen Be 
richte ergab fie fich freiwillig ?9).' re a a. re 

. ‚Bei feiner Rückkehr ‚zum Aceſines fand ‚Aiepander bereiss die ; 
Flotte in fegelfertigem Stand, auch. war Kraterus im Lager, Her 
phäftion und Philippus oberhalb der Strommuͤndung angefommensn 
Sofort. disponirte der König die: verfchiedenen: Heeresabtheillungen 
für. den Zug gegen die Mallier, ‚deren Gebiet etwa ſieben Meilen 
ſtromabwaͤrts bei der Hyarotismuͤndung begann und an dieſem 
Strome weit: gen- Norden hinauf reichte. Sie waren, (das wußte 
Alexander, auf einen Angriff gefaßt und: geruͤſtet; ſiemußten er⸗ 
warten, daß das Macedonifche Heer zur Hyarotismuͤndung hinabe⸗ 
gehn und von da, aus in ihr Gebiet eindringen wuͤrde; da #‘ 
durch eine waſſerloſe Wüfte von mehreren : Meilen Breite dor ' 
Aceſines getrennt war, und alfo von der Gegendrder Schiffsſta⸗ 
tion . aus unangreifbar fhien. Demnach befchloß  Alerander, (fe 
auf dieſem Wege, wo ſie es am wenigſten erwarteten, und in dee 
oberen Theil ihres Landes, unfern von den Grenzen der: Gandari⸗ 
tis und der Kathäer plöglich anzugreifen, und fie von da aus den 

Hyaro⸗ 
s0) Dieſe Sibas (EEiga- Arrian Ind. 6. Strabo XV, p,253 und. 

273, Steph, Byz. 5. v., weniger gut. Zißes bei Diod,, ‚Sobis bi 
Curtius) find offenbar Siva - Diener, wie Bohlen, „Bas gltı : 
Indien“ p.208 nachweifet. Arrian fpricht in der Anabaſis ‚von die⸗ 
ſem Volke nicht insbeſondere, da er natuͤrlich die Ab mmung det⸗ 
ſelben von Herakles nur fuͤr ein Maͤhrchen halten und Am wenig⸗ 
ſten, wie Diodor thut, diefe Verwandtfchaft init dem Heraflidenr - 
Alerander zu einer politifchen Bedeutung erheben kann. Doch det 
tet. er diefe Excurſion an der gehörigen Stelle (VI. 59. )lanz man 
erficht daraus zugleich, daß fie ER dem Ss a de⸗ Seepurt 
in dem Duab .. tv 


i 
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Hyarotisſtrome hinab zu draͤngen; an den Muͤndungen dieſes Fluſſes 
ſollten ſie, wenn ſie Zuflucht oder Beiſtand auf dem jenſeitigen Ufer des 


Ace ſines ſuchten, den Macedoniern wiederum im die Hände Fallen. 


Deshalb ging zunaͤchſt die Flotte unter Mensch dorthin ab, um 
das rechte Ufer des Aceſines der Hyparotisimuͤndung gegenuͤber 
zu beſetzen und‘ fo die Verbindung. des Malliſchen Landes mit dem 
Uferlande: druͤben abzuſchneidenz Kraterus ſollte mit ſeinen Trup⸗ 
pen; mit den Elephanten und der Phalanx Polyfperchon, die blo⸗ 
ber ‚bei, Hephaͤſtion ·¶ geweſen waren, und amiti-den Truppen: des 
Philipp, die den Hydaspes oberhalb feiner Mündung uͤberſetzten, 
brei:. Tage: fpäter auf der: Station Nearchs eintreffen. und mie 
diefer: bedeutenden Heeresmacht auf dem rechten Stromufer die 
Baſis fuͤr die führen Operationen jenfeits bilden. . Sobald! Me⸗ 
arch und Kvaterus aufgebrochen waren, theilte Alexander das noch 
übrige: Heer in dreisCorps; während er ſelbſt mit dem einen den 
Ueberfall im AInnern des Mallierlandes bewerkſtelligen und die 
Feinde ſtromab treiben wuͤrde, ſollte Hephaͤſtion, der mit: dem 
zweiten Corps fuͤnf Tage fruͤher ausruͤckte, die Linie des Hyaro⸗ 
tis beſetzen, um die Fliehenden aufzufangen, der Lagide Ptolemaͤus 
dagegen mit dem dritten Corps drei Tage ſpaͤter ausruͤcken, um 
den etwa ruͤckwaͤrts zum Aceſines Fluͤchtenden den Weg zu ſperren. 
Die, Mallier und Sudraker ihrer Seits, fo heißt es, hatten zwar 
beider. Nachricht von Alexanders Herannahen ihre alten Fehden 
beigelegt, ſich zu gegenſeitiger Huͤlfeleiſtung durch Geißeln ver⸗ 
pflichtet und ein ſehr bedeutendes Heer (uͤber ſechzigtauſend Mann 
Fußvolk, zehntauſend Reuter, ſiebenhundert Streitwagen) zuſam⸗ 
mengebracht, waren aber bei der Wahl eines gemeinfamen Anfuͤh⸗ 
vers’ (denn fie gehörten zu den Aratten, den Indiern ohne Fürften), 
mit einander fo uneins geworden, daß fich die Meeresmacht aufs 
föfete und die Kontingente der einzelnen Diftrifte fih in ihre fe: 
ſten Städte zerſtreuten; eine Angabe, die zwar nicht durch befons 
dere Autorität verbürge wird, aber durch die Eigenchümlichkeit des 
Dperationsplanes, den Alerander entworfen, einige DBeftätigung 
erhält ). Mach anderen Berichten hatten die Mallier und Su— 
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drafer die Abſicht fih zu verbünden, und: wuͤrden dann eine. bes 
deutende Kriegsmacht den Macebontern: entgegen geſtellt Haben, 
weshalb eben · Alerander feinen · Angriff fo ſehr beeiltezium der 
—* der. beiden Voͤlker zuvor zu kommen ? 9): HR 
An dem zum ·Aufbruch bezeichneten Tage (gegen Mitte Ne 
eh ruͤckte Alexander aus 5 mie ihm waren die Kypaspiften, 
die Schuͤtzen und Agrianer, die Palme Pithon⸗ die Hälfte der 
Macedoniſchen Geſchwader und die: Turanifcheir Reuter Bogen; 
ſchuͤtzen, im Ganzen gegen eilftauſend Mann Fußvolk und fuͤnf⸗ 
tauſend Reuter. In kurzer Entfernung vom Aceſines begann die 
Wöüftessnach einem fünfftändigen Marſche gelangte‘ man zu einen 
Waffer;ı dort: wurde ‚Halt gemacht," Mittag gehalten; ein’ wenig 
geruht,, Waffen : in die Behälter, wie fie Jeder Hatte, geſchoͤpft, 
dann weiter marſchirt; den noch übrigen Theil des Tages und "die 
folgende: Nacht durch ging. es in möglichfter Eile weiter, am an⸗ 
deren Morgen ſah man, nach einem. Marſche von faſt acht Mei⸗ 
len, die Malliſche Stade Agalaſſa ??). mit ihrer Burg gen Oſten 
liegen. Hierher hatten ſich viele Mallier zurück gezogen; ‘fie la⸗ 
gerten unbewacht und unbewaffnet vor den Mauern der Stadt, 
die: die Menſchenmenge nicht faßte; fie waren fo vollkommen uͤber⸗ 
zeugt, daß ein Ueberfall durch die Wuͤſte her unmoͤglich ſei, daß 
fie das herannahende Heer für alles Andere, nur nicht für Mare 
donier hielten. Und ſchon waren Aleranders Reuter mitten unter 
ihnen; an —— war nicht zu denken; Tauſende wurden 
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92) — wu 11.7, — 9°) Aerian hat dieſen Namen nicht/ 
und bei Curtius, der: bier faſt woͤrtlich mit Diodor ſtimmt, ver⸗ 
birgt ihn die. falſche Lesart alia gens (IX. 4. 5.)5 ſo verwirrt 
Beide erzählen, fo läßt ſich in ihnen doch die Uebereinſtimmung 
mit Arrian noch heraus finden; das superato amneı bei Curtius 
iſt vom Aceſines zu verfichen, über den Alexander gehen mußte, 
um von dem Lager, in das er nach der Expedition, gegen die Gi- 
bas zurück gekehrt war, auf das Oftufer des Stromes ins Malli-, 
ſche Gebtet zu gelangen. Weber die Mallier c£. Tod ‚Rajastan 4, 
P- 292, 443. Agalaſſa, acht’ Meilen von der Otation unter der 
Hydaspesmündung entfernt, trifft aenau mit der Lage von Pinde 
Schaich Mooſa, ein und eine halbe Meile vom Hyaroti; Jafanimen. 


niedergehanen, was flchen kounte, rettete fich in die Stadt die 
Ale xander ſoſort von feinen. Reuterei 'einfehließen fick; bis das Fuß⸗ 
volk nachkaͤme, um den Sturm / zu beginnen Sobald“diefes heran 
war... emejandte; der Koͤnig ſchleunigſt den Perdikas mit zwel 
Geſchwadern und den Agrianern zu einer benachbarten Stadtꝰ by in 
die. ſich wiele Indier gefluͤchtet ¶ hatten mit der ¶Weiſung, ‚diefelg? 
auf das SDorgfaͤltigſte gu beobachten, ſelbſt jedoch nichts gegen die 
Stadt. „zu unternehmen,:. bevor das Heer von Agalaſſa nachruͤckte 
damit. nicht ‚bie Fluͤchtlinge zugleich die Nachricht von der Maͤhe 
ber; Diasedonier weiter andein verbreiteten. Indeß begann Aregr 
ander. den; Stumm; die. Indier, die ſchon bei dem erſten Ueberfall 
hart. mitgenommen ivaren, verzweifelten die Mauern behaupten: zu: 
fönnen; von den Thoren und Thuͤrmen zuruͤckſllehend, wurden fie 
ven den nachdringenden ⸗Macedoniernu groͤßtentheils erſchlagen/ nie 
einige. Tauſend  flüchtetenufich. in die: Burg und wehrten ſich von 
dort hexah mit, dem Muthe der: Verzweiflungz mehr als ein An)! 
griff der Macedonier wurde zuruͤckgeſchlagen die immer ſteigende 
Erbitterung. dad Beiſpiel und der Zuruf· Alexanders die Eee. 
pfung der Gegner ließ die Macedonier nendlich · den Siegerin 
gen, fuͤr deſſen Muͤhe ſie ſich mic: einem graͤßlichen Gemehe unter 
den Indiern raͤchten; von den Zweitauſend/ weiche die Burg verr 
theidigt hatten, entkam keiner ). A — —— mmaar dmg 
Andeſſen hatte Perdilkas die Stade, gegen⸗die⸗ en: geſande 
war, bereits won den» Einwohnern verlaſſen gefunden; er beeilte 
ſich den Fliehenden nachzuſetzen, er holte ſie in der That noch eim “ 
und die ſich micht uͤber den «Strom oder in das Sumvpfland Ani 
deſſen Ufer; gerettet hatten, wurden erſchlagenn Alexander ſeine 
ſeits haste ach Erſtuͤrmung der Burg von Agalaſſa denu Seint 
Hei wenige Stunden: Ruhe gegoͤnnt; mit Einbruch:der Nacht ließ 
er, nachdem eine kleine Beſatzung in die Burg gelegt war, auf⸗t 
brechen und dem Hyarotis zu marſchiren, um den Malliern der 
Umgegend Die Flucht auf das jenſeitige Ufer: abzuſchneiden. G 
gen Morgen erreichte er die Furth des Fluſſes, die meiſten der 
deinde waren ſchon hinuͤber gefluͤchtet; die noch zuruͤck geblieben/ 
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wurden niedergehauen; Alexander ſelbſt ſetzte ſogleich durch Dem 
Seo, bald waren die fliehenden Schaaren eingeholt, von Neuem 
begann das Gemegel; wer entkam, rettete ſich in eine nahe, liegende 
Feſte, die uͤbrigen ergaben fich dem Sieger , Sobald das Fußvolk 
dachgekommen war, entſandte der König ben Pirhon mit feiner 
Phalanr und zweien Geſchwadern gegen. dieſe Feſte, fie fiel beim 
erfien Sturm, amd die Mallier in ihr wurden zu Kriegsgefangenen 
gemacht, worauf ſich Pithon ‚wieder mit Al rvereinte. 
Alexander; war indeſſen gegen eine Braipmanenfabe,;'i 
ſich gleichfalls viele Mallier geworfen hatten; vorgeruͤckt und 
fofort die Mauern umzingelt und. ſie zu untergraben beginne 
fen; zugleich von ben. Geſchoſſen der, Macedonier bedeutend. r 
nommen. zogen ſich die Indier in“ die Burg der: Stadt zum 
eine Schaar Macedonier war. allzu kuͤhn vorgegangen und m 
die Burg chineingedrungen; aber fie vermochte ſich nicht geg 
Uehermacht zu haltem; ſaſt abgeſchnitten, ſchlug ſie ſich mit bed 
tendem Verluſte durch.n Das ſteigerte bie: Erbitterung der Mace⸗ 
donier,; foforpr ließ. Alexander Sturmleitern heran bringen und die 
Burgmauern unterminirenz ſobald ein Thurm und der, daran ſto⸗ 
ende: Theilnder Mauer eingeſtuͤrzt war und eine Breſche zum 
Stuͤrmen darbot, man Alexander der erſte auf den Trümmern, ihm 
nach drangen jubelnd die Macedonier und in: kurzer Zeit war die 
Mauer; trotz erndapferſten Begenwehr ‚von Feinden geſaͤubert; 
vitle von⸗ ihnew murden im Kampfe erſchlagen, andere warfen ſich 
indie Gebaͤude, ſteckten ſien in Brand und ſchleuderten, waͤhtend 
die, Feuersbrunſt ungehemmt um ſich griff, aus den brennenden 
Haͤuſern Speere und Balken. auf die Macedonier, ‚bis fie der 
Gliuth und dern) Dampf erlagen. Wenige. fielen lebend den Ma 
eedoniermidnhieundände, gegen fuͤnftauſend waren - beim. Sturm 
und beim Brande der Burg umgekommen ·). 
Alexander ließ hier ‚feine, durch die ungeheueren Anſtrengun⸗ 
gen der letzten fuͤnf Tage erſchoͤpften Truppen einen Tag ruhen; 
mit; frifcpen: Kraͤften zogen ſie dann. ans, die: anderen Malliſchen 
Staͤdte auf der Duͤdſeite des Hyarotis zu erobern; aber überall‘ 
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waren die Einwohner vor ihrer Ankunft bereits entflohen, und 
Aterander, nicht gefönnen, die einzelnen Kaufen aufzuſuchen, bes 
gnit fi, die Städte‘ zu zerſtoͤren. So mehrere Tage; dann 
ERS "Bone ER Typen pi Angriff auf 
Diet größte Stade dieffeits, im die ich, auf ihre Stärke vertrau: 
end, viele Mallier geworfen haben-folkten, frifche Kraft fammeln 
konnten. Um die waldigen Hferfteomanfisätee, im Nuͤcken der fers 
neren Bewegungen, den zerfprengeen Mallier nicht zum Zufluchts⸗ 
ort und’ zum Sammelplatz Fir eine gefährliche Diverſion werden 
zu laffen, wurde die Phalanx Pithon, das Geſchwader Demetrius 
"und zwei Haufen leichtes Volk an den Strom zuruͤckgeſandt, mit 
dem Auftrage, die Indier dort’ in den’ Wäldern und Suͤmpfen 
aufzuſuchen und alle, die ſich nicht freiwillig ergaͤben, niederzu⸗ 
hauen. "Dit den uͤbrigen Truppen zog Alexander ſelbſt, in der 
Erwartung eines hartnäckigen Kampfes, auf die oben bezeichnete 
Stadt los; aber fo groß war der allgemeine Schrecken, den die 
Masedonifchen Waffen verbreitet harten, daß die Indier im der 
großen Stadt, an der Möglichkeit, fie zu behaupten, verzweifelud, 
. fie Preis 'gaben, ſich Über" den nahen Strom zuruͤck zogen und 
deſſen hohe Nordufer befetzten, in der Hoffnung, von diefer 
"allerdings günftigen Poſttion aus den Hebergang der Macedonier 
hindern zu Fönnen, - Sobald Alexander "davon: unterrichter war, 
Bra" er ſchleunigſt mit der geſammten Reuterei auf, und befahl 
Be Fur ohne Verzug nachzuräcten. Angekommen an dein 
Strom, Heß er, unbekuͤmmert um die jenſeits aufgeſtellte Linie der 
Feinde, ſo fort den Uebergaͤng beginnen, und: die Indier, durch die 
RKauhnheit dieſes Manbvers in Schrecken gefetzt, zogen ſich, ohne 
den unglelchen Kampf zu verſuchen, in geſchloſſener Linie zuruͤck; 
aber ſobald fie bemerkten, daß ihnen nicht mehr als vier bis fünf: 
tauſend Mann. Reuter gegenüber waren, wandte ih ihre ganze 
Linie, wohl funfzigtaufend Mann ftarf, gegen Alexander und deſſen 
Reutercolonne, und verſuchte ſie vom Uſer, das ſie bereits be, 
ſetzt harten, hinab zu drängen. Mit Mühe und nur durch eine 
Reihe fünftlicher Bewegungen, durch ‘welche jedem Handgemenge 
ausgewichen wurde, behaupteten fich die Meuter auf dieſem ſchwie— 
rigen Terrain, bis nach und nach einige Schaaren leichtes Volk 
und namentlich die Schügen nachgefommen waren, und man jen: 
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begann Alexander zum Kampf vorzuruͤcken, aber bie Indier wag⸗ 


ten nicht den, Angriff zu erwarten; ſie wandten ſich zur Flucht in 
eine benachbarte, ſtark befeſtigte Stadt; die Macedonier verſolgten 
fie lebhaft, toͤdteten viele auf der ‚Flucht und machten nicht —* 
als unter den Mauern der Stadt, Kalt ). 
Alexander ließ ſofort die Stadt non der Reuterei umingeinz⸗ 
doch wurde es ſpaͤter Abend, ehe das Fußvolk heran kam, zugleich 


waren Alle, die Reuterei von dem ———— und der hefti⸗ 


gen. Verfolgung, das Fußvolk von dem weiten und ſchweren Mar: 
ſche, fo erfchöpft,: daß. für diefen Tag nichts ‚weiter unternommen 
‚werden konnte; fo wurde das Lager rings um die Stadt, her aufs 


‚gefehlagen. Aber: mit, dem enften Morgen. begann, Alexander mit 


der einen, Perdiffas.mit der zweiten Hälfte. des, Heeres von, allen. 


Seiten das Stürmen,gegen bie Mauern; die Indier vermochten 


‚nicht fie zu behampten, fie zogen ſich von allen ‚Seiten, auf,,die 
ſtark befeftigte Burg zuruͤck. Alerander ließ auf feiner Seite ein 
Thor der Stadtmauer erbrechen, und drang an der. Spiße,feiner 
Leute, ohne Widerftand zu. finden, in die Stadt. und durch die 
Straßen zur Burg; fie war mit ſtarken Mauern verfehen, die 
Thuͤrme wohlbemannt, die Belagerungsarheit unter den Gefshoffen 
der Feinde gefährlich. Dennoch begannen ‚die Macedonier, fofort 
zu untergeaben, andere brachten ein Paar Sturmleitern: heran und 


verfuchten fie anzulegen; aber der ununserbeochene Pfeilvegen von : 


‚den Thuͤrmen machte felbft die Muthigſten flugen. Da ergriff 
er Aerander eine Leiter; in der Linken den Schild, in, der Nechten 
fein Schwert, flieg er empor, ihm nach Peuceſtas und Leonnatus 
auf — ein alter — — Abreas u einer zweiten 


9%) Arrian, Die Lage diefer Stadt iſt nicht mehr nachzuwei⸗ 
fen; möglich jedoch iſt, daß fie etwa da, wo auf Macartney satte 
Sumpur vergeichmet ift, Tag, und daß der Stromuͤbergang Alch- 
anders von der Stadt Ima gen Sumpur fuͤhrte; wenigſtens fuͤh⸗ 
ren darauf die auf Macartney's Karte verzeichneten Wege, und es 
fimmt ziemlich damit; daß Alexanders Jacht (f..u,) mit der. Strö: 
mung in view Tagen bis vum > Baer an der — des Hyaro⸗ 
tis hinabfuhr. 2* a A Inh „ud 
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Seiter. Und ſchon iſt der König bis am die Stine den’ Schild 
vor ſich⸗Kufheſtutzt zugleich kaͤmpfend und ſich wehrend, ſtuͤrzt er die 
Indier die⸗ aufihn lahenrůͤcklings von der Mauer hinab, 
—— Schivert gegen ihre Fuͤße; endlich "tft die 
Stelle To ee Augenblick frei, er ſchwinqt ſich auf die 
Zinne, ihm folgt Perdikkas, Lebnnatus, Abreasſchon dringen die 
Hypeispiſten nit lautemn Geſchret · auf den "Läiterteinäc; überfüllt 
btechen dieſe zuſcinmen, und der "König auf’ der Zihne iſt adger 
ſchnitten.⸗ Sit’ feiner "glänzenden Ruͤſtung und ſeinem Heimbuſch 
erkennen "ihn "bie Indler; zit nahen wagt ihm Niemand, aber 
Pfeile, Speere, Steine“ werden aus den Thuͤrmen herab, aus der 
Burg herauf gegen ihn geſchleudert; ſeine Getreuen rufen ihm zu, 
zuruͤck zu ſpringen und feines Lebens zu ſchoönen; er aber mißt 
mit einem Blick die Mauerhoͤhe zur Burg hinein, und ſchon iſt 
der kuͤhne Sprung gethan, er ſteht allein innerhalb der feindlichen 
Mauer; mit dem Ruͤcken an fie gelehnt erwartet er die Feinde. 
Schon wagen fie zu nahen, ſchon dringe ihe Führer auf ihn log, 
mit einen "Schwereftoß durchbohrt ihn Alerander, einen Ziveiten 
zerfchmertere er durch einen Steinwurf, ein Dritter, ein‘ Vierter 
fine umter des Könige Schwert; die Indier weichen zurüd, 
fie Beginnen von allen Seiten’ her mic ihren Pfeilen auf: ihn zu- 
zielen; noch ſchuͤtzt ihn fein Schild; dann ermübder fein: Arm; aber 
jeßt treten Peuceftas, Leonnatus, Abreas an. feine Seite, und 
ſchon finft’diefer von einem Pfeile durchbohrt nieder; jauchzend 
ſehen das die Indier, mie doppeltem Eifer: fchießen. ſie; ein. Pfeil 
trifft des Königs Bruft, der Panzer iſt durchbohrt, ein Blutſtrahl 
ſpruͤht hervor, mir ihm der Achem der Lunge; Alexander merkt 
es in der Wuth des Kampfes nicht,. er will noch kämpfen; da’ 
beginnt das Blur zu ftocken, zu. erfalten, die Knie ſchwanken, der 
Achern. röchelt, das Auge bricht, er ſinkt nieder. auf feinen Schild. 
Wilder „dringen die Indier vor, Peuceftas deckt den. Gefallenen . 
mit dem heiligen Schilde von Ilion, Leonnatus beſchirmt ihn von. 
dev. anderen Seite; und ſchon trifft ſie Pfeil auf Pfeil, he elta 
ſich kaum noch aufrecht, der. König verblutet. 
Indeß iſt vor den Mauern die wildeſte Bewegung; die Macedor 
nier haben ihren König in die Stadt hinab fpringen ſehen; es ifb: 
nicht möglich, daß er ſich rettet, und fie vermögen ihm nicht zu 
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loͤſen, die unde ‚mit feinem Schwert zu. ‚erweitern,, 
ſchieht €8, reichlich riefelt das Blut hervor, eine, neue D 
überfällt An; Leben und Tod ſcheint über ihn. ringen; 
ftehen die Freunde um fein Bett, die Macedonier — 
ſo vergeht der Abend und die Nacht *). | 





„nn unngan 
9”) Arrian Bat VI, IL, die von der obigen Darfelung (nach. - 


„Ptolemäus) abweichenden Angaben Fritifch unterfucht, ſo daß Aber, 
deren Irrthuͤmlichkeit fein Zweifel fein Eann. Befonderg. tadelt. ex. - y 
die Angabe, daß der Vorfall im Lande der Oxydraker geichehen ſei, ; 
wie Curtius IX. 4. 26., Lucian Dial. mort. XIV. 14, ‚Appian,, N 
civ. 11,102, Paus. I, 6, Andere bei Freinsheim ad Curtium IX, - 
1. c. berichten. Eine zweite Abweichung findet bei den Namen den 
rer Statt, die mit dem Könige in der Burg waren; Plutarch 63, , 
nennt Peuceſtas und Limmäus, Curtius IX. s, 15. Peuseflag,. Lie 
mäus, Leonnatus, Wriftonus; Timagenes und Klitarch (nach (Eure 
tius) and nad) ihnen Paus. 1. c., Steph, Byz.,v,O&udouune füge 
ten den Lagiden Ptolemaͤus binzu, der wenigſtens zehn Meilen; ent -⸗ 
and. Peuceſtas galt allgemein im, Alterthum — 
ders Reiter (Alexändri Magni sexvator Pl Am KEIN Soda 
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Indeß waren Geruͤchte von dieſem Kampf, von der Wunde, 
vom Tode Alexanders ſehr bald in das Lager an der Hyarotis⸗ 
mündung gekommen, und hatten dort eine Bewegung hervor ge⸗ 
bracht, die nicht leicht zu beſchteiben iſt; von Mund zu. Mund 
ging die Kunde, und in kurzer’ zeit ‚fülte lautes Sammern und 
Weinen das Lager; dann wurde 8. ftiller, ‚man begann zu, fragen, 
was nun werden follte, Beſorgniß, Muchlofi igkeit, das furchtbarere 
Schweigen der Verzweiflung. nahm Ueberhaub; ;, wer: follte deg 
Heeres Fuͤhrer werden? wie follte das Heer in die Heimath zu⸗ 
ruͤck kehren? wie die endlofen Länderftrecken, die furchtharen Otroͤ⸗ 
me, die oͤden Gebirge, die Wuͤſteneien hindurch Weg und Rath 
finden? wie, ſich vertheidigen vor allen den ftreicharen Voͤlkern, 
die ihre Freiheit zu vertheidigen, ihre Unabhaͤngigkeit wieder zu 
erkaͤmpfen, ihre Rache an den Macedoniern zu ftillen, nicht langer 
zögern würden, da Alerander nicht mehr zu fürchten war?. Und 
als die Nachricht kam, noch. lebe der König, fo glaubte man es 
kaum, fo verzweifelte man, daß er dem Tode entrinnen würde: 
und als Briefe von dem Könige felbft kamen, daß er in der Ges 
neſung fe, daß er in Kurzem in das Lager zurück kehren merde, 
fo meinte das Heer in feiner hoffnungslofen Befümmerniß, der 
Brief fei von des Königs Feldherren erdichtet, um ‚die Gemuͤther 
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nannten aufer Aleranders Brufimunde auch noch cinen Keulen⸗ 
fchlag gegen den Hals. Der Pfeil felbft wurde entweder, durch 
Perdikkas oder durch den Asklepinden Kritobulus von Kos (Kritos 
demus bei Arrian), den berühmten Arzt des Königs Philipp, der 
diefem den Pfeil von Methone aus dem Auge gelöft hatte, heraus—⸗ 
gezogen, Plinius VU. 37. Das Herauslöfen des Pfeils erzählt 
Plutarch de fort. Alex. 11, fin. etwas anders: den Pfeil aus dem 
Bruftbeine heraus zu ziehen, vermochte man nicht; das Rohr ab- 
zufäger wollte man nicht wagen, aus Furcht, der Knochen möchte 
ſplittern; da Megander die Beſtuͤrzung der Umgebung fab, fing 
er ſelbſt an, das Rohr an der Oberfläche des Harnifches mit dem 
Dolche wegzuſchneiden, aber die Hand erſtarrte und ſank herab, er 
befahl. daher / unerſchrocken anzugreifen; er fchalt bie Umſtehenden 
wegen ihres Weinens und Mitleidens, er ſchalt fic Verraͤther, da 
fie ihm ihre Huͤlfe verſagten u. ſ. w. | 
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zu beruhigen,‘ in Wahrheit aber der König todt und fe ohne 
Rath und Rettung. 

Indeß war Alexander wirklich vom Tobi ger und nach 
fieben Tagen’ feine. Wunde, wennſchon noch "offen, doch vhne mer” 
tete Gefahr; die Nachrichten aus dem Lager’ und ie Beſorgnißz 
es möchte bei den Truppen der Glaube, er ſei todt, Unordnimgen 
erzeugen, veranlaßten ihn, feine völlige Kerftellung nicht abzuwar⸗ 
ten, ſondern ſchon jetzt zum Heere zuruͤck zu kehten. Er ließ ſich 
zum Hyarotis hinab und auf eine Jacht tragen, auf der ein Zelt 
fuͤt ſein Krankenlager errichtet war; ohne Ruderſchlag, um die 
Erſchuͤtterung zu meiden, nur von der Stroͤmung getrugen, nahte 
die Jacht erſt am vierten Tage dem Lager. Die Kunde, Alexan⸗ 
der komme, tar voraus geeift, Wenige glaubten ſie; ſie mein 
ten, des Königs Leichnam werde daher gebracht. Und ſchon ſah 
man zwiſchen der Uferwaldung die Jacht mit dem Purpurjgelte 
den Strom herab kommen; mit ängftlicher Spannung fanden die 
Tauſende längs dem Ufer. Da gebot Alerander, das’ Zelt aufzu⸗ 
feblagen, damit ihm Alle fähen; er breitere die Arme’ den Seini⸗ 
gen etitgegen; da erfcholl unendlicher Jubelruf von’ den getreuen 
Kriegern, fie freeften die Hände gen Himmel empor ‘oder ihrem 
Könige entgegen, und Freudenthränen miſchten fich in dem wieders 
holten Subelruf.- Dann legte die Jacht an, und die Hypaspiſten 
trugen des Königs Lager ans Ufer; er aber ließ fich ein Pferd 
bringen, um durch die Reihen der Seinigen dahin zu reiten; als 
diefe ihn wieder hoch zu Roß in ihrer "Mitte fahen, da jauchzten 
und jubelten fie von Neuem, und es mwicderhallten die Ufer drüben 
und die Waldungen umher. So nahte er dem Zelte, "das für 
ihn bereitet war und flieg vom Pferde, um die furze Strecke bis 
hinein zu gehen; es draͤngten ſich die Macedonier von allen Sei⸗ 
ten heran, ihn von Nahem zu ſehen, ſeine Hand, ſein Knie, ſein 
Kleid zu berühren, ihm ein herzliches Willkommen zuzurufen, 
ihm Bänder und Blumen zuzuverfen. Und die Freunde an feis 
ner Seite, vor Allen Hephäftion, Kraterus und der-Lagide Protes 
mäus fprachen berzlih mit ihm und fchalten ihn, daß er ſich fo 
der‘ Gefahr ansgefeht: das fei des Soldaten, nicht des: Feldheren 
Sache. Der König aber. freute fidy mehr über eines’ Boͤotiſchen 
Kriegsmannes Mede, der ihm aus der Menge den Aeſchyleiſchen 


Vers zurief: o Alerander,, dem Mann die That, „doch, folge. der 
That ihr Leid! — °°). 

Was; man,.auc) „über, die Verwegenheit ‚Aleranderd fagen 
mag,. jedenfalls, hatte die ſchnelle Eroberung, der Mallischen Haupt: 
fefte den. maͤchtigſten Eindruck, auf ſaͤmmtliche Bölkerfchaften diefer 
Gegenden ‚gemact., Die Mallier ſelbſt, obſchon noch ein Theil 
ihres Gebietes von den Mace doniern nicht beruͤhrt mar, verzwel 
felten, laͤngeren Widerſtand zu leiſten; in einer demuthigen Ge⸗ 
ſandtſchaft ergaben fie fi und ihr Land dem großen Könige« Die 
Oxydraker oder Sudrafer ?°), die, mit. den Malliern als Die sapferften. 
Völker Indiens berühmt waren, und über eine bedeutende Stteit: 
macht zu verfügen hatten, zogen es vor, fich zu untetwerfen eine 
große Geſandtſchaft, beſtehend aus den Befehlshabern der Städte, 
den Herren der  Landfchaft und einhundert und. funfjig.der Vor: 
nehmen .des Landes,. kamen mit reichen Öefchenken zu Alexander, zu 
Allem, was er fordern wuͤrde, bevollmaͤchtigt; ſie ſagten, daß ſie 


nicht ſchon eher vor dem Koͤnige erſchienen, ſei ihnen zu verzei⸗ 
hen, da ſie mehr noch als irgend ein anderes Volk Indiens ihre 


Freiheit liebten, die ſie ſeit undenklichen Zeiten, ſeit dem Zuge des 
— den die Griechen at nennen, ‚bewahrt hatten; dem 





9%) Arrian. VI. 13. — ar Stob. or Be I. 4. 
p- 2118. = 99) Wir haben keinen Anſtand genommen, mit Laſſen 
ps27. die Otydraker, oder, wie fie vom, anderen Autoren; genannt 
werdet, Sudraker, Hydraker, in dem Namen dev, vierten Indiſchen 
Haſto der Sudris(Adiekt. und Diminut. Südrafa) wieder zu erkennen, 
welche im übrigen Indien die Mafle des Volkes bilden, und, ohne 
‚Abrigens verachtet oder im Drud zu leben, von den höheren Ka— 
fien, befonders in religiäfer Hinft ht, nachgefcht werden, indem ih- 
nen das Leſen und Anhören der Vedas verboten if. Wie man 
ſich auch das Entfichen der Kaften oder Farben in Indien vorſtel⸗ 
len tag, jedenfalls find dieſe an dem Indus wohnenden Völker 
‚nicht kaſtenhaft conſtituirt, ſondern ein Nebeneinander von Staͤm⸗ 
men, wie fie im übrigen Indien fich nach und nach ſubordinirten; 
und jener, Siegeszug des Gottes, den die Sudrafer Dianyfos nann- 
den, moͤchte mit Beilimmaheit- auf eine Erinnerung. der Indiſchen 
Geſchichte zuruͤd zu führen kin. ef. Bohlen das alte Indien p 
‚440 2q. | La = 13 
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Alerander aber, denn er folle ja von den Göttern itammen, und 
feine Thaten ſeien Beweis dafür, unterwürfen fie fi gern, und 
feien bereit, einen Satrapen, den er feken würde, aufzunehmen, 
Tribut zu zahlen und Geißeln zu fiellen, foviel der König vers 
langen wuͤrde. Er verlangte tauſend der Edelſten des Volks, 
und fteflte ihnen anheim, ab fie ihn als Geifeln oder als Kampf: 
genoffen bis zur Unterwerfung der noch übrigen Landfchaften Sn: 
diens begleiten wollten. "Die Sudraker ftellten die taufend Eds 
len, außerdem fandten fie freiwillig fünfhundere Kriegswagen mie 
vollfiändiger Demannung, worauf Alerander dieTaufend huldreich 
entließ, die Kriegswagen aber feinem Heere zufügte; ihr Gebiet 
nebft dem der Mallier wurde zu der Satrapie Indien unter Pbhis 
tipp geichlagen. — 

Nachdem Alerander volllommen hergeſlellt war, und den 
Göttern in feierlichen Opfern und Kampfjpielen für feine Gene; 
fung gedanft hatte, brach er aus feinem Lager an der Hyarotis⸗ 
mündung auf; während des Aufenthaltes an diefer Stelle waren 
viele neue Schiffe gebaut worden, fo daß jeßt bedeutend mehr 
Truppen als bisher mit dem Könige ftromab fahren Eonuten, es 
waren mit ihm zehntaufend Mann vom Fußvolk, von den Leicht: 
"bewaffneten die Schügen und Agrianer und taufend fiebenhundere 
Mann Macedonifche Ritterſchaft. So fegelte der König aus 
dem Hyarotis in den Acefines hinab, durch das befreundete, Land 
der Sudrafer, an der Hyphaſismuͤndung vorüber bis zur Verei⸗ 
nigung des mächtigen Punjund mit dem Indus. Nur -die Aba⸗ 
fiyanas hatte Perdiffas im Vorüberziehen zur Unterwerfung zwin⸗ 
gen müffen; die anderen Voͤlkerſchaften von nah und fern ſchick⸗ 
ten Gefandrfchaften mit reichen und £oftbaren Gefchenfen, feinen 
Webereien,  Ebdelfteinen und Perlen, bunten Schlangenhäuten, 
Schildkroͤtenſchaalen, gezähmten Löwen und Tigern; auch. neue 
Schiffe in bedeutender Zahl, die Alerander im Lande der Ta— 
ehras harte bauen laffen, Eamen den Strom . , 


306) Arrian VI. 15. Die Lage diefer Völker kalkjnkifen iſt 
um ſo ſchwieriger, da Diodor und Curtius Alles verwirren, und 
m den Indiſchen Berichten Arrjaus andere Verwirrungen durch 
Die oft falfchen Angabe uͤber Die verſchiedenen Strommmünduligen 
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Hier, mwo.ber' Indue den großen oͤſtlichen Nebenarmjr in den ſich 
alle Stroͤme des Panſchab ergießen, aufnimmt, und wo fuͤr den 
Verkehr zwiſchen den. Innern des: Landes und der Onduemuůn⸗ 
dung ſich ‚der natuͤrliche Mittelpunkt bildet, beſchloß Alexanden 
eine Helleniſche Stadt- zu "gründen, die eben fo wichtig fuͤr die 
Behauptung des; Landes, wie durch den Indushandel bedeutend 
und blühend werden: mußte *04) ſie follte--der ſuͤdlichſte Punkt 
in Der. Indiſchen Satrapie des Philipp ſein, der hier mit einer 
anſehnlichen Heeresmacht, beſtehend aus den ſaͤmmtlichen Thraci⸗ 
ſchen Truppen und einer verhaͤltnißmaͤßigen Zahl Schwerbewaffne⸗ 
ten ans den Phalangen zuruͤckblieb, mit dem’ Auftrage, namentlich 
für den ficheren Handel in diefer Gegend die moͤglichſte Sorge zu 
tragen, einen geräumigen Hafen im Indus, Schiffswerfte und 
Magazine anzulegen, und auf alle Weiſe das — bietet 
Alexandriens zu befördern, 

Es mochte im Februar des Jahres 325 fein, daß das Dias 
sebonifche Heer von Alerandria' gu den Ländern des unteren. In⸗ 
dus aufbrach; ber. größere Theil deſſelben nebſt den ; Elephanten 
war unter Kraterus auf. das oͤſtliche Ufer des. Stromes hinuͤber⸗ 
geſezt. wo die Wege beſſer und die anwohnenden Voͤlker noch 
nicht alle zur Unterwerfung geneigt waren. Der Koͤnig ſelbſt 
fuhr mit den oben genannten Truppen den Strom hinab. Heer 
und Bu, kam Dee She in das Land der — und 
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—— erst ſcheint nur das. Eine; daß der Hnbeater oder 
Sudraker fehr ausgedehntes Gebiet nicht weit ſuͤdwaͤrts vom- der 
Hyarotismuͤndung, an der Mallifchen Grenze begann; und über: 

die Grenze des ‚heutigen Multan hinaus bis zur Bereinigung des 
Aceſines und Hyphafis hinabreichte; die Kathras. (Sodrns bei Di-, 

otlor XVII 102, Sabracas Curtins IX, 84.), offenbar der Nameı 
der Kſchatras, die aus Vermifchung der: Kſchatrijas (Kriegerfafte) 
und der Sudras entiichen, müllen eine waldreiche Ufergegend bes 
- wohnt haben; es dürfte wohl cher die des unteren Hyphaſis, heute 
‚ Gharrafluf, als die des Indus gewefen fein. Die Abaſthanas 
' (Sambaftae bei Diodor) und ihre Wohnfike find durch nichts be» 
zeichnet. — 2) Daß diefe Stadt das von Steph.Byz. bezeichnete 
ſechſte Mlegandrien tft, fcheint ziemlich gewiß. Wie gluͤclich fie für 


1 


u. A 


machte bei deren Hauptſtadt '°°) Halt; fie wurde unter dem 
Namen des Sogdifhen Aterandrien zu einer Kellenifhen Kolonie 
gemacht, bedeutend befeftigt, mit Hafen und Schiffswerften verfe 
ben und dem ©atrapen des unteren Indus, deſſen Gebiet ſich 
von der Punjundmuͤndung bis zum Meere erſtrecken ſollte, als 
Reſidenz angewieſen, Pithon aber mit einem Heere von zehntau⸗ 
ſend Mann zum Satrapen beſtellt '9?b), 

Die Stelle des Sogdiſchen Alexandrien iſt fuͤr den unteren 
Lauf des Indus eine der wichtigſten; bier beginne ſich der Cha⸗ 
rafter des Stromes, der Landfchaft, der Bevölkerung entjchieden 
zu ändern, Die Wüften, die oberhalb noch an die beiden Ufer 
berantreten, weichen zurüc, der Indus theile fih in mehrere Ars 
me, fruchtreiches, dichtbevoͤlkertes Marfchland dehnt ſich längs dem 
Ufern aus, bald wird die Nähe Dceanifcher Einflüffe merkbar. 
Hierzu kommt ein zweites, nicht minder merfwürdiges Verhaͤltniß; 


den Handel gelegen war, Hat Vincent p. 136. ausführlicher ge= 
zeigt. Es darf nicht auffallen, daß ihrer in fpäterer Zeit nicht 
mehr erwähnt wird. Die Berichte aus der Zeit des Baktrianiſchen, 
bes Indoſeythiſchen Reiches find zu drmlich, als daß man dasjenige, 
was fie nicht nennen, für nicht mehr vorhanden halten müßte. 
Daf Alegander die Wuͤſtenſtrecke gen Oſten nicht unberadfichtigt 
lich, fcheinen-die Traditionen jener Gegend zu beftätigen. Unter 
den Kobyas hat fich das Andenken an Serander Rumi erhalten, 
und die Ruinen von Rung-mahl bei Dandufir follen die Haupte 
fiadt eines Fürften gewefen und von Alexander zerfiört re 
fein. Asiatic Journal, 1832, Mat p. 60. Tod Al, 214, 
— 1°?) Vincent p, 119 sq. nnd Pottinger p. 382, finden, gewig 
mit Recht, die Lage dieſer Stadt in dem heutigen Bhukor w 

den Namen 'Alckandrien führte fie nach dem — 

niß des Curtius IX. 8. 8. und nach Steph. Byz., der ſte 

dem Namen des umwohnenden Volkes bezeichnet. Die en 
Mann, die bier zurück blieben, giebt Divdor an. Pithon oder Peithon, 
nicht Python fcheint der Name des Satrapen, ber ſowohl von Pitbon, 
Krateas Sohn aus Eördaͤa, als auch von Python: von Catana 
oder Byzanz (Athenäus), dem angeblichen Dichter des Satyrſpiels 
Agen, zu unterfcheiden if. — 1226) „Pithon und Devartes/’ fagt 
Arrian. Näheres darüber unten Note 112 c. — Die Sogdi hält: 
Tod I, p. 92. für Soda’s, die zu den Pramara’s gehören. 
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waͤhrend ſich oſtwaͤrts ein einfoͤrmiges, unabſehbares Flachland 
ausdehnt, ſieht man uͤber der Ebene im Weſten einen maͤchtigen 
Gebirgswall emporſteigen, der die Landſchaft ſchließend ſuͤdwaͤrts 
ſich immer näher an den Strom heranzieht; der große Neben 
arm, den bald unter Alerandria der Indus gen Weſten fender, 
befpüle den Fuß diefes Gebirges, und, kehrt dann in langjamer 
Windung zum Hauptbette zurück; überall iſt das Land wie ein 
Garten, Weinberge fchmücken die Höhen, der Weihrauch des Aras 
bifcyen Trockenklimas, die Blumenflur feuchtivarmer Tropengegend, 
der Mais der ſumpfigen Ufergegenden gedeiht bier neben einans 
der; Städte und Flecken in zahllofer. Menge ſchmuͤcken das Land, 
auf den Flußarmen iſt fleter Verkehr, und die Bevölkerung. füds 
laͤndiſch, dunfelfarbig, unter fürftlichem Regiment, unterfcheider 
fich fehr von den Völkern der oberen Sndusländer; bier ‚hat die 
- Rafte der Braminen hohen Rang und entfcheidenden Einfluß auf das 
Öffentliche Leben, und die Handlungsweife der Fürften wird eben 
fo fehr. durch. religiöfe Vorurcheile wie. von Argwohn und kleinli⸗ 
cher Selbſtſucht beſtimmt; eine Charakteriftit, die im: Laufe dee 
Sjahrhunderte, bei allem Wechfel der Hurſchaſt der Deligien, ja 
der Natur ſelbſt, ſich gleich geblieben iſ. 

Dieſe Eigenthuͤmlichkeiten des Lides und der Bevoͤllerung 
machten ſich im Verhaͤltniß zu Alexander ſofort geltend. Die 
Unterwerfung der Mallier hatte allen Widerſtand der naͤchſtwoh— 
nenden Voͤlker aufhoͤren laſſen, und im ununterbrochenen Sieges— 
zuge war das Heer bis in das Land der Sogdier gekommen. 
Hier aber wartete der Koͤnig auf freiwillige Unterwerſung der 
weiteren Voͤlkerſchaften vergebens; weder die Fuͤrſten ſelbſt, noch 
Geſandtſchaften der Fuͤrſten kamen, dem Herrn des Induslandes 
zu huldigen; den mächtigen Freindling zu verachten, mochten fie 
die Einflüfterungen der hochmüthigen Braminen oder das Ver— 
trauen auf ihre eigene Macht verführe haben. Nur der Fürft 
Sambus?°?) hatte ſich freiwillig unterworfen; abhängig von dem 





108) Sp Arrian VI. 16. 4, Dagegen nennt Curtius IX, 8 
I7., 'Diodor XVII. 102. und Strabo XV, p. 274. ihn Sabos, 
Plutarch aber 64. Sabbas, Justin XII. 10, Ambigerus, Oxosius 1. 
19, gar Ambiras. 
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maͤchtigeren Muſikanus, möchte er dem fremden Herrſcher lieber, 
als dem Nachbarfuͤrſten dienſtbar fein wollen, und Alexander hatte 
ihn als Satrapen iin feinem Berglande beftätige- *°*),- oder, was 
richtiger ſein duͤrfte, in dem gleichen Verhaͤltniß, wie die tributaͤ⸗ 
ren Fuͤrſten der Satrapie Oberindien, ihm feine Herrſchaft gelaſſen. 
Die unagabhaͤngige Stellung, welche Muſikanus und die uͤbri⸗ 
gen Fuͤrſten des Landes behaupten zu wollen ſchienen, noͤthigten 
den Koͤnig, noch einmal die Gewalt der Waffen zu verſuchen. 
Von Alexandrien aus fuhr er moͤglichſt ſchnell ſtromabwaͤrts in 
jenen Indusarm hinein, der gegen die Berge hin und zu der Re⸗ 
ſidenz des Muſikanus fuͤhrt; er erreichte deſſen Grenzen, bevor 
der Fuͤrſt einen Ueberfall ahnen mochte; durch die Nahe der Ger 
fahr gefchreckt, ‚fuchte er ſeinen hochmüthigen Trog durch ſchnelle 
und niedrige, Unterwuͤrfigkeit vergeſſen zu machen; in Perfon fam 
te dem Könige entgegen, er- brachte viele und koͤſtliche Geſchenke, 
unter Diefen- feine ſaͤmmtlichen Elephanten, er unterwarf ſich und 
fein Land der Gnade des Königs, er geftand ein, großes Unrecht 
gethan zu haben, das geriffefte Mittel, Aleranders Großmuth für 
fich. zw gewinnen. - ‚Er. erhielt vollfommene Berzeihung; - fein. Land. 
blieb ihm unter Macedonifcher- Hoheit; Alerander bewuhderte die 
freffliche Natur diefes Landftriches; die Nefidenz des Fürften, güns 
ſtig zur Behauptung des ganzen Landes gelegen, erhielt eine Burg, 
die unter den Augen des Königs gebaut und mit einer Macedos 

nifchen Beſatzung verfehen wurde '9°). Fr 
on 


20) Die Lage feines Fürftenthbums der Bergindier hat Vin- 
cent p. 130 sqq. in der Gegend. von Sebee, faft vierzig Meilen 
nordweillich von Bhukor oder Alegandrien angefeht; ‚dafür iſt 
nichts als dic trügerifche Namensähnlichkeit, dagegen bie Entfer- 
nung, die nicht Indiſche Bevölkerung von Seweeflan, das. offen⸗ 
bare Zeugniß Strabos, welcher ſagt, das Land grenze an Pattalene. 
Demnach hat Pottinger wohl Recht, wenn er die Berge, in denen 
das Gebiet des Sambus lag, fuͤr die Jungarberge im Suͤden des 
Indusarmes von Larkhanu, und die Hauptſtadt für Sehwan am 
Indus hält (Pottinger p. 539. Ueberſ). Colonel Tod (1. p. 220,) 
führt den Namen des Fürften nach feiner Art auf die Dynaſtic 
Sind-Sama zurüd, — '°°) Arrian VE 15. Der Ru des Für- 

fien 
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Bon hier brach Aleyander mit den Schuͤtzen, den Agrianern 
und der Ritterſchaft gegen das Land der Praͤſtier und gegen den 
Fuͤrſten Oxykanus, odet, wie ihn Andere nennen Portikanus 
auf *00)3 alcht geneigt ſich zu unterwetfen, hatte ſich dieſer mit 
bedeutender Streitmacht in ſeiner Hauptſtadt eingeſchloſſen. Aler; 
ander nahte, ſchon war eine der erſten Staͤdte des Fuͤrſtenthums 
ohne Muͤhe erobert worden, aber der Fuͤrſt, nicht durch das Bei⸗ 
ſpiel des Muſikanus geblendet, erwartete den. Feind hinter den 
Mauern feiner Reſidenz. Alexander kam, begann die Belagerung, 
am dritte Tage war ei fo weit gediehen, daß ſich der Fuͤrſt in 
die Burg der Stade zurück zog und Unterhandlungen anknuͤpfen 
wollte; es mar zu ſpaͤt, ſchon war die Mauer der Burg durch 
eine Breſche geöffnet, die Macedonier drangen ein, die Indier im 
Kampf der Verzweiflung wurden überwältigt, der Fürft erfchlagen, 
Dach dem Falle der Hauptſtadt und des Fuͤrſten war es leicht, 
die übrigen zahlreichen Städte dieſes ſchoͤnen Landes‘ zu unterwer⸗ 
fen; Alexander gab fie der Pluͤnderung Preiser hoffte, durch; 
‚das Schickſal der Präftier die Völker zu ſchrecken, und fie endlich; 
die Unterwerfung, die er erzwingen konnte, freiwillig "darbringen 
zu fehen *°”), Ä 


ten Mufitanus iſt zugleich der des Landes; Pottinger p. 382, 
CDeutfche Ueberſ. p. 538.) glaubt, er fei aus den beiden Landes- 
namen Mou und Schwan entflanden; die Formation wäre ſon⸗ 
berbar. Wenn der Name Mou wirklich Die Landſchaft Cejeichnet,. 
wie Abulfida (bei Anville Eclaircissemens P. 39.) behauptete, ſo 
möchte die Endung Kanus in dem Namen der Hauptfindt Lar- 
Khanu wieder zit finden und der Name Aſſakanus zu vergleichen 
fein. Weniger paſſend fcheint cs, mit Kitter (Afien n. p. 1095.) die- 
fen und ähnliche Namen auf die Endung Khan zuriick zu führen, 
Die Erklärung Tod’s (11. p. 394.) Moofh- Schwan, d, h. the 
chief of Sehwan, filmmt mit der Geographie nicht uͤberein. Aus 
Alcranders Dyerationen ficht man, daß des Fuͤrſien Neich einen 
Theil der Strominfel Tſchanduki umfaßte und fich duch über dag 
Dftufer des Hauptſtromes ausdehnte. — 20%) Oxykqnus hat Ar— 
rian, Portikanus Strabo, Diodor und Curtius; das Fuͤrſtenthum 
muß den Sudweſten von Tſchanduki umfaßt und big zu den Jungar⸗ 
Bergen ſuͤdwaͤrts gereicht haben. — 107) Arrian, VI, 16., Curtius 
29 
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Aber — waren neue Bewegungen an einem Punkte, wo 
man ſie nicht vermuthet hätte, ausgebrochen. Der Fuͤrſt Sams 
bus hatte mit Schrecken gefehen, daß Muſikanus nicht bloß unge 
ftraft geblieben, fondern in hohe Gunſt bei dem Könige gefommen 
fei; er glaubte fürchten zu muͤſſen, daß er jetzt die Strafe für 
feinen Abfall leiden werde; die Braminen feines Hofes, ohne an: 
deres Intereſſe, ald das des Haſſes gegen den fliegenden Fremdling, 
ſaͤumten nicht, feine Angft zu nähren, und ihn endlich zu dem 
verfehrteften Schritt, den er thun konnte, zu bewegen; er floh 
über den Indus in die Wüfte, und ließ in feinem Lande Verwirs 
rung und Aufruhr zuruͤck. Alerander eilte dorthin; die Haupt: 
flade Sindomana '°°) öffnete die Thore, und unterwarf fich der 
Gnade Aleranders um fo lieber, da fie nicht Theil an dem Abfall 
hatte; die Elephanten und Schaͤtze des Fürften wurden ausgelie⸗ 
fert, die anderen Städte des Landes folgten dem Beiſpiel der Ne: 
fidenz; nur eine, in welche fi) die Braminen, die den Abfall 
veranlaßt, geflüchtet hatten, wagte Miderftand zu leiften; wohlbe— 
feftigt, wie fie war, fchaffte fie den Macedoniern Mühe; endlich 
machte, fo heißt es, ein Minengang, der bis in die Stadt hin: 
eingegraben wurde, und die Macedonier plöglich auf dem Marktplatze 
der Feſte erfcheinen Tieß, alle Rettung unmoͤglich; ein furcht: 
bares Gemetzel machte dem Aufftande ein * die Braminen 
buͤßten ihre Schuld am Kreuze '°°), 


IX, 8, 12. .— 9%) So heißt fie bei Arrian, bei Strabo Sindo: 
nalia oder Sindolia. Die Lage ift unbefannt. Tod (I,:p. 218.) 
bAlt die Indoſcythiſche Stadt Minagara für Saminagara, d. t. 
Sambus Refidenz (Nagara). — 99) Die Angaben find aus Ars 
rian, nur die Art der Eroberung nach Curtius IX, 8, 13. darge- 
fiellt; was er ein wenig fpäter von derfelben Braminenſtadt er- 
zählt, gehört einer demnaͤchſt folgenden Unternehmung an. Nach 
Plutarch waren es die Braminen des Sabbas, die dem Könige 
Alegander in jenen berühmten Sophismen antworteten, die, wie 
der gebildete Arrian nicht mit Unrecht bemerkt, ohne bedeutenden 
pbilofophifchen Werth, dennoch den Ruhm tiefer Weisheit im Al- 
terthume gehabt haben; jedenfalls find fie vollfommen charafterie 
ftifch, und man erfennt in ihnen die ganze Spikfindiafeit der Di— 
flinctionen und dußerlichen Verfländigfeit, in welche die Indiſche 
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Der blinde Fanatismus der heiligen Kaſte, um ſo wilder, je 
hoffnungsloſer er war, hatte, durch das Schickſal der Braminen 
des Sambus ungeſchreckt, waͤhrend des Koͤnigs Abweſenheit den 
Fuͤrſten Muſikanus und die Bevoͤlkerung ſeines Landes zum wil— 
deſten Haß gegen die Fremden, zur offenbaren Empoͤrung, zur Er⸗ 
mordung der Macedonifchen Befaßungen aufjureizen gewußt; zu 
beiden Seiten des Stromes loderte die Flamme des Aufruhrs, 
Alles griff zu den Waffen; und wäre der Wuth die Kraft des 
Willens und der Führung gleich gewefen, fo hätte Alerander hier 
‚ einen fchweren Stand haben mögen. Aber kaum nahte er, fo 
floh der Fürft Mufifanus über den Indus; Pichon wurde zu 
feiner Verfolgung nachgeſchickt; Alerander felbft zog gegen die 
Städte, bie, ohne gegenfeitigen Beiftand, ohne verftändige Fuͤh— 
rung und ohne Hoffnung fich zu retten, dem Sieger fchnell in 
die Hände fielen 120); die Strafen des Abfalles waren fireng, 
unzählige Sjndier wurden bei den Erftürmungen erfchlagen, oder 
nach dem Siege hingerichtet, die Ueberlebenden in Sklaverei vers 
kauft, ihre Städte zerftört und die wenigen, die ftehen blieben, 
mit Burgen und Macedoniſcher Befagung verfehen, die das Land 
der Truͤmmer und der Verwüftung bewahren follten. Muſikanus 
felbft war gefangen worden, er und viele Braminen wurden deg 
Todes ſchuldig erfannt und an den Landftrafen des Landes, deffen | 
Unglück fie verfchuldet, aufgefnüpfe *15). 

Der König Eehrte jeßt nach feiner neuen Stadt am 
Indus zuruͤck; die energifche Strenge, mit der, er die Empoͤrun⸗ 
gen erſtickt und geſtraft hatte, die Hinrichtungen und Verwuͤſtun⸗ 
gen im Lande des Mufifanus fehienen endlich auf die Gemüther 
der Indier den bezweckten Eindruck zu machen. Bor Allen bes 


Weisheit, wenn fie fich des Mythiſchen und Myſtiſchen entäufert, 
verfallen ift. — 29) Hierher gehört die Brachmanenftadt Harmas 
talia (Diodor XVI, 103., Curtius IX. 8. 18.), bei deren Erobe- 
rung der Lagide Ptolemaͤus verwundets wurde. Die wunderliche 
Erzählung von feinem Traume auf dem Ruhebette des Königs 
fheint von Klitarch's Erfindung zu fein; wenigftens erzählt Arrian 
davon nichts, der doch deffelben Lagiden Denkwuͤrdigkeiten vor ſich 
batte. — Abweichendes bat Strabo XV. p.309.— ''!) Arrian VI. 
29 * 
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eilte fich der Fürft Möris *'2) von. Pattala, beffen Herrſchaft 
fi über das Indusdelta erftreckte, fich dem Könige zu 'unterwers 
fen; er fam gen Alerandria, ergab fid) und fein Land der Gnade 
des Königs, und erhielt dafür feine Landfchaft unter denfelben 
Bedingungen, wie fie dem Fürften Muſikanus und den anderen 
Fürften, welche im Bereich Macedonifcher Satrapien faßen, vors 
geſchrieben gewefen waren. Nachdem Alcrander von ihm nähere 
Erfundigungen über die Natur des Indusdelta, über die Stroms: 
mündungen und den Decean, in den fie fich ergießen, eingezogen, 
jandte er ihn in fein Land zurüc, mit dem Befehl, Alles zur Auf⸗ 
nahme des Heeres und der Flotte vorzubereiten. 

Mit der freiwilligen Unterwerfung des Moͤris, des letzten 
noch unabhängigen Fürften im Induslande, waren die friegerifchen 
Dewegungen des Zuges geendet, wenigftens war fein großer und 
alfigemeiner Kampf, fondern höchftens »vereinzelter Widerſtand und 
feicht zu unterdrückende Unordnungen in dem weiteren Induslande 
zu erwarten. So brauchte es nicht weiter der ganzen Krieges 
macht; es Fam die Zeit der Nückkehr. Aleranders Wunfch, den 
Seeweg von Indien nad Perfien zu entdecken, fein Plan, die 
füdfichen Küftenlandfchaften zwifchen beiden Ländern, die bisher 
noch nicht durch feine unmittelbare Gegenwart unterworfen, und 
zum Theil von unabhängigen Stämmen bewohnt waren, zu durch: 
ziehen," machten gleichfalls nicht die Verwendung des ganzen Hee⸗ 
ves noͤthig, das zu unterhalten in den überreichen Indiſchen Lanz 
dern leicht war, aber auf dem Küftenmwege durch oft wuͤſte Land⸗ 
ftriche mit mannigfachen Schwierigfeiten verfnäpft fein mußte. Les 
berdieß waren aus den nordöftlichen Gegenden des Neichs Nachrichten 
eingelaufen, welche es ſehr mwünfchenswereh machten, eine bedeus 
tende Macedonifche Streitmacht in jenen Ländern zu zeigen. Nas 
mentlicy hatte der Baktrifche Fürft Oxyartes, der eben jetzt beim 
Heere eingetroffen war, die Nachricht von einem Aufjtande der 
Helleniſchen Militärcolonie in Baktra mitgebracht; Zwiftigkeiten 
unter den alten -Kriegsleuten hatten zu blutigen Auftritten ges 


17. — '12) Den Namen giebt Curtius IX. 8, 28, , und nur der, 
fo daß man fi für bie Nichtigkeit deffelben wohl nicht Bar‘ ver» 
bürgen ai 
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führt; von Furcht vor Strafe weiter getrieben, hatten fie fich der 
Burg von Baktra bemaͤchtigt, die Barbaren zum Abfall aufgeru⸗ 
fen, und dem Athenodorus, ihrem Nädelsführer, den Königlichen 
Namen gegeben, der fie feinerfeits in die Hellenifche Heimath zus 
ruͤck zu führen verfprach; gegen Athenodorus hatte ein gemifler 
Bikon, voll Eiferfuht auf deſſen Königehum, Raͤnke gefchmiedet, 
ihn auf einem Gaftmahle bei Borus, einem vornehmen Barbaren, 
‚ermordet, und anderen Tages vor dem verfammelten Heere fi) 
gerechtfertigt; mit Muͤhe mwar-es den Hauptleuten gelungen, ihn 
vor der Wuth des Heeres zu ſchuͤtzen, fie felbft hatten ſich denn 
wieder gegen ihn verichworen, ihn auf: die Folter gefpannt, um 
ihn dann gleichfalls zu tödten; da waren die Soldaten herein ger 
drungen, hatten ihn von der Folter befreit, und waren unter feis 
ner Führung, dreitaufend an der Zahl: aufgebrochen, um den Weg 
in die Heimath zu fuchen. Es ließ ſich erwarten, daß diefer Kaufe 
bereits von den Truppen der Satrapie zur Ruhe gebracht wors 
den ‘"?b); doch war es nothwendig, daß für jeden Fall bedeutende 
Truppenmacht in der Nähe erfchien. Auch in der Satrapie bes 
Paropamiſos war nicht Alles in der gehörigen Ordnung, Tytias⸗ 
pes hatte durch Bedrückungen und Ungerechtigkeiten aller Art die 
Bevölkerung gegen fich aufgereizt, fo daß laute Beſchwerde gegen 
ihn beim Könige einliefz er wurde feines Amtes entfegt und der 
Fürft Oryartes ſtatt feiner gen Alexandria gefande ''?°). Beun⸗ 
rubigender waren die Nachrichten aus dem Inneren Arianas; der 
Perſer Drdanes hatte ſich unabhängig erklärt und die Herrſchaft 


ae k Er . 
2125) Curtius IX. 7. 1., Diodor XVII. 99. der die Empb« 
rung bis Sogdiann ausdehnt. Beide fagen, daß diefe Griechen 
auf dem Nücwege nach Mleranders Tode von Pithon überwältigt 
und nicdergemacht feien,*eine ofenbare Verwirrung; das Wahr . 
fcheinlichere it im Tert angedeutet. — *"?e) Arrian VL,15., Cur- 
tius IX. 8. 9. Arrian fagt, dag Pithon und Oxyartes die Satra—⸗ 
pie des unteren Indus erhalten hättenz das feheint um fo weniger 
richtig, da beide nicht am einander grenzten, fondern durch die 
Satrapie des oberen Indien und Arachoften getrennt waren; das 
funfsehnte Kapitel, wo diefe Angabe ftcht, iſt auch fonft noch in- 
terpolitt. 
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der Ariasper am unteren Ctymander uſurpirt *24). Hier vor 
Allem war es wichtig, eine bedeutende Macedonifche Streitmacht 
erfcheinen zu laffen, um die Gefahr im Keime zu erfticken. 

Deshalb wurde von Alerandria aus obngefähr der dritte Theil 
des Heeres auf dem Wege durch das innere Land zurück gefandt. 
Es waren die Phalangen Artalus, Antigenes, Meleager, ein Theil 

der Bogenſchuͤtzen und die fammelichen Elephanten; dazu diejeni⸗ 
‚gen von den Getreuen und den übrigen Macedoniern, welche 
zum Dienft untauglich in die Heimath entlaffen wurden; den Be 
fehl über Alte erhielt Kraterus; er follte, fo lautete fein Auftrag, 
durch Arachofien und Drangiana gen Karamanien marfchiren''?), 
follte die böswilligen Neuerungen in jenen Gegenden unterdrücken, 
und namentlich die dortigen Satrapen veranlaffen, Transporte 


2124) Arrian VI, 27. 6.5 Curtius IX. 10. 20. hat Orcinen 
(Ocinen) et Tariaspeu (Zariaspen) nobiles Persas; da Arrian 
nur den einen Drdanes Fennt, den Kraterus auf feinem Wege 
durch Arachofien, Drangiana, das Arinspenland und Chyarene (fo 
folgen die Eroberungen) gefangen nahm, fo fcheint es nicht zu 
dreiſt, bei Curtius den Schler voraus zu fehen, daß er aus dem 
Namen des ufurpirten Volkes den eines zweiten Empoͤrers Ariag- 
pes machte. — *62) Strabo fagt XV. p. 307., Kraterus ſei „vom 
Hydaspes anfangend, durch Arachofien und Drangiana gezogen’. 
Kann das bezeichnen, daß er von dem Sogdifchen Alegandrien aus, 
den Fndus, den Acefines aufwärts bis zum KHydaspes ging, -um 
dann feinen Ruͤckmarſch anzutreten? Das wäre nicht bloß ein 
zweckloſer und erfchdpfender Ummeg geweſen, fondern der Weg hätte 
dann weiter durch Tariles Reich, durd) die Indiſche Satrapie und 
die Paropamiſaden gen Arachoſien fuͤhren muͤſſen. Strabo ſelbſt 
giebt p. 313. das Richtige an die Hand, indem er als die ſuͤddſt⸗ 
Fichite Landfchaft des Parthifchen Reichs, die an Indien ſtoͤßt, 
Choarene bezeichnet, und angiebt, daß durch fie Kraterus gezogen 
ſei. Natürlicher tft, daß Kraterus den Meg durch die Arachoti 
ſchen Gebirge, vielleicht den von Alexandria oder Bukhor über 
Shifapurnad) Kandahar nahm. Diefe wichtige Paffage durfte uͤberdieß 
nicht unbeſetzt bleiben. Warum Kraterus nicht Über Kelat in Be— 
loodſchiſtan gezogen fein kann/ ſebt Pottinger P- * — 
Ueberf.) auseinander, - 
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von Lebensmitteln nach ‚der Gedroſiſchen Kuͤſte, die ‚Alerander 
demnaͤchſt zu durchziehen gedachte, hinab zu ſenden *"*).. 
Mad) der Abfendung des Kraterus brach auch Alerander aus 
dem. Sebiet der Sogdier auf; er felbit fuhr mit der Flotte den 
Strom hinab, während Pichon „mit den berittenen Schügen und, 
den Agrianern auf das rechte Steomufer hinüber ging, um ‚die 
im Fuͤrſtenthum des. Mufitanus. errichteten Burgflecken zu bepoͤl⸗ 
kern, die legten Spuren von Unordnungen ‚in dem bartgeftraften 
Lande zu unterdrücen, und ſich dann in Pattala wieder mit dem 
Hauptheere zu vereinigen; das uͤbrige Heer fuͤhrte Hephaͤſtion auf 
dem linken Indusufer zu derſelben Stadt hinab. Aber ſchon am 
dritten Tage der Fahrt erhielt Alexander die Nachricht, daß der 
Fuͤrſt von Pattala, ſtatt Alles, zum Empfange des Macedonifchen 
Heeres zu bereiten, mit dem größten Theile der Einwohner in die 
Wuͤſte geflohen ſei; vielleicht aus Furcht vor dem mächtigen ‚Kö: 
nige, wahrfcheinlicher von ‚den Braminen aufgeregt. Alexander 
eilte deſto fchneller vorwärts, überall waren die Ortſchaften ‚von 
den. Einwohnern. verlaffen; er erreichte, ‚es war gegen Ende, Zul, 
Pattala ''°). Straßen und Häufer waren leer, alles. bewegliche 
Gut geflüchtet, die große Stadt wie ausgeftorben. Sofort‘ wur; 
den einige leichte Truppen ausgefandt, die Spur der Geflüchteten 
‚zu verfolgen; es gelang ihnen, Einige einzufangen ; fie wurden vor 
den. König gebracht, der fie mit unerwarteter Milde empfing, 
und fie an ihre Landsleute ausfandte, mit der Aufforderung, in 





.. 74%). Diedor fagt xu. 105., daß Alerander aus ba Hüfte 
Gedrofi ins, als er, in größter Noth war, dieſen Befehl; gab. und 
Daß, derfelbe noch zur vechten Zeit erfüllt worden; aus dieſer wis 
derfinnigen Angabe läßt fich das richtige Sachverhältniß, das 
ſich übrigens auch vom felbft verſteht und durch Arrian Ind. 
wiederholentlich beffätigt wird, zur Genuͤge ſchließen. — Die 
Lage von Pattala, „da, wo ſich der Indusſtrom in zwei Arme zum 
Delta frheidet” (Arrian), kann entweder auf die Stromfceide von 
Tatta oder. auf.die von .Hyderabad gehen; das erfie hat Vincent 
behauptet; doch widerſpricht iym die Darfielung Yrrians durchaus. 
Die Zeit der Ankunft in Pattala bezeichnet Strabo mit dem Aufr 
gange (Fruͤhaufgangh des Hundsferns, Strabo XV, p. 259. 
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Frieden zu ihrerBehaufung und ihren Sefchäften zurück zu kehren, 
und ohne Beforgniß wegen ihres weiteren Schicffals zu fein, da 
ihnen nach wie vor nach ihrer Sitte und ihren Gefeßen zu leben, 
ihren Handel, Gewerbe und Ackerbau im Sicherheit zu - treiben 
erlaubt fein würde. Auf diefe Verficherungen des Königs kehrten 
die Meiften zuruͤck, und Alerander konnte ohne Weiteres an die 
Ausführung des großen Planes, um deſſen Willen ihm der Beſttz 
der Indusmuͤndungen fo wichtig war, denfen. now (kb 
Hierander ahnte oder wußte, daß daſſelbe Meer, in welches 
fih der Indus ergießt, den Perfifchen Golf bilde, undäszu ber 
Mündung des Euphrat und Tigris demnach ein Seeweg von 
den Indusmuͤndungen aus zu finden feiz feine Herrfchaft, die zum 
erften Male die entlegenften Völker in unmittelbare Verbindung 
‚beachte, und welche nicht bloß auf die Gewalt der Waffen, fon 
dern mehr noch auf die Intereſſen der Voͤlker ſelbſt begründer 
‚fein follte, mußte vor Allem auf die Foͤrderung der Handelsver⸗ 
bindungen zwifchen den Völkern, auf die Begründung eines gro⸗ 
ßen Verbandes aller auch noch fo entlegenen Theile des Meiches, 
und eines umfaffenden Welts und Voͤlkerverkehrs, wie er Aoch 
nicht: exiſtirt hatte, bedacht fein. Weberall hatte Alexander diefe 
Mückficht vor Augen gehabt; die zue militairiſchen Behauptung 
‘von Iran und Turan gegründeten Städte waren eben fo viele 
Haltpunkte für die KRaravanenzüge, die in Indien gegründeten Fe 
ſten ſicherten die Flußfchifffahre des Indus und feiner, Nebenſtroͤ⸗ 
‚Me, das Aegyptifche Aterandrien, feit den fünf oder fechs Jahren, 
bie es fland, war fchon ein Centralpunfe für den Kandel der hei: 
mathlidyen Meere geworden; jeßt mußte diefes Syſtem des groß 
artigſten Weltverfehrs durch die Befekung des Indusdelta, durch 
die Gründung eines ficheren und günftig belegenen Handelsplatzes, 
‚endlich durch‘ das Eröffnen von Handelsſtraßen, wie fie die Reihe 
Helleniſcher Städte ind Innere hinauf ſchon vorzeichnete, und 
wie fie,der maritime Zufammenhang der Indus⸗ umd Euphrat⸗ 
mandungen hoffen ließ, feine Vollendung erhalten. 
Pattala, an: der Stromfcheide des Indusdelta belegen, bot 
ſich von ſelbſt zur Vermittelung des Handels nach dem Inneren 
und dem Oceane dar; es beherrſchte zugleich in militairiſcher Hin⸗ 
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ſicht das untere Indusland; darum wurde Hephaͤſtion beauftragt, 
die Burg der Stadt auf das ſorgfaͤltigſte zu befeſtigen, und dem— 
nächft chiffewerfte und. einen geräumigen Hafen bei der Stadt 
zu erbauen. Zu gleicher Zeit fandte Alerander in die wuͤſten, 
baumlofer Gegenden, die nicht weit oſtwaͤrts von der Stadt bes 
gannen, mehrere Truppenabtheilungen aus, mit dem Auftrage, 
Brunnen zu graben, und das Land bewohnbar zu machen, damit 
auch von diefer Seite her die Verbindung mit Pattala erleichtert - 
und den Karavanen aus den Ländern des Ganges und des Def 
han geöffnee wäre. En Ueberfall der in der Wüfte haufenden 
Horden ftörte nur für einen Augenblick dieß hoͤchſt erfolgreiche 
Unternehmen *20). Mach einer längeren Raſtzeit, während der 
der Bau der Burg ziemlich vollendet, der der Werfte bereits 
vorgerüct war, befchloß Alerander nun, in Perfon die Indus— 
mündungen, ihre Schiffbarkeit. und ihre Gelegenheie für den Hans 
del zu unterfuchen, und zugleich auf den Dcean, ‘den bisher noch 
fein Grieche befahren, hinaus zu ſchiffen. Zunächft beſchloß er, 
dem Hauptarm des Stromes, der vechts hinab führte, zu folgen; _ 
während Leonnat mit taufend Reutern und neuntaufend Hopliten 
und Leichtbewaffneten auf dem inneren Ufer hinabzog, fuhr Alex⸗ 
ander mit den fchnellften und beften Schiffen feiner Flotte den 
Strom hinab, freilich ohne Führer, die des Stromes kundig mas 
ven, da die Bewohner von Pattala und die Syndier überhaupt, 
feine Seefchifffahre trieben, und überdieß die Anwohner des Stros 
mes, wenn die Macedonier nahten, entflohen. Alerander vertraute 
auf den Much und die Sefchicklichkeit feiner Schiffsleute, er konnte 
nicht ahnen, auf welche Probe die unerhörte Gewalt Oceaniſcher 
Erſcheinungen ſie ſtellen wuͤrde. 

Es war gerade in der Mitte des Sommers, und der Strom 
in ſeiner groͤßten Fuͤllung, die niedrigeren Ufergegenden zum Theil 
uͤberſchwemmt, die Fahre um fo ſchwieriger. Am erſten Tage 
fuhe man ohne weiteres Hinderniß; aber am zweiten Tage, man 
mochte zehn Meilen unterhalb Pattala fein, erhob fi ein heftiger 


216) Arrian VJ, 18. 3, ' 
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Wind von Suͤden her und ſtaute die Waſſer des Stromes auf, 
daß die Wellen hohl gingen und ſich brandend brachen, und mehr 
als ein Schiff unterging, andere bedeutend beſchaͤdigt wurden; 
man eilte das Ufer zu gewinnen, um den Schaden fo ſchnell und 
fo gut wie möglich auszubeflern, zugleich ſchickte Alexander Leiche 
bewaffnete aus, um von dem geflüchteten Uferanwohnern einige 
einfangen zu faffen, die der Gegend fundig waren. Mit dieſen 
fuhr man am naͤchſten Morgen weiter; immer breiter ergoß fid 
der mächtige Strom zwifchen den flachen und öden Ufern, und 
man begann die. fühlere Seeluft zu fpüren; der Wellenfchlag im 
Strome wurde heftiger, und das Nudern befehwerlicher, ein fchar: 
fer Seewind wehte entgegen ; es ſchien, von ihm zurüdgedrängt, 
die wachfende Fluch gefährlich zu werden, und die Schiffe lenkten 
in einen ‚Kanal ein, den die am vorigen Tage aufgefangenen Fir 
feher zeigten. Immer jchneller und mächtiger fchwollen die Wafı 
fer und mit Mühe vermochte man, die Schiffe raſch genug. an 
Land zu bringen. Kaum aber waren die Schiffe angelegt, fo bes 
gann der Strom eben jo fchnell zw fallen; die Fahrzeuge blichen 
zum größten Theile auf dem Trockenen oder fenkten fich in den 
Uferfchlamm; Alerander und feine Leute waren voll Staunen und 
Rathloſigkeit. So vergingen einige Stunden, endlicd wollte man 
daran. gehen, die Schiffe wieder flott zu machen und wo möglich 
das Fahrwaſſer zu gewinnen; fiehe, da begann dag gefährliche 
Schaufpiel von Neuem, rauſchend ſchwoll bie Fluch, uͤberfluthete 
den ſchlammigen Moor und hob die eingeſunkenen Fahrzeuge mit 
ſich empor; und immer ſchneller wachſend brandete ſie gegen die 
feſteren Ufer, riß die Fahrzeuge, die dorthin ſich gerettet, nieder, 
ſo daß viele umſtuͤrzten, viele zerſchellten und verſanken; ohne 
Ordnung und Rettung trieben die Schiffe auf der boͤſen Fluth 
bald gegen das Land, bald gegen einander, und ihr Zuſammenſto⸗ 
fen war um fo gefährlicher, je heftiger die fchwellende Bewegung 
des Gewaͤſſers. Mit fo vielen Gefahren und Verluften erkaufte Aleyı 
ander die erfte Erfahrung von der Dceanifchen Ebbe und Fluch, 
die hier, wohl noch zehn Meilen von der eigentlichen Strommäns 
dung, um fo geivaltiger war, da fie mit der ungeheueren,. gegen 
fie andrängenden Waſſerſaͤule des Indus zu kaͤmpfen hatte, defien 
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zwei Meilen breite Münde Ihrem Eindringen vollkommenen Spiel 
raum giebt 7). 

Sobald Alerander diefe Gefährlichkeiten Überftanden uhd von 
ihrer regelmaͤßigen Wiederkehr die Mittel gelernt hatte, ihnen zu 
entgehen, fandte er, während die fchadhaften Schiffe ausgebeſſert 
wurden, zwei tüchtige Fahrzeuge den Strom hinab zu der Inſel 
Skilluta "®), wo, wie die Indiſchen Fifcher fagten, der Ocean 
nahe und das Ufer zum Anlegen bequem und gefchüißt fe. Da 
fie die Machricht zuruckbrachten, daß die Inſel bequemes Ufer 
babe, von bedeutender Größe und mit Trinkwaffer wohl verfehen 
fei, fuhe Alerander mit der Flotte dorthin, und ließ den größten 
Theil derfelben unter den Schuß des Ufers anlegen: ſchon ſah 
man von bier die ſchaumbedeckte Brandung der Indusmuͤndung 
und darüber den hohen Horizont des Oceans, und kaum erkannte 
man jenfelts des zwei Meilen breiten Stromes die niedrige, baums 
und huͤgelloſe Küfte. Alerander fteuerte mit den beften feiner 
Schiffe weiter, um die eigentliche Strowmündung zu pafliven, und 
zu unterfuchen, ob fie fahrbar ſei; bald verſchwand die Weſtkuͤſte 
ganz aus feinem Blicke, und in endlofe Ferne dehnte ſich der 


 zır) Bon Arrians verfiändiger Erzählung (VI. 18.) weicht 
Curtius Deflamation nicht im Wefentlichen ab. Die Stationen Alcge 
anders dürften ‚nicht Teicht zu bezeichnen fein, gewiß aber iſt er 
nicht den fchmalen Weſtarm von Kurachee hinab gefegelt, wie Rit— 
ter gemeint bat. Vielleicht dürfte dich der Kanal fein, in den fich 
die Flotte beim erfien Eindringen der Fluth vettete; die bei dieſer 
Gelegenheit von Curtius IX. 8,30.und9.8. erwähnten zwei Inſeln 
dürften die fett, welche Pottingers Karte in der Gegend von Tatta, 
dicht oberhalb des Armes von Kurachee: angiebt. — ''5) Killufe, 
Sfilluftis, Pfiltutis bei den verfchiedenen Autoren. Das Indus— 
delta ift zu großen Nenderungen unterworfen, als daß man bier 
jede Localität wieder finden koͤnnte; das weiter ins Mecr ragende 
Dfiufer der Münde läßt vermuthen, daß cine von den drei bier 
aufeinander folgenden, durch breite Slußarme gebildeten Inſeln, 
und zwar die zweite gemeint ift. Leider ift der Anfang von Ne— 
arch's Fahrt durch die Veränderung der ihm angewieſenen Star 
tion gu unklar, um etwas daraus entnehmen gu koͤnnen. 
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hochwogende Deean gen Abend Hinz nad einer Fahre von vier 
Meilen erreichte man oſtwaͤrts eine zweite Inſel, an deren fla 
her und oͤder Sandfüfte ſchon rings der Dream brandete; es 
wurde Abend umd Alerander kehrte mit der Fluch in den Fluß 
zurück zu der Inſel, bei der die Flotte gelandet war; ein feierli⸗ 
ches Dpfer für Ammon, wie es der Gott durch ein Drafel gebos 
ten, feierte dieß erfte Erblicken des Deeans und des letzten Lan 
des im Süden der bewohnten Erde. Am anderen Morgen fuhr 
der König wieder hinaus, landete auf jener Inſel im Meere 
und opferte auch dort nach dem Geheiß des Ammon ihm und 
ben anderen Göttern, dann fuhr er in die offenbare See hinaus, 
umber zu fchauen, ob noch irgendwo feftes Land zu erblicen; und 
als die Küften ringsher verſchwunden und nichts mehr als Hims 
mel und Meer zu fehen war, da fhlachtete er Stieropfer dem 
Pofeidon, und fenfte fie hinab in den Dcean, fpendete dazu aus 
goldener Schaale und warf auch) fie in die Fluch, und mifchte 
neue Spenden den Ütereiden und den vettenden Diosfuren und | 
der filberfüßigen Thetis, der Mutter feines Ahnherrn Achilles: er 
betete, daß fie gnäadig feine Geſchwader aufnehmen und gen Abend 
zu den Miündungen des Euphrat geleiten möchten, und zum Ges 
bet warf er die goldenen Becher in das Meer '7?), 

Dann kehrte Alerander zur Flotte und mit der Flotte in den 
Strom zurück und fuhr gen Pattala hinauf. Dort war der Bau 
der Burg vollendet und der des Hafens begonnen, dort auch Pis 
thon mit feinem Heere angefommen, der feine Aufträge vollfoms 
men erfüllt, das flache Land beruhigt, die neuen Burgflecken ors 
ganifirt und bewölfere hatte. Alerander hatte den rechten Arm 
der Indusmuͤndung und die mannigfachen Schwierigkeiten, die er 
füt die Schifffahrt hatte, Eennen gelernt; denn es vereinten ſich 
die Muffonwinde und das hohe Waſſer des Stromes in diefer 
Szahreszeit, ihn fchrwierig zu machen. Der König beſchloß daher, 
auch den ziveiten, den öftlichen Hauptarm des Fluffes hinabzufah: 
ten, und zu unterfuchen, ob diefer vielleicht zur Schifffahrt geeigs 
neter fei. Nachdem man eine gute Strecke ſuͤdoſtwaͤrts gefahren, 





229) Arrian. Vi. 19: 
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breitete fich das Waſſer zu einem fehr großen See aus, der durch“ 


den Zufluß einiger Fleineren und größeren Flüffe von Morgen ber 


verftärfe wurde, und einem Bufen des Meeres ähnlich war; felbft 


Seefifche fand man hier. An den Ufern diefes Sees fegte die 
Flotte an, indem 'eingeborene Führer die. bequemften Stellen zeige 
ten. Hier ließ Alerander den größten Theil der Truppen nebft 
den kleineren Schiffen unter Leonnatus zurück, und fuhr feldft, von 
feinem Rittern und einigen anderen‘ Truppen begleitet, mit den 
achten durch den See zur eigentlichen Indusmuͤndung hinab; er 
kam an das Meer, ohne die gewaltige Brandung oder die hohe 
Fluth zu erblicken, die den meftlichen breiteren  Sindusarm ges 

fährlich machte; er ließ an der Strommündung anlegen, and 
ging mie den: Truppen drei Tagereifen weit am Meeresftrande 
bin, theils um die Natur der Küfte zu unterfuchen, theils um 
Brunnen für den Gebrauch der Seefahrer graben zu laſſen; dann 
kehrte er zu feinen Schiffen und mit diefen durch den See ftroms 
auf gen Pattala zurück, während ein Iheil des Heeres längs 
dem Ufer hinauf zog, um auch hier in der fonft dürren Gegend 


Brunnen zu graben. Bon Pattala aus fuhr er zum zweiten 


Male in den See zurück, traf die Vorrichtungen zum Bau eines 
Hafens und mehrerer Schiffswerfte, und ließ zu ihrem Schutze | 


eine kleine re. zurück —* 


120) Die neueſten Berichte und Karten uͤber die Indusmuͤn⸗ 
dung wiſſen von keinem foͤrmlichen See, den ein Indusarm bildet; 


der ſogenannte Lonee⸗Fluß, der Oſtarm, ſcheint feinen unteren Lauf 


geaͤndert zu haben; da Alexander drei Tagemaͤrſche weit von der 
Oſtmuͤndung gen Weſten vorruͤcken konnte, ſo war auf dieſer Stre 
de von gewiß 10 bis 15 Meilen feine von. den ſechs übrigen Muͤn⸗ 
dungen des Indus, während heute von der Mündung des Lonce 
bis zur mächfien kaum 15 Meile, bis zur großen Hauptmuͤndung 
nicht über zchn Meilen Entfernung, und dazwifchen eine Reihe von 
Strominfeln if. In dem fogenannten Periplus des Arrian heißt 
es p. 24. ed. Hudson Yon der Mecresbucht von. Barace (Kutfch), 
dag fich im ihren inneren Ufern vielfache Spuren von. Aleganders 
Heer zeigten, und nad) den Angaben von Macmurdo (Bombay 
tränsact, II, p.236.) und von Tod I. p, 290 sqq. liegt im Oſten 


* 
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Auf diefe Weiſe war Alles dem großen Plane des Könige 
‚gemäß organifiet, zu deffen Vollendung nur noch Eins, , aber: frei 
ih aud das Schwierigfte und Gefahrvollfte übrig war, nermlich 
die. Entdeckung des Seeweges felbft, der hinfore ‚den. Indus und 
Euphrat verbinden follte. Betrachtet man, den ‚Zuftand, der de 
maligen Schifffarth und Erdkunde, fo wird man der Kuͤhnheit ei— 
nes folhen Planes Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Der Bau 
der Schiffe. war unvollfommen und, am wenigfien auf. die Eigen: 
thümlichkeit Dceanifher Gewaͤſſer berechnet; das einzige: Negulativ 
einer Seefahre Maren die Geſtirne und die Seefüfte, deren Nähe 
natürlich oft gefährlich werden mußte; die Einbildungskraftider 
Griechen bevölferte den Ocean mit Wundern und Ungeheuern al⸗ 
ler Art, und die Macedonier, unerſchrocken und tapfer, wo ſie 
dem Feinde ins Auge fahen, waren gegen das falfche Element ohne 
Waffe und nicht ohne Furcht; und wer. endlich follte die Führung 
übernehmen? Alerander felbft, fühn genug zum Eühnften Wagnif, 
und felbft bereit, dem Dcean den ‚Sieg abzutrogen, durfte füch um 
fo weniger an die Spige der Flotte fiellen, da im Reiche ſchon 
während feiner Indiſchen Feldzüge manche Unordnungen vorgefal⸗ 
‚fen waren, die dringend feine Rückkehr forderten; der Landweg 
nach Perfien war fchwierig und die Macedonifchen. Landtruppen 
bedurften, am dieſe Öden und furchtbaren Gegenden zu durchzie⸗ 


— * 


des. Armes von Lonee Moorland, im das ſich mehrere. Fluͤſſe von 
Dien ber ergichen, und das in. der Fahreszeit der Suͤdweſt ⸗Muſ⸗ 
fons ein vollkommener Sce wird, Aranya oder kuͤrzer Rin gemamnt.: 
Von ibm aus führt ein breiter AYusfluß in den Meerbufen von 
Kutſch. Dieß dürfte die von Alerander befuchte Gegend fein; und. 
wenn Nearch bei Strabo die Baſis des Indusdelta auf 1800 Stas 
dien (45 Meilen) angiebt, fo trifft dich mit uͤberraſchender Ge. 
nauigkeit mit unferen Karten überein, wenn man von der großen. 
Indusmuͤndung bis zu der Mündung des Sumpfes mißt. Zn Are 
rians Periplus wird der Meerbufen von Barace als gefährlich und 
in feiner Einfurth voll Sandbaͤnke bezeichnet, und hinzu gefügt, 
daß ihn das Land ſuͤdwaͤrts, gen Oſten, dann gen Welten umſchließe; 
vielleicht ift fein Zrinus der See, den Alexander befchiffte, und der 
der gräcifirte Aranya (Tod Kajastan U, p. 29.) zu fein ſcheint. 


— WE —- 
hen, feiner perſoͤnlichen Fuͤhrung um fo mehr, da * nur ihm 
voſlkommen vertrauten. Wen alſo zum Führer der Flotte wäh 


fen? "wer hatte Muth, Geſchick und Hingebung genug? wer 


konnte die Vorurtheile und die Furcht der zur Flotte commandir⸗ 
ten Truppen befchwichtigen, und ftatt des Wahnes, als würden fie 
forglog der augenfheinlichen Gefahr Preis gegeben, ihnen Vers 
träuen zu ſich feldft, zu ihrem Führer und zu dem glücklichen Ende 
ihres Unternehmens einflößen. Alerander theifte alle diefe Ber 
denken dem treuen Nearch mit, und fragte ihn um Rath, wen er 
die Flotte anvertrauen follte. Nearch nannte ihm Einen nad) dem 
Anderen, Alexander aber verwarf fie Alle; der Cine ſchien nicht 
entſchloſſen, ein Anderer nicht ergeben genug, um fuͤr ihn ſich 
Gefahren auszuſetzen, Andere waren mit dem Seeweſen, mit dem 
Geiſt der Truppen nicht genug vertraut, oder voll Verlangen nach 
der Heimath und nach den Bequemlichkeiten eines. ruhigen Pris 
ne Nearch, fo erzähle dieſer ausgezeichnete General felbft 

in feinen Denfwürdigkeiten, bot endlich feine Dienfte an, und 
fprach: „ich, o König, will wohl die Führung der Flotte übers 
nehmen, und mit: Gottes Hilfe Schiffe und Menſchen wohlbehal⸗ 
ten bis zum Perferlande bringen, wenn anders das Meer fchiffbar 
und das Linternehmen fie menfchlihe Kräfte überhaupt ausführs 
bar iſt.“ Dagegen ſprach Alerander, daß er einen fo treuen und 


d 


hochverdienten Dann nicht neuen Gefahren auszufeßen wuͤnſche; 


aber Nearch bat um fo dringender, und der König verhehlte fich 
nicht, daß gerade er vor Allen dazu geeignet ſei; die Truppen, 
‚welche den edlen General: lebten und des Königs große Zuneigung 
für ihr kannten, durften in diefer Wahl eine Gewähr für fich 
felöft finden, da ja Alerander nicht einen Freund und einen feiner 
ausgezeichneteften Feldherren an die Spitze eines Unternehmens 
geftelle haben würde, an defien Erfolg er feldft verzweifelte '?"). 
So wurde Nearch, des Androtimus Sohn, zum Führer der Flotte 
ernannt, die glücklichfte Wahl, die der König treffen Eonnte, Moch⸗ 
ten die zur Flotte commandirten Truppen auch anfangs muthlog 
und über ihr Schickfal beſorgt geweje fein, das Vertrauen zu 


121) Arrian Ind, %, 
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ihrem BADER die Trefflichkeit und Pracht der "Suräftungen, bie 
Zuverficht, mit der ihr König einen gluͤcklichen Erfolg verhieß, 
der Ruhm, an der kuͤhnſten und gefahrvollften Unternehmu 
welche je gewagt worden, Antheil‘zu haben, endlich das Beiſp 
des großen Königs, der die brandende Mündung des Indus hin: 
durch auf die Höhe des Oceans gefahren war, das Alles ließ 
mit Verlängen und Freudigfeit den Tag der Abfahrt erwarten. er 
Alexander hatte Gelegenheit gehabt, ſich über die Natur der 
Muffonwinde zu unterrichten; fie wehen regelmäßig während des. 
Sommers von Südweft, während des Winters von Mordoft, 
doch werden dieſe Nordoſtmuſſons durch die gerade weſtwaͤrts 
ſtreichende Kuͤſte von Gedroſien zu einem beſtaͤndigen Oſtwinde; 
dieſer beginnt mit einigem Schwanken im Oktober, wird gegen 
Ende des Monats ſtehend und weht dann unausgeſetzt bis in den 
Februar. Dieſe merkwuͤrdige Eigenthuͤmlichkeit des Indiſchen 
Oceans, hoͤchſt guͤnſtig fuͤr die beabſichtigte Kuͤſtenfahrt der Flotte, 
mußte natuͤrlich benutzt und das Abſegeln der⸗Flotte demnach auf 
Ende Oktober beſtimmt werden '??). Der Aufbru des Landheeres 


durfte nicht fo lange verſchoben werden, da eit eild der Zu: 





122) Die Zeitbefiimmung ergiebt fich aus folgenden Angaben: 
um die Zeit des Siriusaufganges (Ende Zuli) war Alexander von 
Nicaa aus in Pattala angekommen (Strabo XV,‘p. 259.); Plut- 
arch zählt für die Fahrt bis hierher nur fi ech Monate, Strabo 
dagegen zehn, wohl bis zum Ocean, da von Nicda bis Pattala 
in der That neun Monate (von Anfang November" 326. bis Ende 
Juli 325.) gebraucht wurden.. Nearch fegelte deu 22. September 
ab (fiche unten) und traf nach etwa achtiig Tagen, gegen 
den 16, December im Karamanien wieder ‚mit Alexander zu— 
fammen. Alegander war zwei Monate von der Grenze der Ori— 
ten bis Pura marfchirt, vom Indus bis zu den Driten find gegen 
vierzig Meilen, bei den mancherlei Hinderniffen, die fich vorfanden, 
ein Weg von mindeftiens zwanzig Tagen; von Pura bis zu dem 
Drte des Zufammentreffens ift nicht ganz fo weit; man darf vom 
Indus bis zur Zufammenfunft in Karamanien etwas mehr als drei 
Monate rechnen, fo daß Alegander alſo gegen Ende Auguſt aus 
Pattala aufbrach, 
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ftand des Reichs Aleranders baldige Ruͤckkehr forderte, anderer 
Seits für die Flotte, die fih nicht auf die weite Fahre verpros 
viantiren konnte, auf der Küfte Vorräthe aufgeftapelt und Bruns 
nen gegraben werden mußten. Demnach gab der König den Bes 
fehl, daß bie Flotte bis zum November in den Stationen von 
Pattala bleiben follte, ließ Vorräche auf vier Monaten zu ihrem 
Unterhalt znfammendringen und rüftete fich dann felbft zum Aufs 


bruch aus Pattala. 


30 


Achtes Kapitel. 
Die Ruͤckkehr. 


Dan Weſten des Induslandes begrenzen mächtige Gebirge, die 
in faft ununterörochener Linie von dem Kophenfluffe bis zum 
Dean hinabreichen; unmittelbar über der Brandung des Mee: 
res ragen ihre legten Felfenmaffen noch bis in die Wolfen empor, 
und von wenigen Päffen durchfchnitten, find fie zwifchen dem 
Deltalande des Indus und dem müften Küftenfaum Gedrofieng, 
zwifchen dem Lande Sind und ber hohen Steppe Arianas eine 
volllommene Scheidewand; gen Morgen ift feuchte Tropenwärme, 
Wafferfülle, üppige Vegetation, eine reiche Thierwelt, dichte Be: 
völferung mit dem weitverzweigten gefelligen Verkehr, mit den 
taufend Erzeugniffen und Bedürfniffen einer unvordenklichen Ei: 
vilifation; jenfeits der Orenzgebirge, die in nackten Felfen über 
einander empor ftarren, ein Labyrinth von Felsfhlünden, Klippen: 
zügen, DBergfteppen, in ihrer Mitte das Zafelland von Kelat, 
nackt, traurig, von trockener Kälte oder furzer, fengender Som: 
mergluch, in Wahrheit die „Wüfte der Armuch”). Gen Norden 
und Weften umfchließen fie fteile Klippenzüge, an deren Fuß die 
furchtbare Wüfte Arianas fluthet, ein endlofer Dcean, mit der 
rörhlich fehillernden Atmofphäre des glühenden Flugſandes, mit 
dem wellenhaften Wechfel ftets treibender Dünen, in denen der 
‚Pilger verirrt und das Kameel unterfinkt. So der traurige Weg 





) Dustibe-dulut nad) Pottinger, deffen Angaben obiger Schil- 
derung zum Grunde liegen. 
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ins, Innere; noch oͤder und furchtbarer iſt die Eindde der Küfte 
und der Weg durch fie hin gen Werten. Wenn man von Indien 
aus durch die Paͤſſe des großen Scheidegebirges geftiegen, fo öff: 
net fich eine tiefe Landfchaft, links das Meer, gen Welten und 
Norden mächtige Gebirge, in der Tiefe ein Fluß, der zum Dcean 
eilt, das legte firömende Waffer auf diefem Wege; Getraidefelder 
am ‚Fuß der Berge, Dörfer und Flecken in der Ebene zerftreut, 
die legten auf einem Wege von Monaten, Gen Norden führen 
aus diefer „Ebene‘ ?) düftere Zickzackpäffe in die Bergwüfte von 
Kelatz’ gen Werften ziehen die Berge der Driten bis ang Meer 
hinab. Man überfteige fie und nun beginnen die Schrecken der 
furchtbarften Eindde; die Küfte iſt flachfandig, glühend heiß, ohne 
Gras und Ötrauch, von den Sandbetten vertrockneter Ströme 
durchfurcht, faſt unbewohnbar, die elenden Fifcherhätten, die eins 
zein auf Meilen weit an dem Strande zerftreut find, von Fifch 
gräten und Seetang erbaut, unter einfamen Palmengruppen, die 
wenigen Menfchen noch. elender als ihr Land. Eine Tagereife 
landein ftreichen nackte Slippenzüge, von Gießbaͤchen durchriffen, 
‚die in der Regenzeit plöglich anfchwellen, reißend und braufend 
zur Küfte ftürgen und dort die tiefen Mündungsbetten auswühlen, 
ſonſt das Jahr hindurch trocken liegen, mit Genift, Mimoſen 
und Tamarisken überwuchert, voll Wölfen, Schafalen und Müs 
ckenſchwaͤrmen. Hinter diefen Klippenzügen dehnt fich die Wuͤſte 
Sedrofien, mehrere ZTagereifen breit, von wenigen wandernden 
Staͤmmen durdiret, dem Fremdling mehr als furchtbar; Einoͤde, 
Dürre, Waffermangel find bier. die Eleinften Leiden; Tages ftechende 
Sonne, glühender Staub, der das Auge entzünder und den Athem 
erdrückt, Nachts durchfröftelnde Kühle und das Heulen hungriger 
Raubthiere, nirgend ein Obdach oder Grasplatz, nirgend Speife 
und Trank, nirgend ein ficherer Weg oder ein Ziel des Weges. 





2) Der Name der Provinz Luſſa bat in der Zudgalifchen 
Sprache diefe Bedeutung. Die Pälle oder Lukh's find gen Nor— 
den die Bergftraße(Kohen-wan f. Pottingers Tagebuch, 1. Februar) 
gen Dften nad) Indien der von Hydrabad und Kurache, gen We— 
fien der von Hinglak, der zum Strande hinab führt, und der von 
Bela auf der Straße gen Kedie; f. Pottinger p. 431. Ueberſetzung. 
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Durch biefe Wüfte, fo wird erzählt, kehrte die Königin Semira: 
'mis aus Indien heim, und von den Kunderttaufenden ihres Hee⸗ 
res retteten fich mit ihre nicht zwanzig Menfchen gen Babylon; 
auch Cyrus foll diefen Ruͤckweg genommen und das gleiche Schick⸗ 
fat erfahren haben; felbft der Fanatismus des Islam hat nicht 
gewagt erobernd im dieſe Wüfte einzudringen; der Kalif verbot fei: 
nem Feldherrn Abdallah dieß Land, das der ſ chtliche Zorn des 
Propheten getroffen. 

Alexander hat dieſen Weg gewaͤhlt, nicht um Groͤßeres zu 
vollbringen als Cyrus und Semiramis, wie das Alterthum, noch 
um die Verluſte der Indiſchen Heerfahrt durch groͤßere Verluſte 
vergeſſen zu machen, wie der Unverftand neuerer Geſchichtsſchrei⸗ 
ber geglaubt hat. Er mußte diefen Weg wählen; es durften 
nicht zwifchen den Satrapien des Indus und des Perſiſchen Mee⸗ 
res herrenloſe Länderftrecden oder ununterworfene Voͤlkerſtaͤmme 
den Zufammenhang der Occupation ftören, fie durften es um fo 
weniger, da. die. Klippenzüge am Saum der Eindde räuberifchen 
Horden und rebellifchen Satrapen ein ftetes Afyl geboten hätten. 
Noch wichtiger war die Ruͤckſicht auf die Flotte, welche längs der 
wüften Küfte dahin fahren und den Seeweg zwiſchen Indien und 
Perfien öffnen follte; fie Eonnte nicht auf. Monate. lang verpro—⸗ 
viantirt und mit Waffer verfehen werden; um beides einzunehmen 
mußte fie von Zeit zu Zeit an die Küfte gehen, von der fie fich 
bei der Natur der. damaligen Nautik überhanpt nicht eritfernen 
durfte. Sollte diefe Erpedition irgend. gluͤcken und ihr Zweck, 
die Fahre vom Euphrat zum Indus zu Öffnen, erreicht werden, 
fo war es vor Allem nothwendig, die Küfte zugänglich zu machen, 
Wafferbrunnen zu graben, Vorraͤthe zu befchaffen, Widerftand von 
Seiten der. Einwohner zu hindern, die Bevoͤlkerung namentlich 
der reicheren Diftrifte mit in den Verband des Reiches hinein zu 
ziehen. Die waren die Gründe, die.den König Alerander verans 
laßten, durch Gedrofien zurück zu ehren, obſchon ihm die Natur 
jener Landesftrecke nicht unbekannt fein fonnte; er durfte den gro⸗ 
fen Plan nicht um der Gefahren Willen, die ihm nothiwendig 
folgten, Preis geben, er durfte die Opfer nicht fcheuen, die ihm 
das Unternehmen £often follte, er durfte die Stimme der Menfch: 
lichkeit und Beſorgniß nicht achten, wo es galt, wefentliche Zwecke 
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zu erreichen; und erkennt man einmal die Größe und Berechti— 
gung jenes Gedankens, Afien für das KHellenifche Leben zu gewin⸗ 
nen, jo muß man auch die Confequenzen defjelben, mögen fie aud) 
nach menfchlicher Berrachtungsmweife mit Menfchlichkeit und Mög: 
lichkeit in MWiderfpruch erfcheinen, anerkennen und als gefchichtlich 
recht begreifen. 

Es mochte gegen Ende Auguft. des Sahres 325. fein, als 
Alerander aus Pattala und dem Syndifchen Lande aufbrach °); 
bald war das Grenzgebirge erreicht und auf dem nördlicheren 
Paßwege uͤberſtiegen; etwa mit dem: neunten Tage *) Fam man 


2) Es wäre interefiant, die Truppenzahl zu kennen, die Alck- 
ander bei fich hatte; nad) Arrian VI. 21. 4. fönnte- es fcheinen, 
daß es alle Gefchwader der Ritterfchaft,. alle Chiltarchien.der Hyp— 
aspiften, alle Phalangen, alle berittenen Schüßen und die Mehr 
zabl der Bogenfhüsen gewefen ſeien: doch war dem nicht fo; drei 
Phalangen und einen großen Theil derSchübßen, ferner die Kampf— 
unfähigen aller Waffen Hatte Kraterus bet füch, deffen Heer fich 
ohnfehlbar auf mehr als dreißigtaufend Mann belief. Schwieriger 
ift e3 zu fagen, wie viel Truppen zum Bedarf der Flotte verwendet 
waren; Schlofer rechnet, durdy den Katalog der Trierarchen ver- 
führt, im Ganzen dreiunddreißig Schiffe und Vincent zweitaufend 
Fahrzeuge; ich glaube, daß man nicht mehr als hundert Schiffe 
und fünftaufend Menfchen vechnen darf. Alexander brachte im 
Sahre 327. ein Heer von etwa hundertundzwanzigtauſend Men— 
fchen nad Indien, und im folgenden Jahre famen neue Truppen. 
im Betrag von jechsunddreißigtanfend Mann nach; Krankheiten, 
Gefechte, Anfiedelungen und Befnyungen (im unteren Indien als 
lein blichen zehntauſend Mann), dürften das Gefammtheer bis zum 
Sommer 325. wohl auf achtzigtaufend Mann zurück gebracht ha— 
ben, von denen demnach Alerander etwa vierzigtaufend Mann mit 
fich gehabt haben dürfte, — *) Diefes iſt nad) Curins IX. 10. 5., 
der im Uebrigen, wie Divdor, für die Geographie diefer Gegend 
vollfommen unbrauchbar if. Von Pattala big zum Paß von Hy- 
dDrabad find etwa fechszchn Meilen, von da bis zum Arabiusſluß 
(heute Poorally) gegen zwölf Meilen. Der Name der Driten fiheint 
in dem heutigen Sieden. Huruana und Hoormora (fünfundgwanzie 
Meilen weſtlich von der Arabiusmündung) erfennbar. Die heutigen 


— 470 — 


in die Thallandfchaft des Arabiusftromes, an dem diffeits die Aras 
biter, jenfeits bis in die Berge die Driter wohnten; beide Stäm: 
me hatten fich noch nicht unterworfen; deshalb theilte Alexander 
fein Heer, ihr Land zu durchziehen und, wo es Noth thaͤte, zu 
verwuͤſten. Von ihm felbft, von Leonnat, von Prolemäus geführt, 
zogen einzelne Kolonnen in das Land hinab, während Hephaͤſtion 
das übrige Heer nachführte. Alerander wandte fi links dem 
Meere zu, um zugleich an der Küfte entlang für den Bedarf ſei— 
ner Flotte Brunnen graben zu lafien, demmächft aber die Driten, 
die für ftreitbar und zahlreich galten, zu überfallen; denn die Ara 
biten hatten. beim Heranruͤcken der Macedonier ihre Dörfer ver 
laffen und fih in die Wuͤſte geflüchter. Alerander fam an den 
Arabiusfluß, der feicht und ſchmal, wie er war, leicht überfchritten 
wurde; ein mächtlicher Marſch durch die Sandgegend, die fich von 
feinem rechten Ufer abendwärts erftreckte, brachte ihn mit Tages 
anbruch an die wohlbebauten Felder und Dorffchaften der Driter. 
Sofort bekam die Neuterei Befehl, geſchwaderweiſe aufzuruͤcken, 
und, um defto mehr Feld zu bedecken, in gemeffenen Entfernun: 
gen vorzuräcken, während das Fußvolf in gefchloffener Linie nad: 
folgte. &o wurde nun ein Dorf nach dem anderen angegriffen und 
‚eingenommen; wo die Einwohner Widerftand verfuchten und mit ih: 
ren Giftpfeilen gegen die Macedonifchen Speere zu fämpfen wag— 
ten, wurden fie leicht bewältigt, ihre Dörfer verbrannt, fie 
felbft niedergehauen oder zu Gefangenen gemacht und in die Skla— 
verei verfauft. Das untere Gebier der Driten war ohne bedew 
tenden Verluſt unterworfen; auch die Pfeilmunde, die das Leben 
des Lagiden Ptolemaͤus in Gefahr brachte, wurde fchnell und 
glücklich geheilt °); am einem Waffer lagerte und raftete Alerans 
der und wartete die Ankunft des Hephäftion ab. Mit ihın vers 
einige z0g er weiter zu dem Flecken Rambacia, dem größten im 
Lande der Driter; die Lage defjelben fchien günftig für den Ver 
kehr und zur Behauptung des Landes; Alerander befchloß, ihn 


Bewohner der Gegend nennen ſich Urboo (cf, Vincent p. 195.). 
) Strabo XV. p. 309., Cic. de Div. 11. 66, und andere, Diodor 
XVII. 103. und Curtius IX, 8.20. verlegen die Sache in das Fur 
dusdelta, 
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zur Hauptſtadt der Dritifchen Satrapie zu machen und zu colonis 
firen; Hephaͤſtion erhielt den Befehl zur Gründung der Oritiſchen 
Aerandria °). Der König felbft brach mit der Hälfte der Hyp—⸗ 
aspiften und Agrianer, mit dem Geleit feiner Nitterfchaft und 
den berittenen Schüßen gegen die Berge hin auf, welche das Ge: 
biet der Driten und Gedrofier von einander. ſcheiden; denn in den 
dortigen Päffen, durch welche der Weg nach Gedrofien führte, 
härten fich, fo war dem König berichtet, die Driten und Gedrofier 
in fehr bedeutender Macht aufgeftelle, um vereinigt den Macedos 
niern den Weg zu fperren. Sobald aber die Macedonier dem 
Eingang der Päffe nahten, flohen die Barbaren vbr einem Feinde, 
deffen unwiderftehliche Kraft fie eben fo fehr, wie feinen Zorn 
nach dem Siege fürchteten; die Häuptlinge. der Driten famen in 
demuͤthiger Untermwürfigkeit zu ihm herab, fich, ihr Volk und ihr 
Alles feiner Gnade zn übergeben. Alerander empfing fie huldvol— 
fer, als fie erwartet, er trug ihnen auf, ihre zerfprengten Dorf; 
fchaften wieder zu fammeln, und ihnen in feinem Namen Ruhe 


) Die Lage von Rambacia glaubt Vincent und mit ihm van 
der Chys in einem heutigen Orte Ram-yur wieder zu finden, der 
auf Pottingers Karte nicht verzeichnet iſt. Diodor fagt, da Alege 
ander eine Stadt zu gründen wünfchte, und einen ſicheren (&xAusor) 
Hafen und dabei eine wohl belegene Landfchaft fand, fo gründete 
er Dafelbft ein Alexandria. Curtius fügt hinzu, daß es mit Ara= 
chofiern (vicheicht aus dem Heere) bevdlfert wurde, Nearchs Ta— 
gebuch erwähnt diefer neuen Stadt nicht; der Meiberhafen, den ev 
äxrrvsos nennt, liegt ofiwärts vom Arabinsfluffe. Daß die vierte 
Alexandria bei Steph, Byz. vörs Nexera, und Diodors Niwgurar 
nichts anderes als "Qeirar bezeichnet und die von Arrian erwähnte 
Golonie in Rambacia if, haben die Erflärer zu Diodor, Curtius 
und Steph, Byz. erwieſen. Arrian fagt, daß Leonnat &v "gas 
zuruͤckgelaſſen hat, was allerdings eine Stadt ra "Qgu bezeichnen 
fönnte, die mit dem Haur der Morgenländifchen Autoren überein- 
ſtimmt; doch fcheint es cher das Land zu bezeichnen. — Wie weit es 
gen Norden gereicht, wird nicht angedeutet, doch fcheint der Zug ber 
Berge zimlich beflimmet die Grenze gen Weſten und Norden an- 
zugeben. | 


h \ 
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und Sicherheit zu verfprechen; er legte es ihnen ans Herz, feinem 
Satrapen Apollophanes, den er über ihr, der Arabiten und der 
öftlihen Gedrofier Land feßen würde, zu gehorchen und naments 
ih den Anordnungen, die zur Verforgung der Macedonifchen 
Slotte getroffen werden würden, gehörig nachzukommen. Zu gleis 
cher Zeit wurde Leonnat der Leibwächter mit einem bedeutenden 
Heere, beftehend aus fammtlichen Agrianern, einem Theil der Bo; 
genfchügen, einigen hundert Pferden der Macedonier und Helleni— 
fhen Söldner, einer entfprechenden Anzahl ſchwerbewaffneter 
und Afiatifcher Truppen, in der neuen Satrapie zurück gelaffen, 
mit dem Befehl, die Ankunft der Flotte an diefen Geftaden zu 
erwarten und Alles zu deren Aufnahme vorzubereiten, die Eolonis 
fation der neuen Stadt zu vollenden, den etwa noch vorfommens 
den Unorönungen und Widerfeglichfeiten von Seiten des Volks 
zu begegnen und Alles anzuwenden, um die bisher unabhängigen 
Driter für die neuen Verhältniffe zu gewinnen; Apollophancs da; 
gegen wurde angewiefen Alles zu thun, um in das Innere von 
Gedroſien Schlachtvieh und Vorräthe zufammendringen zu laſſen, 
damit das Heer nicht Mangel litte 7). 

Demnaͤchſt brach Alerander aus dem Lande der Oriten gen 
‚ Gedrofien hin auf. Schon wurde der heiße und flache Kuͤſten⸗ 
faum breiter und öder, die Hitze ftechender, der Weg befchwerli: 
her; man zog Tage lang durch einfame Sandſtrecken, in denen 
von Zeit zu Zeit Palmengruppen einen ärmlichen Schatten unter 
der faſt fenfrechten Sonne boten; häufiger waren Myrrhenbuͤſche, 
ſtark duftend in der Gluth der Sonne und in der Fülle des ums 
benußt ausfchiwigenden Harzes; die Phönicifchen Kaufleute, die 
mit zahlreichen Kameelen dem Heere folgten, fammelten bier viel , 
von diefer Föftlichen Waare, die im Abendlande unter dem Namen 
der Arabifchen Myrrhe fo beliebt war *). Sn der Mähe der 
See oder der Fluͤſſe blühte die ftarkduftende Tamariske, über den 
Boden hin wucherte die Schlingrourzel der Narden und vielran: 
kige Dorngebüfche, in denen fich die Hafen, die der nahende Hee⸗ 





”) Arsian VI. 22. — ®) Ueber dieſes Gewächs f. Asiat. Re- 
searches Vol, IV, p. 97 und 433. 


— 
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reszug aufgeſcheucht, wie Voͤgel im Dohnenſtrich fingen. In der 
Naͤhe ſolcher Plaͤtze wurde uͤbernachtet und aus den Blaͤttern der 
Myrrhen und Narden die naͤchtliche Streu bereitet. Aber mit 
jedem neuen Marfche wurde die Küfte dder und unmeofamer. Die 
Bäche erftarben im heißen Sande, auch die Vegetation hörte auf; 
von Menſchen und: Thieren war auf weite Strecken feine Spur; 
man begann die Nächte zu marfchiren, um während des Tages 
zu ruhen, man 309 tiefer landein, um auf dem nächiten Wege 
diefe Einoͤde zurüdzulegen, und zugleich für die Flotte Vorräthe 
an die Küfte zu fchaffen; einzelne Trupps wurden dann an die 
Küfte hinab gefande, die Vorräthe aufzuftapeln, Brunnen zu gras 
ben, die Zugänglichkeit des Strandes für die Schiffe zu unterfus 
chen. Einige diefer Reuter unter Thoas Führung brachten die Nach— 
richt, an der Küfte feien wenige ärmliche Fifcherhütten, aus Wall; 
fifchridben und Seemufcheln erbaut; die Bewohner, armfelig und 
ftumpfjinnig, lebten von gedörrtenFifchen und Fiſchmehl, und trans 
fen das brafige Waffer der Strandgruben; man hatte das Gebiet 
der Ichthyophagen erreicht. Tiefer landein, fo hieß es, finde man 
einzelne Dorffchaften; dorthin mußte das Heer, da der Mangel 
an Lebensmitteln fchon empfindlich zu werden begann. Dach lan: 
gen, ermuͤdenden Nachtmärfchen, in denen ſchon nicht mehr die | 
firengfie Ordnung und Mannszucht zu erhalten war, erreichte man 
diefe Gegend; die Vorräthe, die fie darbot, wurden möglichit ſpar— 
fam an das Heer vertheilt, damit das Webrige, mit dem föniglis , 
hen Siegel verwahrt und auf Kameele gepackt, an die Küfte ges 
bracht würde; aber ald Alerander mit den erfien Colonnen zung 
weiteren Marfche aufbrach, viffen die bei den Vorräthen beftellten 
Machen die Siegel auf, und von ihren hungernden Kameraden 
fchreiend umdrängt, theilten fie aus, was fie bewahren follten, un 
befümmert, wie fie ihr Leben verwirkten, um cs vor dem Hun— 
gertode zu retten. Alerander ließ es ungeahndet; Zucht und Ges 
ſetz war zu Ende, es galt das nackte Leben zu retten. Gr eilte 
neue Vorräthe aufzutreiben und fie unter ficherer Bedeckung bins 
abzufenden; er befahl den Einwohnern, aus dem Inneren des 
Landes fo viel Getraide, Dattelfrucht und Schlachtvich als irgend 


» möglich aufzubringen und an die Küften zu ſchaffen; zuverläffige 
\ Männer wurden zurücgelaffen, diefe Transporte zu deforgen. 
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Jetzt zog das Heer weiter; es nahte dem furchtbarſten Theil 
der Wuͤſte, in graͤßlicher Steigerung wuchs der Hunger, das 
Elend, die Zuͤgelloſigkeit. Auf zehn, auf funfzehn Meilen weit 
kein Waſſer, der Sand tief, heiß, wellenhaft wie ein ſtuͤrmiſches 
Meer zu tiefen Duͤnen aufgeweht, in denen man mit jedem 
Schritte tief einſank und ſich mit endloſer Muͤhe durchſchleppte, 
um ſogleich dieſelbe Arbeit von Neuem zu beginnen; dazu das 
Dunkel der Nacht, die furchtbar wachſende Aufloͤſung aller Ord⸗ 
nung, die letzte Kraft durch Hunger und Durſt erſchoͤpft oder zu 
ſelbſtiſcher Gier verwildert. Man ſchlachtete die Pferde, Kameele 
und Maulthiere und aß ihr Fleiſch; man ſpannte das Zugvieh 
von den Wagen der Kranken, und uͤberließ dieſe ihrem graͤßlichen 
Schickſal, waͤhrend das Heer in wilder Haſt weiter zog; wer 
vor Muͤdigkeit oder Entkraͤftung zuruͤckblieb, der fand den Mor 
gen kaum noch die Spur des großen Heeres wieder, und fand er 
ſie, ſo bemuͤhte er ſich umſonſt daſſelbe einzuholen; in ſchrecklichen 
Zuckungen verſchmachtete er unter der gluͤhenden Mittagsſonne 
oder verirrte in dem Labyrinth der Duͤnen, um vor Hunger und 
Durſt langſam dahin zu ſterben. Gluͤcklich das Heer, wenn es 
vor Tagesanbruch die Brunnen erreichte, um zu raſten; oft aber 
war es noch fern, und ſchon brannte die Sonne durch die roͤth— 
liche Gluthluft herab und der Sand gluͤhte unter den wunden 
Füßen; dann ſtuͤrzten die Thiere roͤchelnd zufammen, und den hin: 
finfenden Menfchen brad) das Blut jählings aus Auge und 
Mund, oder fie fauerten nieder im grinfenden Wahnwig, wahl: 
rend die Reihen aufgelöft in gefpenftifcher Stille an den fter: 
benden Kameraden vorüberwanften. Kamen fie endlich zu 
den Waffen, fo ftürzten ‚fie hin und tranfen in gräßlicher 
Gier, um die leßte Labung mit einem qualvollen Tode zu buͤßen. 
An einer der Naftftellen, ein faft ausgetrocknetes Waſſer floß vor: 
über, lagerte das Heer einen Tag und ruhte unter den Zelten; 
da füllte fich plöglic das Strombette und braufend fchwollen die 
Waſſer über; Waffen, Thiere, Zelte, Menfchen wurden mit hin: 
weggeriffen, und ehe man ſich noch zu befinnen und zu helfen ver: 
mochte, war ſchon die Vermäftung auf ihrem Gipfel; Aleranders 
Zelt und ein Theil feiner Maffen wurden ein Raub der Fluch, 
deren Gewalt er felbft mit Mühe entrann. So häuften fich die 
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Schrecken; und als nun endlich gar bei dem weiteren Marſche, 
da cin bheftigerer Wind die Dünen der Wifte durcheinander trieb 
und allen Weg fpurlos verwehte, die landeingeborenen Führer vers 
irrten und niche mehr wo noch wohin wußten, da fank auch dem 
Muthigſten der Muth, und der Untergang fchien Allen gewiß. 
Alerander aber fammelte die fräftigften der Ritter, eine kleine 
Schaar, um fih, mit ihnen das Meer zu fuchen, er befchwor fie, 
die legten Kräfte zufammen zu nehmen und ihm zu folgen. Sie 
titten mittagwärts durch die tiefen Dünen, von Durft gequält, 
in der tiefſten Erfchöpfung; die Pferde flürzten zufammen, die 
Reuter vermochten nicht fich weiter zu fchleppen, nur der König 
mit fünf Anderen war unermüdlich vorgedrungenz fie fahen end: 
lich die blaue See, fie ritten hinab, fie gruben mit ihren Schwerd; 
tern im Sande nach füßem Waffer und ein Quell fprudelte her: 
vor, fie zu erquicken; dann eilte Alerander zuräc zum Heere und 
führte es hinab an den fühleren Strand, und zu den füßen Quels 
len, die dort riefelten. Und. die Führer fanden fich wieder zurecht, 
und führten das Heer noch fieben Tage lang an der Küfte, wo 
an Wafler nicht Mangel und auch bie und da VBorräthe und 
Dorffchaften waren; mit dem fiebenten Tage wandte man fic) 
landeinmwärts und zog durch fruchtprangende und heitere Gegenden 
gen Pura, der Refidenz der Satrapie Gedrofien ?). 


») Man bat die Darfielung des Zuges durch die Wuͤſte für 
übertrichben halten wollen. Neuere Berichte, namentlich Pottingers, 
beweifen ihre Wahrhaftigkeit, die auch fchon der Name Nearchs 
verbürgen würde, aus deffen Denfwürdigfeiten Arrian und Strabo 
ziemlich übereinftimmend cegcerpirt haben. Man vergleiche Pottin- 
gers Tagebuch vom April, mit Sirabo XV. p.307 und Arrian VI, 
23. Den Weg im Einzelnen zu verfolgen ift natürlich unmöglich, 
Doch feheint er nie über die Klippenzüge, die bis auf 10 bis 15 
Meiten von der Küfte entfernt find, nordmärts gegangen zu fein. 
Den ſchnell anfchwellenden Strom bat man für den Duftee, der 
mit dem Hindmend in Verbindung zu fein fcheint, halten wollen, 
doch ohne gehörigen Grund. Auch über die Lage von Pura laͤßt 
ſich nichts mit Beftimmsheit fagen,-da der Name in Gedrofien 
häufig zu fein fcheint; doch möchte die Gegend des heutigen Puhra 


— 46 — 


So erreichte das Heer endlich. das Ziel feines Weges, aber 
in weichem Zuftande! Der Marfch von der Driten Grenze durch 
die Wuͤſte hatte fechzig Tage gewährt 7%), aber die Leiden und 
Verlufte auf diefem Marſche waren größer als alles Frühere zu: 
fanımen genommen. Das Heer, das fo ftolz und reich aus Syns 
dien ausgezogen, war auf ein Biertel zufammengefchmolzen, und 
diefer traurige Meberreft des welterobernden Heeres war abgezehrt 
und entftellt, in zerlumpten Kleidern, faft ohne Waffen, die weni: 
gen Pferde abgemagert und elend, das Ganze ein Aufjug des 
tiefften Elends, der Auflöfung und Miedergefchlagenheit. So Fam 
der König gen Pura. Hier ließ er raften, damit fich die erfchöpfz 
ten Truppen erholten und die auf dem Wege Verirrten ſich fan; 
melten. Der Satrap Über Dritis und Gedrofien, der den Befehl 
erhalten, die Wege der Wuͤſte mit Vorräthen verforgen zu laffen, 
und durch deſſen Sahrläffigkeit dem Heere felbft noch die Erleich⸗ 
terung, welche die Wuͤſte geſtattet hätte, entzogen worden war, 
erhielt von hier aus feine Entlaffung; Thoas wurde zu feinem 
Machfolger in der Satrapie beſtimmt "), 

Dann brach Alerander nad) Karamanien auf, wo er den 
Kraterus mit feinem Heere und mehrere Befehlshaber der oberen 


und Bunpur, faſt 30 Meilen Tandein, für die der alten Landesre-- 
fidenz zu halten fein, da fie in dem fruchtbaren Theil Gedrofieng 
und auf dem Wege von der Küfte zum oberen Karamanicn belegen 
war; cf. Vincent p.303, Der Weg Aleganders dürfte dann ziemlich 
der des Capitain Grant, der von Bunpur und Geh bis zur Küfte 
binab ging, fein. Alexander durfte fie hier verlaffen, ohne für feine 
Slotte im Weiteren forgen zu brauchen, da demnaͤchſt die wirth— 
barere Küfte von Karamanien beginnt. — 1°) Diefe fechzig Tage 
ſcheinen im Widerfpruch mit der Angabe von den ungeheueren Ta— 
gemärfchen von vierhundert, ja fechshundert Stadien, die Alcran- 
der gemacht haben fol. Die gerade Diſtanz van der Driter Gränge 
bis Bunpur find faſt hundert Meilen, dazu die Verirrungen, das 
Hinabgehen zur Küfte und die Ruͤckkehr ing Innere, möchten den 
Weg um die Hälfte vergrößert haben; dag gäbe durchfchnittlich 
auf den Tag zwei und eine halbe Meile, was fchon hinreichend in 
folhem Terrain, — *%) Arcian, VI, 22. 1, Apollophanes war 
während der Zeit im Kampfe gegen die Oriten gefallen. (ſ. u.) 
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Provinzen, die er dorthin beordert, zu treffen hoffte. Es mochte 
Anfang December feinz von der Flotte und ihren Schickfalen 
hatte man nicht die geringfte Nachricht; war die dem hochherzigen 
-Hearch übertragene Erpedition ſchon an fich gefahrvoll, und die 
gänzliche YUngewißheit über den Fortgang hächft beunruhigend, fo 
mochte Alerander durch die jüngften Erlebniffe und ihre under 
fchreibliche Furchtbarkeit, cher Alles zu fürchten, als das Gelingen 
eines großen Planes zu hoffen geneige fein; jene Küfte, die dem 
größten Theil feines Heeres den elendeften Untergang gebracht 
hatte, war für die Flotte die leßte und einzige Zuflucht; und öde, 
flachfandig, hafenlos wie fie war, fchien fie eher die unberechenba— 
ren Wechfelfälle von Wind und Wetter gefährlicher zu machen, 
als vor ihnen retten zu können; ein Orkan, und Flotte und Heer 
konnte fpurlog vernichtet fein, eine unvorfichtige Fahrt, und der 
Ocean mar weit genug zu endlofem Irren und vettungslofern 
Treiben. | 

Da fam der Hyparch der Seefüfte Karamaniens zum Könige 
mit der Nachricht, fünf Tage füdwärts, an der Müns 


dung des Fluffes Anamis fei Nearch wohlbehalten mit der Flotte - 


gelandet, habe auf die Nachricht, daß ſich der König im oberen 
Lande befände, fein Heer fih hinter Wall und Graben lagern 
laffen, und werde demnächft perfönlich vor Alerander erfcheinen. 
Des Königs Freude war im erften Augenblick außerordentlich, 
bald genug ſank fie in Ungeduld, in Zweifel, in größere Bekuͤm— 
merniß zurück; umfonft erwartete man Nearchs Ankunft, es vet; 
firich ein Tag nach dem andern; Boten auf Boten wurden au 
gefandt, aber die Einen famen zurück mie dem Bericht, fie hätten 
nirgend Macedonier der Flotte gefehen, nirgend von ihnen Kunde 
erhalten; andere Boten blieben ganz aus; endlich befahl Alexan— 
der, den Hyparchen, der treulofe Mährchen geſchmiedet und mit der 
Trauer des Heeres und des Königs Spott getrieben, feft zu neh; 
men und in Ketten zu legen; er felbft aber war trauriger denn 
zuvor, und von Leiden des Körpers und der Seele bleich. 

Indeß hatte der Hyparch die volle Wahrheit gejagt: wirklich 
war Nearch mit feiner Flotte an der Karamanifchen Küfte; glück 
lich hatte er ein Unternehmen, dem an Gefahren und Wundern 
ſchon an ſich nichts Ähnlich war, und das uͤberdieß durch das Zu: 
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ſammentreffen zufaͤlliger Umſtaͤnde uͤberaus erſchwert worden war, 
vollbracht. Schon am Indusſtrome hatten dieſe Schwierigkeiten 
begonnen; denn kaum war Alexander mit dem Landheere uͤber die 
Grenzen Indiens hinaus gegangen, fo hatten auch ſchon die Syn: 
dier, die fich jeßt frei und ficher glaubten, bedenkliche Unruhen 
begonnen, fo daß die Flotte nicht mehr im Indus ſicher zu fein 
ſchien ’?), Mearch hatte, da es nicht feine Beſtimmung wat, 
das Land zu behaupten, fondern die Flotte glücklich zum Perfifchen 
Meerbufen zu führen, fich fehnell und ohne die. Zeit der ftehenden 





12) So berichtet Strabo XV. p. 307. nach Nearch; Arrian 
in feinen Auszügen uͤbergeht dieß und fagt, die Flotte fei abgefe- 
gelt, nachdem fich die Sommer-Etefien gelegt hätten; mas aller- 
dings richtig ifl, doch waren noch nicht die Winter-Etefien einge 
treten, die doch Nearch abgewartet hätte, wenn es ihm moͤglich 
geweſen wäre. Die Zeit feiner Abfahrt ſetzt Strabo 1. c. in den 
Herbſt gegen den Spätaufgang der Plejaden, der ohngefähr auf den 
28. September fällt; cf. Ideler über Dvids Faften (Abhandl. der 
Berl. Akademie 1822, p. 153.) Genauer ift die Angabe in Arrian; 
der Tag der Abfahrt fei der 20. Boedromion, d. h. nach dem 
damals. herefchenden Metonifchen Kalender der 21. September. 
Weiter heißt es: ‚während zu Athen Gepbifodorus Archon war’, 
wahrfcheinlich Suffertus für Antifles, den allgemein befannten Ar» 
chon diefes Jahres. Endlich fügt Arrian hinzu: as Maxsdörs rexa) 
Asızye) 3 ————⏑—⏑ — — "Arıkandgov.Hier ift nicht ſowohl 
eine Luͤcke hinter zyor, als vielmehr der Fehler, daf der 21. Sep- 
tember 325. im zwölften Regierungsiahre Aleranders liegt; denn 
wahrfcheinlich vechnete man in Macedonien wie fpäter in Aegypten 
volle Jahre, fo dag, wenn Philipp etwa im Hyperberetäus (Boe⸗ 
dromion) 336. ermordet wurde, diefes zu Ende gehende Maccdoni- 
fche Jahr das erfte Aleranders, das mit dem Dius (Pyancpfion) 
anfangende indeffen zweites, fomit der20.Boedromion 325. in deſſen 
zmwölftem fahre war. Erflärt koͤnnte die obige Lesart nur fo wer—⸗ 
den, daf man annimmt, in Macedonien fer von dem Tage der 
Thronbefteigung an gerechnet worden, Alexander aber etwa mit 
dem 1. Pyanepſion 336, zur Herrfchaft gefommen, fo daß vom 21. 
bis 30. Boedromion 325. die Ichten neun Tage feines elften Re 
gierungsiahres gewefen wären; doch ifi dieß nicht wahrfcheinlich. 


\ 


ME 


Oſtwinde abzuwarten, zur Abfahrt bereitet, war am 21. Septem: 
ber abgefegelt, und hatte in, wenigen Tagen die Kanäle des Ju— 
dusdelta hinter fih; dann war er durch heftige Suͤdwinde gend: 
thigt, unter dem Vorgebirge, das Indien vom Arabiterlande trennt, 
in einem Hafen, den er nad) Alerander nannte, ans Land zu ge; 
hen und daſelbſt vierundzwanzig Tage zu vaften, bis fich endlich 
die regelmäßigen Winde gefeßt hatten. Mit dem 23. Dftober 
war er weiter gefchifft, war unter mannichfaltigen Gefahren, bald 
zwifchen Klippen hindurchfteuernd, bald gegen die gewaltige Bran⸗ 
dung des Oceans ankampfend an der Arabiusmuͤndung vorübergefes 
gelt, und nad einem furchtbaren Seeſturm am 30. Oktober, der 
dreien Fahrzeugen den Untergang brachte, bei Kofala an das Land 
gegangen, um zehn Tage zu raften und die fchadhaften Schiffe 
auszubeffern; es war das der Ort, an dem kurz zuvor der Stra; 
teg Leonnat die Barbaren der Umgegend. in einem fehr blutigen 
Treffen überwältigt hatte; der Satrap Apollophanes von Gedro; 
fien war bei diefer Gelegenheit erfchlagen worden. Hier reichlich 
mit Vorraͤthen verfehen und nach wiederholentlichen Zuſammen⸗ 
fünften mit Leonnat, war Nearch weiter gen Weften gefahren, und 
am 10, November lag das Gefchmwader vor der Mündung des 
Fluſſes Tomerus, an deffen Ufern bewaffnete Driter haufenweiſe 
ftanden, um die Einfahre der Flotte zu hindern; ein kuͤhner Ue— 
berfalf genügte, fie zu bewältigen, und für einige Tage einen ruhi⸗ 
gen Landungsplag zu ‚gewinnen. Mit dem 21. Movember war 
die Flotte an die Küfte der Ichthyophagen gekommen, jener atım: 
feligen und furchtbaren Einoͤde, bei der das Ungluͤck des Landheeres 
fo entfeglich zu merden begann; auch das Schiffsheer hatte ‚hier 
viel zu ‚leiden, der Mangel an füßem Waſſer und an Vorraͤthen 
wurde mit jedem Tage drücender. Endlich fand man in einem 
Fifcherdorfe bald hinter dem Vorgebirge Bageia einen Eingebore: 
nen Namens Hydraces, der fich erbot, die ‚Flotte als Lootſe zu 
begleiten; er war ihr von großem Nußen, unter feiner Leitung 
vermochte man fortan größere Fahrten zu machen, und dazu die 
fühleren Mächte zu wählen. Inter immer fteigendem Mangel 
fuhr man bei der dden Sandfüfte Gedrofiens vorüber, und fchon 
hatte die Unzufriedenheit der Schiffsleute einen gefährlichen Grad 
erreicht; da endlich erblickte man die mit Fruchtfeldern, Palmhai⸗ 
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nen und Weinbergen bedeckten Geſtade Karamaniens; jetzt war 
die Noth voruͤber, jetzt nahte man der langerſehnten Einfahrt in 
das Perſiſche Meer, man war in befreundetem Gebiet. An der 
ſchoͤnen Kuͤſte Harmozia und an der Mündung des Anamisſtro⸗ 
mes landete die Flotte, und das Schiffsvolt lagerte an den Stroms 
ufern, nad) fo vielen Mühen ſich auszuruhen, und ſich der übers 
ftandenen Gefahren zu erinnern, denen zu entkommen Mancher 
verzweifelt haben mochte; von dem Landheere wußte man nichts, 
feie der Küfte der Ichthyophagen hatte man alle Spur von dems 
felben verloren '*). Da geſchah es, daß Einige von Nearchs 
Leuten, die ein wenig landein gegangen waren, um. Lebensmittel zu 
fucyen, in der Ferne einen Menfchen in Hellenifcher Tracht ſahen; 
fie eilten auf ihn zu und erkannten fih unter Freudenthränen als 
Kellenifche Männer ; fie fragten ihn, woher er fäme? wer er 
wäre? er antwortete, er wäre vom Lager Aleranders abgefommen, 
der König fei niche ferne von hier; jauchzend und frohlockend 
führten fie ihn zu Mearch, dem er dann angab, daß Alerander 
etwa fünf Tage weit ins Land hinauf ftehe, und ſich zugleich er: 
bot, ihn zum Hyparchen der Gegend zu bringen; das geſchah; 
Mearch überlegte mit diefem, wie er zum Könige hinauf kommen 
möchte. Während er fodann zu den Schiffen zurückkehrte, um 
bier Alles zu ordnen und das Lager verfchanzen zu laffen, war 
der Hyparch, in der Hoffnung, durch die erfte Nachricht von der 
glücklichen Ankunft der ‚Flotte des Königs Gunſt zu gewinnen, 
auf dem kuͤrzeſten Wege in das innere Land hinauf gereiſt, und 
hatte dort jene Botſchaft an den Koͤnig gebracht, die ihm ſelbſt 
ſo viel Leid zuzog, da deren Beſtaͤtigung ausblieb. Endlich war 
Mearch mit ſeinen Einrichtungen fuͤr die Flotte und das Lager ſo 
weit gediehen, daß er mit Archias, dem zweiten Befehlshaber der 
Flotte, und mit fünf oder ſechs Begleitern von dem Lager aufs 
brach, und ins Innere wanderte. Diefen begegneten auf dem 

Wege 


"») Ich wage nicht nach Vincents trefflichen Unterfuhungen 
über das Einzelne diefer Fahrt Näheres hinzu zu fügen; ein Ver- 
ſuch der Art würde überdich mehr Ausführlichteit, ats hier erlaubt 
iſt, fordern. 
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Wege einige von. den ausgefandten Boten Aleranders; aber fie 
erfannten weder den Nearch noch den Archias, fo fehr hatte fich 
ihre Aeußeres verwandelt; ihr Haupt: und Barthaar mar lang,- 
ihr Geſicht bleich, ihre Geſtalt abgezehrt, ihre Kleidung zerlumpt 
und voll Sciffscheer; und als diefe fie fragten, in welcher Rich: 
tung wohl Aleranders Lager ftände, zeigten fie ihnen Beſcheid und 
zogen vorüber. Archias aber ahnete das Rechte und fprach:. es 
foheint, o Nearch, daß die Männer ausgefandt find, uns zu fuchen; 
bag fie uns nicht erkennen, iſt gar wohl zu begreifen, wir mögen 
wohl fehr anders als in Indien ausjehen; laß uns fagen, wer 
wir find, und fie fragen, wohin fie reifen. Das chat Nearch; fie’ 
aber antiworteten, fie fuchten den Nearch und das Heer von der 
Flotte. Da fagteNtearh: ich bin es, den ihr fuchet, führe uns zum 
Könige! Da nahmen fie fie jubelnd auf ihre Wagen und fuhren 
zum Lager; (Einige aber eilten voraus und zum. Zelte des Könige 
und fprachen: Nearch und Archias und fünf Andere mit ihnen 
kommen fo eben daher. Da fie aber von dem übrigen Heere und 
von der Flotte nichts wußten, fo glaubte der König, daß jene 
wohl unvermuthet gerettet, ‚aber Heer und Flotte untergegangen 
fei, und feine Trauer war größer denn vorher. Da trat Mearch 
und Archias herein; Alerander erkannte fie kaum wieder, er reichte 
dem Mearch die Hand, führte ihn zur Seite und meinte lange 
Zeitz; endlich fprach er: „daß ich di und Archias wieder fehe, 
läge mich den ganzen Verluſt minder fchmerzlich empfinden; nun 
aber fprich, wie ift meine Flotte und mein Heer zu Grunde 
gegangen ?” Nearch antwortete: o König, beides ift dir erhalten, 
deine Flotte und dein Heer; mir aber find als die Boten ihrer 
Erhaltung zu dir gekommen. Da weinte Alerander noch mehr, 
und lauter Jubel war um ihn her; er aber fchwur bei Zeus und 
Ammon, dag ihm dieſer Tag theurer wäre als der Beſitz von 
ganz Afien '*b), 


13) So erzählt Near (in Arrians Ind.) die Zeit dieſes Zu— 
fammentreffens läßt fich durch Nearchs Reiſe beflimmen, denn die= 
fer mar am 21. September abgefegelt, und war nach Wincents 
Nachrechnung am achtzigften Tage d. h. dem 9. December am 
Anamisfluffe gelandet; es mochte zwifchen dem 15. und 20. Decems 
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Und fhon war auch Kraterus mit feinem Heere und den Ele 
phanten nach einem glücklichen Marſche durch Arachofien und Dran; 
giana in Karamanien angelangt; er hatte ſich auf die Nachricht 
von Aleranders ungeheueren Verluften möglichft beeilt, fein frifches 
und Eräftiges Heer dem Könige zuzuführen. Mit ihm zugleich trafen 
die Befehlshaber, die feit fünf Jahren in Medien geftanden hatten, 
ein; es waren Kleander mit den Veteranen der Söldner, Herakon 
mit den Söldnerreutern, die früher Menidas geführt hatte, St 
talces mit dem Thracifchen Fußvolk, Ayachon mit den Odryſiſchen 
Reutern, im ganzen fünftaufend Mann zu Fuß und taufend New 
ter °*). Auch der Satrap Stafaner von Aria und Drangiana 
and Pharasmanes, der Sohn des Perfifchen Satrapen Phrata 
phernes waren mit Kameelen, Pferden und Heerden Zugvieh nad 
Karamanien gekommen, zunächit in der Abficht, dem Heere, 
das fie noch nicht angelangt glaubten, bei dem Zuge durd) die 
Wuͤſte die nothwendigen Bedürfniffe zu beſchaffen; doch auch jeßt 





ber fein, daß er dem König wieder ſah. Schtoteriger, ja unmoͤglich 
ft es, den Ort zu befliimmen, wo Alegander lagerte. Diodor et= 
zählt (XVII. 106.), Alerander habe mit feinem Heere in der Kuͤ— 
ſtenſtadt Salmus geflanden, und man fei gerade im Theater vers 
fammelt gewefen, als Nearch mit feiner Flotte gelandet, und fofort 
ing Theater gekommen fei, um von feiner Fahrt zu berichten. In 
dem Glauben, daß in diefem allerdings ganz verfchrten Bericht 
wenigftens der Name Salmus richtig fein dürfte, bat Vincent p. 
306. die Vermuthung aufgeitelht, daß diefer Name (Sal-moun) dem 
Ort Maaun der Morgenländer entfpreche. Die Hypotheſe fcheint 
zu gewagt. Der einzige Umfland, der ungefähr die Lage dieſes 
Drtes bezeichnen kann, ift, daß von ihm fünf Tagereiſen, alfo ctwa 
funfjehn bis zwanzig Meilen bis zum Schiffslager am Anamis- 
oder Ibrahim-Fluß waren. Demnach ift es unmöglich, an Kerman, 
Jumalee oder einen der Drte, die Pottinger auf feiner Reife bes 
rührt hat, zu denfen. Wäre nicht die Drographie Karamaniens fo 
überaus unklar, fo würde man mindeftens die Stadt Alcrandria, 
die Hier der König bauen Tief, mit einiger Sicherheit begeichnen 
koͤnnen; vicheicht, daß chen dort das Lager des Wiederſehens war, 
Sollte vieleicht Giroft der Lofalität ohngefaͤhr entſprechen? — "*) 
Arrıan, VI, 27,, cf, Curtius X, 1, 
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noch waren ſie mit dem, was ſie brachten, ſehr willkommen, und 
die Kameele, Pferde und Rinder wurden im Heere auf die übs 
liche Weife vertheilt. Dieß Alles, dazu bie glückliche Natur des 
Karamanifchen Landes, die Pflege und Ruhe, die hier den Sol 
baten zu Theil wurde, endlich die unmittelbare Anwefenheit des 
Königs, deſſen Thaͤtigkeit nie ernfter und durchgreifender gemwefen 
war, machten in furzer Zeit die Spuren des furchtbaren Elends 
verſchwinden und gaben dem Macedoniſchen Heere Haltung und 
Selbftvertrauen zurück. Dann wurden Seftlichfeiten mannigfacher 
Are veranftaltet, um den Göttern für die glückliche Beendigung 
des Indiſchen Feldzuges, für die Heimkehr des Heeres und bie 
wunderbare Erhaltung der Flotte zu danken; Zeus dem Erretter, 
Apollo dem Fluchabwehrer, dem Erderfchütterer Pofeidon und 
den Göttern des Meeres wurde geopfert, es wurden Feftzüge ger 
halten, Feftchöre gefungen, Kampfipiele aller Art gefeiert; in dem 
Gepränge des Feftaufjuges ging Nearch befranzt an des befränz 
ten Königs Seite, und das jubelnde Heer warf Blumen und 
bunte Bänder auf fi. In allgemeiner Heerverſammlung wieder; 
holte der Admiral den Bericht feiner Fahre; er und andere der 
Führer, fo wie viele vom Seere, wurden vom Könige durd Ges 
fchenfe, durdy Beförderungen und Auszeihnungen aller Art ges 
ehrt, namentlich wurde der edle Peuceſtas, bisher Aleranders 
Schildträger und bei dem Sturm auf die Mallierftadt der Erret—⸗ 
ter des Königs, in die Schaar der Leibwächter aufgenommen '*), 





15) Die oben bezeichneten Feſtlichkeiten (Arrian. VII, 28, Ind. 
37) haben Veranlafung zu einer widerlichen Uebertreibung geges 
ben: der König fei fieben Tage lang in dem wildefien Bachanal 
durch Karamanien gezogen, er felbft auf einem ungcheueren, mit 
acht Roffen befpannten Wagen, Tag und Nacht mit feinen Freun— 
den an einer goldenen Tafel fchmaufend, während auf unzähligen 
anderen, mit purpurnen‘Teppichen und bunten Krängen gefchmüdten 
Wagen die übrigen Genofien nachfolgten, ſelbſt ſchmauſend und 
zechend ; an den Wegen hätten Weinfäffer und gedeckte Tafeln ges 
fanden, und der Zug des übrigen Heeres babe fich taumelnd von 
Faß zu Bas fortgewälzt; Tärmende Mufif, unzüchtige Lieder, feile 
Dirnen, Phallusbilder, kurz alle erdentliche Liederlichkeit und Ver⸗ 
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Zu gleicher Zeit eröffnete ‚der König die Ordnung für den weites 
ven Zug: die Flotte follte ihre Fahrt längs der Küfte des Perſi⸗ 
fchen Meerbuſens fortfegen, in bie Mündung des Pafitigris ein⸗ 
fenfen und ſtromauf in den Fluß von Suſa fahren; mit dem 
größeren Iheil des Landheeres, mit den Elephanten und ber Bas 
gage follte Hephaͤſtion, um die ſchwierigen Wege, den Schnee und 
die MWinterfälte in den Berggegenden zu vermeiden, an die flache. 
Küfte, die Vorräthe genug und in jeßiger Jahreszeit milde Luft 
und bequeme Wege hatte, hinab ziehen ), um fich in der Ebene 
von Sufa mit der Flotte und dem übrigen Heere wieder zu vers 
einigen. Alerander ſelbſt wollte mit der Macedonifchen Ritter: 





worfenheit hätte fich hier vereinigt. So Plutarch, Curtius, anferdem 
eine unzählige Menge von Hindentungen in den Griechiſchen und 
Römifchen Autoren. Es genügt, dagegen Arrians Morte anzufuͤh— 
ren. „Einige erzählen auch, was mir nicht wahrfcheiniich erfcheint, 
daß Alexander auf einem Doppelwagen, mit feinen Getreuen zu 
Tische filend und fehmelgend, durch Karamanien gezsgen und ihm 
das Heer gefrängt und jubelnd gefolgt fe; denn man habe wieder 
Lebensmittel in Ueberfluß gehabt, und Alles, was zur uͤppigſten Luft 
gehört, fer von den Karamaniern an die Wege gebracht worden; und 
das alles habe der König zur Nachahmung des Bachanals gethan, 
in dem Dionyſus, nachdem er Indien unterworfen, zuruͤck gekehrt fet- 
Doch erzählt diefes weder Ptolemäus noch Ariftobul, noch irgend 
ein anderer glaubwürdiger Schriftitcher.” Daß die Fefte in Kara- 
manien mit höchfter Pracht gefeiert wurden, verficht fich von felbit; 
aber jo wenig wie wir in neuer Zeit, wenn ähnliche Feſte an Höfen 
der Könige und Kaifer gegeben werden, daraus böswillige Folgerungen 
über die Perfönlichkeit der erhabenen Fürjten machen, eben fo und 
noch weniger darf dem Herren des Morgenlandes aus feiner Prachte: 
yiebe und großartigem Aufwand ein Vorwurf gemacht werden. — 
36, Hephaͤſtions Weg kann nicht unmittelbar zur Seefüfte geführt 
haben, da fonft Nearch bei feiner Ruͤckkehr zum Anamis nicht von 
den Bergvälfern überfallen fein würde (Arrian, Ind. 36.);. doch 
fcheint Vincent ihn zu ange im Innern der Provinz verweilen zu 
laſſen; wahrfcheinlich ging er bis Lar den Weg, den Don Garcias 
de Silva Figueroa (Ambassade, traduit par Wiegfort p,65 sq.) 
befehreibt, und von Lar aus zum Geſtade hinab. ,.. u... 
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Schafe und dem leichten Fußvolkz namentuch ven Hypapiſten und 
‚einem. Theile der Bogenſchuͤtzen, auf dem naͤchſten Wege durch die 
Berge uͤber Paſargadaͤ und Perſepolis geh Suſa ziehen U” 

So kehrte Alexander in’ den Bereich‘ der Länder zurück, die 
ihm feie Jahren unterworfen und Theile des: Terme hehe 
chen Neiches waren; und man muß geftehet, es tar hohe Ze 
Daß er zuruͤckkehrte. Arge Unordnungen und gefährliche Neuerun 
gen waren an mehr als einem Punfte enitftanden; nur zu bald 
hatte der Geift der Zügellofigkeit und Anmaßung, der in’ den Sa⸗ 
trapen des früheren Perſerreichs geherrſcht hatte, auch bei den 
Mäcedvonifhen Statthaltern und’ Anführern Eingang’ gefunden; 
waͤhrend des Könige Abmwefenheit ohne Auffiht und im Beſitz 
einer faſt unumſchraͤnkten Gewalt, hätten viele Satrapen, ſowohl 
Macedonier als Perfer, die Völker auf das Furchtbarfte gedrückt, 
hatten ihrer Habgier, ihrer Wolluſt Alles erlaubt, hatten ſelbſt die 
Tempel der Götter und die Gräber der Todten nicht gefchont, ja 
auf den Fall, daß Alexander nie aus den Ländern Indiens zuruͤck⸗ 
Eehrte, ‘hatten fie fich bereits mit Söldnerhaufen umgeben und alle 
Anftalcen getroffen, um ſich nöchigen Falls mit gewaffneter Hand 
im Beſitz ihrer Provinzen zu behauwten. Die tollkuͤhnſten Plaͤne 
die ausſchweifendſten Wuͤnſche, die uͤberſpannteſten Hoffnungen wa⸗ 
ren an der Tagesordnung; die ungemeffene Aufregung des Zeitäß 
ters, in dem alles- Seroohnte, Kerfömmliche und Wahtfcheintiche 
uͤber einander geſtuͤrzt war, hatte Feine Sättigung meht als im 
zügellofeften Wagen und im Ungeheueren des Genuffes oder Ver⸗ 
iuſtes. Das wilde Wuͤrſelſpiel des Krieges, in dem Aſien gewon— 
nen war, wie leicht konnte es umſchlagen, wie leicht mit einem 
Wurfe des Koͤnigs uͤbergroßes Gluͤck wie gewonnen ſo zerronnen 
ſein. Auch das geſtuͤrzte Perſerthum begann ſich mit neuer Hoff 
mung zu erheben, und es war bereits mehr. als ein Berfuch von 
Seiten Morgenländifcher Großen "gemacht worden, die kaum ger 
knuͤpften Bande mit‘ dem. neuen Königehum zu zerreißen und uns 
abhängige ERBE zu gruͤnden, oder im Namen des altper⸗ 





) Aleranders Weg ſcheint der don Edriſi bezeichnete, von 
Giroft nach Faſa zu fein. 


— 486 — 


ſiſchen Koͤnigthums, des wiedererfiandenen, die Völker zum Abfall 
zu reisen. Und als nun gar nad) der jahrelangen Abwefenheit des 
Königs, nad dem immer wilderen Umfichgreifen der Unordnung 
und der Ufurpation, die Gerüchte von dem Intergange des Hee—⸗ 
res in der Gedrofifchen Wüfte ſich bis ins LUnendliche vergrößert 
verbreiteten, da mochte die Bewegung an allenDrten und in allen 
Gemoͤthern einen Grad erreichen, der einen volllommenen Sturz 
alles Beſtehenden befürchten ließ. 

Das waren die Verhältniffe, unter. denen Alerander mit den 
Weberreften feines Heeres in die Weftprovinzen zurückkehrte; es 
ftand Alles auf dem Spiele; ein Zeichen von DBeforgniß oder 
Schwäche, und das Weich ftürzte Über feinen Gründer in Trüms 
mern; nur die fühnfte Entfchloffenheit, die ernftefte Kraft des 
Willens und der That fonnte den König und fein Neich retten; 
Gnade und Langmuth wäre Geſtaͤndniß der Ohnmacht geweſen, 
und hätte die Völker, die auch jet noch in treuer Ergebenheit 
dem Könige anhingen, um ihre legte Hoffnung gebracht; es bes 
durfte der firengften und, fchonungslofeften Gerechtigfeit, um den 
unter dem Druck der Satrapen und Strategen fchmachtenden 
Völkern Senugthuung zu geben und das Vertrauen zu der Macht 
des großen Königs zu bewahren; es bedurfte eines fchnellen und 
niederfchmetternden Gerichtes, um der Majeftät des Koͤnigthums 
ihren vollen Glanz wieder zu geben und die Schrecken ihres Zors 
nes in alle Ferne zu verbreiten. Und in Wahrheit, Alerander 
mochte, feitdem er dem Lande feiner Hoffnung den Rücken geı 
wandt, feitdem fih am Hyphaſis und in der Wüfte die Sonne 
feines Gluͤcks tief und tiefer geneigt, feitdem er den furchtbaren 
Wechfel menfchlicher Dinge in dem KHinfterben feiner Taufende ers 
fahren, in jener Stimmung der Bitterfeit und Menfchenverachs 
tung fein, deren der zürnende Despot bedurfte; vorüber war die 
Zeit des Strebens und Erfämpfens, der Enthufiasmus der us 
gend und der Hoffnungen war erfaltet, und zu oft getäufcht bes 
gann fein Vertrauen dem Argwohn zu weichen; eine Welt hatte 
er umgeftaltet, er begann zu fühlen, daß er fich mit ihr verwan⸗ 
delt habe; es galt jeßt die Zügel der umumfchränften Gewalt feft 


zu ergreifen und zu halten, es galt. jest fehnelles Gericht, neuen 
Gehorſam, ſtrenges Regiment. 
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Schon in Karamanien hatte Alerander zu firafen gefunden; 
der Satrap Aspaftes, der fih) im Jahre 330 unterworfen und 
feine Stelle behalten hatte, war vielfach verklagt worden. und vers 
brecheriicher Verſuche verdächtig: zwar Fam er jeßt, da der König 
wider alles Vermuthen aus Indien und aus der Gedrofifchen 
Wuͤſte zurückkehrte, demfelben in unterwuͤrfiger Ergebenheit entgegen, 
und wurde mit den Nücfichten aufgenommen, die fein hoher Rang 
forderte; aber als die näheren Unterfuchungen den ſchweren Vers 
dacht, der auf ihm laftere, beftätige hatten, ward er den Haͤnden 
des Henkers übergeben; Sibyrtius erhielt ftatt feiner. die Pro 
vinz '°). Da indeß die Satrapie der Driten und Arabiten durch 
den Tod des Thoas, den Alerander zu Apollophanes Machfolger 
defignirt hatte, erledige war, fo wurde Sibyrtius dorthin gefandt, 
und ftatt feiner Tlepolemus des Pythophanes Sohn, den feine 
bisherige Stellung in der Parthiſchen Satrapie bewährt haste, 
nach Karamanien berufen '°). — Die Unordnungen, die im Inunern 
Arianas durch den Perfer Ordanes angeftifter und durch den, wie 
es. jcheint, gleichzeitigen Tod des Satrapen Menon von Arachofien 
freien Spielraum gewonnen hatten, waren von Kraterus auf fei 
nem Durchzuge ohne Mühe unterdrückt morden, er brachte den 
Empoͤrer in Ketten vor den König, der ihn der gerechten Strafe 
‚übergab; die erledigte Satrapie Arachofien wurde mit der von 
Ora und Gedrofien unter Sibyrtius vereinigt *%). — Auch aus 
Indien kam boͤſe Zeitung; Taxiles berichtete, Abiſares von Kaſch⸗ 
mir ſei geſtorben und der Satrap Philippus im dieſſeitigen In— 
dien von den Soͤldnern, die unter ihm dienten, erſchlagen worden, 
doch babe die Macedoniſche Leibwache des Satrapen den Auf 
ruhr fofore erdruͤckt und die Aufrührer hingerichtet; Alerander 
übertrug die einftweilige Verwaltung der Satrapie dem Fürften 
von Taxila und dem Anführer der in Indien ftehenden Thras 
‚eier, und gebot ihnen, den Sohn. des Abifares als Nachfolger im 





28) Curtius 3%, 10. 21., Arnan.. VI. 27. — *°) Arrian, 1 
ce. Daber war die Satrapie eine kurze Zeit ohne Verwaltung, 
Arrian. Ind. — ?°) Arrian, VI. 27., V. 6. 2., Curtius IX. 


10. 20. 
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Reiche Kaſchmir anzuerkennen *') — Bon Medien her waren 
die Generale Herakon, Kleander, Sitalces und Agathon mit dem 
groͤßten Theile ihrer Truppen gen Karamanien zu kommen - beov 
dert; und gekommen, mit ihnen zugleich viele ehrbare Einwohner der 
Provinz, die fie verflagten: fie hätten die Tempel geplündert, die 
Graͤber aufgewühle, fie hätten fi jede Art von Bedrücfung und 
Frevel gegen die Unterthanen erlaubt, edle Jungfrauen gefchändet, 
den Frieden der Ehen zerftört, auf alle Weife den Macedoniſchen 
Namen verhaßt gemacht, vor Allen fei Kleander, der Anführer 
der Hellenifchen Veteranen, der Gegenftand allgemeiner Verwuͤn⸗ 
fhungen. Diefe Ausfagen wurden durch die Zeugniffe und Ber 
fhwerden vieler Soldaten beftätigt. Nur Herafon wußte ſich zu 
rechtfertigen und wurde wieder auf freien Fuß geſetzt; Kleander, 
Sitalces und Agathon dagegen wurden volftändig überführt und 
nebft einer Menge mitfchuldiger Soldaten, wie es heißt fechshun 
dert, auf der Stelle niedergehauen. Diefes ſchnelle und ſtrenge Ge 
richt machte überall den tiefften Eindruck; man gedachte der vick 
fachen Ruͤckſichten, welche der König haben mußte, diefe Männer, 
die heimlichen Vollftrecker des Todesurtheild an Parmenion, und 
diefe bedeutende Zahl alter Soldaten, deren er jet fo fehr bedurfte, 
zu fchonen; die Völker erkannten, daß der König in Wahrheit ihr 
Defchüger, daß es nicht fein Wille fei, fie mie Unterworfene behan⸗ 
deit zu fehen; die Satrapen und Befehlshaber dagegen Fonnten 
erkennen, was auch fie zu erwarten hatten, wenn fie nicht mit reis 
nem ©emiffen vor den Stufen des Thrones zu erfcheinen ver 
mochten; manche von ihnen fuchten, fo wird erzähle, im Bewußt⸗ 
fein ihrer Schuld, neue Schäge zufammen zu taffen, ihre Soͤld⸗ 
nerfchaaren zu verftärfen, kurz fich fo zu rüften, um nöthigenfalls 
troßen zu können; da erging ein Fönigliches Schreiben an die Sa⸗ 
trapen, weiches gebot, fofort die Söldner, fo viel nicht im Na 
men des Könige geworben feien, zu entlaffen, und demnädft in 
Perfon nah Sufa zu kommen, um NRechenfchaft abzulegen und 
ſich über jede Befchwerde zu rechtfertigen **). 





21), Arrian, 1. e. Curlius X, 1, 21. — a2), Arrian VI, 27. 6, 
Curtius X, 1. 
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Indeß war dad Heer aus Karamanien gen Perfien gezogen; 
der Satrap Phraſaortes, den Alerander hier beftelle hatte, war * 
zur Zeit des Indiſchen Feldzuges geſtorben; Orxines J aus dem 
Geſchlecht der Achaͤmeniden, von großem Anſehen unter den Per⸗ 
ſern und unermeßlihen Reichthuͤmern **®), hatte, im Vertrauen“ 
auf feine Geburt und feinen Einflaß, die erledigte Satrapie übers 
nommen, und, tie nad Indien berichtet worden war, auf wuͤr⸗ 
dige Weife verwaltet; "er Fam jegt dem Könige mit fehr reichen 
Gefcheriten von ſchoͤnen Pferden, Foftbaren Wagen, Evelfteinen, 
Prachtgeraͤthen, goldenen und fülbernen Vaſen, viertaufend Talenten 
gemuͤnzten Silbers eitgegen, und es ſchien ihm fein früheres ii 
genmächtiges Verfahren vergeffen zu fein. Indeß zeigte ſich bald 
genug, daß er den’ Pflichten der Satrapie, die er ungeheißen auf 
fich genommen, keinesweges nachgefommen fei. Schon das ers 
zuͤrnte den König, daß er das Grab des großen Cyrus im Haine 
von Pafargad& erbrochen fand; bei feiner früheren Anmefenheit 
in Paſargadaͤ hatte er die Kuppe des Steinhaufes, in der der 
Sarg ftand, Öffnen und das Grab von Neuem ſchmuͤcken laffen 
und den am Grabe wachenden Magiern die Fortfegung ihres 
frommen Dienftes geboten; er wollte das Andenken des großen 
Königs auf jede Weife geehrt willen; jetzt aber fand er das Grab 
zerftört, die goldene Bahre zerbrochen, den &arg- umgeftürzt, den 
Leichnam, der Edelfteine und koſtbare Gefchmeide getragen hatte, 
verftümmelt, die Prachtgeroänder, die goldenen Schaalen und ans 
dere Koftbarfeiten waren verſchwunden. Wlerander gab dem Ari 
ſtobul Befehl, die Trümmern des Leichnams wieder in den Sarg 
zu fegen, und mit dem Purpur zu bedecken, die Bahre wieder 
aufzurichten, Alles fo, wie es vor dem Einbruch gewefen, herzuftels 
len, die Steinthür der Kuppe wieder einzufegen und mit dem 
- königlichen Siegel zu verſchließen. Er ſelbſt unterfuchte dann, wer 





222) In der Schlacht von Gaugamela nennt ihn Curtius un⸗ 
ter den rn er fagt: die Perfer, Mardier Kin den Bergen 
von Perfis f. 0. p. 249. Not. 56.) und Sogdianer, (v. 1. GoA- 

diani, vielleicht —5 — unter Ariobarzanes und Orobatis, 
den einzelnen Stämmen, und Orrines, der dem Ganzen BE 
Arrian erwähnt feiner bei Gelegenheit diefer Schlacht nicht. 
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den Frevel begangen; die Magier, welche die Grabeswache ge 
habt, wurden ergriffen und auf die Folter gefpannt, um die Ihäs 
ter zu nennen, doch mußten fie nichts; fie mußten entlaffen wer, 
den; auch die weiteren Nachforfchungen ergaben Eeine fichere 
Spur; es war Miemand da, den Frevel zu büßen, und auf dem 
Satrapen laftere die Schuld der Fahrläfjigkeii, daß diefes in fei- 
nem Lande an dem Grabe feines großen Ahnherrn hatte gefchehen 
fönnen ?°). Bald aber follten fchwerere Vergehen des Satrapen 
zu Tage fommen; Alerander war von Paſargadaͤ gen Perfepolis 
gezogen, der Nefidenz des Orxines; die lauteften Klagen wurden 
hier von Seiten der Einwohner über ihn geführt: er babe fi) 
die fchnödeften Gewaltthätigkeiten erlaubt, um feiner Habgier zu 
froͤhnen, er habe viele Perfer ohne Aulaß und ohne Urtheil bins - 
gerichtet, er habe die Heiligthuͤmer geplündert, er habe die dortis 
gen Königsgräber erbrochen und dem Föniglichen Leichen ihren 
Schmuck geraubt. Alerander fand bei näherer Unterfuchung die 
Klagen begründer, und der Satrap ward den Händen der Hen—⸗ 
kersfnechte übergeben und aufgefnäpft **). Der Leibwächter Pens 
ceftes, des Makartatus Sohn, durch feine treue Anhänglichkeit 
und durch die Erinnerungen des Mallierlandes dem Könige werth, 





#3) Arrian, VI. 29., Strabo XV. p. 321.5; beide nach Ariſto- 
bul, der an dem Zuſtande des Grabes erfannte, daß der Einbruch 
durch Räuber gefcheben (wgerousmrar zeyor nr) und der Satrap 
ohne Schuld ſei. Nach Plut. Aleg. 69. war Polymachus ans Pelle, 
ein fchr vornchmer Macedonier, der Thäter gewefen, und wurde 
deshalb am Leben geſtraft. Bicheicht iſt wgerousvra, genauer zu 
nchmen in der Bedeutung „Fouragirende“; Polymachus fonnte 
dann mit einem Trupp Soldaten diefen Frevel verübt haben. — 
*+) So Arrian. VI, 30, Nach Curtius X. 1. 21. wäre der Tod 
des Orxines durch den Eunuchen Bagoas, der damals Aleranders 
Guͤnſtling geweſen fein fol, intrigirt worden, der Satrap fol nicht 
nur unfchuldig, fondern auch von ausnchmender Ergebenheit gegen 
den König gewefen fein. Von NAleganders Zuneigung zn diefem 
Eunuchen bat Diedarch in feinem Buch ‚uber das Opfer in Ilion“ 
(Athen. XVII. p. 603.b.) eine etwas ſtarke @efchichte, Die Plutarch 
(Aler. 67.) wiederholt. 
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erhiele die fchöne Satrapie; er fehien vor Allen geſchickt zu ſein 
diefes Hauptland des Perferthums zu verwalten, da er fich ganz 
in die Afiatifchen Lebensweife hinein gefunden harte, Medifhe 
Kleidung trug, der Perferfpracye mächtig war, umd ſich gern und 
bequem im ‘Perfifhen Eeremoniel bewegte, Dinge, welche die Per: 
fer mie Entzücden an ihrem neuen Gebieter fahen °*). 

Um dieſelbe Zeit traf der Satrap Atropates von Medien bei 
dem Könige ein; er. brachte den Medier Baryaxes, der es gewagt 
hatte, die Tiara anzunehmen und fih König der Meder: umd 
Perfer zu nennen; er mochte darauf gerechnet haben, daß die Wei 
völkerung der Satrapie, durch die Frevel der Macedonifchen Wer 
faßungen empört, zum Abfall bereit fein würden; jetzt wurde er 
mit den Theilnehmern feiner Verſchwoͤrung den Henkersknechten 
übergeben ?°). — Und weiter zog der König durch die Perfifchen 
Paͤſſe gen Sufa hinab, und die Scenen von Karamanien und 
Perſien erneuten fih; denn die Völker ſcheuten fich nicht mehr, 
laute Klagen über. ihre Bedrüder zu erheben, fie mußten, daß 
Alerander ſich ihrer annehme. So trat hier der Satrap Orar 
thres von Parätacene, des Abulites Sohn, vor Alerander, mic 
ihm feine Ankläger; der ſtolze Barbar vermochte ſich nicht zu 
rechtfertigen und Alerander durchbohtte ihn mit eigener Hand; 
Des Gerichteten Bater, der. Satrap Abulites von Sufa, eilte 
dem zürnenden Könige entgegen; ex hatte fich vieles vorzumerfen, 
felbft für die Verpflegung des Heeres hatte er nicht geforgt, mit 
reichen Gefchenfen hoffte er ſich zu vetten, er ‚brachte dem Könige 
dreitaufend Talente Gold dar; Alerander befahl, das Metall den 
Pferden vorzumerfen, und fragte den Satrapen, ob das die Thiere 
fättige; er ließ ihm ins Gefängniß werfen und fpäter, als feine 
weiteren Lngerechtigkeiten erforfcht waren, hinrichten. Auch der 
kaum in dem Prozeß der Medifhen Erpreflungen freigefprochene 
Herakon, der früher in Suſa geftanden hatte, wurde der Theil; 


25) Arrian. VI. 30. und fonfl. — *°%) Arrian, VI. 27. Cur- 
tius X. 1. 39, ſcheint denfelben mit dem Namen Phradates zu 
meinen; doch bemerfe ich, daß der frühere Satrap der —— 
Autophradates bei ihm auch Phradates heißt. 
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nahme an jenen Erpreſſungen des Satrapen überführt und der 
gleichen: Strafe übergeben: *?). 

So folgten Schlag auf Schlag die ffrengften Strafen, und 
mit Recht mochte denen, die fich nicht ſchuldrein wußten, vor ih: 
rer eigenen Zufunft.bange fein. Unter diefew war Harpalus, des 
Machatas Sohn; Bruder: des Eürzlich verftorbenen Satrapen Phi; 
lipp vom dieſſeitigen Indien. Durch ‘frühe Verbindungen und we 
fentliche Dienftleiftungen dem Könige werth, hatte er von Anfang 
ber die größten Beweiſe von deffen Gunft erhalten, und war 
beim Beginn des Perfifchen Krieges, da feine Eörperliche Befchafr 
feriheit ihn zum SKriegsdienfte untauglich machte, zum Schagmeis 
fier ernannt worden;: aber: fhon damals hatte er ſich arger Unge⸗ 
feßlichfeiten fchuldig gemacht, war kurz vor’ der Schlacht von Sfr 
fus in Gemeinfchafe mit. einem gewiffen Taurisfon, der den Plan 
angegeben hatte, mit den Föniglichen Kaffen davon gegangen, um 
fich zu dem Epirotenkönig :Alerander, welcher. damals in Sytalien 
kämpfte, zu begeben; doch da ſich inzwiſchen deſſen Linternehs 
mung einem traurigen Ende zuneigte, hatte Harpalus feinen Ent 
ſchluß geändert, und fich in Megara niedergelaffen, um dort feinem 
Bergnügen.zu leben. Dennoch glaubte Aleyander, der Zeiten eins 
gedent, wo Karpalus mit Nearch, Ptolemaͤus und wenigen ande: 
ren feine Sache gegen König. Philipp vertreten -- und - darum 
Schande und Verbannung ‚gelitten hatte, den ansfchweifenden 
Manne verzeihen zu müffen; mit dem Verfprechen, alles Gefches 
bene vergeffen. und für ‚ungefchehen anfehen zu wollen, hatte er 
ihn. bei feiner Ruͤckkehr ans Aegypten im Frühjahr 331 zurück ber 
rufen und ihm wiederum das Schaßamt übergeben; die ungeheues 
ren Schäße von Pafargadä und Perfepolis wurden in Ekbatana 
niedergelegt und unter ‚feine Aufſicht geftelle, ‚ingleichen «waren, - 
fo fcheint es, die Schaßämter der unteren Satrapien: unter feinem 
Bereich und fein Einfluß herrſchte über den ganzen Weſten 
Afiens ?°). Indeß zog Alerander immer weiter gen DOften, und 
Harpalus, unbefümmert um die Verantwortlichfeit feiner Stellung 
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27) Arrian. VI, 4., VI. N. 12, — 2°) Arrian, III, 6, Plut. 
Alex. 10 und 36, 
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und von Matur zu Genuß und Verſchwendung genelgt, begann 
mit den koͤniglichen Schaͤtzen auf das Zuͤgelloſeſte zu praſſen und 
den ganzen Einfluß ſeiner Stellung auf Tiſch und Bett zu ver 
wenden; keine Art der Schwelgerei blieb. ungefofter, und die ſchoͤ⸗ 
nen Aſiatinnen durften es nicht wagen, ſich dem maͤchtigen Wok 
küftling zu entziehen, der ‚ihren Genuß mit geheimen Verbrechen 
zu "erfaufen und fie ‘dann der Öffentlichen Schande feil zu geben 
liebte. Der ganzen Welt war das Leben diefes Meenfchen zum 
Skandal, und der Spott der KHellenifchen Komiker wetteiferte mit 
dem Unwillen ernftere: Männer, feinen Namen ver ‚allgemeinen 
Verachtung zu überliefern; von .dem berühmten Geſchichtsſchreiber 
Theopomp fam in jener Zeit ein offenes. Sendſchreiben an 
Alerander heraus, im welchem er den König aufforderte, dieſem 
Unweſen ein Ende zu machen: „von der wüften Liederlichkeit Afia; 
eifcher Weiber noch nicht gefättigt, habe Harpalus die Pythionice, 
die berüchtigfte. Coquette Achens, die erft bei der Sängerin. Bak— 
his gedient habe, mit diefer dann in das Frauenhaus der Kupp⸗ 
ferin Sinope gezogen fei, »gen Afien kommen laffen und fich ihr 
ven Saunen auf die unmwürdigfte Weiſe gefügtz als fie geftorben, 
habe er mit unverfchamter Verſchwendung bdiefer Perfon zwei 
Srabmonumente erbaut, und man ftaune mit Recht, daß, während 
den Tapferen vor. Iſſus, die für den Ruhm Aleranders und die 
Freiheit Griechenlands:gefallen feien, weder von jenem noch von 
irgend einem der Statthalter ein Denkmal der Erinnerung geweiht 
fei, zu Athen und zu Babylon bereits die prächtigften Monumente 
für eine Hure ferfig da ſtaͤnden; denn diefer Ppthionice, die in 
Athen lange genug. jedermann für Geld zugänglich gewefen, habe 
Harpalus, der ſich Alexanders Freund und Beamten nenne, die 
Frechheit gehabt’ Tempel und Altäre zu errichten und als Heilig: 
thum der Venus Pythionice zu weihen, ohne Scheu vor der 
Strafe der Götter, und der Meajeftät des Königs zum Kohn. 
Nicht genug das; Faum fei diefe oeftorben, fo habe Harpalus fich ” 
auch fehon eine zweite Maitreffe aus Athen verfchrieben, die ber 
vüchtigte Glycera; ihr, habe er den Pallaft von Tarfus zur Nefidenz 
eingerichtet, habe ihr auf. Roſſus eine. Statue geweiht, jenem hei⸗ 
ligen Plage, der für eine Bildfäule Aleranders beftimme fei, habe 


ein. Mandat erlaffen, daß Niemand ihm einen goldenen Ehren: 
Eranz weihen dürfe, ohne zugleich der Maitreffe, daß man vor ihr 
anbeten, fie mit dem Namen Königin begrüßen folle, Eurz alle 
Ehre, die nur der Königin Mutter oder der Gemahlin Alerans 
ders gebühren würde, vergeude der Großmeifter von Schagamt 
an die Attiſche Dirne *°).” Diefe und ähnliche Berichte waren 
an den König gefommen; er hatte fie anfangs für unglaublich 
oder übertrieben gehalten, überzeugt, daß Harpalus nicht auf fo 
wahnfinnige Weife die ſchon einmal verfcherzte Gnade feines Ge⸗ 
bieters aufs Spiel feßen werde 20); bald genug beftätigte Har⸗ 
palus ſeibſt alle jene Befchuldigungen durch feine Flucht. Er hatte 
fich darauf verlaffen, daß Alerander nie zurückkehren werde; jetzt 
fah er das ſtrenge Gericht des Königs gegen die, welche fich durch 
denfelben Irrthum hatten verführen laffen; er verzweifelte daran, 
Verzeibung bei feinem Herrn zu erlangen. Deshalb raffte er alles 
an Schaͤtzen, was er konnte, es war die ungeheuere Summe von 
fünftaufend Talenten, zufammen, warb ſich fechtaufend Söldner, 
zog von diefen begleiter, mit feiner Glycera und dem Töchterchen, 
das ihm Pythionice geboren harte *"), durch Kleinafien an das Ae⸗ 
gäifche Meer hinab, und ſchiffte fich auf dreißig Schiffen ein, um 
nach Attika überzufeßen; Ehrenbürger von Athen, mit den anges 
fehenften Männern der Stadt befreundet und durch reiche Getreis 
defpenden bei dem Wolfe fehr beliebt, zweifelte er nicht mit feis 





2?) Athen XIII. p. 586 und 595.5 biefes Sendfchreiben heißt 
bald n weds Arlfurdger imısorn bald weis Ar. evußevral, der 
in demfelben verflagte Theofrit (Athen VI, p,230 £.) ift der Rhe- 
tor aus Chios, defien Strabo XIV, p, 183. als politifchen Gegner 
des Theopomp erwähnt, und der den Vers vom „purpurnen Tode’ 
fo bitter aufAlegander anmwendete. Plut. de puer, educ, c. 16, und 
Suid. v. Osöxgiros; cf. Ilgen. scol. Graecorum p,162. Yud) Ari» 
floteles blieb von feinem Spotte nicht verfchont, f. das Epigramm 
it Eusebius praep. evang, XV. p. 793a. — °°) Darauf bezicht 
fich die Angabe Plutarchs, daß Ephialtes und Kiffos, welche die 
eriie Nachricht von Harpalus Flucht brachten, als falfche Angeber 
fetaenommen wurden; Plut, Alex. 41, — 32) Plut, Phocion 22, 
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nen Schaͤtzen dort willlommen und vor einer Auslieferung an 
Alerander ficher zu fein »*). — 

Während ſich fo der legte Schuldige unter den Großen des 
Meichs der Verantwortlichkeit zu entziehen fuchte, war Alerander 
mit feinem Heere, es war in der Mitte des Februar 324, in Sufa 
eingeruͤckt. Bald nach ihm traf auch Hephaͤſtion ein mit den 
Übrigen Truppen, den Elephanten und der Bagage, und Mearch 
führte die Flotte, die ohne weitere Fährlichkeit die Küfte des Pers 
fiihen Meeres umfcifft hatte, den Strom hinauf. Die Satre 
pen und Befehlshaber famen den £öniglihen Befehlen gemäß 
mit reichem Gefolge und vielen Gefchenken, es kamen die Fürften 
und Großen des Morgenlandes, vom Könige geladen, mit ihren 
Frauen und Töchtern zur Reſidenz, von allen Seiten ftrömten 
Fremde aus Afien und Europa herbei, um den großen Feftlichkeis 
ten, die in Suſa vorbereitet waren, beizumohnen. 

Und allerdings galt es ein wunderbares, im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte einziges Feſt zu begehen. Alexander glaubte jetzt das 
verwirklichen zu können, was feit zehn Jahren der Zweck feiner 
Kämpfe und feinee Cinrichtungen gewefen war; er glaubte die 
große Kluft, die fonft Afien und Europa gefchieden, ausgefüllt, 
den Öiegerftolz in dem Adel Macedoniens gebrochen, in den Voͤl⸗ 
fern Afiens Vertrauen und Hingebung geweckt zu haben; es war 
die Zeit gekommen, die volle VBerföhnung und Einigung des Abend⸗ 
und Miorgenlandes, wie fie ftets ald Zweck und Norm der neuen 
Verhältniffe hingeftellt worden, auf die ausgedehntefte und eins 
dringlichfte Weiſe auszufprechen und zu bethaͤtigen. Dieß war der 
Sinn der großen Hochzeit von Sufa, die an demjelben Tage der 
König, feine Generale, unzählige vom Heere mit den Töchtern 
Afiens feierten. 

Die Befchreibung diefes an Pradt und Feierlichkeit Alles 
uͤbertreffenden Feſtes geben die Augenzeugen etwa in folgender 
Weiſe ?’): Das Beilager wurde nah Perſiſcher Sitte gehalten, 





»2) Aıhen 1, c. Curtius X, 2.; daß die Flucht des Harpalus 
iu dieſe Zeit gehört, verficht fich von felbft und wird durch Dio— 
dors Zeugniß (XV, c. 108,) beflätigt. — ??) Man darf die An» 
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das große koͤnigliche Zelt war zu biefem Feſte eingerichtet; ‚bie 
Kuppe deffelben, mit bunten und reich geftickten Stoffen überbreis 
tet, ruhte auf funfjig vergoldeten oder verfülberten, mit foftbaren 
Geſteinen ausgelegten Säulen von dreißig Fuß Höhe; ringe ums 
ber hingen als Zeltvorhänge Eoftbare, golddurchwirkte, mit vielfachen 
Schildereien durchwebte Teppiche von ſchwer vergoldeten Stäben 
herab; der Umfang des ganzen Zeltes betrug vier Stadien; das 
Innere defjelben war mit Gold, Scharlach, Kimmelblau: und 
Purpur ausgeſchmuͤckt; in Mitten des Sales war die Tafel ger 
deeft, auf der einen Seite fanden die hundert Divans der 
Bräutigame, auf fülbernen Füßen ruhend, mit hochzeitlichen Tep⸗ 
pichen überbreitet, nur der des Königs in der Mitte von. Gold; 
auf der anderen Seite der Tafel und im Saale umher die Plaͤtze 
der. übrigen Gaͤſte die geladen waren, der Morgenlaͤndiſchen Fürs 
ften, der Gefandtfchaften, der vielen Fremden am Hofe; im Hinter: 
grunde des Gezeltes die zweiundneunzig Brautfammern, gleich 
£oftbar und heimlich für die Brautnacht. Zu gleicher Zeit waren 
durch das ganze Lager hin für alle Truppen, für die Schiffsleute,, 
für den Troß des Heeres und das Gefolge der Säfte, für alle 
Fremden im Lager reiche Tafeln gedeckt. Dann gaben die Heer⸗ 
trompeten vom föniglihen Zelte her das Zeichen zum Beginn des 
Feſtes; die Säfte des Königs, es waren neuntaufend, feßten fich 
zum Mahle. Und wieder verkündete das Schmettern der Trompes 
ten durch das Lager, daß der König jetzt den Göttern fpende; mit 
ihm fpendeten feine Säfte, jeder aus goldener Schaale, dem Hochs 
jeitsgefchent des Könige. Als nun die Mifchkrüge mit Wein ges 
bracht waren, und die Becher Ereifeten, trat der Zug der verfchleis 
erten Braute herein, und die Fürftentöchter gingen jede zu ihrem 
Bräutigam, es ging Statira, des Großkönigs Tochter, zu Alerans 
der, es ging ihre jüngere Schwefter Drypetis zu Hephäftion, dem 
Liebling des Königs, ed ging Drathres Tochter Amaftrine, des 

Groß 





gabe des Shares bei Athen, XII, p. 538. (aus ihm Aelian, VII. 7.) 
mit der gleichfolgenden Beichreibung des Audienzgezeltes nad) Phyl- 
ard) (Athen. p, 539.) combiniren, da beide daffelbe Gebäude im 
Sinne haben, 
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Großkoͤnigs Nichte zu Kraterus, und des Mebifchen Fuͤrſten Atro— 
pates Tochter zu Perdiffas, des greifen Artabazus Tochter Artas 
fama zum Lagiden Ptolemäus dem Leibwwächter, und ihre Schwes 
ſter Artonis zu Eumenes, dem Geheimfchreiber des Königs, die 
Tochter des Nhodiers Mentor zu Mearch, die Tochter des Spi— 
tamenes von Sogdiana zu Seleufus, dem Führer der jungen 
Edelfchaaren, und fo die anderen, jede zu ihrem Bräutigam ?*); 
die Bräutigame reichten ihnen die Rechte entgegen und zogen 
fie zu fih auf den Teppich; dann gab der König feiner Braut 
den bräutlichen Kuß, und feinem Beifpiele folgten die Getreuen; 
die Braͤute liebfofend und beim Weine froh faßen fie bis fpät in 
der Nacht, bis ein Paar nach dem andern in die bräutliche Kam— 
mer verfchwand *°). 

Fünf Tage nad) einander folgten Fefte auf Feſtec; von dem 





+) Ariſtobul fagt (bei Arrian. VII. 4.) daß Alerander aufer 
der Tochter des Darius auch des Königs Dchus Tochter Parnfatis 
geheirathet habe; dieß fcheint nicht wahrfcheinlich; eben fo it Bar— 
fine, des Artabazus Tochter und Mentors Wittwe, nie feine Ges 
mahlin gewefen, obfchon er in Damaskus und fpäter mit ihre Um— 
sang hatte; fie Ichte mit ihrem jcht fünfiährigen Knaben (Dio- 
dor. XX, 20.) in Pergamum; nur Rorane war ebenbürtige und 
rechtmaͤßige Gemahlin Alexanders und wenigſtens im folgenden 
Jahre bei ihm; der Name der Dariustochter war nach Arrian 
Barfine, aber in den Handfchriften, die Photius ercerpirt hat (p. 
68.b. 7.) Arfinoe, während alle Mberen Autoren (Diodor Xvir, 
407., Plutarch Alex. 70., Curtius IV, 5. 1., Justin, XI. 10,, 
Memnon apd. Phot, p. 224. a. 30.) fie Statira nennen, wie nach 
Plutarch Alex, 30. und Phylarch, ap, Athen, XIII, p. 609.b, 
auch ihre Mutter bie; vielleicht vertaufchte die Prinzeffin eben 
fo wie einige andere Afintinnen bei ibrer Vermählung ihren Pers 
fifhen Namen Statira mit einem Hellenififchen. Die Amaftrine 
Arrians beißt bei Diodor XIX. 109, Ameſtris, bei Strabo XII, 
p. 20, und auf Münzen (f,Sphanhem, de usu et praest. p,495,) 
Amaftris; die Töchter des Artabagus find außer der oben genann- 
ten Barfine (Pharfine bei Syncell. p. 504.) Artafama oder Apa⸗ 
ma (Apamen) und Artonis oder Barfine, beide mit Helleniftifchen 

Namen. — *°) Arrian, VII, 4, 
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Geſandtſchaften, von ben Städten und Provinzen des Relichs, von 
Bundesfreunden aus Aften und Europa wurden dem Könige un; 
zählige Hochzeitsgeſchenke überreicht, allein an goldenen Kränzen 
funfzehntaufend Talente; und er wieder theilte mit gleicher Frei; 
gebigfeit aus; viele von den Bräuten waren elternlos; Alerander 
forgte für fie wie ein Vater, allen gab er königliche Mitgift, allen, 
die fih mie ihm vermaͤhlt, überreiche Geſchenke, allen Macedo⸗ 
niern, die ſich jegt oder früher Afiatifhe Mädchen gefreit, und 
mehr denn funfzehntaufend fchrieben ihre Namen auf, gab er 
Ausftener. Neue Gaftmähler und fröhliche Gelage, Schaufpiele, 
Feſtaufzuͤge, Ergöglichkeiten aller Are füllten die naͤchſten Tage; 
das Lager war voll Luftbarkeit und fröhlichen Getümmels, bier 
Rhapfoden und Harfenfpieler aus Großgriechenland und Jonien, 
da Gaukler und Seiltänzer aus Indien, dort Magier und Kunft, 
reuter aus den Perfifchen Ländern, dann wieder Tänzerinnen, Floͤ⸗ 
tenbläfer, Schaufpielerbanden aus Attifa. Denn auch dramatifche 
Spiele, es war ja die Zeit der großen Dionyfien, wurden aufge: 
führt, unter diefen ein Satyrfpiel, Agen, angebli von dem By: 
zantiner Python verfaßt, voll heiteren Spottes über die Flucht 
des Harpalus, des lahmen Großmeifters vom Schagamte ’*). Dann 


35) Diefes Gatyrfpiel Agen wurde, fagt Athen. XVI. p.575.e. 
‚iur Feier der Dionyfien am Hydaspes aufgeführt, nachdem- Har- 
palus bereits ans Meer geflohen und abgefallen war.” Dies hätte 
nur im Jahre 326 entweber imgerpeil oder März, oder nach der 
Ruͤckkehr zum Hyphafls im Oktober fein fünnenz aber gerade da= 
mals fchicfte noch Harpalus neue Truppen dem Könige nad); 
Athendus hat den Hydaspes fintt des Choaspes bei Sufa gefchric= 
ben; bierher gehört das Satyrfpiel. Als Nerfaffer wurde Python 
von Byzanz oder von Katana, oder auch der König genannt; der 
Byzantiner Python ift wohl zuverläffig der Redner, der fchon mit 
Philipp in naher Verbindung fand und in wichtigen Sendungen 
von ihm gebraucht wurde; f. Weltermann’s Gefchichte der Griechi— 
fhen Bercdfamfeit p. 125.5; witzig genug, um ein Satyrfpiel zu 
dichten, fcheint er nach der Gefchichte bei Athen, XII. p. 550. ge- 
weien zu fein. Die zwei Fragmente aus dem Agen Jauten folgen» 
der Manfen: | 
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ward durch Heroldsruf verkündet, daß der König die Schulden 
feines Heeres auf fih nehme und bezahlen werde, daß deshalb 
jeder die Summe, die er ſchuldig fei, auffchreiben und demnächft 
in Empfang nehmen folle. Indeſſen ſchrieben ſich anfangs nur 
Wenige auf, die Meiften, namentlich die Hauptleute und höheren 
Offiziere, mochten fürchten, daß Alerander nur in Erfahrung brins 
gen wöllte, wer nicht mit feiner Löhnung auskaͤme und zu 
verfchwenderifch lebe, Als dieß der König hörte, ſchalt er 
fehr über diefes Mistrauen feiner Krieger: ein König muͤſſe niche 
anders als wahr und .offen gegen feine getreuen Unterchanen fein, 
und diefe wieder müßten nicht glauben, daß der König anders als 


h 


u. + Es ficht bereis da, wo der Kalmus waͤchſt, 

Das Kuppel-Denfmal, an dem großen Wege links, 

Der Dirne fhönes Heiligtum, nach defien Bau 

Sich Pallides felbft des Baues wegen zur Flucht verflucht. 

Und als nun von den Barbaren einige Magier 

Ihn dort darnicder liegen ſah'n erbärmiglih, « 

Da verfprachen fie dem Betrübten, Pythionicens Geiſt 

Empor zu zaubern, 
und weiterhin frägt Einer: 

0... Hören möcht ich wohl von dir, 

Da ich von dort fern weile, wie es tn Attifa 

Zugeht zur Zeit, und wie es fich dort jet leben Täßt. 
Der Andere: 

So lange fie Tärmten: „ein Sklaven-Leben führen wir, 

Genug zu tafeln hatten fie da; jetzt Fauen fie 

An magren Erbfen und Bollen, die Kuchen find zu End. 
Der Erſte: | 

Doch hoͤr' ich, viele taufend Wispel Weizenmehl 

Und mehr denn Agen habe ihnen Harpalus 

Gefandt, und fei zum Büger Athens dafür gemacht ? 

Der Andere: 

Das war der Glycera Weizen, mehr für Athen vielleicht 

Ein Sterbefhmaus als Werbefhmaus für Glycera. 

Die Bezeichnung Palides für Harpalus, ift eine eben fo kraſſe 
Zweideutigkeit wie das Kuppel-Denfmal (airapu Aogddr) Im ziel» 
ten Verſe; die Erklärung des Einzelnen ergiebt fich aus dem Text, 
| | 32 * 
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offen mit ihnen handele. Dann ließ er Tifche an verfchiedenen 
Punkten des Lagers aufftelen und Goldſtuͤcke aufjchätten, mit 
dem Befehl, daß jedem, der eine Nechnung vorzeige, der Betrag 
derfelben, ohne weiter nach feinem Namen zu fragen, ausgezahlt 
werden follte. Nun famen fie alle ohne ferneres Mistrauen und 
freuten fich nicht fowohl, daß fie ihrer Schulden los würden, als 
daß diefelben nicht weiter befannt würden; denn dieſe tapferen 
Männer hatten mie mehr als denkbarer Sorglofigkeit gewirthſchaf⸗ 
tet; troß aller Beute und aller königlichen Geſchenke war doc 
das ganze Heer fo tief in Schulden, daß zu ihrer Deckung nicht 
weniger als zwanzigtaufend Talente gehörten ?”). Namentlich hat: 
ten die Offiziere ungeheuer verfchwendet, und da der König ſich 
oft misbilligend über ihren wahnfinnigen Aufwand geäußert hatte, 
mochten fie fehr froh fein, ohne fein weiteres Willen an ben 
Geldtiſch treten und ihren erfhütterten Finanzen ſchnell aufhelfen 
zu Eönnen. Auch Antigenes, der Führer der Hypaspiſten in 
der Schlacht am Hydaspes, der im Zahre340 vor Perinth ein Auge 
verloren hatte und wegen feiner Bravour und feiner Habſucht 
glei) bekannt war, trat damals an den Goldtiſch und ließ fich 
eine namhafte Summe auszahlen; dann wurde entdeckt, daß er 
ohne alle Schulden, und die vorgezeigten Nechnungen falfch jeien. 
Alerander war über diefe ſchmutzige Geldgier fehr erzürnt, ver: 
wies den Antigenes vom Hofe und nahm ihm fein Kommande. 
Der tapfere General wurde durch diefe Befchimpfung außer ſich 
gebracht, und man fonnte nicht zweifeln, daß er fich in feiner 
Trauer und Schwermuch ein Leides anthun werde. . Das nun 
jammerte den König, er eilte dem tapferen und treuen Veteranen 
zu verzeihen, rief ihn an den Hof zurück, gab ihm fein Kommando 
wieder, und ließ ihm die Summe, die er in Anfpruch genom— 
men ?°’), Zu gleicher Zeit mit jener großen Schuldentilgung vers 


>”) So nach Arrian. VII, 5,; Plutarch Alex. 70, fagt neun 
hundert und fichzig Talente; Curtius X. 2.10, und Diodor XVII. 
109, fprechen eigentlich von diefer Schuldentilgung zu Suſa gar 
nicht, fondern meinen die Gefchenfe an die zehntaufend aus Opis 
heimkehrenden Beteranen, vermwechfeln diefe aber allerdings mit 
dem, was in Suſa geſchah. — *) Plutarch 1..c.; nach Plutarch 
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theilte Alexander an die durch Tapferkeit, durchkaͤmpfte Gefahr 
oder treuen Dienſt um feine Perſon Ausgezeichneten wahrhaft 
fönigliche Gefchenfe; er kraͤnzte mit goldenen Kränzen den Leib⸗ 
wächter Peuceftas, den Satrapen in Perſis, der ihn in der Malliers 
ftadt mit dem Schilde gedeckt, den Leibwächterfeonnat, den Befehls: 
haber im Driterlande, der bei eben jeneim gefährlichen: Sturm an 
feiner Seite gekämpft, am Fluffe Tomerus die Barbaren befiegt 
und mit glücklichem Eifer die Angelegenheiten in Ora geordnet‘ 
hatte, ferner den Leibwächter und Admiral Nearch, der das kuͤhne 
Unternehmen einer Seefahrt vom Indus zum Euphrat fo ruhm⸗ 
vol durchgeführt, den Oneſikrit, den Führer des Föniglichen Schif: 
ſes auf dem Indus und vom Indus gen Suſa, ingleichen den 
treuen Hephaͤſtion und die übrigen Leibwächter, namentlich). 
den Pellaͤer Lyſimachus, den Ariftonus,. des Pifaus Sohn, den- 
Kipparchen Perdikfas, den Lagiden Prolemäus und Dim: von⸗ 
Eeordaͤa °?). 

Allen dieſen großen und praͤchtigen Feſten, mit denen das 
große Beilager von Suſa verherrlicht wurde, ſollte ſich noch un 
erwartet eine Feierlichkeit von ſeltener und ergreifender Art: zuge⸗ 
ſellen. Aus Indien her war einer jener Buͤßer auf dem Felde 
von Taxila, auf Alexanders Einladung, deſſen Mache und deſſen 
Liebe zur Weisheit er bewunderte, troß feines Meiſters Unwillen 
und feiner Mirbüßer Spott dem Macedonifchen Heere gefolgt; 
fein hoher Ernft, feine Weisheit und Frömmigkeit hatte ihm die 
Hochachtung des Königs und allgemeine Verehrung im Heere ers 
worben, und viele edle Macedonier, namentlich der Lagide Ptole—⸗ 
mäus und Lyfimachus der Leibwächter, fuchten feinen belehrenden 
Umgang; fie nannten ihn Kalanus, denn mit diefem Worte 
pflegte er zu begrüßen; fein einheimifcher Name foll Sphines ges 
wefen fein; er war ein Greis von mehr denn fiebzig Jahren; er 
hatte nie gefranft, es war im Perfifchen Lande, wo er zum erſten 
Male in feinem Leben ſich frank fühlte. Da fprach er zum Kö: 
nige, er wolle nicht ein Leben des Siechthums führen, es fei 


de fort. Alex. 2, war es Tarras, sffenbar derfelbe Atarras, der 
p. 294. erwähnt iſt. — ?°) Arrian, 1. c. ef, VI. 28, 
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fhöner, dahin zu gehen, bevor fein körperliches Leiden ihn zwinge, 
feine bisherige Lebensregel zu verlaffen. Und der König entgeg⸗ 
nete ihm, er fähe nicht fo krank, er würde fih um nichts hin 
opfern; aber der Indiſche Büßer antwortete, bei ihm daheim gelte . 
nichts unmürdiger, ald wenn die Ruhe des Geiftes durch Krank 
beit geftört werde, es forderen die Gebräuche feines Glaubens, 
daß er den Scheiterhaufen befteige *°), er wolle ſterben nad) 
der Sitte feines Landes. Da befahl Alerander dem Lagiden, ſei⸗ 
nem Leibwächter, den Scheiterhaufen zu erbauen und den Flams 
mentod des Sindifhen Heiligen mit aller Pracht zu feiern; er 
felbft mochte nicht zugegen fein, den Tod des theueren Greiſes 
mit anzufehen. Als nun der Tag gekommen war, fo zog das, 
Heer frühe Morgens im feftlihen Zuge hinaus, vorauf die Reus 
terei und das Fußvolk in vollem Waffenglanze, und die Krieges - 
elephanten in ihrem Aufzuge, dann. Schaaren Weihrauchtragens 
der, dann Andere, die goldene und filberne Schaalen trugen und, 
föniglihe Gemwänder, um fie mit dem Weihrauch in die Flammen 
zu werfen; dann Kalanus felbft; ihm war, da er fchon nicht 
mehr zu gehen vermochte, ein Nyſaͤiſches Roß gebracht worden, 
er konnte es nicht mehr befteigen; in einer Sänfte ward er him 
aus getragen. Und der Sceiterhaufen war aus Föftlihem Holze 
errichtet, aus Myrrhen und Eppreffen, aus Weihrauch und Ges 
dern; als der Zug an den Fuß deſſelben angelangt war,, flieg 
Kalanus aus feiner Sänfte, nahm mit einem Haͤndedruck von, 
jedem der Macedonier, die um ihn waren, Abfchied, und bat fie, 
fie möchten zu feinem Gedaͤchtniß den heutigen Tag in freudiger 
Feier mit ihrem Könige zubringen, bald werde er ihn in Babylon 
wiederfehen; dann fchenfte er das Nyſaͤiſche Roß dem edlen Lyſi⸗ 
machus, und die Schaalen und Sewänder den Umftehenden. Dann 
ward ringsum feierliche Stille, und der fromme Greis bes 
gann fih zu weihen; er befprengte ſich wie ein Opferthier, er 
fchnitt eine Locke von feinem greifen Haupte und weihete fie der 
Gottheit, er Eränzte ſich nach heimathlicher Weife und flieg, indem 
er Indiſche Hymnen fang, den Scheiterhaufen hinan; dann fah 


40) Strabo XV, p. 299, 
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er noch einmal auf. das Heer hinab, wandte fein Angeficht zur 
Sonne, und fant auf die Kniee, um anzubeten. Dies war 
das Zeichen; es ward Feuer in den Scheiterhaufen gemorfen, es 
fehmetterten die Heertrompeten, es rief das Heer den Schlachtruf 
dazu, und die Elephanten erhoben ihre dumpftönenden Stimmen, 
als ob fie den fterbenden Buͤßer ihrer Heimath ehren wollten. 
Der aber lag anberend auf dem Scheiterhaufen und regte ſich 
nicht, bis die Flammen über ihn zufammenfchlugen und ihn den 
Blicken entzogen; und viele Indier, die mit hinaus gezogen wa— 
ven, follen ſich mit in die Flammen, die den frommen Greis ver, 
zehrten, geftürze haben *'). Dann wurden jur Ehre des Todten 
fünftlerifche und gymnaftifche Wertfämpfe begonnen und ein fejtlis 
ches Belag bei dem Könige gefeiert, dem fich ein Wetttrinken 
nach Sindifhem Brauch, wie es Kalanus fterbend gewünfcht hatte, 
anfchloß. Für den Sieger ward ein goldener Kranz von einem 
Talent und: Eleinere Preife für die nächftbeften Trinker beſtimmt; 
es fiegte Promachus, er ftarb aber fchon am vierten Tage darnad) 
mit mehreren Anderen an den Folgen des zu heftigen - Trin 
fens *2). 





+.) Diefe Beichreibung nach Arrian. VII. 3., Aelian V.6, _ 
11. 41. und Tlutarch c. 69, Andere Motigen bei Philo p. 879, 
(ed. Frankf. 1691.) Lucian de morte Pereg. c. 25 et c. 3% 
Cicero Tusc. Il, 22., de Divin, I, 23, und andere Autoren ent- 
balten Lnmwefentliches oder Srriges. — *?) So Chares von Mi- 
tylene bei Athen.X,p.437., Plutarch Alex,c,69. und Aelian. IL, 
41. Ueber den Drt der ganzen Feierlichkeit weichen die Angaben 
von einander ab; Strabo XV, p. 300, fcheint Pafargad& zu mei⸗ 
nen; dieſes ift unmöglich, da Near mit Ptolemaͤus bei dem 
Scheiterbaufen den Befehl hatte (Arrian. VII, 3,). Aelian, V. 6 
fagt, der Scheiterhaufen fei in der ſchoͤnſten Vorſtadt von Babylon 
errichtet worden; diefes iſt eben fo unrichtig, da Alexander erſt ein 
Jahr jpäter nad) Babylon Fam, Kalanus aber im Perſiſchen Laube, 
wie Arrian fagt, oder beilimmter in Pafargadä nad) Strabo ers 
franfte und kurze Zeit darauf (Plutarch) den Scheiterhaufen wählte, 
ur in Sufa waren die Elephanten, die mit Hephaͤſtion zogen, 
und Nearch nebſt dem Schiffsheere zuſammen, und nur da fann die 
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Während auf diefe Weife. Feftlichfeiten der mannigfachften 
Art in dem Lager von Sufa einander folgten und die Truppen 
befchäftigten, hatte Alerander eine Veränderung des Heerweſens 
vorbereitet, die jet ins Leben treten und noch entjcheidender als 
die eben gefeierten Vermaͤhlungen eine vollfommene Anerkenntniß 
der morgenländifchen Völker und deren ©leichftellung ‚mit ‚dem 


Maredoniern bezeichnen follte. Allerdings waren ſchon feit mehe 


veren Jahren Afiatifche Truppen mit zum Heere gezogen worden, 
aber einer Seits hatten fie in den Waffen und in der Weiſe ihres 
Landes gefämpft, anderer Seits waren fie ſtets nur als unterge; 
ordnete Mülfscorps angefehen und von dem Stolz der Macedonis 
fhen Krieger troß ihrer trefflihen Mitwirkung in den Indiſchen 
Feldzügen als Befiegte und Barbaren verachtet worden; je weiter 
fih in allen übrigen Verhältniffen die Annäherung der verfchiedes 
nen Nationalitäten entrwickelte, defto nothiwendiger wurde es, auch 
in dem Heerweſen die Unterfchiede von Siegern und Beſiegten 
zu vertilgen. Das wirffamfte Mittel war. natürlich, Afiaten in 
die Reihen der Macedonifchen Truppen mit gleichen. Waffen und 
gleicher militairifcher Ehre aufzunehmen, und der König hatte 
fhon vor jahren die dazu nöthigen Vorbereitungen getroffen, 
namentlich in allen Satrapien des Reichs junge Leute ausheben 
und in Macedonifcher Weife bewaffnen und einüben laffen. Auch 
für die Helleniſirung der Völker konnte durch nichts fchneller und 
ficherer gewirft werden, alg wenn die jugend an Hellenifche- Bes 
waffnung und Keerdienfte gewöhnt, in das Neichsheer aufgenoms 
men und in den militairifchen Geift, der zunächft noch die Stelle 
einer durchherrfchenden Nationalität in dem ungeheueren Reiche 
vertreten mußte, unmittelbar hineingezogen wurden. WBiele, Rück 
fichten ‚vereinigten fich, ihre Einberufung gerade jeßt nothwendig 
zu machen. Bor Allem war die Zahl fämmtlicher im aftiven 





Fodtenfeier gehalten fein, und das fcheint auch die Meinung Ars 
riang zu fein. Diefer befchreibt erft des Kalanus Tod, dann die 
Rüdfehr des Atropates gen Medien und darauf die Hochzeit, ohne 
die Chronologie ſtreng berücfichtigen zu wollen; wahrſcheinlich 
blieb doch Atropates bei dem Bermählungsfelle feiner Tochter und 
der übrigen Sürßinnen noch in Suſa. 
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Heere befindlichen Macedonier durch die Indiſchen Feldzuͤge und 
den Zug durch Gedroſien bis auf fuͤnfundzwanzigtauſend zuſam⸗ 
men geſchmolzen; von dieſen war faſt die Hälfte für unfähig zum 
weiteren Heerdienſte anzufehen, und in Kurzem zu entlaffen oder 
anzufiedeln; aus Macedonien aber fonnten faum bedeutende Re; 
Erutenfendungen erwartet werden, der Mangel an jungen Leuten 
begann dort fhon fühlbar zu werden. ‚Anderer Seits fühlte Alex⸗ 
ander fehr wohl, daß bie Macedonifchen Veteranen, nach den, 
furchtbaren DBedrängniffen Indiens und Gedroſiens zu Neuen. 
Wagniffen ftumpf fein und nach Ruhe und endlichem Genuß des 
Erkämpften verlangen mußten, daß es zu ben großen Entwürfen, 
die feinen unermüdlichen Geift befchäftigten, des Enthuſiasmus, 
des MWerteifers, der phyfifchen und moralifchen Kraft junger Trup⸗ 
pen bebdürfe, daß ferner der Stolz der. Macedonifchen Kerntruppen 
leicht eine Feffel für ihm ſelbſt werden Eonnte, zumal da fie fich 
nach der alten fameradfchaftlichen Vertraulichkeit zu- ihrem Könige 
eine Freiheit in Urtheilen und Aeußerungen erlaubten, wie fie zu 
den ganz veränderten Verhältniffen nicht mehr paffend erfchien; 
ja er mußte fürchten, daß fie endlich bei irgend welcher Gelegen: 
heit die Scenen vom Hyphaſis zu erneuen verfuchen Fönnten, da. 
ihre Hochmuch nur zu geneigt war, die damalige Machgiebigkeit. 
des Königs nicht dem allgemeinen Ungläc, fonden ihrem eigenen- 
Einfluß zuzufhreiben. Ueberhaupt mar feit jener Zeit eine gegens: 
feitige Entfremdung zwifchen dem Könige und den Macedoniern 
im Heere immer fühlbarer geworden, und die nachfolgenden Erz 
eigniffe hatten nur dazu beigetragen, diefelbe noch augenfälliger zu 
machen; felbft die Art, wie das Heer des Königs Anerbieten einer 
allgemeinen Schuldentilgung angenommen hatte, zeigte deutlich, 
wie tief das Mistrauen bereits gedrungen war. Alexander mochte 
gehofft haben, durch jene wahrhaft föniglihe Gnade, durch die 
ausgedehntefte Freigiebigkeit, mit der er Geſchenke und Ehren an 
die Macedonier vertheilte, durch die Hochzeitfeier, die er mit Tau 
fenden feiner Veteranen zirgleich feierte, der Stimmung-im Heere 
Here zu werden; es war ihm nicht gelungen, er mußte einer ge⸗ 
fährlichen Krifis entgegenfehen, die durch jeden weiteren Schritt 
zur Helleniftifchen Geftaltung des Neiches nur fchneller herbeiges. 
führt wurde; er mußte doppelt eilen, ſich mit einer militairifchen 
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Macht zu umgeben, an deren Spitze er im Nothfall ſeinen alten 
Phalangen entgegen zu treten. vermochte. 

Die Satrapen und Befehlshaber der verfhiedenen, beſendert 
weſtlichen Landſchaften und Waffenplaͤtze, welche nah Suſa far 
men, hatten nach den Befehlen des Koͤnigs jene junge Mann⸗ 
ſchaften ans ihren Diſtrikten mitgebracht *"); es waren im Gans 
zen dreißigtaufend Mann, in der vollften Jugendfriſche, alle in 
demfelben Alter, in voller Macedonifcher Bewaffnung, und in 
allen Uebungen des Macedonifchen Heerweſens vollfommen ges 
wandt; fie führten ihre erfien Manöver vor dem Könige mit 
ausgezeichneter Gewandtheit und Sicherheit aus, und Alerander 
gab ihnen feine volle Zufriedenheit zu erkennen. Zugleich mit ihs 
rer Aufnahme in das Heer **) wurden aus den QTuranifchen und 
Arianifchen, den Parthifchen und Iraniſchen Reuterfchaaren, die 
durch Geburt, Schönheit oder andere Vorzüge Ausgezeichneten auss 
gewählte und unter die Nitterfchaft der Getreuen vertheilt, zu der 
überdieß eine fünfte Hipparchie hinzugefügt wurde, welche wenig⸗ 


*%) Arrian. VIE, 6, ef.‘ Plutarch 71,, Diodor XVII, 108,, 
die indeß irrig die fpäteren Vorfälle von Suſa unmittelbar an 
diefem Punkte anknüpfen. Es ift bereits von Anderen darauf auf 
merkſam gemacht worden, daß Arrian (VII. 6. 8.) diefen Truppen 
irriger Weife den Namen der Epigonen giebt, der vielmehr den 
Kindern Macedonifcher Soldaten und Afiatifcher Frauen, Für des 
ren militairifche Erziehung der König die Sorge übernahm, zu⸗ 
fommt. In ähnlicher Weife hießen hundert Fahre fpäter im Heere 
der Lagiden (Polyb. V. 65.) nicht die „nah Maccdonifcher Art 
bewaffneten Krieger,’ wohl aber die Nachkommen der von Phila- 
delphus ing Land gerufenen Galater (Schol. ad Callim. in Del, 
165.) Epigonen, cf. de Lagidarum regno p. 24.3 bisweilen nennt 
Arrian diefe neuen Truppen Perfer, fie waren aber gemiß (cf. Ju- 
stin, XII. 12.) aus verfchiedenen Satrapien und aus jenen 
Barırıze) mardss genommen, deren Alegander ſchon in Aegypten 
fechstaufend hatte ausheben und einegerziren laſſen, f. Suidas v, 
— ++) In welcher Weife fie aufgenommen wurden, ob als eigene 
Phalangen oder Ergänzung der befichenden, iſt nicht zu erkennen. 
Leber das Zugleich iſt zwar feine ausdrückliche Nachricht vorhau— 
den, indeß fcheint es fich von felbfi zu verfichen, 
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tens zum großen Theil aus Afiaten beftand. Sndlich nahm. Aler: 
mder mehrere Afiatifche Zürften in fein unmittelbares Geleit auf, 
and gab, ihnen ftatt des Perfifchen Wurffpießes den Macedonis 
hen Speer; es waren namentlich Artabelus ud Hydarnes, des 
verfiorbenen Satrapen Mazäus Söhne, Kophen des Artabazus 
Sohn, Sifines und Phradasmanes, des Satrapen Phrataphernes 
von Parthien Söhne, Hiſtanes, des Oryartes von Baktra Sohn, 
die Brüder Artobares und Mithrodaͤus und endlich der Baktri— 
fche Fürft Hyftaspes, der die Führung der Schaar erhielt *’). —. 
Alles das erzürnte die Macedonifchen Truppen auf das Heftigſte; 
Alerander, fo hieß es, werde jeßt ganz zum Barbaren, er verachte 
Maccedonien um des Morgenlandes willen; ſchon damals, als er 
fich in Miedifchen Kleidern zu zeigen begonnen, hätten würdige Maͤn⸗ 
ner alles Unglück geahndet, das aus jenem Anfang entfpringen 
würde; jegt erfülle fich das alles, jegt feien dem Könige dicjenis 
gen die Liebften, welche die Sprache und Bitte der Heimath vers 
lernten, und Peuceftas werde darum mit, Ehren und Gefchenfen 
vom Könige überhäuft, weil er den Erinnerungen der Heimath 
amfrechften Hohn fpräche; was helfe es, daß Alerander mit den 
Macedoniern gemeinfchaftlich Hochzeit halte, es jeien ja Ajlatifche 
Meiber und diefe gar nach Perfiiher Sitte angetraut; und gar 
jetzt die Neulinge in Macedoniſchen Waffen, diefe Barbaren. in 
gleicher Ehre mit den Veteranen Philipps, es. fei offenbar, daß 
Alerander der Macedonier müde fei, daß er alle Anftalten treffe, 
ihrer nicht mehr zu bedürfen, daß er die nächfte Gelegenheit bes 
nußen werde, fie ganz bei Seite zu fchaffen. So bie alten Trup⸗ 
pen; es bedurfte nur eines Anftoßes, um diefe Stimmung zum 
Ausbruch zu bringen, und bald genug follte fich derfelbe. finden. 

Alerander hatte befchloffen mit feiner Heeresmacht den Tis 

gris aufwärts zu der Stadt Opis, wo ſich die große Straße nach 


+5) Leber die Schreibung der Namen- find die Erfldrungen 
ju Arrian, VI 6 zu vergleichen. Aus der Angabe, dag diefe 
Herfer den Speer und nicht die Lanze erhielten, ficht man, daß 
ſie nicht in das Geleit der Hypaspiſten, fondern der Ritterfchaft 
aufgenommen wurden. — Hyſtaspes iſt gewiß der von Curtius VI. 

2, 7. genannte Verwandte des Darius. 
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Medien und dem Abendlande fcheidet, zu ziehen; dieſe Lade der 
Stadt ließ ohngefähr fhon den Zweck des Marfches errathen; zu 
gleicher Zeit lag es ihm am Kerzen, fi über die Natur der Eu '. 
phrat; und Tigrismündungen, über die Schiffbarfeit diefer Ströme 

und über den Zujtand der Wafferbauten, namentlid im Tigrig, 

von denen das Wohl und Wehe der tiefliegenden gegenden 
abhängt, genau zu unterrichten. Deshalb übergab er di 

des Heeres an Hephäftion mit dem Befehl, er folle auf der ge 
wöhnlichen Strafe an den Tigris hinziehen. Er felbft beſtieg 
mit feinen Hypaspiſten, mit dem Agema und einer nicht bedeu⸗ 
tenden Schaar der Nitterfchaft die Schiffe Nearchs, welche se 

reits den Euläus herauf und bis unter die Mauern von Suſa 
gekommen waren. Er fuhr mit dieſen, es mochte im April fein, 
den Strom von Sufa hinab. Als fih die Flotte der Mündung 

nahete, wurden die meiften Schiffe, da fie durch die Fahrt von 

Indien her fehr mitgenommen. waren, bier zurück gelaffen, die 

fchnellften Segler wählte der König aus, um mit diefen in’ den 

Perfifchen Mieerbufen hinab zu fegeln, während die anderen 

Schiffe durch den Kanal, welcher den Eulaus und Tigris nicht 
weit oberhalb ihrer Mündung verbinder, in den großen 

Strom gehen follten *°). Er ſelbſt fchiffte nun den Eulaus bins 

ab in den Perſiſchen Meerbufen, fuhr dann an der Küfte und 

den Mündungen der verfchiedenen Kanäle entlang bis zur Tigris— 
mündung, und nachdem er ſich über Alles genau unterrichtet und 

namentlich die nöthigen Anweifungen zur Gründung einer Stade 
Alerandria, zwifchen dem Tigris und Eulaus hart am Strande 


+6), Wir haben oben p. 240. den Euläus als den Fluß von 
DegeFoul bezeichnet, der nach feiner Vereinigung mit dem Karvun 
bei Bandifir den Namen des Zluffes von Ahwas erbät; fait von 
der Breite des Tigris, fällt er unmittelbar in die Sce, f. Ebn 
Haukal p.75. ed. Oüsely, Mignan travels in Chaldaea 1829, p 
297. Bon diefem Eulaͤus führt der Kanal Kallasel-Hafar, nad 
Mignan, vierzehn englifche Meilen lang, zum Tigris; Thevenot 
und P della Valle paffirten ihn. Diefer Kanal, mit dem das 
Delta der Euphrat- und Tigrismündungen beginnt, ift derfelbe, auf 
dem Alcgander die meiſten Schiffe zum Tigris feuern Lich. 
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gegeben hatte **»), ſteuerte er in den Tigris hinein und dem Flug 
ſtromauf; bald traf er die Übrigen Schiffe und nad) einiger Fahrt 
das Landheer unter. Hephäftion, das an den Ufern des Stromes 
lagerte. Bei der weiteren Fahrt ftieß die Flotte mehr als einmal 
auf mächtige Flußdämme, welche von den Perfern errichtet wors 
den waren, angeblih um jeden feindlichen Einfall vom Meere 
her unmöglich zu machen; Alerander ließ, nicht bloß weil er An⸗ 
griffe von. der See her nicht weiter fürchtete, ſondern befonders, 
um den Strom für Kandel und Schifffahrt zu öffnen, dieſe 
Dämme, wo er fie fand, einreißen; zu gleicher Zeit traf er die 
noͤthigen Einrichtungen, um die Kanäle, die theils verftopft was 
ren, theils ihre Deiche durchbrochen hatten, theils ganz verfandee 
‘waren, wieder zu reinigen und mit den nöthigen Schleufen und 
Deichen zu verfehen *”). 

Es mochte im Monat Juli fein, als Heer und Flotte in 
Dpis anlangten *°); man lagerte in der Uingegend der reichen 





*6b) cf. Plinius VI. 26, cf. Mannert p, 421.; die Stadt 
wurde auf einer Erdauffchättung zehn Stadien vom Meere ent— 
fernt erbaut und theils mit Macedoniern, theils mit der Einwoh⸗ 
nerfchaft der früher koͤniglichen Stadt Durine bevölkert. — 
+47) Arrian. VII, 7. Weber diefe hächit wichtigen Wafferbauten im 
Tigris f. Strabo XVI, p. 338. Die Flußdämme beißen bei den 
Alten Katarakten, und in Beziehung auf fie ifi der Feldzug des 
Kaifer Zulion. in diefen Gegenden hoͤchſt belchrend; auch er. mußte 
avellere cataractas, wie Ammian Marcell. XXIV, c. 6, fagt, 
um den Königs :Kanal (Naarmalcha bei Ammian und in 
neuerer Zeit) befahren zu koͤnnen. Einen Flußdamm diefer Art 
glaube ich in den Ruinen zu erfennen, die Mignan p. 30. 
als die einer Brüce befchrieben und aufgezeichnet bat; es ſtehen 
noch drei Pfeiler in Mitten des Stromes, mit einander durch 
Mauern verbunden, ohne daß irgend eine Deffnung zum Durch- 
firdmen des Waſſers zu finden if; das Material ift daffelbe, wie 
in den Ruinen von Babylon; auch Kinneir travels in Asia mi- 
nor etc. p- 501. erwähnt diefes Gebäudes; cin Aechnliches be⸗ 
ſchreibt Niebuhr Il. 243. — *2) Die Lage von Opis nehme ich 
mit Rennel bei AI Howafch an. Die Zeit ver Ankunft läßt fich 
nicht genauer befiimmen. Von Bafra bis Vagdad iſt zu Waffen 
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Städt; die Misftünmung. der Macedonifchen Truppen hatte ſich 
feit dem Aufbruche aus Sufa Eeinesiweges vermindert, die läftigen 
Märfche, die ihnen: überflüfjig, die Arbeiten an den Flußdaͤmmen, 
die ihnen des Soldaten. unmürdig erfchienen, waren Sioff zu 
neuem Mißvergnuͤgen, und die übertriebenften und verkehrteſten 
Gerüchte von dem, was der König mit ihnen beabfichtigte, fanden 
Slauben und fteigerten ihr beforgliches Mistrauen bis zur höchften 
Spannung. Da wurden fie zur Verſammlung berufen; auf der 
Ebene vor Opis verfammelte ſich das Heer; der König: beftieg 
die Tribüne: „er Eönne den Macedoniern Erfreuliches verfünden; 
viele unter ihnen, durch vicljährige Dienfte, durch Wunden und 
Strapazen erſch oͤpft, dürften mit Necht Anfpruch darauf machen, 
die Waffen, die ‚ie fo ruhmvoll geführe, mit einer bequemen Ruhe 
zu vertaufchen; er wolle fie nicht, wie frühere Invaliden, in die 
neuen Staͤdte anfiedein, er wife, daß fie. gern die Heimath wie 
derfähen, er wolle die für den weiteren Dienft Untauglichen eh⸗ 
renvoll heimfenden;, wer von dieſen Veteranen bei ihm bleiben 
wolle, dem werde er diefe Hingebung fo zu vergelten wiflen, daß 
fie beneidenswerther als die Heimgekehrten erfcheinen, und in der 
Jugend der Heim ath das Verlangen nad) gleichen Gefahren und 
gleichem Ruhm verdoppeln follten; da jegt Afien unterworfen und 
beruhige fei, fo koͤnnten möglichft Viele au der Entlaffung Theil 
nehmen, es feier zum Heerdienſt nur dreizehntaufend Macedonier 
vom Fußvolk und zweitaufend Reuter erforderlich, fo daß die Zahl 
der zur Heimkehr beftimmten ſich auf zehntaufend Mann belaufe.“ 
Hier unterbrach der König ein wildes und verworrenes Gefchreit 
„er wolle der Veter men los fein, er wolle nur ein Barbarenheer; 





nach Tavernier gegen ſechzig Tage, nad) Hackluit fiebenundvierzig, 
(f. Vinecnt p, 462.) von Suſa firomab bis zum Meere dürften 
an dreißig Meilen, etwa vier Tage fein; dazu fam für Alegander 
die Fahrt von der Eulius-Miündung zu der des Tigris, ferner der 
Aufenthalt beim Einreißen der Flußdaͤmme, dann die weitere 
Fahrt von Bagdad bis EI Howaſch, endlich die im diefer Zahreszeit 
gewöhnliche Wafferfü Ue und die größere Schwierigkeit, roman zu 
fahren, fo daß drei Monate für die Fahrt von Suſa bis Opis 
nicht zu viel ſein dürften, 
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darum die dreißlgtauſend Cpigonen, und: die Barbaren: in den 
Kipparchien; es fei Befchimpfung, es fei Entehrung für ſie; nach⸗ 
dem er fie abgenußt, danke er fie jeßt mit Verachtung ab, werfe 
er fie ale und entkräftee ihrem Vaterlande und ihren: Aeltern zu, 
von denen er fie jehr anders erhalten.” Sjmmer wilder ward der 
Tumult; „er folle fie Alle entlaffen; mit feinem Gott Vater möge . 
er fürder ins Feld ziehen, mit feinen Puppen, den Afiatifchen Buͤb⸗ 
chen, möge er die Welt erobern!” . So tobte die. Verſammlung 
der bewaffneten Veteranen in offenbarem Aufruhr durcheinander, 
es war die höchfte Gefahr. Im heftigften Zorn ftürzte Alexander 
von der Bühne herab und unbewaffnet, wie er war, unter die 
lärmende Menge, ihm nach feine Generale; mit mächtiger Fauft 
packte er die nächften Nädelsführer und fehleuderte fie feinen Leibs 
wächtern zu, er zeigte dort; und dahin, die anderen Schuldigen zu 
ergreifen. Dreizehn wurden ergriffen; „zum. Tode” ſchrie Aleys 
ander. Ploͤtzlich war die tieffte Stille, es zitterten ‚die Veteranen. 
Und der König fand wieder auf der Tribüne, um ihn ber feine 
Leibwächter, feine Generale und die Schaaren der treuen Hypas— 
piften; er fah hinab auf die Menge und fprach zu ihnen: „Nicht 
um euren Abzug zu hemmen, werde ich noch einmal zu euch fpres 
chen; ihre Eönne gehen, wohin ihr wollt, meinethalben! nur euch 
zeigen will ich, was ihr durch mich geworden. Mein Vater Phis 
lipp bat Großes an euch gethan; da ihr fonft arm und ohne fefte 
Wohnfige mit euren ärmlichen Keerden in den Gebirgen umher 
irrtet, ſtets ben Weberfällen der Thracier, Illyrier, Triballer auss 
geſetzt, hat mein Vater euch angeſiedelt, euch ſtatt des Felles das 
Kriegskleid gegeben, euch uͤber die Barbaren in der Nachbarſchaft 
zu Herrn gemacht, eurem Fleiße die Bergwerke des Pangaͤus, eu⸗ 
rem Handel das Meer geoͤffnet, euch Theſſalien, Theben, Athen, 
den Peloponnes unterworfen, die unumſchraͤnkte Hegemonie aller 
Hellenen zu einem Perſerkriege erlangt; das hat ‘Philipp voll 
bracht, Großes an füh, im Verhältniß zu dem fpäter Vollbrachten 
Geringes. Bon meinem Vater her fand ich weniges Gold und 
Silber an Gerächen im Schage, nicht mehr denn fechjig Talente, 
an Schuld fünffundere Talente, ich felbft mußte achthundert Ta; 
lente Schuld hinzufügen, um den Feldzug zu beginnen; da öffnete 

ich euch, obſchon die Perfer das Meer beherrſchten, den Helles 
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pont, ich befiegte die Satrapen des Großkoͤnigs am Granikus; 
ich: unterwarf die reichen Satrapien Klein⸗Aſiens und ließ euch 
die Früchte des Sieges genießen, euch -Famien die Reichthuͤmer 
‚Aegyptens und Eyrenes zu Gute, euer ward Syrien und Baby: 
don, euer Baftra, euer die Schäße Perfiens und die Kleinodien 
Indiens und das Weltmeer, aus eurer Mitte find die Satrapen, 
die ‚Befehlshaber, die Generale. Was habe ich felbft von alle 
den Kämpfen, außer den Purpur und das Diadem? nichts habe 
id) für mich erworben, und es ift Niemand, der meine Schäße 
zeigen koͤnnte, wenn er nicht euer Habe und was für- euch ber 
wahre wird, zeigt; und warum auch follte ich mir Schäße häufen, 
da ich effe, wie ihr eſſet, und fchlafe, wie ihr ſchlaſt; ja mander 
von euch lebt Eöftlicher denn ‚ich, und manche Nacht muß ich 
durchwachen, damit ihr ruhig fchlafen könnt. Oder bin ich, wenn 
ihe Mühe und Gefahr duldetet, ohne Kummer und Sorge gewe⸗ 
fen? wer kann fagen, daß er mehr um mich, als ich um ihn ges 
duldet? Wohl, wer von euch Wunden hat, der zeige fie und ih 
will die: meinen zeigen; fein Glied an meinem Koͤrper ift ohne 
Wunde und feine Art von Geſchoß und Waffe, deren Narbe ich 
nicht an mir trage; von Schwert und Dolch, von Bogen und 
Katapultenpfeil, von Steinwurf und Keulenfchlag bin ich verwun⸗ 
det worden, da ich für euch. und euren Ruhm und eure Bereiche— 
rung fämpfte, und euch fiegend über Länder und Meere, über Ger 
birge, Ströme und Wuͤſteneien führte. Die gleiche Ehe mit 
euch habe ich gefchloffen, und eure Kinder werden meinen Kindern 
verwandt fein; und wer von euch verfchuldee war, -unbefümmert, 
wie es bei fo reichem Solde, bei fo reicher Beute möglich gewe⸗ 
fen, habe ich feine Schuld getilgt; die Meiften von euch haben 
goldene Kränze empfangen für ihre Tapferkeit, und meiner Ads 
tung für fie zum ewigen Gedächtniß. Und wer gefallen if, im 
Kampfe, deffen Tod war rühmlih und deffen Begräbniß eh 
von vielen derfelben ftehen eherne Statuen daheim und thre: el⸗ 
tern ſind hochgeehrt, frei von Abgaben und oͤffentlichen Laſten. 
Endlich iſt Keiner von euch unter meiner Führung fliehend gefal⸗ 
len. Und jetzt hatte ich die Kampfesmuͤden unter euch, zur Ber 
wunderung und zum Stolz unferer — zu — im Br 
.. be 
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ihr aber wollt alle hinweg ziehen; fo zieht alle hin! und wenn ihr 
in die Heimath fommt, fo fagt, daß ihr euren König Alerander, 
der die Perſer, die Meder, die Baktrier und Safer befiegt, der 
die Urier und Arachofier und Drangianer bewältigt, der die Par: 
thier, Chorasmier und Hyrkanier längs des Kaspifchen Meeres 
gewonnen, der den Kaukaſus jenfeits der Kaspifchen Paͤſſe über: 
ftiegen, der den Oxus und Tanais Überfchritten und den Indüß, 
wie nur Dionyfos vor ihm, und den Hydaspes, den Acefines, den 
Hyraotis und, hättet ihr ihn nicht gehindert, auch den Hyphaſis, 
der vom Indus herab in den Ocean fuhr, der durch die Wuͤſte 
Gedrofiens z09, die Niemand vor ihm mit einem Heere durchzo: 
gen, deffen Flotte vom Indus gen Perfien durch den Ocean fam, 
daß ihr ihn, euren Koͤnig Alerander, verlaffen, und ihn zu fchlgen 
den befiegten Barbaren übergeben habt; das zu verkünden wird 
euch gewiß rühmlich vor den Menfchen und fromm vor den Göt: 
tern fein; zieher hin!“ *2) Mach diefen Worten flieg. er heftigen 
Schrittes von der Tribüne herab und eilte nach der Stadt zurück, 
Die Macedonier aber fanden noch und ſchwiegen, Niemand wagte 
dem Könige zu folgen, außer feinen Leibwächtern und feinen Getreuen. 
Allmählig begann fid) das Staunen und das Schweigen in ber 
Verſammlung zu löfen; man hatte erhalten, was man gefordert; 
das Heer war entlaffen, nicht mehr. ein Heer; man fragte: mas 
nun? was weiter? man war ohne Nath und Willen, die Einen 
riefen zu bfeiben, wieder Andere fchrieen zum Aufbruch; fo wuchs 
der Tumule und das wüfte Gefchrei, Keiner befahl, Keiner ger , 
horchte, feine Schaat hielt ficdy beifammen, in Kurzem war das 
Heer, das die Welt erobert, ein verwilderter Haufen ohne Willen 
und ohne Ehre. 
Alerander hatte ſich indeffen in das Königefchloßg von Opis 
zurückgezogen; in der heftigften Aufregung, wie er war, vergaß er 
- die Sorge für feinen Körper, er wollte Niemand fehen, Niemand 


+9) Ich habe licher die Rede bei Arrian. VII 9 und 10., als 
die bei. Curtius X,2. 15, angeführt, nicht als ob ich fie für ächter 
bielte, fondern weil fie von Arrian vieleicht nach ächten Motiven 
gefchift und im Sinne der Zeitumftände und im Charafter Ylet- 
anders ausgearbeitet iſt. 
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ſprechen, die Getreuen wachten vor ſeinem Schloß, ſie vollſtreckten 
ſeine Befehle, die Raͤdelsfuͤhrer des Aufruhrs im Tigris zu er— 
tränfen.°°). So den erſten, fo den zweiten Tag. Indeß hatte 
in dem Lager der Macedonier die Verwirrung einen gefährlichen 
Grad erreicht; fehnell und furchtbar zeigten fid) die Folgen der 
Meuterei und des Ungluͤcks, das finnlos Geforderte im Uebermaaß 
erreicht zu haben; ihrem Schickfale und ihrer Schande überlaffen, 
ohnmächtig und haltungslos, da ihnen nicht widerftanden worden, 
ohne Entfchluß zu wollen, ohne Kraft zu handeln, ohne Recht 
und Hoffnung, was Eonnten fie beginnen, wenn fie nicht Hunger 
oder Verzweiflung zur offenbaren Gewalt trieb °'). — Alerans 
der mußte fid vor einem Aeußerften fchüßen;. zugleich wollte er 
einen legten und freilich gewagteften Verſuch machen, die Mares 
donier zur Neue zu bringen und vollfommen zu demüthigen; zu 
dem Ende befchloß er, ſich ganz den Afiatifchen Truppen anzuver⸗ 
trauen, fie nach dem Gebraud) des Macedonifchen Heeres zu ord: 
nen, fie mit allen Ehren, die einft die Macedonier gehabt hatten, 
auszuzeichnen; er durfte hoffen, daß diefe Maaßregel auf die Mas 
cedonicr den tiefjten Eindruck hervorbringen müßte, und daß, wenn 
fie fo das lebte Band zwifchen fih und dem Könige zerriffen fäs 
hen, fie entweder reuig um Vergebung flehen, oder bis zur Wuch 
empört zu den Waffen greifen würden; er mar gewiß, daß er 
dann an der Spitze feiner fampfbegierigen Epigonen über den 
führerlofen Haufen den Sieg davon tragen würde; die Ergeben: 


*0) Curtius X. 4,2 — °7) Diefes ohne fpeciellere Neber- 
lieferungen; was das Heer in den drei traurigen Tagen gethan, 
wird von Niemand angegeben; nur Diodor XVII, 109. fagt: in— 
dem fich der Hader fehr vermehrte. Uebrigens hatten offenbar 
alle Macedonifchen Truppen bis auf einen Theil der Hypaspiſten 
(Arrian VII. 8. 6.) und felbft die Mehrzahl der Offiziere, mit Aus— 
fchluß der nächjten Umgebung des Königs, (Arrian VII. 11, 4.) an 
der Meuterei Antheil, Der Aufftand fcheint in den Denfwüärdig- 
keiten der Generale, die nach Aleranders Tode ein Intereſſe hat— 
ten, diefen Schandfled in der BGefchichte des Macedonifchen Hee— 
res moͤglichſt zu verdecken, nicht ohne vielfache Milderung und 
Beſchoͤnigung berichtet gewefen zu fein. 
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heit der Afiaten war fo unbegrenzt, daß er ſich ihnen ganz anver⸗ 
trauen konnte. Deshalb berief er am dritten Tage die Perfer 
in das Königsfchloß, eröffnete ihnen feinen Willen, wählte aus 
ihnen die Kauptleute und Anführer im neuen Heere, nannte viele 
von ihnen mit dem Ehrennamen fönigliher Verwandten und gab 
ihnen nach morgenländifcher Weife das Vorrecht des Kuffes; 
dann wurden die barbarifchen Truppen nad) Macedonifcher Weife 
in Phalangen und Gefchwader getheilt, e8 wurde ein Geleit der 
Merfer, Perfifhe Getreuen vom Fußvolk, eine Perſiſche Schaar 
Kppaspiften Silberfchildner, Perſiſche Ritterſchaft der Getreuen, 
ein Eönigliches Geleit Perfifcher Nitterfchaft ausgerüftet; es wur: 
den die Poften am Schloffe von Perfern befeßt und ihnen der 
Dienft beim Könige übergeben, es wurde den Macedoniern der 
Befehl gefandt, das Lager zu raͤumen und zu gehen, wohin fie 
wollten, oder fich, wenn fie es vorzögen, einen Führer zu wählen 
und gegen Alerander, ihren König, ins Feld zu rücfen, um dann 
von ihm bejiegt zu erkennen, daß fie ohne ihn nichts wären °?), 
Sobald diefer Aufruf des Könige, die Nachricht von der Einrich⸗ 
tung des neuen Heeres und von den Perſiſchen Wachen beim Kör 
nige im Lager der Macedonier bekannt wurde, da hielten ſich die 
alten Truppen nicht länger; fie überließen ſich dem wildeften 
Schmerze und der bitterften Reue, fie verfluchten, was fie gethan, 
fie zogen in hellen Haufen vor des Könige Schloß, warfen ihre 
Waffen vor den Schloßpforten zufammen, zum Zeichen ihrer Des 
müchigung und ihres Flehens; fie jammerten und fihrieen, daß 
fie fi) auf Gnade und Ungnade ergäben, daß Alerander über fie 
verhängen möge, was ihm gut fcheine, daß er fie ſtrafen möge, 
wie es Undankbare, Aufrührer und Meuterer verdienten; fie for 
derten eingelaffen zu werden, um fid) dem Könige als Flehende 
zu nahen, um ihm bie Urheber des Aufruhrs auszuliefern, fie 
würden Tag und Nacht nicht von binnen weichen, bis fich der 
König erbarmte. So blieben fie zwei Tage und zwei Nächte vor 
dem Schloffe, und wurden nicht müde, um Gnade zu flchen und 
Alexander, ihren König, ihren Herrn zu rufen. Endlich ‚öffneten 





s2) Diefes etwa meinet Polyaen. IV, 3, 7, 
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fich die Pforten des Schloffes, und der König trat heraus; md 
da er feine Veteranen fo demüthig da liegen fah, und ihren Frew 
deruf und ihr erneuetes Jammern hörte, da vermochte er nicht 
fänger feinen Thranen zu wehren; dann trat er näher, um zur ihr 
nen zu fprechen, fie aber drangten fih um ihn und hörten nicht 
auf mit Flehen, gleich als fürchteten fie das erſte Wort ihres viel: 
leicht noch nicht erweichten Könige. Und ein alter, braver Haupt: 
mann aus der Nitterfchaft, mit Namen SKallines, fprach alfo: „o 
König, was ung Macedonier vor Allem ſchmerzt, ift, dag du Pers 
fer zu deinen Verwandten gemacht haft, daß Perfer fih nun Aler: 
anders Verwandte nennen und dich kuͤſſen dürfen, und von uns 
Macedoniern ift nie einer diefer Ehre theilhaftig worden!’ Da 
rief der König: „euch Alle mache ich zu meinen Verwandten 
und nenne euch alſo von Stund an!“ erging auf Kaflines zur, 
ihn zu kuͤſſen; und es ‚fügte ihm von den Macedoniern, wer es 
wollte; fie nahmen ihre Waffen auf und jubelten laut und fangen 
Freudenlieder und zogen jauchzend in in ihr Lager zuruͤck. Alexan⸗ 
der aber gebot, zur Feier der Verſoͤhnung ein großes Opfer zu 
bereiten, und opferte den Göttern, denen er pflegte. Dann wurde 
ein großes Mahl gehalten, an dem faft das gefammte Heer Theil 
nahm, in der Mitte der ‚König, ‚ihm zunächft die Macedonier, 
nach. diefen die Perfer, und weiter Viele von den übrigen Völker: 
fchaften Aſiens; und der König krank aus denfelben Miſchkruͤgen 
mit feinen Truppen und fpendete mit ihnen die gleichen Spenden, 
und es verſahen dazu die Hellenifchen Seher und die ‘Perfifchen 
Magier die heiligen Gebraͤuche. Der König felbft aber betere zu 
den Göttern, fie möchten ihm und feinem Heer alles Gute verleihen, 
vor- Allem aber Eintracht und Gemeinfchaft des Neiches den Mas 
cedoniern und Perfern. Es foll die Zahl derer, die an diefem Mahle 
Theil nahmen, neuntafifend gewefen fein, und diefe Alle fpendeten 
zu -gleicher Zeit den Unfterblichen und fangen zugleich den Lobge⸗ 
fang dazu °’). 

So der Ausgang diefer gefährlichen und in jeder Hinſicht 
entfcheidenden. Krifig; es war der lebte Kampf zwifchen dem -AL 





*?) Arrian. VII. 11., Plularch, Alex, 71., Justin, X, 12, 
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ten und Neuen; die letzte und gewichtigſte Repraͤſentation des 
alt Macedoniſchen war moraliſch bewaͤltigt; und gerade die Muaß⸗ 

regeln, denen. ſie erlegen war, gaben dieſem Siege Alexanders eine 

doppelte Wichtigkeit... Der Vorzug, den der König der Macedo— 
nifchen Kriegsmacht bisher hatte zugeſtehen müffen, war -aufgeho‘ 

‚ben, Ajiatifche. Truppen. traten in die Namen ımd Ehren des alt 

Macedonifchen Heeres ein, es gab- fortan zwifchen Siegern und 

Defisgten feinen. anderen Unterſchied, als den des perfünlichen Wer; 

thes und der Treue fir den König. Man muß geftehen, daß der 

Aufruhr. von Opis die fchwerfte ‘Probe gewejen. if, welche: das 

&yftem. Aleranders zu. beftehen gehabt hat; ‚und daß es gelang 

ihn zu bewältigen, war ein Beweis, daß das Kelleniftifche König: 

‚thum, welches. fo. fchnell und. kuͤhn emporgebaut war, daß diefes große 

Werk der neuen Zeit in- fich feft und vollendet daftand, fo daß 

das Geruͤſt und ‚die fiüßenden Träger feiner Gründung hinwegge⸗ 

brochen werden konnten. Aber wäre es. nicht möglich geweſeu, 
daß die Veteranen. in Opis über die Neuerungen des Königsden 

‚Sieg davon getragen hätten? Obnfehlbar, wenn: fie. felbft noch in 

Mahrheit. Macedonier. gewefen wären;. fie waren es nicht. mehr, 
‚fie hatten felbft das Neue, das. fie befämpften, in ſich  aufüenom- 

men, fie hatten fi in das Afiatifche Leben hineingelebt, ohne die: 

fem. neuen Elemente das echt, zu dem es berufen war, zugeſte⸗ 
ben zu. wollen; und: diefer Hochmuth, nur als Sieger. deffen, das 
‚auch fie im innerſten Wefen. befiegt und durchdrungen hatte, gel 
„ten. zu wollen, war die Schuld, um deren Willen fie erlagen. Indem 
ſo das Macedonifche Heer, das. Werkzeug, mit dem das Werk der 
neuen Zeit gefchaffen war, von der mächtigen Hand des Meiſters 
zerbrochen ward, war das. Werk felbft als vollendet geweiht, und 
jeder Gefahr gewachſen; was auch die Zerwürfniffe und Verwir—⸗ 
‚rungen der nächftfolgenden Zeit an den Außeren Formen diefes 

Reiches geruͤttelt und zerftört: haben, das. Hellenifüfche Leben, die 
große Einigung des Griechenthums unter Macedoniſchem, Afiens 
unter Perfiihen Namen, war für Jahrhunderte gegründet. 

So hatte ſich das Neue durch alle Stadien. innerer. und Aus 
ßerer Gefährdungen. hindurch gekämpft; als Gedanke einer neuen 
„Zeit anerkannt, als Princip des. neuen Koͤnigthums ausgeſprochen, 
als Negiment des Reiches an der: Spike, als Heeresmacht orga⸗ 
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niſirt, als Umgeſtaltung und Durchgeiſtigung des Voͤlkerlebens in 
voller Arbeit, hatte es nichts als ſich moͤglichſt durchgreifend und 
den weſentlichen Intereſſen der Voͤlker gemäß zu bethaͤtigen. 
Dies war die Arbeit für die kurze Spanne Leben, welche das 
Schickſai dem Könige noch gönnen wollte; es war das legte Sta 
dium feines großen Berufes; was er fortan noch that, hatte dieß 
Eine zum Zweck oder zum Erfolge. 

Selbft die Zuräcfendung der Veteranen mußte, ed war vor 
auszufehen, in diefem Sinne wirken; noch nie waren in folder 
Zahl Truppen aus Aſien in die Heimath zuruͤckgekehrt, und mehr 
als alle "früheren, harten diefe zehntaufend Veteranen Afiatifches 
Leben in fih aufgenommen; ihre, Zahl, ihr Beifpiel, ihr Ruhm, 
ihre Erinnerungen, kurz Alles, was fie an verwandelten Anfichten 
und Bedürfniffen, an neuen Anfprüchen und Erfahrungen mitbrachten, 
mußte unter den. Ihrigen in der Heimaih von nicht geringerem 
Einfluß fein, als ihn das Abendländifche auf das Leben der öftlis 
hen Völker bereits ausübte. Auf das Feierlichfte wurden die Be: 
teranen aus dem Lager von Opis entlaffen; Alerander verkündete 
ihnen, daß fie Jeder den Sold bis zur Heimath und überdieß 
ein Geſchenk von einem Talente erhalten follten; die Kinder, die 
morgenlandifche Frauen ihnen geboren, möchten fie, fo forderte er, 
bei ihm laffen, um fich nicht den häuslichen Frieden zu ſtoͤren; er 
werde dafür forgen, daß die Soldatenfinder Macedonifch und zu 
Soldaten erzogen würden, und wenn fie Männer geworden, dann 
hoffe er fie nach Macedonien zurück zu führen und ihren Vätern 
wieder zu geben; für die Kinder der in den Feldzügen Gefallenen 
verfprach er auf gleiche Weife zu forgen, der Sold ihrer Väter 
werde ihnen bleiben, bis fie felbft fich gleichen Sold und gleichen 
Ruhm im Dienfte des Königs erwerben würden; für die Vete— 
sanen folle in der Heimath alle Ehre bereitet fein, und es fei an den 
Meichsverwefer in Macedonien der Befehl gefandt, daß die Vete—⸗ 
ranen bei jeder Öffentlichen Feierlichkeit, bei Wettkaͤmpfen und 
Schaufpielen den Ehrenplag haben und mit -Kränzen geſchmuͤckt 
erfcheinen follten; zum Zeichen feiner innigften- Theilnahme und 
Sorge für fie, habe er ihnen den getreueften feiner Generale, den 
er wie fein eigen Haupt liebe, den Hipparchen Kraterus zum- Huͤ⸗ 
ter und Führer gegeben; dann dankte er ihnen für die Kingebung 
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und die Tapferkeit, mit der fie ihm zehn Sjahre lang zu Gefahr 
und Sieg gefolgt feien, empfahl fie den geleitenden Göttern und 
nahm unter Thränen von den alten Kriegern, die fich weinend 
um ihn drangten, Abfchied. Dann zogen die Veteranen von Opis 
aus; außer Kraterus waren die Phalangenführer Polyfperchon, 
Gorgias und Klitus, von der Nitterfchaft Polydamas und Aman: 
das, endlih Antigenes, dev Führer der Hypaspiſten, mit ihnen; 
Polyfperhon war bei der großen Kräanklichkeit des Kraterus mit 
dem zweiten Kommando beauftragt °*). 

Uebrigens bezogen fich des Kraterus Inſtruktionen Eeinesiwe; 
ges auf die Zurückführung der Veteranen allein; vielmehr war 
der Hauptzweck feiner Sendung, die Leitung der Europäifchen An: 
gelegenheiten an Antipaters Stelle °’) zu übernehmen, wogegen 
Antipater neue Truppen nad Afien zu führen beauftragt wurde. 
Es kam Vieles zufammen, diefe Veranderung nothivendig zu ma— 
chen. Bor Allem hatte die Uneinigkeit zwifchen dem Weiche: 
veriwefer und der Königin Mutter einen hohen &rad erreicht; 
man darf ohne Anftand behaupten, dag die überwiegende, vielleicht 
die alleinige Schuld auf Seiten der berrfchfüchtigen Frau war. 
Alerander hatte fie ſtets hochgeehre und überreich befchenft, aber 
eben fo entjchieden ihre Einmifchung in die öffentlichen Angelegen: 
heiten verbeten; dennoch wurde fie nicht mude zu intriguiven, ihr 
rem Sohne Vorwürfe und Klagen aller Art zu fehreiben, eifer: 
füchtig auf deffen Neigung zum Hephäftion auch diefen mit bittes 
ren Briefen heimzuſuchen, vor Allem aber gegen Antipater unab: 
laͤſſig die heftigften Beſchuldigungen nad Afien zu berichten °°). 
Antipater feiner Seits befchwerte fich eben fo bitter über die Kö: 
nigin Mutter und deren Einmifchung in die Öffentlichen Angele: 
genheiten, aber umſonſt; Alerander pflegte zu fagen: „Antipater 
weiß nicht, daß eine Thräne meiner Mutter taufend folcher Briefe 
auslöfcht” *7). Endlich mochten die immer wiederholten Klagen 





s*), Arrian, VII, 12,, Justin. XII. 1. — °°) Maxsdorias 
73 nal Ogdans za) Ossrarar senysihunal vor ErAyvar ang Mudeelac- 
26) Plutarch Alex. an mehreren Stellen. Arrıan, 1. c. Justin. 
1. c., Diodor Xvit. 113, 11. — 5”) Plutacch Alex, 89. 
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und Warnungen ber Mutter einigen Einfluß auf Alcranders Ger 
finnung gegen den Reichsverweſer ausüben, befonders ſeit er in 
der Verratherei des Philotas und Parmenion erkannt hatte, daß 
felbft den treueften nicht zu trauen; es war gar wohl denkbar, 
dag Antipater in der großen Gewalt, die ihm übertragen worden, 
bie Grenzen treuer Ergebenheit überfchritten, und daß er, nach aus 
en bin fo befcheiden, in feinem Innern in der That, wie Alep: 
ander fagte, nichts als Purpur hätte *°); es kam dazu, daß bei 
dem Prozeß des Philotas der Lynkeftier, Alerander, fein Eidam, hin: 
gerichtet worden, und Alerander mochte feit jener Zeit fih ihm 
in demfelben Maaße entfremdet fühlen, als ihm Antipaters Ent: 
fremdung denkbar fchien *?). Alles das diente nicht dazu, das 
Verhaͤltniß zwifchen der Königin Mutter und dem Neichsverivefer, 
und damit den Frieden in Macedonien zu erhalten. Es ift nicht 
mehr zu erkennen, bis zu welchem Punkte ſich der Hader fleigerte, 
und wie weit es richtig ift, daß fich während des Indiſchen Feld: 
zuges die Königin Mutter in Verbindung mit ihrer Tochter Kleo: 
patra, der Föniglichen Witwe von Epirus, gegen Antipater aufs 
lehnte und für ſich Epirus, für Sleopatra Macedonien in Anfpruc) 
nahm *0); jedenfalls aber waren es diefe Zerwürfniffe, die den 
König beftiminten, den durchaus gewandten und Eräftigen Reichs— 
verweſer abzuberufen; Arrian fagt ausdrücklich: „nicht zur Schande 
war dem Antipater befohlen nad Afien zu fommen, fondern Aler: 
ander wollte nur vorbeugen, daß Beiden, feiner Mutter und dem 
Reichsverwefer, nicht etwas Unfeliges und ſelbſt für ihn Unheilba— 





Alexander forderte ihn auf, fich mit einer eigenen Leibwache zu 
umgeben, um vor den Nachſtellungen feiner Feinde ficher zu fein. 
Plutarch, 39, — °*®) Plutarch, Apophth, v. Arsf. — 5°) Bon 
Antipaters Verbindungen mit den "Metoliern f. 0. p. 298, — 
60) Dieſes berichtet Plutarch. Alex, c. 68., Niemand fonft; die 
Sache fcheint problematifch; oder, wie Fäme es, daß Klevpatra, die 
im Jahre 331 die Angelegenheiten in Epirus leitete (Lycurg. p. 
203) fpäterhin Macedonien wählter Auffallend dagegen iſt, daß 
nach Diodor.XV11.108. Yirtipater und Olympias die Auslieferung 
des Harpalus von den Athenern forderten. Ich geflche, über diefe 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Beiden noch nicht klar zu fchen. 
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tes aus biefem Zwiſt eneftünde.” °”) Deshalb follte Antipater 
fein Amt auch feinesweges fofort niederlegen und gen Afien tom; 
men °?), fondern die Verwaltung der Europäifchen Länder bis zur 
Ankunft des Kraterug, die fi bei den langfamen Märfchen der 
Veteranen Uber Jahr und Tag hinziehen konnte, ungeftdrt behal: 
ten. Die fonderbare Wendung, die gerade jeßt die Hellenifchen 
Angelegenheiten nahmen, fehien überdieß feine Anmefenheit in 

' Macedonien doppelt nothwendig zu machen. 
Sin Hellas nemlicy hatte feit der Niederlage der Spartaner 
im Sahre 330 tiefer Friede geherrfcht; und eben fo reich an aus 
Ferordentlichen Thaten jenfeits des Hellespontes, wie einförmig 
und fleinlih in heimathlihen Dingen, hatten diefe finf - Sahre 
des Friedens den Gefichtsfreis und die DVerhältniffe des Helleni— 
fehen Lebens auf entfchiedene Weife umgeftaltet. Seitdem Diaces 
donien übergroß, und weiterer MWiderftand gegen diefe Macht, die 
legte Beziehung, die dem üffentlichen Leben Athens und der übris 
gen Staaten Haltung gegeben, unmöglid) geworden war, ging auch der 
legte Reſt des republifanifchen Lebens unter, und die Unterfchiede 
von politifcher Partheiung, wie fie namentlich Athen feit dreißig 
jahren in dem „für oder wider Macedonien” feft gehalten, be: 
gannen fich zu verwifchen und in Kotterien der Habgier, in Intri⸗ 
guenen und Stadtklatfchereien, in Perfönlichfeiten und Gemeinheis 
ten zu zerfallen. Wenn es im Ipntereffe des Macedoniſchen König: 
thums war, die felbftffändige Kraft der Helleniſchen Freiftaaten 
-aufzureiben, fo hatte Alerander, als er ihnen Freiheit und Selbſt⸗ 





61) Arrian, VII. 12, — °*) Justin. XI, 14. fagt: „Anti« 
pater habe vor Kurzem gegen die Führer beflegter Nationen (in 
praefectos devictarum nationum) graufame Strafen verhängt und 
deshalb gemeint, der König berufe ihn zur Strafe nach Affen.” 
Die Berwirrung in diefer Angabe hindert nicht, etwas Wahres 
Hinter ihr zw vermuthen; es Tiegt nahe, daß diefelben Voͤller, ge- 
gen. welche Zopyrion gekämpft, eben jeht von Antipater beficgt 
worden, Gewiß if, daß im Frühjahr 323 des Antipater Sohn 
zu Alerander kam, um mehrfache Befchwerden gegen feinen Vater 
zu ent£räften, die von den Betheiligten in Perfon an den König 
‚gebracht waren, | j 
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ſtaͤndigkeit ließ, das ficherfte Mittel, ihnen beides allmählig zu 
entwenden, gefunden. So herrfchte denn auf dem Markt von 
Athen Demades, deffen Einfluß nicht minder auf fein Verhaͤltniß 
zu Macedonien, ald auf feine Friedenspolitif,. wie fie den Win: 
fhen der Wohlhabenden entfprach und den genußlüfternen Pöbel 
mit Feftfchmaufereien und Geldfpenden zu Eödern möglich machte, 
begründet war. Und allerdings war unter feiner Führung das 
materielle Wohl des Landes nicht wenig gefördert worden; „nicht 
der Krieger,“ fo fprach er einft in der Efflefia, „wird meinen Tod 
beklagen, denn ihm nüßt der Krieg, und der Friede ernahrt ihn 
nicht; wohl aber der Landmann, der Handwerker, der Kaufmahn 
und jeder, der ein ruhiges Leben liebt; für fie habe ich Attika 
nicht mit Wall und Graben, wohl aber mit Frieden und Freund; 
ſchaft gegen die Mächtigen geſchuͤtzt.“ Aus dem Rechtshandel 
wegen feiner zwölfjährigen Staatsführung, durch den ihn feine 
Gegner zur Zeit, ald Alerander im fernften Oſten fand, zu flür: 
zen fuchten, ging er vollfommen fiegreich hervor °°). Demofthe: 
nes vermochte nichts mehr, und felbft frühere Freunde, namentlich 
Lyfurg, wandten fi) von ihm; und Phocion, der alte und firenge 
Patriot, der in gleichem Maaße feines Vaterlandes Verfall be: 
griff und beklagte, wäre vermöge feiner richtigen Einficht in die 
Zeitverhältniffe und feiner vollkommenen Rechtlichkeit der Führung 
des Staates fähig und würdig geweſen, wenn er nicht eben zu 
fireng in feinen Grundſaͤtzen, zu ernft in feinen Anfichten, zu ved: 
lich in feinem Bemühen gewefen wäre. Die Zeit der Demofratie 
war vorüber, überall zeigte fich die Nothwendigkeit, daß der vers 
änderte politifche und gefellfchaftliche Zuftand auch eine gründliche 
‚Umgeftaltung in. den Verfaffungen der Staaten forderte; und wenn 
Aleranders Plan, die Griechen allmählig von der Demokratie zur 
Monarchie hinüber zu führen, durch feinenzu frühen Tod, oder will 
man lieber, durch die innere Nothwendigkeit des Hellenifchen Wer 
fens unvollendet geblieben ift, fo liegt eben darin der Grund jes 
nes troftlofen Hinwelkens, mit dem das nächfte Jahrhundert der 
Hellenifhen Gefchichte den Ruhm befferer. Zeiten befudeln follte. 





63) Im Jahre 326; wer ihn verflagte, iſt nicht klar; daß er 
Sirger blich, fieht man aus feiner Stellung im Harpalifchen Prozeß. 
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Sm Sinne jenes Planes war ed, daß Alerander von: den 
Hellenen göttliche Ehre forderte, tie fie ihm von den Völkern 
des Meorgenlandes von Anbeginn gezolle worden war. Was man 
auch in Beziehung auf die perfönliche Gefinnung des Königs und 
deren Verwandelung aus diefem Gebot folgern mag, jeden Falls 
war es roeder fo überrafchend und frevelhaft, wie es uns ew 
fcheint, noch’ ift die tiefe politifche Bedeutfamfeit diefer Maaßregel 
zu verfennen. Man -vergegenmärtige fich die Eigenthiimlichfeit des 
Helleniſchen Heidenthums, das die Goͤtter wie Menfchen anzufes 
ben und großen Männern heroifche Ehre zu erzeigen gewohnt 
war, und das in bdiefer Zeit der Aufklärung und Frivolität die 
Religion ſelbſt als Eeremonie, die Ehren der Götter als Gewohn⸗ 
heit und Luftbardeit, die Götter als menſchliche Inſtitutionen oder 
Allegorien irdiſcher Macht und Weisheit betrachtete, man nehme 
-dazu, daß bereits feit mehreren Jahren die Gefandtfchaften des Kos 
rinthifchen Bundes an den König die Form heiliger Proceffionen 

. angenommen, daß auch die Athener das heilige Schiff, das dem 
Gotte von Delos gefandt zu werden pflegte, an Alexander ges 
ſchickt hatten, daß nach allgemeinen Gerüchten die Drafel des 
Ammoniums, wie man auch fpotten mochte, am Ende doch den 
König als Zeus Sohn bezeichnet hatten, daß endlich Alerander, 
aus dem Geſchlechte des Herakles und Achilleus, eine Welt erobert 
und umgeftaltet und in Wahrheit Größeres als Herakles und 
Dionyfos vollbracht hatte, kurz man denke fich diefe ganze wun⸗ 
derliche Mifhung von Aberglauben und Srveligiofität, von Gleich: 
güftigkeit gegen die Götter und Hingebung an das Srdifche, und 
man wird es ‘begreiflich finden, daß für das damalige Griechen⸗ 
thuns der Gedanke an göttliche Ehren und an das Vergoͤttern ei: 
nes Menfchen nicht allgufern lag; wie natürlich vielmehr derglei: 
chen im Sinne der damaligen Zeit war, beweifen die nächften 
Jahrzehnte bis zum Ueberdruß, nur daß der große Alerander der 
erfte war, der für fich das in Anfprudy nahın, was nach ihm die . 
erbärmlichften Fürften und die verworfenften Menſchen von allen 
Griechen, vor Allem aber von den Athenern für ein Billiges zu 
Kauf erhalten Fonnten. Nicht ale ob Alerander einer Seits an 
feine eigene Gottheit geglaubt oder anderer Seits diefelbe für 
hichts - als“ für eine aͤußerliche Maaßregel gehalten hätte; er felbft 


” 
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äußerte fich daruͤber; „Zeus fei freilich aller Menſchen Vater, 
aber nur die Beſten made er zu feinen Söhnen‘ %’b), Die 
Völker des Morgenlandes find gewöhnt, ihren König als ein 
Weſen höherer Art zu-verehren, und allerdings iſt diefer Glaube, 
wie er fih auch nad den Sitten und den Vorurtheilen ber 
Sahrhunderte umgeftalten mag, die wahre Stüße jeder Monar⸗ 
hie, ja jeder Form von Herrenthum; felbft die Dorifchen Ariſto⸗ 
£ratien des Alterthums gaben den Herakliden dieſes Vorrecht ge: 
gen das arme Volk, und das demofratifche Athen gründete auf 
ein durchaus analoges Vorurtheil gegen die Sklaven die Mög: 
lichkeit einer Freiheit, gegen welche die Monarchie Aleranders in 
jeder Hinſicht als Fortſchritt zu bezeichnen iſt. Alexander 
‚wollte Griechenland allmählig von den Formen einer überlebten 
‚Demokratie entwöhnen und in die der neuen Monarchie mit: hinein: 
ziehen; es mar der erjte und weſentlichſte Schritt, die Griechen 
zu demfelben Glauben an feine Majeftäs, den Ajien hegte, und in 
dem er mit allem Rechte die mefentlichfte Garantie feines König: 
thums erkannte, zu. veranlaffen. — 

Zu der Zeit, als in Aſien die legten Schritte zur Verſchmel⸗ 
zung des Abends und Morgenländifchen gemacht wurden, und das 
Koͤnigthum entfehieden die Geſtalt eines Helleniftifchen angenoms 
men hatte, ergingen nach Griechenland hin die Aufforderungen, durch 
‚öffentliche Befchlüffe dem Könige die Ehren der Götter zu ge: 
währen °*), Ju Athen brachte Demades den Vorſchlag vor das 
Bolt, Pytheas trat auf, gegen ihn zu fprechen: es fei gegen: Die 
Solonifhen Gefege, andere als die väterlichen Götter zu ehren; 
und als gegen ihn eingemandt ward, wie er, noch fo jung, magen 





63b) Plutarch, apophth. — **) Demades wurde fpäterhin 
wegen diefes Vorſchlages zu zehn (Athen. VI, 251. a.) oder richti⸗ 
ger hundert Talenten, (Aelian. V.v.12.) verurtheilt; dagegen ſiegte 
er mit der Rede über feine zwoͤlfiaͤhrige Staatsverwaltung (326) 
und in dem erhaltenen Bruchſtuͤck ift wenigitens feine Spur da- 
. von, daß cr die zunas rar iv evgara dem Alexander fchomdekretirt. Da 
im. Fahre 323 zum erfien Male Theoren fämmtlicher Griechen an 
Alegander geben, fo iſt das Gefeh des Demades wohl nicht früher, 
als 324 zu ſetzen. 
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koͤnne in fo wichtigen Dingen zu fprechen, antwortete er: Alexan⸗ 
der ſei noch jünger °”)r Auch Lykurgus erhob fich gegen ben 
Geſetzvorſchlag: wie fei es möglich, ſprach er, den als Gott zu 
verehren, der voll Ungerechtigkeit fei und felbft die Geſetze der 
Sitte und Schicklichkeit nicht achte °°). Demofthenes aber, der - 
fih in früheren Jahren heftig genug über die Vergötterung, die 
dem Könige inAfien gezolle wurde, geäußert hatte, rieth jegt dem 
Bolfe, dem mächtigen Könige die Ehren der Olpmpifchen Götter 
niche zu weigern, und das Athenaͤiſche Volk defretirte nach dem 
Vorfchlage des Demades *") Auch in Sparta wurde ohne Weis 
teres Folge geleiſtet; das lafonifche Dekret lautete: will Alerans 
der Gott fein, fo-fei er Gott °°). Die übrigen Hellenen folgten 
den Beifpiel der Hauptftaaten, und die nächiten Hellenifchen Ge; 
fandten an Alerander kamen gefränzt und in der Weiſe, wie Theo: 
ren zu den Tempeln der Götter ziehen °). 

Eine zweite, nicht minder wichtige Anprdnung Aleranders 
bez0g ſich auf die Verbannten der Hellenifchen Freiftanten; die 
Berbannungen waren zum größten Theil- Folge politifcher Veran: 
derungen, und hatten wegen der &iege, die die Macedonier feit 
den letzten funfzehn Jahren wiederholentlich davon getragen, na 
tuͤrlich die Gegner Macedoniens vorzüglich betroffen. Die Ver: 
bannten hatten früher in den Heeren des Perfiihen Großkoͤnigs 
Dienfte und fortgefekten Kampf gegen Macedonien gefunden; nach 
Perfiens Fall irrren fie häfflos und heimathlos in der Welt ums 
her; manche mochten Dienfte im Macedonifchen Heere nehmen, 
andere wurden, während Alerander in Indien ftand, von den 
Satrapen auf eigene Hand angeworben, noch Andere gingen nad) 
Griechenland zurüd, um in der Nachbarfchaft ihrer Heimathſtaͤdte 
auf eine Veränderung der Dinge zu warten, oder zogen zu dem 





*s) Plutarch. princ, pol.p. 804..— °°) Plutarch. X Orat. 
Lykurg fagte: mas ift das für ein Gott, aus defien Nähe man 
fich nicht entfernen darf, ohne fidh zu reinigen? — °”) Dinarch. 
p- 172. Demades fol bei der Gelegenheit gejagt haben: fehet zu, 
daß, während ihr den Himmel huͤtet, die Erde euch nicht entriffen 
wird, Val. Max, VII, 2,10, — $®) Aelian. V. H. 11, 19, — 
69) Arııan, VII. 23. 3. 
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MWerbeplas auf. Tänarum, um von dort aus‘ in. irgend Jemandes 
Sold zu treten. Die bedeutende Zahl dienftlofer Leute mußte fich 
dort, feitdern Alerander allen Satrapen die Entlaffung ihrer Soͤld⸗ 
ner geboten, außerordentlih vermehrt haben 7°); und in demſel⸗ 
ben Maaße, als fie zahlreich, unglücklich und hoffnungslos waren, 
mußten fie für die Ruhe Griechenlands und den für Meacedonien 
wünfchenswerthen Zuftand der Dinge gefährli werden. Diefe 
Gefahr abzumenden gab es kein befferes Mittel, ald den Verbann⸗ 
ten die Heimkehr zu bereiten; dadurch wurde auch denen, die 
durch Macedonifchen Einfluß verbannt waren, ihr Haß zur Dank 
barkeit umgewandelt und die Macedoniſche Parthei in den einzelnen 
Staaten auf die erfolgreichfte Weife verftärft; die Staaten felbft 
waren fortan für die innere Ruhe Griechenlands verantwortlich), 
nnd der innere Zwieſpalt, der fich wieder und wieder zeigen 
mochte, gab der Macedoniſchen Macht das Recht fouveräner 
Entfcheidung. Freilich war die Maafregel gegen. die ausdrücklichen 
Stipulationen des Korinchifchen Bundes und der gefährlichfte 
Angriff auf die dort garantirre Souveränität der einzelnen Staa 


‚ ten; ja es war voraus zu fehen, daß die Ausführung diefer Maaß— 


regel in Beſitz, Ehre und öffentlicher, Meinung Anlaß zu endlofen 
Verwirrungen geben mußte. Aber Alerander durfte höhere Rück 
fichten geltend machen; vor Allem betraf diefe Wohlthat die Geg— 
ner Macedoniens; es war die Zeit gekommen, daß die Unterfchiede 
nationaler Feindfchaft in Afien und politifcher Partheiungen in 
Europa in der Einheit der gemeinfchaftlihen Monarchie unterges 
hen follten; das Begnadigungsrecht in diefer großartigen Ausdehs 





’°) Sollte fich hierauf die wunderliche Angabe des Paufanias 
(11, 15. und VIII, 52,) bezichen, Leofihenes habe die Griechen, die 
im Solde des Darius und. der Satrapen flanden und die Aleran- 
der in Aſien habe anfiedeln wollen, bei funfzigtaufend Mann, ein—⸗ 
geſchifft und von Afien nach Europa gebracht? Leofihenes war 
von ihnen zum Anführer erwählt (Diodor XVH.-101.) und hatte 
fpäterhin bei Eröffnung des Lamifchen Krieges doch nur achftaus 
jend Shlöner aufzubieten; jene Verminderung der Zahl dürfte füch 
auf die Heimkehr vieler Verbannten zurück führen laſſen. 
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nung zu üben, mar ber erfie Akt der Souveränität, an die Alex⸗ 
ınder die Griechen zu gewöhnen hoffte. 
Zur Verkündigung diefer Maafregel haste er den Stagiriten 
Nikanor nac Griechenland gefandt; bei der Feier der Dlympis 
fchen Spiele des Jahres 324 follte das Eönigliche Schreiben pus 
blieire werden. Die Kunde davon hatte fich im Voraus verbreitet; 
von allen Seiten firömten die VBerbannten gen Olympia, um das 
Wort der Erlöfung zu vernehmen. In den einzelnen Staaten dage: 
gen brachte fie mannigfache Aufregung hervor, und: während ſich 
Biele freuten, mit Angehörigen und Befreundeten wieder vereint 
zu leben und durch eine große und allgemeine Amneftie die Ruhe 
und den Wohlitand befferer Zeiten zurückkehren zu fehen, mochten 
Andere in diefem Befehl einen Eingriff in die Rechte ihres Staates 
und den Beginn großer innerer Verwirrungen verabfcheuen. In 
Athen erbot fih Demofthenes zur Archetheorie gen Olympia, um 
dort an Dre und Stelle mit dem Bevollmächtigten Aleranders zu 
unterbhandeln, und ihm die Folgen jener Maaßregel und- die Heis 
ligkeie der Korinthifchgn Yundesverträge vorzuftellen; dort blieben 
feine Bemühungen erfolglos. Während der Feier der hundert 
und vierzehnten Olympiade ?"), im Anfang des Auguftes, in Ge 
genwart der Kellenen aus allen Landfchaften, unter denen fich der 
Berbannten an zwanzigtaufend befanden, ließ Nikanor der Stagis 
rite durch den Herold, der im Wettkampf der Herolde gekraͤnzt 
war, das Dekret des Königs vorlefenz; es lautete: „Der König . 
Alexander den Berbannten der Griechifchen Städte feinen Gruß. 
An eurer Verbannung find nicht wir Schuld gewefen; aber die 
Rückkehr zur Heimath wollen wir Allen, mit Xusfchluß derer, auf 
denen Fluch haftet, bewirken. Demnach haben wir an Antipater 
erlafjen, daß er die Städte, welche die Aufnahme weigern, dazu 


72) Bekanntlich ift über die Zahl der Olympiade fehr weit⸗ 
läuftiger Streit geführt worden, indem fie für das Todesjahr 
Alcganders von großer Wichtigkeit iſt; was Ideler mit chen fo viel 
Scarfjinn ‚als Gelehrſamkeit geaen die befannte Oberflächlichkeit 
Champollions geltend gemacht bat, liegt unferer Darſtellung 


zum Grunde; die einfache Aufeinanderfolge der Begebenheiten 
Hieht unmittelbar diefelben Refultate, 
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zwinge.“ Mit unendlichen Jubel und Beifallklatſchen wurde ber 
Heroldsruf aufgenommen, und nach allen Seiten hin zogen die 
Verbannten mit ihren Landsleuten der lang entbehrten Heimath 
zu 72). Nur Athen und die Aetolier weigerten ſich ernſtlich, 
dem Befehl des Königs Folge zu leiſten; denn die Aetolier hats 
ten die Deniaden vertrieben, und fürchteten deren Rache um fo 
mehr, da fich Alerander felbft für fie und ihr Recht entfihieden 
hatte. Die Athener aber fahen fih im Befig der legten Inſel, die 
ihnen aus der Zeit ihrer früheren Herrſchaft geblieben war, gefährdet; 
fie Hatten im Jahre 361 die Bewohner von Samos vertrieben, 
und das Land unter Attifche Kleruchen vertheile 7°); diefe hätten 
jeßt, nach dem Befehl des Königs, den früheren Bewohnern weis 
chen muͤſſen; dazu Fam, daß durch denfelben Befehl die Demo; 
Erarie in ihrer Freiheit und Souveränität vollfommen in Frage 
geftellt war, und daß Athen, wenn es gehorfamte, ſich unmittelbar 
dem Macedonifchen Koͤnigthum unterwuͤrfig befanne hätte; und 
noch wagten feldft die Miacedoniftifchen Demagogen nicht, diefen 
Grad’ der Kingebung und diefe Erniedrigung zu vathen. Es 

| fam 





72) Diodor. XVII. 109., XVII, 8,; Curtius X, 2,5 Justin. 
XIII. 5.; Dinarch, p. 169 und 175.; die in dem Heimkehrge— 
fe Ausgenommen bezeichnet Diodor ein Mal man rar bayan 
ein ander Mal An rar isgoruAm ze) Dotar. Curtius ſagt: 
exsules praeter eos, qui civili sangvine aspersi erant, Juſti— 
nus praeter caedis damnatos. — Man hat in der Rede de foed. 
Alex., die fich unter denen des Demofthenes befindet, Beziehungen 
auf diefen Befehl Aleganders zu finden uud darnach ihre Zeit be— 
flimmen zu Fönnen geglaubt (Beders Demofthenes als Redner und 
Staatsmann p. 265.);5 mit großem Unrecht, fie kann nur der Zeit 
zwifchen 333 und 330 angehören, und ift offenbar gehalten, 
um Athen zur. Theilnahme an den Krieg, der mit des Königs Agis 
Tode enden follte, zu bewegen. — 72) Sch muß bier den p- 15. 
von mir gebrauchten Ausdrud, Philipp habe nach der Schlacht 
von Chäronen den Athenern für Samos dag Gebiet von Dropus 
gegeben, zurück nehmen. Die Athener behielten gerade diefe Inſel, 


ns weil fie mit Attifchen Bürgern bevdlfert war, f. Plutarch 
Aleg. 28. ' 
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kam ein unertvarteter Umftand hinzu, der, gehörig benußt, die 
Macht der Athener bedeutend zu heben und ihrer Weigerung Nachs 
druck zu geben verfprach. 

Harpalus nemlich, der flüchtige Großfhagmeifter Aleranders, 
hatte fich, wie oben erzählt worden, auf der Küfte Kleinafiens 
mit dreißig Schiffen, fechstaufend Soͤldnern und den ungeheueren 
Schägen, die ihm anvertraut gewefen waren, gen Attifa hin eins 
gefchifft, und war glücklich auf der Rhede von Munychia angelangt. 
Der Strateg Philokles, der die Hafenwache commandirte, war 
leicht gervonnen, es waren bald mit den vornehmften Führern deg 
Volks Verbindungen angefnüpft, und Ariftogiton, Mörokles, Des 
mon, Kallifthenes, Ariftonikon, Cephifophon mwiderftanden dem Golde 
niche 726); felbft Demades glaubte ein Geſchenk von fechstaufend 
Stateren mit feinen anderweitigen Berhältnffen zu Dacedonien ver; 
einbaren zu £önnen, und Charikles, des ehenwerthen Phocion . 
Schwiegerſohn, war bereits durch die dreißig Talente, die er dem 
Harpalus für das Grabmal der Pythionice am heiligen Wege 
hatte in Rechnung bringen dürfen, verpflichtet. Im Vertrauen 
auf diefe Freunde glaubte der Großfchagmeifter, Athen zu feinen 
Aufenthaltsorte wählen zu können; er trug bei dem Volke darauf . 
an, fich mit feinen Schägen und Schiffen in ihren Schuß beges 
ben zu dürfen; die einverftandenen Redner thaten alles Mögliche, 
fein Geſuch zu unterftügen: die Athener feien ihm wegen frühes 
ter Getraidefpende allen Dank ſchuldig, es fei ja ihre ſchoͤne Ges 
wohnheit, Schußflehenden barmherzig zu fein, fie hätten ihm be 
reits früher das Bürgerrecht der Stadt gegeben. Demofthenes 
aber erflärte fich offen dagegen: man müffe den Harpalus nicht 
aufnehmen, um nicht die Stadt in einen: unnöthigen und unge 
vechten Krieg zu flürzen; auch Phocion, den Harpalus umfonft 
zu gewinnen verfucht hatte, widerfprah der Aufnahme, und das 
Volk wies des Harpalus Geſuch zurücd ?*). Indeß gab diefer 
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?2b) Athen. VIII, p.591., Me; Hal. Din. c. 1.— ”*) 
Plutarch Phoc, 21, Die Zeit dürfte ſich daraus beſtimmen, daß 
Philokles als Strateg verklagt wird, alſo nach dem Anfange des 
Artifchen Jahres (Juli 324) den Hafen dffnete; 
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die Hoffnung noch keinesweges auf; vielleicht mochte die Stim⸗ 
mung, welche der kurz darauf erlaſſene Befehl Alexanders in 
Athen hervorgebracht hatte, ihm guͤnſtig genug zu einem zweiten 
Verſuche ſcheinen; er ſegelte nach Taͤnarum, ſetzte dort feine Trup⸗ 
pen ans Land, deponirte den groͤßten Theil ſeiner Schaͤtze, und 
kehrte mit etwa ſiebenhundert Talenten nach Athen zuruͤck 7). 
Aber ſchon war von Macedonien her eine Aufforderung des Anz 
tipater, den Sroßfchagmeifter der Strafe zu überliefern, eingelau: 
fen ?*), und das beforgte Volk fchien geneigt zu willfahren. Har⸗ 
palus ſah fich fofort von denen, die er bezahlte, verlaflen; nur 
Phocion fuchte menigftens feine Auslieferung an Antipater zu 
hindern; Demofthenes ftimmte ihm bei ?”), und jchlug dem Volfe 
vor, die Schäße einftweilen auf der Burg niederzulegen, bis Aler: 
ander Bevollmächtigte ſchickte, diefelben in Empfang zu nehmen. 
Das Volk gab dem Antrage feine Zuftimmung und beauftragte 
ihn felbft mrit der Deponirung der Gelder und Koftbarkeiten. Als 
kurze Zeit darnach in der Volfsverfammlung vie Frage, was weis 
ter mit Harpalus felbft zu beftimmen, am der Tagesordnung war, 
erfchien der berühmte Redner, den Hals mit Tüchern und Bin 
den umhuͤllt, vor dem Volke, und erklärte, er Fönne vor Halsweh 
nicht fprechen. Das Volk aber lärmte und lachte: er habe nicht 
Halsweh, fondern Goldweh, einen Goldbecher mit zwanzig Talens 
ten, der ihm befonders gefallen, habe Harpalus in der Nacht zu 
ihm geſchickt. Da fich der Redner rechtfertigen wollte, ließ ihn 
das Volk nicht zu Worte fommen, und ein Wigling fprach: bei 





75) Phot. p, 494, a, 30,, Plutacch, Phoc. 1. c., Plutarch. 
Demosth, 25, — 76) Diodor XVII. 108, fagt: von Antipater 
und Olympias; bei Photius, Plutarch, (X. Oratt. Dem,) und fonft iſt 
nur von Antipater die Nede; Pausanias I. 33. fagt, Philoxenus 
babe feine Auslieferung gefordert, eine Unmwahrfcheinlichkeit, welche 
die Angaben jener Stelle verdächtigt. — 7”) Hierher gehört feine 
Rede Ilse) Tov un Erden Tor "Aemarer. Dionys. Dem, 57., 
wenn anders ſie wirklich gehalten worden iſt, und nicht etwa das 
Schickſal der Midiana gehabt hat. Die gleichnamige Rede, die 
Dionys als dem Dinardy angehörig bezeichnet, koͤnnte von dies 
fem wie alle Harpalifchen für einen andern gefchrieben fein. 
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Gelagen, Ahr Athender, läßt man den reden, ber den Becher 
har ”*). Darauf wurde vom Wolfe befchloffen, den Großſchatz⸗ 
meifter in Verhaft zu nehmen, bis feinetwegen Jemand von Alers 
ander geſchickt würde. So gefhah es; indeß fand oder erhielt 
Harpalus bald genug Gelegenheit, aus dem Gefängniß zu entwis 
fchen ; er eilte gen Tänarum, vaffte dort feine Schäge zufammen 
und fchiffte fih nah Kreta hin ein; da aber wurde er von 
Thimbron aus Lacedaͤmon ermordet, der mit den Schäßen gen 
Eyrene floh, während die übrigen Genoffen fich zerftreuten; des 
Ermordeten vertrauter Sklave, der die Rechnungen geführt hatte, 
wurde auf Rhodus eingefangen und an Philorenus, den Föniglis 
chen Schatzmeiſter für dieffeits des Taurus, ausgeliefert 7°). 

Der König Alerander fcheint erwartet zu haben, dag Harpa⸗ 
lus mit feinen Schägen und Söldnern von den Athenern bereit 





”®) So Plutarch Dem. 25.; A, Gellius IX. 9, erzählt irrig 
die Gefchichte in Beziehung auf eine frühere Beflchung des. De 
mofthenes; daß der Komiker Timofles (Athen, VIII, p; 391.) fiatt 
gwanzig Talente funfsig nennt, thut nichts zur Sache; der be— 
rühmte Witzling Korydus fagte in Beziehung auf den Goldbecher: 
„Demoſthenes, der font immer von den Helden des Bechers fpricht, 
bat jebt den vollfien gewonnen.“ Athen. VI. p. 246, a. — ?”°) 
Diodor XVII, 109, Arrian, apd. Phot. 70. a. 12.; von Pau- 
fanias wird ein Paufanias als Mörder genannt, eine zweite- Ver- 
bächtigung feiner Fritifch fein follenden Stelle, die oben angeführt 
it. Im Mebrigen if die ganze Harpalusgefchichte von den vers 
ſchiedenen Autoren fehr verfchieden dargeftellt worden; aus den oft 
widerfprechenden Angaben fchien ſich ungefähr das Obige mit 
Sicherheit zu ergeben, Neuere Schriftiteler haben den großen 
Redner von aller Schuld frei fprechen und als einen Heiligen in 
Sachen des Geldes darfichen zu muͤſſen geglaubt, gleich als ob es 
nicht möglich wäre, daß ſich das groͤßeſte Genie der Bercdfamfeit 
mit der Hellenifchen Liebe zum Golde vertrüge, So groß feine polt- 
tiſche Thätigkeit dem Philipp gegenüber, eben fo unlauter find die 
Mittel, deren er fich gegen Alegander zu bedienen nicht verfchmäht 
bat, und je mehr fein Öffentlicher Einfluß verliert, defto Flarer tre— 
ten die Schwächen feines Privatcharafters und des Alters in ihm 


hervor. 
34 * 
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willig würde aufgenommen werden; wenigſtens hatte er in bie 
Seeprovinzen den Befehl gefandt, die Flotte bereit zu halten, um 
nöthigenfalls Attika unverzüglich überfallen zu können; und in dem 
‚Lager Aleranders war damals viel die Rede von einem Kriege 
gegen Athen, auf den ſich die Macedonier in Zolge der alten 
Feindſchaft gar ſehr freuten °°), Sin der That harten die Athe— 
ner, wenn fie ſich ernſtlich der Zurücführung der Verbannten 
zu widerfegen und ihre Souveränität gegen Alexander aufrecht 
zu erhalten beabfichtigten, bei der Ankunft des Harpalus die treff: 
lichfte Gelegenheit, fich für jeden Fall mir Geld und &ölds 
nern zu verfehen; fie hätten im der rückfichtsiofen Aufnahme des 
Harpalus einen Beweis ihrer Unabhängigkeit geben und in feinen 
Schägen, in feinen fechstaufend Soͤldnern Mittel, fie zu vertheis 
digen, haben können. Sie zogen es vor, halde Maagregeln zu er: 
greifen, die, weit entfernt einen ficheren und ehrenvollen Ausweg zu 
bieten, dem Macedonifhen Einfluß in Athen einen neuen Sieg 
bereiten follten. Demofthenes begriff fo wenig die entfcheidende 
Bedeutung diefer politifchen Alternative, daß er, wenigſtens vor 
jener Nacht mit dem Becher, gegen das Intereſſe der gefährdeten 
Seldftftändigkeit Athens ſprach. Statt des bedeutenden Nutzens, 
den die Sefchichte des Harpalus für den Staat haben konnte, 
wurde fie zum Skandal, und die Nivalität der Demagogen fam 
hinzu, fie auf das Ausgedehntefte zum Macedoniſchen Wortheil zu 
verwenden. | 

Es war allgemein bekannt, daß des Karpalus Gold bei mehr 
als Einem der Xolfsführer Eingang gefunden; das Volk war in 
Beſorgniß vor Antipater, vor Alerander; man begann die Annah: 
me jener Gefchenfe als Öffentlichen Wervach zu betrachten, man 
fürchtete, daß der König in Kurzem die Gelder und firenge Res 
henfchaft fordern würde. Harpalus hatte fiebenhundert und funfzig 
Talente mit in das Land gebracht, und nicht viel über dreihundert 
fanden fi) auf der Burg; zugleich erfuhr man, daß des Harpalus 
verteauter Sklave in Philprenus Gewalt fei, und bald liefen von 


#°) Curtius X, 2, 2,, Justin, XIII. 5. f. den Heroldsruf des 
Sorgus bei Athen, XII. p. 537 
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dieſem die Liſten aller verwendeten Suͤmmen und ber bethellig⸗ 
ten Namen ein; Demofthenes war unter diefeh nicht *2). E 

weder im Gefühl feiner Unſchuld, oder um deſto ficherer zu fein, 
beeilte er fich, dem Volke ein Dekret in- Vorſchlag zu. bringen, 
des Sinhaltes: daß auf das Strengfte unterfucht werden follte, 
wer Geld vom Harpalus empfangen, daß. dem Areopag Voll: 
‘macht zu allen Nachforfchungen gegeben werden, daß die ſchuldig 
Defundenen mit dem Tode beftraft werden ſollten. So begann 
jene merkwürdige Reihe Harpaliſcher Prozeffe, in. denen die be⸗ 
ruͤhmteſten Namen des damaligen Athen verwickelt waren. Sechs 
Monate waͤhrten die Nachforſchungen und Hausſuchungen des 
Areopag, auch Demofthenes Name wurde: in. den überreichen. Ras 
talog der Schuldigen eingetragen; mochten. die. Beweiſe feiner 
Schuld nicht unwiderleglih und das Verfähten. gegen ihn Über; 
haupt zu fummarifch fein.t?), jedenfalls hatte er Eeine, Nechens 
ſchaft über die unter feiner Obhut deppnirten. Gelder. abgele 

Dann wurde ein Heliaſtengericht von taufendfünfhundert Ges 
ſchworenen niedergefeßt; als Kläger traten Pytheas, Hyperides, 
Muneſaͤchmus, Himeraͤus und. Stratokles auf °’); mach. dem Ges 





°ı) Pauſanias im der oben erwähnten. Stelle glaubt hierin 
den ſicherſten Beweis für Demoſthenes Unſchuld zu finden; Didg- 
lichkeiten, wie Beides vereinbar, z B. daß der Sklav nur bei Hat 
palus erſtem Verſuch um ihn getvefen und nachher in Täharum bei 
den Scäten geblieben fei, will ich nicht weiter aufzählen. Auf 
diefen Sklaven bezieht ſich Dinarch, wenn er (p. 165.) „von. den 
Sklaven, die jeht zu Alerander hinaufgebracht find“, fpricht. — 
se) Sp wird in dem zweiten der angeblich Demhſtheniſchen Briefe 
behauptet (p. 636.); gegen. feine Aechtheit ſpricht cin kleiner Jrr— 
thum, den Demofthenes ſelbſt nicht hätte nicderfchreiben koͤnnen; 
er fagt: ‚fein Unglüd fei gewefen, daß er als der erſte aufgetre- 
ten fei; und mas babe er denn ungefagt gelaffen, was doch, von 
den Späteren vorgebracht, zu ihrer Rettung hingereicht”, Daß vor 
ihm ſchon mehrere gerichtet, bezeugt Dinarch p, 170. und nad) 
ihm wurde Demades (Dinarch, p. 182.) und Ariftogiton (Dinarch, 

„ 184.) verurtheilt. — °°) Plutacch X Orät, Dem,; ſtatt die⸗ 

fes Stratokles, auf den ſich Dinarch in feinen Reden mehrere Male 
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feß des Demofihenes wurden Mehrere verurtheilt und hingerichs 
tet. Jetzt fam an ihn felbft die Reihe; umfonft verfuchte er durch 
die Delation, dag KRallimedon mit den Verbannten in Megara 
Bufammenkünfte gehalten, und daß es auf tie Auflöfung der Des 
mofratie abgefehen ſei, fich zu retten; umfonft kam er von feinen 
Kindern. begleitet vor Gericht, um fich zu. vertheidigen **); er 
wurde verdammt, das Fünffache deffen, was er erhalten hatte ), 
zu zahlen, und da er die-ungeheuere Summe nicht aufzubringen 
vermochte, ins Gefangniß geworfen, aus dem er Gelegenheit 
fand am fechften. Tage zu entweichen °*). Das gleiche Scickfal 
traf nach ihm den Ariftogiton, den Philokles *”) und die Übrigen 
Schuldigen. | x 
Diefer Ausgang der Harpalifhen Prozeffe war für Athen 
in jeder. Beziehung verhängnißvoll; die Geſchworenen der Heliaͤa, 





bezieht, flieht bet Phot. 1. e. Profles. Der Komiker Timokles ver⸗ 
böhnt auch den Hyperides als Beftochenen, feine Rede für den 
Harpalus wird von Pollux X. 159. als vielleicht unaͤcht bezeich: 
net. Daß Dinardy nicht unter den Klägern war, fondern dic Hate 
palifchen Reden für Andere fchrieb, tft einer Seits fehr wahrfchein- 
lich, da ein fo berühmter Name unter denen der Kläger, deren 
fünf überliefert fihd, gewiß nicht Übergangen wäre, und wird ans 
derer Seits durch Phot, 496. b. 22. beſtaͤtigt. — °*) Athen, 
X1ll, p.592. Die Rede des Demoſthenes wid) xeveiov gehört bier» 
ber; wenn die von Dionys. Hal. Dem. 57. für unächt erklärte 
droroyia rar daga diefelbe ift, fo kann man damit die Gage bei 
Photius 1.c. in Verbindung bringen, daß Demofthenes den Spruch 
nicht abwartete, fondern die Stadt verlieh. Dionys. ep. ad Amm, 
1. 12, (p. 749.) fagt, daß Lebtere unter dem Archonten Antiflcs 
(323) gehalten ſei; fchon Ideler (von dem Todesjahre Alexanders 
des Großen p- 281.) bat darauf aufmerffam gemacht, daß durch 
einen Irrthum Antikles ſtatt Hegefins genannt ſei. Der Prozeß 
fheint Anfang 323 beendet worden zu fein. — °°) So Plutarch 
X Orat, Dem.; in der Vit, Dem, fagt er an funfzig Talente, dreißig 
giebt Photius an; das Gefchenf berechnet Dinar auf zwanzig Ta- 
lente; die Strafe des Fünffachen würde hundert Talente geben ; doch 
wäre nad Dinarch p. 163. das Zehnfache zu erwarten. — °*) 
Plutarch. Dem. — *7) Demosth, ep. 3. p. 643, 
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der unmittelbare Ausdruck der oͤffentlichen Meinung, hatten aller⸗ 
dings ‚das Wort der Anklaͤger gar wahl beachtet, daß. fie uͤber die 
Angeklagten, ein Anderer aber über fie urtheilen merde, und. daß 
es des Auffehens wegen wünfchenswerth. fei,. berühmte Männer _ 
zu ftrafen; fie hatten ohne alfe Ruͤckſicht und nicht ohne über: 
eilte Strenge verdammt, und fo dem Könige mit dem Rechte je: 
ner ‚Forderung gleichfam. dag echt. des Forderns zugeftanden. 
Der große Gegner der Macedonifchen Monarchie mußte die Hei: 
math meiden, mit ihm. fanf die Spüge der alt demokratiſchen 
Parthei und ihrer Traditionen; in Philokles verlor der Staat 
einen Seldheren, der. wenigſtens oft genug zu diefem wichtigen 
Amte vom Volke erwaͤhlt worden war. Dagegen blieb Demades 
tcoß feiner Verurtheilung °°), und. fein Einfluß berrfchte. um.fo 





*s, Demades mar allerdings im Harpalifchen Prozeß verur— 
theilt, Dinarch, p. 182.; derfelbe fagt p. 175., Demades habe offen 
erflärt, daß er Geld genommen und Fünftig nehmen werde, aber 
zugleich nicht gewagt, fich perfönlich vor Gericht zu fielen, (avrots 
der vo wedrwzer) noch der Anzeige: des Areopags gegemiber ſich 
weiter zu vertheidigen. Er hatte der Unterfuchung- gemäß ſechs— 
taufend Stateren (hundert Talente). empfangen; mochte er fo. reich 
fein, daß er einft gegen das. Geſetz hundert fremde Tänzerinnen 
auf: die Bühne führen und für jede: das. gefebliche Strafgeld von 
taufend. Drachmen 'gleich mitbringen. fonnte, ſo nrufte ihn doch 
die für Beſtechungen gefehliche Strafe des Fünf- oder gar Zehn⸗ 
fachen vollkommen zu Grunde richten; er hätte, wenn er: nicht zah⸗ 
ben fonnte, ins Gefängniß gehen muͤſſen. Statt: deifen findet man 
ihn fechs Monate. fpäter bei der Nachricht vorı Tode Alexanders 
auf der Rednerbuͤhne, Plutarch Phoc. 22.5. vielleicht daß ihm, aus 
Rücdficht auf Alegander und auf defien Verwendung, vam. Wolfe, 
etwa wie dem Laches dem. Sohn des Melanopug (Demosih, ep. II, 
p- 642) die Strafe erlafen worden; erſt nach Aleganders Tode 
bricht fein Anſehen zufammen, wegen drei. oder. gar fichen Paras 
nomien (Diodor. XVIII. 18., Plutarch.. Phoc..26.) wurde er ver= 
urtheilt, und, da er nicht zahlen. konnte, arıros. Unter diefen Pas 
ranomien wird wohl die zur Vergoͤtterung Aleranders eine Haupts 
fielle eingenommen haben; zehn Talente. dafür, wie Athenaͤus angiebt, 
wären ihm zu zahlen Leicht gewarden; die hundert Talente bei Ac- 
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ſicherer, je unbedeutender, beſorglicher oder gewiſſenloſer die Maͤn⸗ 
ner waren, die nach jenen Prozeſſen an der Leitung des Volks 
Theil nahmen; die Politik Achens würde noch mehr als früher 
ſchwankend und bald unterwuͤrfig. Man hatte den Verbannten 
die Heimkehr geweigert, man fürchtete fort und fort, daß fie von 
Megara aus und geftügt auf des Könige Amneftie die Artifche 
Grenze überfchreiten würden; dennoch geſchah zum Schuß der 
Stadt nichts, als daß eine Theorengefandtfchaft an den König der 
Fretict wurde, die ihn um die Erlaubniß, die Verbannten nicht 
aufzunehmen, bitten follte, eine Maaßregel, die menigftens im In⸗ 
tereffe der Attiſchen Freiheit vollkommen ungeſchickt war, da der 
Staat einer Seits feine Willensmeinung, bei der Beſtimmung 
des Korinthiſchen Bundes zu bleiben, bereits kund gegeben harte, 
anderer Seits des Königs abfchlägige Antwort nur zu gewiß vors 
ausjufehen war *°), 


— 


lian kommen ber Wahrſcheinlichkeit näher, — #9) Lykurg war 
bereits vor den Harvaliſchen Prozeſſen geſtorben (Plutarch. X 
Orat. Hyperid, cf. Boͤckh's Stantshaushalt- Ir. P- 244.). Ueber die 
Holitifche Lage Athens in diefer und der nächfifolgenden Zeit hat 
Grauert in feinen Analekten das Ueberlieferte mit gluͤcklicher Sorg⸗ 
falt zuſammen geſtellt; indeß iſt der gelehrte Forſcher durch ſeine 
politifche Anficht, zu der ich mich nicht befennen fann, bisweilen ” 
su Kleinen Ungenauigkeiten veranlaßt, die ich bezeichnen muß, um 
nicht chen fo ungerecht gegen Athen zu ſcheinen, wie er eg gegen 
Alerander ift. Namentlich meint er, daß Athen fchon jeht in 
“ heimliche Unterhandlungen mit den Sölönerfchnaren auf Taͤnarum 
getreten und mit den Waffen in der Hand fich dem Macedoniſchen 
Einfluß zu widerſetzen Willens geweſen ſei; er laͤßt vermuthen, 
daß Hyperides dieſe Verhandlungen leitete. Allerdings iſt bei 
Photius p. 459, b. 34. ſtatt ovrsBouruss zu) 73 de) Taivagor 
Eevinor Iurörus aus. Plutarch, X Orat. Hyp, su fchreiben zum 
Iservea, aber eben daher ficht man, dag diefes in früherer Zeit 
und aus Freumdfchaft zu Chares, nicht zu Leoſthenes gefchehen fei; 
jene Unterhandlungen und beimliche Rüftungen begannen zürev 
zeing Eyvarulıns us "Arskandgov reitvras, Diodor XVII. 9; 
erfi bei der ficheren Nachricht vom Tode des Königs erfolgten die 
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So offenbarte fich in der Haltungsloſigkeit und Beforglichkett 
der Atheniſchen Demokratie auf das Unzweideutigſte ihre Unfaͤhig⸗ 
feit, der unendlich überlegenen Macht Aleranders gegenüber, auch) 
nur den äußeren Schein einer Selbftftändigfeit zu behaupten, die 
nicht mehr im Sinne der Zeit war; mit Achen war die Deinos 
fratie, wie fie bisher im Leben der Helleniſchen Völker vorge 
herrſcht hette, moralifch vernichtet; und wenn jest Athen ſich dem 
höheren monarchifchen Einfluß, wie ihn das neue KHelleniftifche 
Koͤnigthum geltend machte, zu fügen beginnen mußte, fo war der 
leßte Anhalt, den die alt deimofratifche Parthei in Griechenland 
bisher noch gehabt hatte, zerftört, und die letzte politifche Schwie⸗ 
tigkeit, die. den Tendenzen dernenen Zeit noch im Wege ftand, hins 
Weggeräumt; fortan mußte fi) Griechenland in ähnlicher Meife, 
wie die Länder Aftens, zum Königehum Aleranders verhalten. 
Diefes Verhaͤltniß war kein anderes, als das einer relativ freien, 
in ihren Gefeßen, Rechten und Gewohnheiten anerfannten Volks 
‚thümlichkeit, die fortan ihre Einheit in jenem Königehume fand, 
und die frühere fouveräne Freiheit einzelner Staaten, wie fie fich 
bis zur unfeligften Zerfplitterung geltend gemacht hatte, unter der 
allgemeinen Souveränität eines Königthums zu ftädtifchen Freis 
heiten umbitldete. 

Es liegt außer dem Bereich diefer Darstellung, zu bezeichnen, 
tie weit fich diefe Lmgeftaltung des Helleniſchen Lebens, der 


J 





Geld⸗ und Waffenſendungen von Athen aus (I. c.), die derſelbe 
Diodor XV1l. 111, fhon einmal erwähnt hat. Daffelbe würde 
fich auch von felbft verfichen, wenn man die Folgen des Harpali— 
ſchen Prozeſſes bedenft; Demades leitete den Staat, Hyperides, zu 
aller Zeit ſchwankend und ohne politifchen Muth, war feit. Jahr 
und Tag dem Demoſthenes und feiner Parthei entfremdet, Phocion 
war felbft nach Aleganders Tode gegen den Krieg; wer aljo hätte 
jene Verhandlungen beantragen und leiten follen, wer unter den 
Augen des Demades und bei der beforglichen Stimmung der Athe— 
ner, wie fie der große Prozeß offenbarte, ſolchen Vorſchlag beim 
Volke oder im Mathe zu machen gewagt, zumal da die wohlhabende 
Klaffe in Athen (die wrnuurined bei Diodor 1. c.) auch le 
dem Kriege entſchieden abgeneigt war? 
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Alexander durch ſeinen zu fruͤhen Tod entriſſen werden ſollt 
durchgebildet hat; jedenfalls muß fie ein großer und Der lest 
Fortſchritt in der Gefchichte der Hellenifchen Freiheit, die mi 
ihm dem Principe nach unterging, genannt werden. Sie gal 
ein wefentliches Element zu einer neuen und höheren Geſtaltung 
des Staatslebens, zu einer Monarchie, die von dem morgenländi 
fchen Despotismus die Meajeftät das Thrones, von der einſt de 
mofratifchen Freiheit die Berechtigung und die perfönliche Selbſt⸗ 
ftändigfeit der Beherrſchten überfam. Mit Alerander- errang das 
@taatsleben diefe höhere Geftalsung, die, in den Hellenifchen Sas 
gen vorgedeutet, im Macedonifhen Koͤnigthum auf unentiwickelte 
Weiſe überliefert, erſt jeßt mit dem Sturze der Afiatifchen Des 
potie und der demofratifchen Freiheit zum hiftorifchen Bewußtſein 
ward. Das Neid, Aleranders ift der erfie Verſuch eines monars 
chiſchen Organismus, wie ihn bisher weder das Morgenland, noch 
die Theorien Hellenifcher Philofophen geahnet hatten. Und wenn 
dieſer erfte Verfuch noch befchränft und mangelhaft gewefen, wenn 
das Neue felbft noch despotifch- in der Perfon Aleranders aufge: 
treten ift, fo darf man weder vergeffen, daß in der, Vollendung 
diefes Syftems felbft die Gefchichte unferer Gegenwart ned 
immer ihre höchfte Arbeit finder, noch auch verfennen, mas 
es ‚heißt, daß den verfnechteten Völkern Afiens ihre Nationalicät, 
‚dem zerriffenen Leben Griechenlands Friede, und Einheit zuruͤckge⸗ 
geben worden, daß die Völker, fonft rechtlos der Willführ des 
Despoten gegenüber, fortan Recht und Anerkennung, und die 
Staaten, fonft herrenlos ihrer eigenen Willkühr Preis gegeben, 
einen Herren erhielten. Bon Alerander her datiren die Anfänge 
einer Entwickelung, die allein das große Problem eines wahrhaft 
ftaatlichen Lebens zu löfen vermag; und felbft in den Helleniſtiſchen 
Reichen hat ſich troß der furchtbaren Entartung, der fie bald vers 
fallen find, eine verfaffungsmäßige Syfegorie der fogenannten Ma⸗ 
eedonier, Selbftftändigkeit und Berechtigung der barbarifchen Uns 
terthanen, gleiches Recht und Geſetz für Alle, mindeftens der Form 
nach, erhalten. 
Wie großartig und einflufreich die organifirende Thaͤtigkeit 
Aleranders für fein Reich und für die Förderung feiner Völker 
geweſen ift, das laͤßt fich mehe vorausfegen als nachweifen; nur 
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einzelne große Züge find überliefere, von denen man weitere 
Schlüffe zu machen befugt if. Die unendliche Bewegung, die 
durch feine Heereszüge über das ganze Afien gekommen war, bie 
unberechenbaren Folgen, welche die unmittelbare Berührung der 
bis dahin geſchiedenen Völker haben mußte, der ungeheuere Ung 
ſchwung, den alle menſchliche VBerhältniffe, den Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, Handel und Gewerbe erfuhren, das Alles ke erft in 
den nächfifolgenden Zeiten vollftändig erfannt werden, und die 
Sefchichte derfelben verfaumt es nicht, die ſtaunenswuͤrdigſten Bes 
‚weife dafür zu liefern; bier gilt es befonders die Punkte aufzu⸗ 
weifen, von denen jene großen Wirfungen ausgegangen find. 
An die Spige verdient die Ummälzung, die durch Alerander 
die Verbreitung des edlen Metalls erfahren hat, geftelle zu wer⸗ 
den ?°). Dean darf mehrere hundere Millionen baares Geld 
technen, welche bisher in den Schaghäufern des Großkönigs aufs 
gehäuft gelegen hatten, und jeßt im Verlauf weniger Jahre dem 
Verkehr der Völker zurück gegeben wurden. Schon hierdurch allein 
‚mußte das Königthum, . von welchem immer neue Reichthuͤmer, 
wie das Blur vom Herzen ber, ausftrömten, und durch den news 
erwachenden Handel und Verkehr in immer rafcherer Circulation 
durch die lange erftorbenen Glieder des Reiches verbreiter wur⸗ 
den, einen pofitiven und durchgreifenden Einfluß 'auf das Leben 
der Voͤlker gewinnen, deffen Kraft das Perjifche Königehum vampyrs 
artig ausgefogen hatte. Es darf nicht dagegen eingewendet wers 
‘den, daß Griechenland und namentlich Athen, troß der ungeheues 
ven Reichthuͤmer Einzelner, feit diefer Zeit zu verarmen begann; 
das gefchichtliche Leben, das fonft, auf jener Scholle Land zufammens 
gedrängt, geiftige und irdiſche Güter in veichfter Fülle. entwickele 
hatte, ward jeßt Über eine Welt vertheilt; überdieß mußte mit 
der größeren Maſſe des eirculirenden Geldes der Werth deifelben 
fallen; endlich war wenigftens feit den legten funfzig Jahren das 
meifte edle Metall durch Perfifhe Huͤlfsgelder, durch Macedoni— 
fche Beftechungen, durch die unzähligen, aus Aſien heimkehrenden 
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Soͤldner nah Griechenland gebracht; das Alles hörte jetze auf 
oder verringerte fich auf unverhältnißmäßige Weife. 

Nicht minder beachtenswerth ift die Art, wie Alerander bi 
ungeheueren Schäße, die et vorfand, verwendete. Dur den Sol 
der Truppen, die ſich theils als Beſatzungen in den einzelnen Sa 
trapien befanden, theils im activen Dienfte von Land zu Land zu 
gen, ıMi in die meiften Landfchaften, die fonft nur gezahlt 
hatten, von Neuem Geld und Wohlhabenheit fommen, da fi 
nach) einem mäßigen Weberfchlage der Sotd allein jährlich auf fir 
ben Millionen unferes Geldes berechnen läßt. Die ungeheuere 
Verfhwendung des früheren Perfifchen Hoflagers war beſon⸗ 
ders dadurch druͤckend gewefen, daß fie zum größten Theil mit 
Maturallieferungen beſtritten wurde; Ddiefe hob Alerander gan 
lich auf, ohne darum eine Färgliche Hofhaltung einzuführen; und 
in demfelben Maaße, wie früher des Großkoͤnigs Anwefenheit eine 
Stadt oder Landfchaft ausfog, gewann fie jet durch den Aufent: 
halt des königlichen Hoflagers. Die Pracht, mit der fich der Ks 
nig namentlic in der leßten Zeit tumgab, mußte nit minder jur 
Förderung des Verkehrs und MWohlftandes dienen; und wenn ei 
zähle wird, daß er, um fein ganzes Kofgefinde in Purpur zu Eleiden, 
den Befehl nach Jonien fandte, allen Vorrath an Purpurftoffen 
dafelbft aufzufaufen, fo ift dieg ein Fall von hunderten, tie des 
Hofes großartige Pracht dem Lande zum Beften gereicht. Dem 
Beiſpiele des Königs folgten mehr oder minder feine Großen, 

und was man auch von ihrer oft unfinnigen Verſchwendung far 
gen mag, jedenfalls mußte bdiefelbe dem Handel und Gewerbe 
böchft förderlich fein. Durch reiche Schenkungen, die mehr alg 
Ein Mal ein Talent für den Mann betrugen, forgte der König 
dafür, daß auch die Truppen und namentlich die entlaffenen Be; 
teranen bequem leben Fonnten; und wenn fie dennoch mehr vers 
brauchten als fie ‚hatten, fo bezahlte der König mit beifpiellofer 
‚ Freigebigkeit ihre Schulden. Mit wie Eöniglihem Sinn Xierans 
der feine Geldmittel zur Förderung von Kunft und Wiffenfhaft 
verwandte, ift allgemein befannt; und wein es beißt, daß Ariſto⸗ 
teles Behufs feiner natürhiftorifchen Studien die Summe von 
achthundert Talenten zu feiner Dispofition erhielt, fo würde man 
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an ber Wahrheit biefer Argabe zu zweifeln geneigt fein, würde 
fie nicht durch den Umfang feiner Leiftungen beftätige °"). 
"Mach einer alten Weberlieferung fand man bei dem Tode 
Aleranders funfzigtaufend Talente in dem öffentlichen. Schage 2); 
bedenkt man, was dem Könige bei feiner Nückkehr aus Indien 
die neue Organiſation und Bewaffnung ſeines Heeres koſten 
mußte, bedenkt man die Schuldentilgung und die Geſchenke an 
die heimkehrenden Veteranen, die großen Bauten, die namentlich 
damals unternommen wurden, fo die Wiederherftellung des‘ Kanal; 
ſyſtems von Chaldäa, die Aufräumung der Abzugegräben vomCos 
paisfee °*), die zehntaufend Talente, die auf. den Scheiterhaufen 
des Hephaͤſtion verwendet, die zehntaufend Talente, die nad) Gries . 
chenland zum Wiederaufbgu der verfallenen Tempel gefande wurs 
den ?*), “bedenkt man ferner die großen Feftlichkeiten, die fich mehrs 
fach) wiederholten, und zu deren Derberrlihung Griechiſche Kuͤnſt—⸗ 
ler bei Taufenden angenommen wurden, endlich die höchft ausge: 
dehnten Ruͤſtungen zur See und zu Lande, die das letzte Lebens: 
jahr des Königs ausfüllten, fo muß man geftehen, daß das Alles 
zu beftreiten die Perfifchen Schäge, wie groß man fie ſich auch 
denfen mag, nicht hinreichten, ja daß es bei einer jährlichen 
Stagsseinnahme von fiedzigtaufend Talenten ?°) immer noch einer 
umfichtigen und wohlgeordneren Verwaltung bedurfte, um bei fol 
chen Ausgaben noch einen fo bedeutenden Schag zu erübrigen. 
Leider find über diefen Punkt wenige Nachrichten auf ung 
gekommen, und die wenigen befchränfen ſich auf Angaben einzel 
ner drücender Maaßregeln, wie fie ſich in großen Monarchien 
und in bewegten Zeiten ſtets vorfinden werden; namentlich ge: 
hören dahin die Berichte über die Finanzoperationen des Sa: 
trapen Kleomenes in Aegypten, des Philorenus in Carien und deg 
Antimenes in Babylon °°), Philoxenus forderte von den Reich⸗ 
ſten ſeiner Statthalterſchaft die Liturgien zu einem Bachusfeſte, 
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97) Stahr, Aristot, II, p. 116. cf. Plutarch. de fort, Alex, I, 
— ?®) Justin, Xlil. 1, c. intpp. — °°) D, Müller Orchomenos 
p- 57. — °*) Plutarch de fort. Alex, II. — 95) Suflin. 1, c. 
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umd geftattete denfelben, fich durch baares Geld frei zu kaufen; er 
wiederholte bei minder Begüterten daffelbe, bis er fo viel Geld, 
als er brauchte, zufammen hatte. Kleomenes vermehrte die Eins 
fünfte feiner Satrapie durch höheren Zoll der Getraideausfuhr, 
wenn im Auslande Mangel war, durch Auffauf alles vorräthigen 
Gerraides, das er dann mit einem Mehrpreife feil bot”), durch eine 
Abgabe auf heilige Krofodille, fo wie auf die unverhältnigmäßige 
Zahl von Opfern, Prieftern und Tempeln in feinem Lande. Antis 
menes endlich erneuete den aus der Gewohnheit gefommenen Eins 
fuhrzofl von zehn Prozent auf Alles, was nad) Babylon einfam; 
zugleich ftiftete er eine Sflavenaffecuranz, die gegen zehn Drachmen 
jährlichen Beitrag für den Kopf, jedem Herrn, dem ein Sklave 
entlief, die Zuräcklieferung deffelben oder die Erftattung feines 
Werthes verficherte. Alle diefe Maaßregeln unterfcheiden ſich von 
ähnlichen in den heutigen Monarchien nur dadurch, daß fie nicht 
allgemein und nicht Ausfluß einer höchften gefeßgebenden Gewalt was 
ren; fie zeigen die Verſuche monarchifcher Organifation in ihrer 
erften Kindheit; fie haben vor den Maafregeln der Perfifchen 
Verwaltung das voraus, daß fie ftets noch einen Schein der Ger 
feglichfeit bewahren, während die früheren Satrapen nad) Will 
kuͤhr brandſchatzten und plünderten; daß diefes auch von Beackten 
Aleranders und namentlich während feines Zuges nach Indien ges 
fhehen, iſt nicht zu leugnen, aber eben fo gewiß ift, daß Verbre⸗ 
chen diefer Art mit der ftrengften Gerechtigkeit beftraft wurden. 
Wie die Adminiftration gegliedert und geordnet war, iſt nicht 
genau zu erkennen; jedenfalls war fie nah dem Herkommen in 
den einzelnen Landfchaften vielfach modificirt, und nach der allges 
meinen Norm des neuen Königehums darf man annehmen, daf 
eine gleihmäsige Einheit zunächft nur in den hoͤchſten Sphären - 
feftgehalten war, welche weiter und weiter in das Leben der Völker eins 
zubilden der Zeit überlaffen blieb. Die unzmweideutige Anhaͤnglich⸗ 
feit und Ergebenheit der Afiaten für Alerander wäre fchon Be 
weis genug, daß in demfelben Maafe, als fie ſich unter feinem 
Scepter glücklicher fühlten, wie unter dem Joche der Perfifchen 


9?) Demosth. in Dionys. p. 491, 
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Großkoͤntge, für ihre materiellen Spntereffen jet mehr als fruͤ⸗ 
her geſorgt war; und es giebt ausdruͤckliche Zeugniſſe, daß in den 
naͤchſten Jahrzehnten die Voͤlker Alexanders Regierung als die 
Zeit ihres Gluͤckes und einer milden Herrſchaft prieſen *). Ber 
denkt man, daß funfzig Jahre ſpaͤter das Aegyptiſche Reich allein 
faſt halb ſo viel Einkuͤnfte rechnete, als die ganze Monarchie Alex⸗ 
anders °°), und daß Kleomenes, unter Alexanders Satrapen der 
am - meiften verfchriene, während feiner achtjaͤhrigen Verwaltung 
nicht mehr als achıtaufend Talente zufammengefcharrt hatte, welche 
während der vielgetühmten Regierung des erften Lagiden, in viers 
zig durch viele Foftfpielige Kriege ausgezeichneten Jahren, faft genau 
um das Hundertfache vermehrt waren 00), fo wird man behaupten 
dürfen, daß Aleranders Verwaltungsſyſtem, wenigſtens im Vers 
haͤltniß zu dem Perfifchen und zu dem der Helleniftifchen Fürften, 
um der Roͤmer nicht zu erwähnen, milde und für die Völker 
förderlich geweſen fei. 

Bereits oben ift angeführte worden, wie unter Aleranders 
Regierung Alles zufammen wirkte, die Betriebſamkeit und den 
Verkehr der Völker neu zu beleben und zum Theil erft zu ers 
wecken; vielleicht nie wieder ift von dem perfönlichen Einfluß eis 
nes Mannes eine fo ungeheuere und fo plögliche Umgeſtaltung 
aller hierauf 5ezüglichen Verhältniffe ausgegangen ; fie war nicht 
das glückliche Ergebniß zuſammentreffender Zufälligkeiten, fondern 
"von dem Könige bezweckt und mit bewußter Conſequenz durchge⸗ 
fuͤhrt. Denn wenn ein Mal die Voͤlker Aſiens aufgeruͤttelt wa⸗ 
ren, wenn der Weſten die Genuͤſſe des Oſtens, der Oſten die 

Kuͤnſte des Weſtens kennen und beduͤtfen gelernt hatte, wenn die 
Abendlaͤnder, die in Indien oder Baktrien geblieben, die Aſiaten, 
die aus allen Satrapien am Hofe verſammelt waren, des Heimi⸗ 
ſchen in der Fremde nur um ſo mehr begehrten, wenn das Durchein⸗ 





'”®) Plutareh. apophth,; derſelbe 
uͤber das Gluͤck Alexanders: er durchzog Aſien nicht Banditen- 
maͤßig, noch war er Willens, es als einen Raub oder als die Beute 
eines unverhofften Gluͤckes zu zerreißen oder zu zerfleiſchen. — 
) Hieronymus in Daniel. iX, 8, — ‘#°) Appian praef, 10, 
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ander ber verſchiedenſten Lebensweiſen und Beduͤrfniſſe, wie es 
ſich zur hoͤchſten Pracht geſteigert am Koͤnigshofe fand, in def 
Sarrapien, in den Käufern der Vornehmen, in, allen Kreifen des 
Lebens mehr oder minder zur herrfchenden Mode werden mußte, 
“ fo ergab fich unmittelbar das Beduͤrfniß eines großen und durch: 

greifenden Handelsverkehres, und es Fam 'vor Allem darauf an, 
demfelben die fiherften und bequemften Straßen zu öffnen, und 
ihm in einer Reihe bedeutender Eentralpunfte Ordnung und Staͤ⸗ 
tigkeit zu. geben. Diefe Ruͤckſicht hat Alerander von Anfang an 
bei feinen Gründungen und Colsnifirungen im Auge gehabt, und 
die. meiften feiner Städte find bis auf den heutigen Tag die bes 
deutendften Emporien Afiens; nur daß heute die Karavanenzüge 
räuberifchen Weberfällen und willlührlihen Bedruͤckungen der Ges 
walchaber ausgefegt find, während in Alexanders Reiche die Stra 
fen gefichert, die Räuberftämme der Gebirge und der Müften ges 
fchreckt oder zur Anſiedelung gendthigt, die Föniglichen Beamten 
zur Förderung und Sicherung des Verkehrs verpflichtet und bes 
reit waren. Auch die Kauffahrtei auf dem. Mittelmeere wuchs 
außerordentlich, und fchon jegt begann das Aegyptifche Alerandrien 
Mittelpunfe des mittelländifchen Verkehrs zu werden, der durch) 
des Könige Bemühungen bald vor den Seeräubereien Italiſcher 
Barbaren gefhügt wurde. Befonders wichtig aber war die uner 
muͤdliche Sorgfalt, mit der Alerander neue maritime Verbin⸗ 
dungen zu eröffnen ſuchte; ſchon war es ihm, gelungen, einen 
Seeweg vom Indus zum Euphrat und Tigris zu finden; die 
Gründung Helleniftifcher Hafenſtaͤdte an den Muͤndungen dieſer 
Stroͤme fixirte den Verkehr auf dieſer Seite; was Alexander 
that, denſelben in Aufnahme zu bringen, und dem Inneren des 
Aramaͤiſchen Tieflandes mit den Strommuͤndungen in aͤhnlicher 
Weiſe, wie den Indusmuͤndungen mit den oberen Induslandſchaf⸗ 
ten, unmittelbare Handelsverbindung zu gewähren, wie er die 
Auffindung eines weiteren Seeweges vom Perfifchen Meerbufen 
aus um die Halbinfel Arabien bis in das rothe Meer und bie 
Nähe von Alerandrien projektirte, wie er Heers und Handelsſtra⸗ 
fen vom Aegyptifchen Alerandrien aus, abendwärts an der Süd 
Eüfte des Mittelmeeres entlang zu führen beabfichtigee, wie er end: 

lich 
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lich in der Hoffnung, eine Verbindung des Kaspiſchen Meeres 
mit dem nördlichen und weiter dem Indiſchen Ocean aufzufinden, 
in den Hyrkaniſchen Waldern Schiffe zu bauen anordnete, davon 
wird demmächft in der Gefchichte feines letzten Lebensjahres, welr 
ches ganz dieſen Nüftungen und der ausgedehnteften Organifation 
gervidmer iſt, die Rede fein. Wenn auch über die Berrättung der 
nächfifolgenden Zeit Manches von diefen Plänen unausgeführt ges 
blieben, manches bereits ind Merk Geſetzte wiederum aufgegeben 
worden ift, fo’ bleibt doch fo viel gewiß, daß die neue Geſtalt, 
weiche Kandel und Gewerbe durch Alerander gewonnen, zur Kels 


fenifirung des Afiatifchen Weſtens außerordentlich viel beigetragen - 


hat. 


Ein anderer Hauptpunkt, für die Umgeftaltung der MWeltvers 
hältniffe und für die Entwicelungsgefchichte der Menfchheit viels 
feicht der michtigfte, üft die von Alerander bezweckte und begrüns 
dete Völfermifchung. Bon den Mitteln, deren ſich der König bes 
diente, um diefes größefte Werk feines großen Lebens zu vollbrins 
gen, von den Schwierigkeiten und Gefahren, denen er deshalb zu 
begegnen hatte, von den erften Geftaltungen, in denen dieß Prin⸗ 
ip einer neuen Weltepoche auftrat, ift im Verlaufe diefer Ges 
ſchichte mehrfach die Rede gewefens In einer Zeit von zehn Jah⸗ 
ren war eine Melt entdeckt und erobert worden, waren Millionen 
für den Thron eines Fremdlings gewonnen und mit dem Geifte 
eines fremden Welttheils neu belebt worden, waren die Schrans 
Een gefallen, die Morgens und Abendland fehieden, und die Wege 
geöffnet, die fortan die Länder des Aufganges und NMiederganges 
mit einander vereinen follten. Ein alter Schriftfiellee fagt: wie in 
einem Becher der Liebe waren die Elemente alles Voͤlkerlebens in 
einander gemifcht, und die Völker tranfen gemeinfam aus diefem 
Becher, und vergaßen der alten Feindfchaft und der eigenen Ohn⸗ 
macht. Olympias Traum war erfüllt, die Flamme ihres Schoos 
fies, von der fie in der Brautnacht geträumt, hatte die Länder 
der Welt entzündet, und in eine Feuersbrunft alle DVergangens 
beit, alle Schranfe niedergebrannt, daß. der Feuerfchein bis in 
die Müfteneien des Nordens und in die ftillen Wälder des Ga 

ges wiederleuchtete. 


Die Elemente, die Aurande mit einander vereinte, find in 
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ihren legten Formen die brennende Lebendigkeit des Griechen 
thums, den es an Stoff, die erftorbenen Maffen des Aflatifchen 
Voͤlkerthums, dem es an Leben gebrad) ; Beide bedurften einander; 
nun endlich fättigte ſich Hellas an der Weberfühe Afiens und Alers 
ander vollendete das große Werf, das Dionyfos den Hellenen be; 
gonnen; nun endlich tranf Ajien in vollen Zügen von dem Helle: 
nifchen Geifte und das fehlummernde Leben der Völker ermwachte 
geläuterter. 

Dies ift der Dre nicht, darzuftellen, zu welchen Folgen ſich 
jene VBermifchung der Völker entwickelt hat; fie find die Gefchichte 
der nächften Jahrhunderte; aber fchon laffen fich die neuen Keime 
deutlich erkennen, die fih in Kunft, Wiffenfchaft und Religion, 
in allem menfcdylichen Erkennen und Wollen von -diefer Zeit an im; 
mer veicher entfaltet haben. Die Hellenifche Kunft bereichert fich 
mit Afiatifcher Pracht, fie beginnt die ftille Größe harmonifcyer 
Verhaͤltniſſe zu der ſtolzen Herrlichfeit gewaltiger Maffen zu fiei: 
gern, und den feierlichen. Ernft ihrer Plaſtik mit allem fchwelgeris 
fehen Schmuck des Morgenlandes zu umfleiden; die duͤſtere Pracht 
der Aegyptifchen Tempel, die phantaftifchen Felfenbauten von Per: 
fopolis, die Rieſentruͤmmer von Babylon, die Indiſchen Pracht: 
bauten mit ihren Schlangenidolen und den lagernden Elephanten un: 
ter den Säulen, das Alles wird dem Kellenifchen Künftler, mit 
den Traditionen feiner heimathlihen Kunft vermifcht, ein reicher 
Schatz neuer Anfchauungen und Entwürfe; fo entftand jener Nie: 
fenplan des Dinofrates, den Berg Athos zu einer Statue Aler: 
anders auszumeißeln, deren eine Hand eine Stadt von zehntaufend 
Einwohnern tragen, die Andere einen Bergftrom’ in mächtigen 
Kataraften in das Meer hinabgießen follte; fo jener Plan Aler: 
anders, dem Gedaͤchtniß feines Waters Philipp eine Pyramide, 
der höchften Aegyptiſchen gleich, zu errichten. Auch die poetifche 
Kunft verfuchte es, an diefem. neuen Leben Antheil zu gewinnen; 
aber erftorben wie fie fihon war, hat fie es nicht mehr vermochte, 
die Farbenpracht Perfifher Mährchen oder die überirdifche Feier: 
lichkeit monotheiftifcher Pfalmen und Prophetien in fih anfzuneh⸗ 
men; fie kehrte fchnell zur blinden Nachahmung ihrer claffifchen 
Zeit zuruͤck und überließ es dem Morgenlande, die Erinnerung an 
den gemeinfanen Helden Iskander in taufend Sagen und Gefäns 
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gen von Geflecht zu Gefchlecht zu vererben. Unter den redenden . 
Künften der Hellenen konnte nur die jüngfte, die noch friſch und 
lebendig unter den Zeitgenoffen blühte, des Neuen theilhaftig wer: 
den, und die fogenannte Afianifche Beredſamkeit, biähend und 
überreih an Schmuck, iſt ein charakteriftifches Etzeugniß diefer 
Zeit, 
Defto größer, war die Umgeftaltung, welche ſich in den Wiſ⸗ 
fenfchaften fund zu thun begann. Durch Ariftoteles war jener groß: 
artige Empirismus ins Leben gerufen, defien die Wiffenfchaft ber 
durfte, um des ungeheueren Vorrathes von neuem Stoff, den 
Aleranders Züge jedem Zweige des menfchlichen Erkennens ero; 
berten, Kerr zu werden Der König, felbft Schüler des Ariftor 
teles, und mit Allem, was die Studien KHellenifcher Aerzte, Phir 
loſophen und Rhetoren bisher geleiftet hatten, fehr vertraut, der 
wahrte, dem Helden unferer Zeit darin gleich, flets das lebendigfte 
Intereſſe für diefelben; ihn begleiteten auf feinen Zügen Männer 
von allen Fächern der Wiſſenſchaft; fie beobachteten, fie forfchten, 
fie vermaaßen die neuen Länder und die Hauptſtraßen in denſel⸗ 
ben, fie entwarfen Karten des Reichs für das Archiv des Könige, 
Ebenſo begann für die gefchichtlichen Studien eine neue Epoche; 
man konnte jeßt an Ort und Stelle forfchen, konnte die Sagen 
der Völker mit ihren Denkmalen, ihre Schickſale mit ihren 
Sitten vergleichen, und troß der unzähligen Irrthuͤmer und Mähe: 
hen, welche durch die fogenannten Schriftſteller Aleranders ver; 
breitet wurden, iſt doch erft mit diefer Zeit eine wahrhafte Se: 
ſchichtsforſchung ins Leben getreten. In mancher Beziehung Eonnte 
der Grieche unmittelbar von dem Morgenländer fernen, und die 
große Tradition aftronomifcher Beobachtungen in Babylon, die 
bedeutende Arzeneifunde, die* im Indiſchen Lande gewefen zu fein 
ſcheint, die eigenthümlichen Kenntniffe der Anatomie und Mecha: 
nit unter den Prieftern Aegyptens mochten dem Griechen viel; 
ſach Neues darbieten. Die eigenthuͤmliche Entwickelung des Grie— 
chiſchen Geiftes hatte bisher die Philofophie als den Inbegriff 
alles Wiſſens dargeſtellt; jetzt emancipirten ſich die einzelnen Mich: 
tungen des Erkennens, die exacten Wiſſenſchaften begannen ſich, 
auf ſelbſtſtaͤndige Emperie geſtuͤtzt, zu entfalten, waͤhrend die Phi⸗ 
loſophie, uneins uͤber das Verhaͤltniß des Denkens zur Wirklichkeit, 
| 35 * | 
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bald die Erfcheinungen für die Gedanken, bald die Erfenntnif für 
die Erfcheinungen unzulänglicd) nannte. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß die Umgeſtaltung des 
Völkerlebens in fittlicher, ſocialer und veligiöfer Beziehung langfa 
mer und bis auf einzelne Eruptionen unmerklich vor ſich gehen 
mußte; und wenn fich gegen das Neue, welches unter Aleranders 
Regiment natürlicher Weife zu plößlich, zu unvorbereitet, faft ge 
waltfam ing Leben gerufen war, mit feinem Tode eine Reaction 
hervorthat, welche in den dreißig jahren der Diadochenkämpfe 
bald diefer, bald jener Parthei beitrat, fo war das Reſultat Fein 
anderes, als daß das Neue enblih zur Gewohnheit ward, und, 
nach den volksthuͤmlichen Verſchiedenheiten modificirt, ſolche For 
men annahm, in die ſich das Leben der Völker fortan ruhig und 
friedlich hineimbilden konnte. Auf ein allmähliges Verſchwinden 
nationaler Vorurtheile, auf eine gegenfeitige Annäherung in Ber 
dürfniffen, Sitten und Anfichten, auf ein pofitives und unmittel 
bares Verhalten der fonft entzweiten Volksthuͤmlichkeiten gründete 
fid) ein vollfommen neües gefelliges Leben; und wie etwa in neuer 
Zeit der Gebrauch der" franzöfifchen Sprache und der Frad die 
Einheit der civilifirten Welt bekundet, fo hat fich im jener Helle 
niftifchen Zeit und, ich zweifele nicht, unter ähnlichen Formen eine 
Weltbildung durchgearbeitet, die am Nil und Syarartes diefelben 
conventionellen Formen ald die der guten Gefellfchaft, der gebilde 
ten Welt geltend machte. Attiſche Sprahe und Sitte war die 
Richtſchnur der Höfe von Alerandria und Babylon, von Bat 
tra und Pergamum. gewefen, und als der Hellenismus feine poli 
tifche Selbftftändigfeit dem Roͤmiſchen Staate gegenüber verlor, 
begann er in Rom die Herrfchaft der Mode und Bildung zu ge 
rinnen. So darf man den Kellenismus mit Recht die erfi 
MWelteinheit nennen; während das Achämenidenreich nichts als ein 
äußerliches Agregat von Ländermaffen war, deren Bevoͤlkerungen 
nur die gleiche Knechtſchaft mit einander gemein hatten, blieb in 
den Ländern des Hellenismus, felbft als fie zu verfchiedenen Rei⸗ 
chen zerfielen, die höhere Einheit der Mode, des guten Tons, der 
Bildung, oder mie man fonft diefes ſtets twechfelnde Niveau det 
menfchlichen Gefellfhaften nennen will. 

Auf die firtlichen Zuftände der Völker haben politifche Ver 
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‚anderungen fiets um fo größeren Einfluß, je näher und unmittel; 


barer das Berhältniß eines Volkes zum Staat iſt. Derfelbe Man: 
gel am gefchichtliher Durchbildung, welcher den Voͤlkern Afiens 
bisher eine höhere ftaatliche Eriftenz. unmöglich gemacht hatte, ließ 
fie. zumächft und zum guten Theil von der neuen Bewegung der 
Gedanken. unberührt; und wenn fish Alerander vielfach ihrem 
Herkommen und ihren Vorurtheilen gefügt hatte, ſo zeige - das, 
auf. weichen Wege allein es möglich, war, fie allmählich, über ſich 
felbft hinauszufuͤhren. Natuͤrlich war der Erfolg dieſer Bemuͤ⸗ 
bungen je nad dem Charakter der. verfchiedenen Völker. fehr ver: 
fhieden; und während unter den Hyrkaniern und Gedroſiern 
faum noch die erften Anfänge Wurzel faffen mochten, hatte der 
Aegyptier fchon feinen Abfcheu. gegen die Eaftenlofen Fremdlinge, 
der Phönicier feinen. engherzigen. Kaufmannsftolz zu verlernen be; 
gonnen. Dennoch konnte erſt die Öefchichte-der Folgezeit. zeigen, 
wie fich überall eine neue, und- analoge Weife zu fein, zu denfen 
und zu handeln durcharbeitete;. dies um fo mehr, da den meiften 
alt» Afiatifchen Völkern die fubftantielle Grundlage ihrer Moral, 
ihrer perfönlichen und rechtlichen Berhäfltniffe, welche der Grieche 
jener Zeit nur als Gewohnheit, Tradition oder. bürgerliche: Geſetz 
tannte, in der Religion. enthalten war und erſt mit diefen er: 
ſchuͤttert und umgewandelt werden Fonnte. Die Voͤlker Afiens 
aufzuklären, ihnen die Fefleln der Superftition, der. unfreien From: 
migfeit, zu zevreißen, ihnen das Wollen und Können. felbftifcher Ber; 
ſtaͤndigkeit zu erwecken und zu. allen. guten und böfen.Confequenzen 
zu fteigern, kurz fie für das gefchichtliche Leben zu. emansipiven, 
das war die Arbeit, welche der KHellenismus in Afien zu_ voll: 
bringen. verfucht und zum Theil,. wenn auch erſt fpät, vollbracht 
‚hat. — Deſto ſchneller und entjchiedener iſt die Umgeftaltung der 
ſittlichen Zuftände in: dem Macedonifchen und. Griechiſchen Volke: 
thum hervorgetreten. Beiden gemeinſam ift. ſeit Alexanders Zeit 
der Hang. zum Weberfpannten,. das. Hingeben an die Gegenwart 
des Fraffefte Egoismus; und doch, wie. verfchieden find fie in jeder 
Beziehung. Der Macedonier, vor. drei Sahrzehnten. nody von 
bäurifcher Einfalt, an der Scholle haftend und in dem gleichgäl: 
tigen Einerlei feiner armen Heimath glücklich, denke jet nichts 
als Ruhm, Mache und Kampf; er fühle ſich Herr einer neuen 
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neuen Welt, dte er ſtolzer iſt zu verachten als erobert zu haben; 
aus den unabläfligen Kriegszügen Aleranders hat er jenes troßige 
Selbfigefühl, jenen Falten militärifchen Stolz, jene Geringſchaͤ⸗ 
tzung der Gefahr und des eigenen Lebens heimgebracht, wie ihn 
die Zeit der Diadochen oft genug in der Karikatur zeigt; umd 
wenn eine große gefchichtliche Vergangenheit das Leben und bie 
Phyſionomie der Völker durchgeiftige und bedeutfam macht, ſo iſt 
dem Antlis des Macedoniers in den Narben des zwölfjährigen 
motrgenländifchen Krieges, in den Stirnfurchen vieler Strapazen 
und durchkämpften Gefahren, in den Spuren der Entbehrungen 
und Ausfchweifungen aller Art: das Gepräge einer furzen aber 
großen gefchichtlichen Arbeit aufgedrück. Anders der Grieche; 
feine Zeit ift vorüber; weder von dem Drange zu neuen Thaten 
noch von dem Bewußtſein politifcher Macht gehoben, fonnt er 
fih in dem Glanze großer Erinnerungen; ruhmgierig und genußs 
füchtig, wie er iſt, liebe er minder Ruhm als Prahlerei, minder 
Genuß als deſſen grellften Wechfel; leichtfinnig bis zur Fieberhaf: 
tigkeit, aller Sjnnerlichfeic leer, ohne Haltung und Wollen, ohne 
Tugend und Religion, geht dag Griechenthum in jene geiftreiche, 
pifante, zerfreffende Verworfenheit über, welche ftets das leßte 
Stadium in dem Leben der Völker bezeichnet; alles Poſitive, 
felbß das Gefühl der eigenen Erniedrigung ift vertilgt, das Werk 
der Aufklärung hat ſich vollbracht. 

Man darf behaupten, daß durch diefe Aufklärung, fo. widrig 
und nivellivend fie im Einzelnen erfcheint, die Kraft des Heiden: 
thums gebrochen und eine geiftigere Entwickelung der Religion 
möglich geworden iſt. Nichts ift in diefer Beziehung förderlider 
gewefen, als jene fonderbare Erfcheinung der Göttermifchung, det 
Theofrafie, an der in den nächftfolgenden Jahrhunderten alle Voͤl⸗ 
fer des Hellenismus Ancheil nahmen Wenn man die Gottheiten 
und mehr noch die Mythen des Heidenthums als Ausprägung 
gefchichtlicher, nationeller WVerfchiedenheit betrachten darf, fo traf 
Alerander in feinem unabtäffigen Streben nach Völfervereinigung 
das entfchieden richtigfte Mittel, wenn er, in deffen Perfon und 
Regiment zunächft jene Einheit präformirt fein mußte, jeden Na 
tionalcultus ohne Ulnterfchied ehrte und mit gleicher Froͤmmigkeit 
den Göttern von Aegypten und Indien, vor Babylon und Hellas 
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opferte; fein Beifpiel wirkte in weiten und weiteren Kreifen, man 
begann Götter der Fremde heimifch zu machen und fand heimach: 
liche Götter in der Fremde wieder, man begann die Sagenkreiſe 
und Theogonien der verfchiedenen Völker mit einander zu vergleis 
den und in Einklang zu bringen, man begann fich zu. überzeugen, 
dag alle Voͤlker mehr oder minder diefelben. Gottheiten verehrten, 
und daß die Unterfchiede ihrer Namen, Attribute und: Dienfte 
nur zufällig und äußerlich fein. So offenbarte es fich, daß die 
Zeit nationeller, das heißt heidniſcher Religionen vorüber, daß bie 
Menſchheit einer einigen und allgemeinen. Religion bedürftig fei; 
die Theofrafie war felbft nichts als ein Verfuch, durch Vermi⸗ 
fhurg aller jener nationaler Religionsfyfteme eine Einheit hervor: 
zubringen, welche in ihr doch nimmer erreicht werden. fonnte.. Es. 
"war die Arbeit der Helleniſtiſchen Jahrhunderte, die Elemente ek: 
ner höheren und wahrhafteren Einigung, zu entwickeln, das Ge - 
fühl der Endlichkeit und Ohnmacht, das Bedürfnig der Buße und 
des Troftes, die Kraft der tieffien Demuth und der Erhebung: zur 
Sreiheit in Gott zu erwecken; es find die Jahrhunderte der Gott: . 
köfigfeit, der. tiefften Zerknirſchung, des immer lauteren Rufes nad) - 
dem Erlöfenden. In Alerander hatte ſich der Anthropomorphismus 
des Griechiſchen Heidenthums erfüllt, der Menfch war Gott, Goͤt⸗ 
ter nicht mehr; fein, des Gottes, war das Reich diefer Welt, in 
ihm der Menfch erhöht zu der legten Höhe der Endlichkeit,. durch 
ihn die Menfchheit erniedrigt vor dem. amzubeten, ” ber 
Sterblichgeborenen einer war. 





Neuntes Kapitel, 
Schluß. 


Pan nach dem Aufbruch der Veteranen aus Dpis verlieh auch 
Alerander mit den Übrigen Truppen diefe Stadt, - um zur Medi 
ſchen Reſidenz Ekbatana hinauf zu ziehen. Manches fam zufam: 
men, einen längeren Beſuch in Medien nochiwendig zu machen; 
Medien vor Allen hatte während des Königs Aufenthalt in Zw 
dien von der Zügellofigfeit und dem Webermuthe Macedoniſcher 
Beamten und Befehlshaber viel gelitten, und wennſchon diefe 
mit der ganzen Strenge des Geſetzes beftraft maren, fo mochte 
der König doch außer dieſer Genugthuung der Landfchaft um fo 
mehr neue Beweife feiner Gnade fchuldig zu fein glauben, als fle 
ſich tro& alles Druckes und troß der vielfachen Anreizungen zum 
Aufftande treu bewährt hatte; denn Baryaxes hatte vergebens 
die Fahne des Aufruhrs erhoben, er war durch den Satrapen 
Atropates dem Gerichte des Königs überliefert worden. Aber 
auch durch feine misgläckten Bemühungen mochten mancherlei Un 
orönungen hervorgebracht worden fein, die des Königs Anweſen— 
heit nöthig machten. Dazu kam, daß der Fönigliche Schatz von 
Ekbatana durch Harpalus geplündert war, und Alerander in Per 
fon an Ort und Stelle die ungeheueren Defecte, die ſich auf 
mehrere Millionen beliefen, zu unterfuchen für nöthig hielt. End 
lich war die Straße durch die Medifchen Berge noch keinesweges 
fo ſicher, wie es für den lebhaften Verkehr zwiſchen den Syti— 
fhen Satrapien und dem oberen Lande erforderlich war; untet 
der Reihe der Bergvölfer von Armenien bis zur Karamaniſchen 
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Küfte waren immer noch die Koſſaͤer, die räuberifchen Bewohner 
des Zagroggebirges, nicht gedemüthigt, und jeder Karavanenzırg, der 
nicht mit bedeutender Bedeckung den Weg der Medifchen Päffe 
einfchlug, ihren Weberfällen ausgefeßt. Das etwa waren die Grün: 
de, welche den König bewogen, feine Mückkehr nach Babylon, 
wohin die Nefidenz des Neiches verlegt war, fo wie den Beginn 
der nenen Unternehmungen gen Süden und Weften, die ihn jeßt 
unablaͤſſig befchäftigten, bis zum nächften Frühjahr zu verfchieben. 

So ging Alerander, es mochte gegen Ende Auguft 324 fein, 
von Dpis aus auf der gewöhnlichen Mediſchen Straße gen Efba: 
tana; die Truppen folgten in mehreren Abtheilungen durch die 
nördlichen Diftrifte der Landfchaft Sittacene. Alexander war über 
die Flecken Karraͤ und von da in vier Tagen gen Sambata ges 
kommen; er blieb hier ficben Tage, bis die verfchiedenen Colon: 
nen zufammengetroffen waren. Mit drei Tagemärfchen erreichte 
man die Stadt Kelonä "), wenige Meilen von den Zagrospäffen, 
von Griechen bewohnt, die, zur Zeit der Perferfriege hierher ge: 
bracht, in Sprache und Sitten noch immer das Hellenifche, wenn 
auch nicht vein, bewahrten. Bon hier aus zog Alerander zu der 
Paßgegend von Bagiftame ?); er verließ den Weg, um die bes 


) ©0 Isidor, Charac. p. 5. Da ich diefen Weg Aleranders 
zum Gegenflande einer befonderen Abhandlung machen werde, fo 
übergehe ich an diefer Stelle genauere Unterfuchungen ; ich bemerfe 
nur, daß Diodor (XVII, 110.) der etwas Genaueres von, diefem 

Wege giebt (bei Arrian ift hier die Lücke vor VII. 18.) den Zug 
von Sufa bis Opis gänzlich auslaͤßt und fo erzählt, als ob Alex⸗ 
ander von Suſa aus den -Medifchen Weg eingefchlagen; daher die 
mancherlei Schler in Weſſelings und Mannerts Kriti, — ) Nod) 
heute heißt der an Sculpturen reiche Wefteingang der Paͤſſe 
Taufeisboftan, Bogen des Gartens, nnd Diodor 11. 13, erzählt, daß 
Semiramis bei dem Berge Bagiftanos einen Garten von zwölf 
Stadien im Umkreis anlegen und den Berg mit BildHnuerarbeit 
fhmüden ließ. Die Infchriften, die man noch auf denfelben fin 
det, und die Sylvefier de Sacy fo fchön erklärt hat, begeichnen die 


Königsgeftalten in dieſen Seulpturen als die der —— Shapur 
und Beheram. 
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rähmten Anlagen, die fi; in der Ebene vor den Bergen. befanden 
und die man den Garten der Semiramis nannte, in Augenfchein 
zu nehmen. Bei feinem weiteren Zuge befuchte er jenfeits des 
Paſſes das reiche Nyſaͤiſche Thal ?), in welchem die ungeheueren Roß⸗ 
beerden der Perſerkoͤnige weideten; er fand der ‘Pferde noch funfjigs 
bis fechzigtaufend. Das Heer verweilte hier einen Monat. Der 
Satrap Atropates von Medien fam dem Könige bier entgegen, 
ihn an den Grenzen feiner Satrapie zu begrüßen; er brachte, ‚fo 
wird erzählt, hundert Weiber zu Roß, mit Streitaͤxten und klei⸗ 
nen Schilden bewaffnet, in das Lager, indem er ausfagte, dies feien 
Amazonen; eine Erzählung, die zu den fonderbarften Ausſchmuͤckun⸗ 
gen Anlaß gegeben hat *). 

Ein ärgerlicher Vorfall follte diefe Zeit der Ruhe in den 
Nyſaͤiſchen Feldern unterbrechen. In der Umgebung Aleranders 
befanden fi) Eumenes von Kardia und Hephäftion. Der Gries 
che von Kardia, welcher die erfte Stelle in dem Kabinet des 
Königs hatte und von demfelben wegen feiner großen Gewandt⸗ 





2) Es ift die Ebene von Beifittun, vor dem Ausgange jenes 
Selfenmeges, der durch die Liebe des unglüdlichen Fahrat zur ſchoͤ— 
nen Schirin im Morgenlande fo berühmt if. — *) Weder Pto- 
lemäus noch Ariſtobul erzählte davon, Arrian. VI, 13, Die Ue— 
bertreibungen flammen von Klitarch ber, Strabo IX, p. 420., cf. 
Plut, Alex, 41. Den ſchoͤnen Mythos von den Amazonen fuchte 
die aufgeklärte Zeit hiſtoriſch beflätigt zu finden, und ces iſt denk» 
bar, daf der Medifche Satrap nach vielfacher Nachfrage etwas den 
Amazonen Achnliches, was er in feiner Satrapie fand, dem König 
vorführte. Denn die Frauen in den fogenannten wandernden Staͤm⸗ 
men der Berge find freier, Fühner und Eräftiger, als fonft die 
Afintinnen, fie nehmen an allen Wagniffen und Gefahren der Hor⸗ 
den thätigen Antheil; und Malcolm (II. p. 446. der Ueberſetzung) 
erzählt als Augenzeuge ein intereſſantes Beifpiel von der Kühnbeit 
und Gewandheit, mit der ein Kurdifches Mädchen ein Roß tum- 
melte. Plutarch nennt die Autoritäten für und wider die Amazo« 
nengeſchichte; Dnefifrit, der zu den aͤrgſten Lügnern gehört, las . 
einft dem Könige Lyſimachus die betreffende Stelle aus dem vier- 
ten Buche feiner Denfwürdigkeiten vor, worauf Lyfimachus fagte: 
„wo muß ich denn damals gewefen fein! 
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heit und Ergebenheit vielfach und namentlich noch bei der Hoch⸗ 
zeitfeier von Suſa durch die Vermaͤhlung mit Artabazus Tochter 
geehrt war, hatte gleichwohl die aͤcht Griechiſche Liebe zum Gelde 
in einem Maaße, wie es nur bei ſeinen ſonſtigen ausgezeichneten 
Eigenſchaften zu verzeihen war; und Alexander war klug genug, 
den habſuͤchtigen Kardianer, fo oft er deſſen Vortheil mit feinem 
Pflichteifer oder feiner Hingebung in Collifion fah, auf das Freis 
giebigfte zu bedenken... Nur einmal, es war noch in Indien und 
der König hatte die Ausräftung der Trieren für die Stromflotte, 
da feine Kaffen erfchöpft waren, als Ehrenfache den Generalen - 
überlaffen, ärgerte fi) Alexander zu fehr an dem fehmußigen Geize 
des Eumenes, als daß er fich hätte verfägen follen, ihm eine tüch 
tige Lehre zu geben. Eumenes follte dreihundert Talente verwen; 
den, er gab nur hundert und verficherte den König, daß er faum 
diefe mit aller Mühe babe zufammenbringen können; und doc) 
kannte Alerander feinen Reichthum; er machte ihm feine Vor; 
würfe, nahm aber das Dargebotene nicht an; er befahl, in der 
Stille der Nacht das Zelt des Eumenes anzuzünden, um ihn dann, 
wenn er in vollee Angft vor dem Feuer, dem übrigens fogleich 
wieder Einhalt gethan werden follte, feine Schäge heraus ſchlep⸗ 
pen ließe, dem allgemeinen Spotte Preis zu geben. Leider griff 
das Feuer fo ſchnell um fih, daß es das ganze Zelte mit Allem, 
mas in demfelben war, namentlich vielen Büchern, verzehrte; das 
gefchmolzene Gold und Silber, das man in der. Afche fand, bes 
trug allein: über zweitaufend Talente. Alerander erſetzte ihm feis 
nen Verluſt reichlich, und Eumenes war es zufrieden, mit einem 
kleinen Schrecken größere Reichthümer gewonnen zu haben *). Wei 
den Macedoniern, namentlich den Generalen, war Eumenes wes 
gen feines Erämerhaften Sinnes, wegen feiner Schlauhelt und we⸗ 
gen des hohen Anfehens, das er, der Grieche, am Hofe genoß, 
wenig beliebt; und daß ihn vor Allen Hephäftion, der durch fein 
nahes Verhaͤltniß [zu Alexander fehr oft mic ihm in Berührung 
fam, nicht mochte, war nach dem Charakter des edlen Pellaͤers 
"natürlich. Alles, was von diefem berichtet wird, zeigt feinen mil 





») Plutarch. Eum. 2. 
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den, innigen und liebenswuͤrdigen Sinn, feine unbegrenzte: und wahr: 
haft rührende Anhänglichkeie für den König; Alerander liebte in 
ihm den Gefpielen feiner Kindheit, und aller Glanz des Thrones 
und des Ruhmes, und jener Mechfel in Aleranders aͤußerem und 
inneren Leben, um deffen Willen Mancher, dem er viel vertraut, 
an ihm irre geworden war, hatten ihr fchönes Verhaͤltniß nicht zu 
ftören 'vermocht; ihre Freundfchaft hatte jene ſchwaͤrmeriſche In⸗ 
nigfeit des Sjünglingsalters, dem fie Beide faft noch angehörten; 
die Erzählung, wie Alerander einen Brief von feiner Mutter voll 
Vorwürfe und Klagen, die er auch dem Freunde gern verfchroieg, 
durchlas, und Kephäftion ſich über des Freundes Schultern lehnt 
und mitlieft, und der König ihm dann den Siegelring auf den 
Mund drüdt, zum Zeichen des Geheimniffes, das ift das Dil, 
wie man fi) Beide denken mag ©). 

Hephäftion und Eumenes hatten ſchon mehrfach mit einander 
Streit gehabt, und ihre gegenfeitige Abneigung bedurfte feines 
großen Anlaffes, um in neuen Zwift ausjubrechen. Ein Geſchenk, 
das eben jest KHephäftion vom Könige erhielt, genügte, des Karı 
dianers Neid auf das Heftigfte zu erregen und einen Wortwech⸗ 
fel hervorzurufen, in dem bald Weide alte Nückjichten und id 
felöft vergaßen. Alerander that dem ärgerlichen Gezaͤnk Einhalt; 
dem Eumenes gab er ein gleiches Geſchenk, an Hephaͤſtion wandte 
er fih mit dem Scheltwort, ob er ſich und feine Würde nicht 
beffer kenne; er forderte von Beiden das Verfprechen, fortan jede 
Uneinigkeit zu meiden und fich mit einander auszuföhnen. Hephoͤ 
ftion weigerte e8, er war dee tief Gekraͤnkte, und Alexander hatte 
Mühe, ihn zu beruhigen; ihm zur Liebe reichte Hephaͤſtion endlid 
die Hand zur VBerföhnung 7). — 

Nach diefen Vorgängen und einem dreißigtägigen Aufent 


halte in dem Nyfäifchen Thale brach das Heer gen Ekbatana auf 
und erreichte mit einem Marfche von fieben Tagen, etwa mit dem 


Ausgange des Oktobers diefe große und reiche Stadt ) Es iſt 


9 Plutarch, Alex, 39. — Das etwa laͤßt ſich aus Plut- 
arch, Eum. 2. und den erſten zwei Zeilen nach der Lücke Arrian— 
(VII 13.) entnehmen, — °) Die Zeitbefiimmungen ergeber 19 
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zu bedauern, daß bie alten Lieberlieferungen nichts von den Ans 
ordnungen, Gründungen und Drganifationen’), die zu Efbatana 
ohnfehlbar des Königs ganze TIhätigkeit in Anfpruch nahmen, ber 
richten; reicher find fie an Schilderungen der Feftlichfeiten, welche 
in der Medifchen Reſidenz gefeiert wurden, und die Dionyfien 
von Ekbatana find im Alterchume allberühme Alerander hatte 
feine Reſidenz in dem Eöniglihen Schloffe genommen; das 
"Schloß, ein Denkmal aus der Zeit der Medifchen Größe, lag uns 
ter der Burg der Stadt, in einer Ausdehnung von fieben Sta; 
dien; die Pracht diefes Gebäudes grenzte an das Mahrchenhafte: 
alles Holzwerk war von Cedern und Cypreſſen, das Gebälf, die 
Decken, die Säulen in den Vorhallen und den inneren Räumen 
waren mit goldenen oder filbernen Blechen verkleidet, die Dächer 
mit Silberplatten gedeckt. In ähnlicher Weife war der Tempel 
des Anytis in der Nähe des Pallaftes gefchmückt, feine Säulen 
mit goldenen Kapitälen gekrönt, das Dach mit goldenen und fil 
bernen Ziegeln gedeckt ’®). Freilich war ſchon manches von dies 
fem Eoftbaren Schmuck durch die Raubgier jener Macedoniſchen 
Defehlshaber, die fo furchtbar in Medien gehauft hatten, entwens 
det worden, aber noch immer war das Ganze ein Bild der ſtau— 
nenswürdigften Herrlichkeit. Die Umgebung flimmte mit der 
Pracht der königlichen Reſidenz; im Rücken des Pallaftes erhob 
fih der aufgejhürtete Hügel, deſſen Höhe die äußerft fefte Burg 
mit ihren Zinnen, Thürmen und Schatzgewoͤlben Erönte; vor ihr 


die ungeheuere Stadt in einem Umfange von faft drei Meilen, 


im Norden die Bipfel des hohen Drontes, durch deffen Schluchten 

fih die großen MWafferleitungen der Semiramis hinabzogen "°). 
So die wahrhaft "Föniglihe Stadt, in der Alerander die 

Dionyfien des Herbftes 324 feierte; fie begannen mit den großen 





aus Däodor XVIT, 110,, der auf den Marfch von Opis bis Efba- 
tana eẽnige funfzig Tage zählt. — °) Ich zweifle nicht, daß hie— 
ber des Polybius Notiz zu ziehen ift (X. 4. 3.), Medien ſei vicl- 
fach mit Grichifchen Städten verfehen, nad) der Anordnung des 
Königs Alexander. — *6) Polyb. X. 17. — *0) Polyb, 1. c. 
Diodor Il. 15,; in Beziehung auf neuere Angaben vermweife ich 
auf die oben angekündigte Abhandlung. 
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Dpfern, mit denen Alerander den Göttern feinen Dank für das 
Süd, das fie ihm gnadig gewährt, darzubringen gewohnt war, 
Dann folgten Feftlichkeiten aller Art, KRampffpiele zu Fuß, zu 
Wagen und zu Roß, Feftaufzüge, dramatifche Spiele und Eänftle 
riſche Wertfämpfe, zu denen dreitaufend Griechifche Künftler aller 
Art verfaminelt waren; Gaftmähler und Gelage füllten die Zwi⸗ 
fchenzeit.- Unter diefen zeichnete fich das des Satrapen Atropates 
von Medien durch fchwelgerifhe Pracht aus; das gefammte Heer 
batte er zu Saft geladen, und die Fremden, welche von nah und 
fern ber zur Schau der Fefte gen Efbatana zufammengeftrömt 
waren, umfianden die weite Reihe der Tafeln, an denen die Mix 
eedonier jubelten und unter Trompetenfchall durch Heroldsruf ihre 
Trinffprühe, ihre guten Wünfche für den König und die Ge 
fchenfe, die fie weihten, verkünden ließen; mit dem lauteften Zw 
bel wurde der Spruch des Gorgus, des föniglihen Waffenmei⸗ 
‚ ters '") aufgenommen; der Herold rief: „dem König Alerander, 
dem Sohn des Zeus Ammon, weiht Gorgus einen Kranz von 
dreitaufend Goldſtuͤcken, und, wenn er Athen belagert, zehntaufend 
Rüftungen nebft eben fo vielen Katapulten und allen Gefchofien, 
fo viele er zum Kriege braucht” 12). 

So die lärmenden und überreichen Feſtlichkeiten diefer Tage; 
‚nur Alexamder war nicht zur Freude geſtimmt; Hephaͤſtion war 
Frank; umfonft bot fein Arzt Slaucias alle Kunft auf, er ver 
mochte dem zehrenden Fieber nicht Einhalt zu thun. Alerander 
konnte ſich nicht den Feftlichkeiten entziehen, er mußte den raw 
fen Freund verlaffen, um fid) dem Heere und dem Volk zu zei⸗ 
gen. Er befand ſich gerade, es war am fiebenten Tage und die 
Knaben harten ihren Wettkampf, unter der fröhlichen Menge, die 
auf dem Stadium auf und ab mogte; da ward ihm die Mad 
richt gebracht, daß es mit Kephäftion fchleche ftehe; “*) er eilte 





’*) Diefes ift wahrfcheinlich der Metalleut Gorgus, deſſen 
Strabo in der oben (p. 414.) citirten Stelle erwähnt. — '*) 
‚ Ephippus apd. Athen, XII. p. 538., wo det Satrap Satrabates 

beißt, Plutarch Alex, 72, — !°) Arrian VII. 14. Widerwärtig il 
die medicinifche Mikrologie des Plutarch, für die ich mich übrigens 
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zum Schloß, in das Zimmer des Kranken, Hephäftion war eben 
verfchieden. Die Hand der Götter konnte nichts Schwereres über 
Alexander verhängen; drei Tage faß er bei der theuren Leiche, 
fange Elagend, dann vor Sram verfiummend, ohne Speife und 
Tranf, am Kummer fi) weidend und der Erinnerung an den 
fchönen Freund, der ihm in der Bluͤthe des Lebens entriffen war. 
Es fchwiegen die Fefte, Heer und Volk klagte um den edelften der 
Macedonter, und die Magier löfchten das heilige Feuer in den 
Tempeln, als ob ein König geftorben ſei '*), 





nach der Kritif Arrians (VIL. 14. 6) nicht verbürge; er faat (Alex, 
72.) da Hepbäftion als junger Mann und Soldat mit der Diät 
nicht fo genau war, und, während fich fein Arzt entfernt hatte, 
beim Fruͤhſtuͤck einen gebratenen Hahn af und einen großen Becher 
Wein trank, fo verfchlechterte er fich fo bedeutend, daß er bald darauf 
fiarb.—:*) Diod. XVII. 110. 114, Arrian fagt in feiner verftändigen 
und würdigen Weife (VII. 14). „Vielerlei wird über die Trauer 
Alexanders berichtet, aber Alle ſtimmen überein, daß fie fehr groß 
gewefen; was er aber gethan, erzählt jeder anders, je nachdem er 
Vorliebe für Hepbäftion oder Neid gegen ihm und den König felbft 
begt. Die nun Mebermäßiges berichten, von denen haben, wie 
es mir fcheint, die einen den König zu erheben gemeint, wenn fie 
ibn im Worten und Handlungen übermäßig trauerud zeigen bei 
dem Leichnam diefes ibm vor allen theuren Mannes, die andern 
' aber ihn zu verkleinern, "als ob er fich weder feiner noch der Mas 
ieftät des Koͤnigthums würdig in der Trauer gezeigt habe; die 
Einen fagen, er babe fich den ganzen Tag hindurch über der Leiche 
gewälzt und geiammert, und die Freunde bätten ihn mit &e- 
walt hinweg reifien müffen, — Andere, er babe den Arzt an das 
Kreuz beften laffen, weil er fchlechte Argneien gegeben, (ſ. Plutaech) 
er babe es nicht fehen wollen, daß Hephällion von dem Ueber⸗ 
maaß des Weines geftorben ſei; daß Alexander eine Trauerlode 
auf den Sarg geweiht, fcheint mir überhaupt und befonders als 
Nachahmung defien, was Achill an Patroflus Grabe that, wahr. 
fcheinlich; daß er aber felbit den Trauerwagen gefahren, iſt un- 
wahrſcheinlich. Andere erzählen, er babe das Heiligthum des Askle— 
pios in Efbatana zeritbren laſſen; das wäre barbarifch und nicht 
nad) Alegander, fondern nach Kerges gewefen. Wahrfcheinlicher tft 
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Als nun die Tage der erſten Trauer voruͤber waren, und es 
die Getreuen mit ihren Bitten erreicht hatten, daß ſich der Koͤnig 
von ſeines Freundes Leiche trennte, da ordnete er den Trauerzug, 
der die Leiche gen Babylon fuͤhren ſollte; er ſelbſt weihte eine 
Trauerlocke auf den Sarg des Freundes und die Feldherrn, Eu— 
menes vor Allen, fchmückten den Wagen mit ihren Waffen, mit 
Koftbarfeiten und frommen Geräthen, die fie dem Gedächtniß ihres 
theuren Kammeraden weihten; Perdiffas aber geleitete mit der 
Ritterſchaft des Hephäftion, die fortan feinen Namen -und als 
Feldzeichen fein Bild führen folte, den Trauerzug gen Babylon; 
dort follte der Scheiterhaufen erbaut, dort im Fruͤhlinge die 
Kampffpiele der Todtenfeier gehalten werden; -und mit Perdikfas 
ging Dinofrates gen Babylon, den Prachtbau des Scheiterhaufens 
zu leiten; die dreitaufend Griechifchen Künftler folgten gen Du 
bylon, die Leichenfpiele zu feiern, die fie bald genug bei einer theu⸗ 
reren Leiche wiederholen follten “°). 


mir die Erzählung, daß, als auf dem Wege gen Babylon viele 
Geſaudtſchaften aus Hellas zu Alexander famen, und unter diefen 
auch die vom Epidaurus, wo das berühmte Heiligthum des Asklepios, 
fo babe er ihnen gewährt, was fie wünfchten, außerdem ein Weibge 
ſchenk für ihren Gott gegeben und gefagt: bat auch der Gott nicht 
freundlich an mir gethan, daß er mir den Freund nicht errettet, den 
ich wiemein eigen Haupt lichte, fo will ich ihn doch ehren! Ferner 
fchreiben die Meiften, daß er den Hevhäflion als Herven zu verehren 
befahl; Andere fügen hinzu, er babe an das Ammonium gefandt, 
nm auzufragen, ob es geflatte, dem Hephäftion als einen Gott zu 
opfern ; und das fet nicht erlaubt worden.” So weit Arrian: 
unleidlich ift das Geſchwaͤtz des Plutarch; er fagt, nach welden 
Autoritäten, fann man aus Arrians Kritit abnehmen; „Vor 
Trauer verlor Alerander fafl feinen Verſtand, er ließ allen Pier 
den und Maulthieren zum Zeichen der Trauer Schweif und Mähne 
fcheeren, und in den Städten des Landes die Zinnen von den Mauern 
brechen; — und um fich zu zerſtreuen ging er gegen die Koſſaer 
gleichfam zu einer Menfcheniagd, lieh die ganze Bölterfchaft nieder 
machen und nannte das cin Todtenfeft für Hephaͤſtion.“ Eben ſo 
unfinnig ift die Gefchichte von dem Samier Agathofles, die Lucian 
in dem Buche „Vom Miftrauen gegen Verlaͤumdungen “ erzählt. 
15) Arrian, Diodor, 


Bald: kehrte der König zu den Gefchäften des Neiches zus 

ruͤck; in ernfter Trauer trug er den Gram um den todten Freund, 
mit dem ihm die Freude des Lebens geftorben war; ‚die Zukunft 
hatte für ihn feinen Reiz, Eeine Hoffnung mehr; es fchmeifte fein 
Seift ruhlos von Plan zu Plan, es war ihm Troft, ſich in end: 
lofen Entwürfen.zu verlieren, und aller Gedanke wich doch wieder 
und wieder dem einen des Grames, der ihm der liebfte war. 
- Sein Muth war gebrochen, er vertraute nicht mehr auf die Gunſt 
‚der Götter, er glaubte nicht mehr an fich felbft und feine Hoff 
nungen, und die Ahndung des eigenen Todes gewann in feiner 
Seele Raum. 

Es war gegen Ende des Jahres 324 und in den Bergen lag 
‚bereits tiefer Schnee, ald Alerander mit feinem Heere aus Cfbar 
„tana aufbrach, um durch die Berge der Eoffaer gen Babylon zu 
‚ziehen; er wählte dieye ſchwierige Jahreszeit, weil es in derfelben 
am leichteften war, die räuberifchen Stämme der Koffaer im Ges 
birge zu Paaren zu treiben, da fie fich jeßt nicht aus ihren Thaͤ— 
lern auf die fchneebedeckten Berghöhen flüchten konnten. ‘Dess 
halb ging er mit dem leichteren Theil feiner Truppen, indem die 
. Übrigen auf der großen Straße vorausjogen, füdwärts vom 
Wege ab, um die tapferen Bergftamme vereinzelt in ihren armlis 
chen Zeltdörfern zu überfallen. So murden, die eine Hälfte der 
Truppen unter des Königs, die andere unter des Lagiden Ptos 
lemaus Befehl, die Berge. mit vielfaher Mühe durchftreift, die 
Horden, die fich ftets auf, das Kühnfte zur Wehr festen, einzeln 
‚überwältigt, ihre Raubthuͤrme gebrochen, viele Taufende erfchlagen 
und zu Öefangenen ‚gemacht, . die anderen zur Unterwerfung ges 
zwungen, und ihnen vor Allem fefte Anfiedelung und das Bebauen 
des. Feldes zur Pflihe gemacht. Mach Verlauf von vierzig 
. Tagen war das legte unabhängige Bergvolk in dem Gebirgslande 
der Paffagen, wie früher die. Upier, Kadufier, Mardier und Amars 
der dem Reiche einverleibt und wenigftens der erfte Anfang zur 
Kivitifation deffelben gemacht ). 


#6) Arrian VII. 15. Diodor. XVII. 112. XIX. 20; Pintarch, 
Strabo XVI. 9.345; Polyaen IV. 3. 31. Ihre Wohnfite find im Nor⸗ 
36 
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Alerander zog nun in Eleinen Tagesmärfchen, um bie eine 
nen Truppenabtheilungen aus den Bergthäfern an fich zu ziehen, 
gen Babylon hinab. In Babylon wollte er feine gefammten Streit 
fräfte zu neuen Unternehmungen vereinigen, Babylon follte der 
Mittelpunkt des Reiches und die koͤnigliche Reſidenz werden; die 
Stadt mar durch ihre Größe, ihren alten Ruhm und vor Allem 
dur ihre Lage befonders dazu geeignet; fie lag im der Mitte 
zwiſchen den WBölfern des "Abend: und Meorgenländes, fie war 
dem Weſten näher, auf den fich nach der Bewältigung des Oſtens 
Aleranders unternehmender Blick wenden mußte. Gen‘ Welten 
lag jenes Stalien, wo vor Kurzem feiner Schweſter Gemahl, der 
Epirotenfönig, Ehre und Leben eingebüßt hatte, lag das Land jener. 
Geten, denen Zopyrion, der Befehlshaber der Donauländer, mit 
einem Macedonifhen Heere erlegen mar, lag das filberreicht 
Iberien, das Land der Phönicifchen Colonien, deren Mutterftädte 
jeßt zum neuen Reiche gehörten, lag endlich jenes Karthago, das feit 
den erften Perferkriegen und dem damaligen Bunde mit Perfien 
nicht aufgehört hatte, gegen die Hellenen in Libyen und Sicilien 
zu kämpfen. Die großen Veränderungen in der Dftwelt hatten 
Aleranders Ruhm bis zu den entfernteiten Völkern verbreitet, die 
theils mit Hoffnung, theils mit Beforgniß auf diefe Rieſenmacht 
blicken mochten; fie mußten die Nothwendigkeit erkennen, fih mit 
dieſer Macht, in deren Hand jetzt das Schickſal der Welt lag, in 
Verbindung zu feßen, und durch politifche Verhandlungen dem 
Gange der Zukunft vorzuarbeiten So gefchah es, daß viele 
Geſandtſchaften ferner Völker dem Könige gen Babylon . entgegen 
famen, tbeils um Huldigungen und Gefchenke zu überbringen, 
theils um über Streitigkeiten mit Nachbarvoͤlkern des Koͤnigs 
ſchiedsrichterliche Entſcheidung einzuholen; und erft jetzt, fagt Ar 
rian, fchien es dem Könige und feiner Umgebung, daß er Kt 
über Land und Meer fei.’”) Alerander ließ fich das Verzeid‘ 





den von Suflana, und befonders an den Quellen des Euldus, wo 
auc der Weg gen Sufa durch ihre Berge führt. — 7) Arrian, 
v11.15.6. Daß unter den Gefandten, wie Diodor verfichert, hel⸗ 
lenen waren, ſagt Arrian an dieſer Stelle nicht, es laͤßt ſich aber 
aus VII. 14, 12, ſchließen. 
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niß der Sefandefäaften geben, um die Neihenfolge ihrer Am 
bienzen zu beftimmen; den Vortritt hatten die mit heiligen Din, 
gen Beauftragten, namentlich die Gefandten von Elig, Ammonium, 
Delphi, Korinth, Epidaurus und fofort nach Maaßgabe der Hei⸗ 
ligkeit ihrer Tempel; dann folgten die, welche Geſchenke uͤberbrach⸗ 
“ten, dann die, welche über Streitigkeiten mit Nachbarvoͤlkern vers 
handeln wollten, dann die mit inneren und Privatfachen Beauf⸗ 
tragten, zuletzt die Helleniſchen Abgeordneten, welche Vorſtellungen 
gegen die Zuruͤckfuͤhrung der Verbannten machen ſollten ). 

Die Geſchichtſchreiber Alexanders haben es nicht der Mühe. 
werth geachtet, alle diefe Gefandtfchaften zu nennen; fie führen nur 
diejenigen an, welche in irgend einer Beziehung merkwürdig waren, 
und nur aus den anderweitig gefchichtlihen Verhaͤltniſſen der ges 
‚nannten Völker läßt jich über die näheren Abfichten ihrer Sen: 
dung einiger Aufichluß finden. So kamen aus Stalin Ge 
fandte der Bruttier, Lufaner und Römer; denn des Könige Schwa—⸗ 
ger, Alcrander von Epirus, war auf die Bitten der Tarentiner gen 
Sztalien gezogen, um zunächft die Bruttier und Lufaner zu bes 
kämpfen, hatte fie und die Samniter, die ihnen zu Huͤlfe geeilt 
waren, in einer großen Schlacht bewältigt, und die Roͤmer, die 
den jüngft gefchloffenen Frieden mie den Samnitern nicht für 
dauernd hielten, eilten mit dem Epirotenfönig ein Bündniß zu 
ſchließen; die Wacht der Lukaner war bald vollfommen vernichtet, 
und Tarent, das fie nicht mehr zu fürchten hatte, ging zu den 
Gegnern des Epirotenfönigs Über, der bald zurückgedrängt, einge: 
fchloffen, bewältigt, durch die Hand Lufanifcher Verbannte, die fich 
fo vielleicht Verzeihung in ihrer Heimath zu erwirfen hofften, den 
Tod fand. Das war im Sjahre 330 — Tarent war im 
ſuͤdlichen Italien, Samnium im inneren die Hauptmacht; fie retz⸗ 





18) Diod. XVII. 113., der freilich von dem zwei ſpaͤteren Ges 
fandtfchaften aus Hellas nichts weiter erwähnt. Die Erwähnung 
der Hetrurifhen Befandten in der Art mit den Nömifchen zu 
combiniren, wie es Niebuhr (Roͤm. Gefch. III. p. 194) thut, Hat 
viel für ſich; hübrigens koͤnnten Tyrrhneiſche Gefandten über die 
benachbarten Gelten geflagt, Über Sceraͤuberci verhandelt haben. 

36 * 
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ten Paldopolts zum Krlege gegen Nom; unter den Lukanern, bie 
durch ein Buͤndniß mit Rom gegen die mächtigen Nachbarn Schuß 
fuchten, wurde eine Volksbewegung angeftiftet, in deren Folge fie 
fi) den Samnitern ergaben, die fie vollfonmen unterdrückten. 
Die Bruttier, wie es fcheint, vermochten ſich, feit dem Kriege mit 
dem Epirotenkoͤnige geſchwaͤcht, nicht beffer gegen die verbündete 
Griechiſch⸗Samnitiſche Macht zu halten, und der fogenannte zweite 
Samniterfrieg, der jet begann, konnte auch wohl die Römer vers 
anlaffen, '?) fih um die Gunft des großen Macedonifchen Königs 
zu bewerben; fie konnten an ihr Buͤndniß mit Alexander, von Epis 
rus erinnern, fie mochten dem Könige, der früher Seeräuber aus 
ihrem Gebiet, die in den öftlihen Gewaͤſſern des Mittelmeeres 
aufgebracht waren, mit der Forderung, die Kapereien gegensfeine 
Unterthanen zu hindern, zurückgefandt hatte, die Antwort des Senates 
und Volkes zu bringen haben und zugleich bitten, er möge den Anger 
fegenheiten im Weſten feine Aufmerkſamkeit zuwenden; es mochten die 
Hruttier um Schuß gegen die Städte bitten, es mochte von dem 
Lukanern diefelbe Parthei, auf deren Sturz die unfelige Verbin⸗ 
dung mit Tarent und den Samnitern erfolgt war, von Alerander 
die Erfüllung der einzigen Hoffnung, die ihnen noch übrig war, 
erflehen. So die Stalifhen Gefandtfchaften; von nicht minderem 
Intereſſe mußten die Verhandlungen fein, welche mit den Se; 
fandten der Karthager, Libyer und Sberier *°) gepflogen wurden. 





9) ueber die Gefandtfchaft der Romer iſt Niebuhrs Kritik 
erfchöpfend; das Zeugniß Klitarchs (Plin. III. 9.), dag dem trefi- 
lichen und für Roms Ehre eifernden Arrian entgangen tfl, verbun- 
den mit der Angahe Strabos (V. p. 376) Über die Scerduber von 
Antium, läßt feinen Zweifel übrig. Ueberhaupt bat man fich den 
politifchen Verkehr der damaligen civilifirten Welt viel lebhafter 
zu denten, als es gewöhnlich gefchieht. — 20) Zwar fügt bier 
Arrian fein „man ſagt“ hinzu, indeß ift die Sache in ih fo wahr- 
fcheinlih und durch ein fpäter zu erwähnendes Faktum wenigfiens 
theilweiſe fo ficher geftelt, daß man nur annchmen fann, Ptolc- 
mäus und Ariftobul feien es müde gewefen, den Katalog der Ges 
fandtfchaften genauer zu geben. Diodor fagt: aus Afrifa Famen die 


Geſandten der Karthager, der Libyphoͤnicier und der Küftenvölter 
bis zu den Säulen des Herafles. 
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Die politiſchen Verhaͤltniſſe Griechenlands zu Karthago waren feit. 
der Salaminifhen Zeit denen zu Perfien nicht unahnlich; fchon 
zu Perikles Zeit wurde oftmals in der Volksverſammlung das 
Project eines Krieges gegen Karthago befprochen, nad feinem 
Tode wiederholten es die Demagogen dringender und häufiger *"), 
und der Plan, den Alcibiades bei. feinen Sicilifchen Feldzuge haste, 
war fein anderer, als von dort nah Afrika hinuͤberzugehen und 
den reichen Handelsſtaat zu bekaͤmpfen; während der. nädftfols 
genden feshzig Jahre, während die Griechen in Hellas ber: Kriege. 
gegen die Barbaren: mehr und mehr vergaßen, waͤhrten die Kampfe 
der Sicilier gegen. Karthago mit. wechjelndem Gluͤck, bis Tis 
moleons Sieg die Punier auf ihre. alten Grenzen befchränfte. 
Durch. Meranders Befignahne von Phoͤnicien mußte ſowohl Kar— 
thago,. wie die Übrigen Punifchen.Kofonien.in. Nordafrita und Ibe⸗ 
rien, welche mit dem Mutterlande noch. immer in fehr naher 
Verbindung ſtanden, mit ganz befonderer Ruͤckſicht ihr Verhältuiß, 
zu dem neuen Herrſcher beachten, von dem ſie wohl mehr als Ri⸗ 
valitaͤt im Kandel zu fürchten hatten; befonders Fannte der. Staat 
von Karthago fich. nicht verhehlen, ‚daß nach. . feinen. früheren. 
Verhaͤltniſſen mit Hellas. und nach dem . Charakter. Alexandexs 
ein. Krieg.nue zu wahrfcheinlid) war,. in dem dann der Sieg der 
Macedonier wohl. wicht zweifelhaft geweſen wäre, Um ſo natuͤr⸗ 
licher war es, die. Freundſchaft des mächtigen Könige zu ſuchen, 
wie denn auch ausdrücklich angeführt. mird, dag die Libyſchen Ges 
fondten mit Kraͤnzen und, Gluͤckwuͤnſchen wegen der Eroberung 
Aſiens gefommen feien. — Unter den übrigen Sejandefchaften 
waren namentlich die der Europaͤiſchen Scythen, der. Celten, der 





e1) Mit Recht hat Naeke die Lesart Kagxndera in Aristopb, 
Kquit, 174° vertheidigt und auf dieſes Knrthagifhe Projekt ge— 
deutet; es iſt der Lichlingsgedanfe der ultrademofratifchen Parthei 
in Athen, der Culminationspunft der Attifchen Macht. Mit Fleiß 
habe ich im Text die fehr nahe liegende Ruͤckſicht auf Handels 
Verbindungen nicht anregen mögen, indem es noch nicht erwieien 
if, daß fehon damals der unmittelbare Verkehr zwifchen den Phbd- 
niciſchen Eolonien und dem eigentlichen Hellas bedeutend gewefen- 
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Aethioper, letztere dem Könige vielleicht um fo wichtiger, je mehr 
ihn jest der Plan, Arabien zu umfchiffen und die Seeftraße, die 
bereits den Indus und Euphrat verband, bis an das rothe Meer 
und zur Aegyptiſchen Oſtkuͤſte fortzufeßen, befchäftigte. 

Denn fchon war der Befehl nah Phönicien gefandt, Mas 
trofen auszuheben, Schiffe zu erbauen und über Sand in den 
Euphrat zu fchaffen; Nearch war beauftragt, die Flötte den 
Euphrat hinauf nach Babylon zu führen; bald nach der Anfunfe 
des Königs in Babylon follte der Zug gegen die Araber "eröffnet 
werden. ® Zu gleicher Zeit ward Heraklides, des Argaus Sohn, 
mit einer Schaar Schiffszimmerleute nach dem Strande des Kat 
piſchen Meeres abgefande, mit dem Auftrage, in den Waldumgen 
der Hyrkaniſchen Gebirge Schiffsbauholz zu fällen und Krieges 
fchiffe fowohl mit als ohne Deck nach Helleniſcher Art zu zime 
mern. Auch dieſe Erpedition hatte den Zweck, zunächft zu unters 
fuchen, ob das Kaspiſche Meer eine nördlihe Durchfahrt dars 
böte, und ob es mit dem Mäotifchen See oder dem offenbaren 
Meer im Norden, und durch daffelbe mit den Indiſchen Gewäfs 
fern in Verbindung ftehe **). Alerander mochte hoffen, mit dies 
fer Erpedition jenen Scythenfeldzug, den er vor fünf Jahren mit 
dem Chorasmierfönig befprochen hatte, in Ausführung zu bringen, 
Eben fo waren für die Landmacht neue und fehr bedeutende Ber 
ftärfungen angeworben, welche im Laufe des Frühlings in Babys 
lon eintreffen follten. Es war offenbar, daß Alerander Großes vors 
hatte; es ſchien, als ob zu gleicher Zeit Feldzüge gegen Norden, 
Süden und Welten unternommen werden follten; vielleicht, daß 
er fie einzelnen Feldherrn zu übertragen bezweckte, während er ſich 
das Ganze von Babylon, der Nefidenz feines Meiches, aus zu 
leiten vorbehielt. 

So mochten die Truppen und ihre Führer voll ungeduldiger 
Spannung und in der frohen Hoffnung auf neue Feldzüge gem 





22) Diefer Heraklides war, wie es fcheint, des Königs Arche 
laus Enkel. In feinem Auftrage jene weitere Beflimmung eines 
Seythenzuges zu fuchen, veranlaßt mich außer der MWahrfcheinlich« 
feit, welche die Sache an fich bat, das von Arrian (VIE 1, 3,) 
erwähntes Gerücht. 
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Babylon hinabziehen; fie wußten nicht, wie tlef Ihr Koͤnig ſeit 
des Freundes Tod gebeugt, und wie er umſonſt mit kuͤhnen und 


kuͤhneren Plaͤnen den Gram ſeines Herzens zu uͤbertaͤuben bemuͤht 


war; ſie wußten nicht, wie ihm die Freude des: Lebens zer 
fiört, wie feine Seele trüber Ahnungen voll wars mit Hephaͤſtion 
war feine Jugend zu Grabe getragen, und kaum an ber Schwelle 
der männlichen Jahre begann er fchnell zu altern; ber Gedanfe 
des Todes befchäftigte ihn oft und lange ). 

Der Tigrid war Überfchritten, ſchon ſah man bie Zinnen der 
Niefenftadt Babylon; da Famen dem Heereszuge die Vornehmſten 
der Chaldaͤer, der ſternkundigen Prieſter von Babylon, entgegen; 
ſie nahten ſich dem Koͤnige, ſie führten ihn zur Seite und 
fprachen, er möge den Weg nad) Babylon nicht weiter» vers 
folgen; die Stimme des Gottes Belus habe ihnen. offenbart, 
daß ihm der Einzug in Babylon jegt nicht zum Heile fei?*). 
Und Alerander antwortete mit dem Verſe des Dichters, der 
befte Seher fei der, welcher glücklich weiffnget. Sie abe fuh⸗ 


ren fort: „Nicht gen Weſten ſchauend, o Koͤnig, noch auf dieſer 
Seite des Stromes komme gen Babylon, ſondern umgehe die 
Stadt, bis du gen Morgen ſiehſt!““ So fprachen die Prieſter, 


die in den Sternen die Schickſale des Königs gelefen hatten; 
und ihre Worte trafen des großen Königs Herz mit der Gewalt, 
die ihnen feine trübe Stimmung gab; er wagte es nicht wider 
die Zeichen dee Götter zu handeln, er wollte bie Thore der bös 





23) Bon Angaben diefer Art ih das fchäne Ende der Plutat- 
chiſchen Biographie voll, und Arriam(vIL, 16, 13) fagt: „IC meine, 
Alexander hätte wohl Fieber vor Hephaͤſtion ſterben, als ihn übers 
[eben mögen, nicht minder wie Achill Fieber vor Patroklus geftor- 
ben, als Rächer feines Todes geworden wäre.” Sollte die ſchoͤne 
Herme von Tivoli (Viscanti Jcon. pl, 36); welche durch den Ernfi 
und die Ermattung in der Phyfionomie fo entfchieden von ber 
ſonſtigen Tradition des Alexanderkopfes abweicht, vickeicht nach 
einem Bilde aus dem Ichten Lebensjahre des Königs fein? — 
227 Nach Plutarch und Diodor ließen die Ehaldaͤer, die fich fuͤrch⸗ 
teten mit Alerander zu forechen (2), den Admiral Rearch ihre 
Warnungen überbringen, ber allerdings. ſchon mit der Flotte ein⸗ 
getroffen war. 
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fen Vorbedeutung meiden, er wollte über den Strom gehen, und 
gen Morgen fchauend, in feine Reſidenz einziehen. Darum ließ 
er das Heer am erften Tage am Dftufer des Euphrat lagern, 
am folgenden Tage zog er auf diefer Seite des Stromes hinab, 
am dann hinäber zu gehen und von Weſten her in die Stadt 
einzuziehen; aber die fumpfigen Ufer des Stromes hemmten ihn; 
nur innerhalb der Stadt waren Bruͤcken; es hätte weiter ms 
wege bedurft, um zu den weftlihen Quartieren von Babylon zu 
gelangen. Damals, heißt es, kam der Sophift Anararchus zum 
Könige und befämpfte mit philofophifchen Gründen des Könige 
Aberglauben; ?°) glaublicher ift, daß Alerander, bald Herr des 
erften Eindruckes, die Sache für weiteren Zeitverluft und größere 
Umwege zu unbedeutend anzufehen fuchte, daß er die Folgen, 
. welche die zu große Beforglichfeit von feiner Seite im Heer und 
Volk hätte hervorbringen müffen, mehr fcheute als die etmanige 
Gefahr, daß er endlich nicht zweifelhaft fein Fonnte, wie guten 
Grund die Chaldaͤtr hatten, feine Anmefenheit in Babylon nicht 
eben zu wuͤnſchen. Er hatte im jahre 330 bereits den Befehl 
gegeben, den Würfelchurm des Belus, der feit Kerres Zeit als 
Ruine da fand, wieder herzuftellen; aber während feiner Abwe⸗ 
fenheit war der Bau gänzlich vernachläffige worden, und die Chal 
daer hatten eher zu hemmen als zu fördern gefucht, denn fie 
mußten beforgen, daß der Genuß ber reichen Tempelgüter und 
des heiligen Ackers, den fie jeßt ansfchließlich hatten, ihnen, fos 
bald der Bau beendet war, entzogen werden würde, So war 
es begreiflih, wenn die Sterne dem Könige den Eintritt in Bas 
bylon unterfagten oder möglichft erfchmwerten ; wider den Rath der 
Chaldaͤer rückte Alerander an der Spiße feines Heeres von Mor 
gen ber in die öftlichen Quartiere der Stade ein; er ward von 





25) Diefe Angabe hat Died, XVII, 112. Plutarch fagt, der 
König habe auf die Warnung der Chaldder gar nicht geachtet; 
als er fich aber der Mauer genahet, babe er eine Menge von Ra= 
ben mit einander im heftigen Kampfe gefchen, von denen mehrere 
todt neben ihm nicderficlen. Juſtin fagt, das ſei in Borfippa ge= 
weſen; doch lag diefe heilige Stadt auf dem Weſtufer des Euphrat, 
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den Babyloniern mit unendlichem Jubel empfangen; mit Feſt⸗ 
lichkeiten und Gelagen feierten ſie ſeine Ruͤckkehr. 

Es befand ſich zu dieſer Zeit der Amphipolite Pithagoras, 
aus priefterlihem Geſchlecht und der Opferſchau kundig, in Bas 
bylonz; fein Bruder Apollodorus, der feit dem Jahre 331 Strateg 
der Landfchaft war, hatte bei Aleranders Rückkehr aus Indien demfels 
ben mit den Truppen der Satrapie entgegen ziehen müffen, und 
da ihn das firenge Strafgericht, welches der König über die ſchul⸗ 
digen Satrapen ergehen lief, auch für feine Zukunft beforge 
machte, fo fandte er an feinen Bruder ‘gen Babylon, er möge 
über fein Schickſal die Opfer befchauen. Pithagoras hatte ihn 
dann fragen laflen, wen er am meiften fürchte, über den wolle 
er fchauen; und auf des Bruders Antwort, befonders der König 
und Kephäftion beunrubhigten ihn, hatte Pichagoras Opfer ange 
fielle, und nach der Opferfchau dem Bruder nach Ekbatana ges 
fehrieben, den Hephaͤſtion möge er nicht fürchten, der werde bald 
niche mehr im Wege fein; und diefen Brief hatte Apollodor am 
Tage vor Hephäftions Tode empfangen. Berner opferte Pis 
tbagoras über Alerander; er fand diefelbe Schau und ſchrieb 

feinem Bruder diefelde Antwort. Apollodorus, fo heißt es, ging 
ſelbſt zum Könige, um zu zeigen, daß feine Hingebung größer fei 
als die. Sorge für fein eigenes Wohl, er fagte ihm von der Dps 
ferfchau über Hephäftion und ihrer Erfüllung; auch über ihn habe 
Pithagoras nichts Gluͤckliches gefhaut, er möge fein cheures Les 
ben hüthen und die Gefahren, vor denen die Götter warnten, vers 
meiden. In Babylon nun ließ der König, um Näheres über 
jenes Opfer zu erfahren, den Priefter Pithagoras zu fich foms 
men, und te ihn, welche Schau er gehabt habe, daß er folches 
feinem Bruder gefchrieben ? Und da jener antwortetes „„o König, 
es war die Leber ohne Kopf,” vief Alerander: „wehe ein ſchwe⸗ 
res Zeichen!” Dann dankte er dem Seher, daß er ihm offen und 
fonder Trug die Wahrheit gefagt, und entließ ihn mit allen Zeis 
hen feines Eöniglihen Wohlwollens. Auf ihn felbft aber machte 
dieß Zufammentreffen der Hellenifchen Opferfchau mit den Warnuns 
gen der Aftrologen den tiefften Eindruck; es war ihm unheimlich in 
den Mauern diefer Stadt, die er vielleicht beffer geimieden hätte; 
ihn beunruhigte der längere Aufenehale in feiner Mefidenz, vor 
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der ihn die Goͤtter vergebeng gewarnt hatten; und dennoch noͤthig⸗ 
ten ihn manche Geſchaͤfte, bier noch zu weilen ?°). 

Es waren neue Geſandtſchaften aus den Helleniſchen Ländern 
eingetroffen, auch mehrere Macedonier, fo wie Mifjionen der Thras 
eier, Illyrier und anderer abhängiger Völker waren gen Babylon 
gekommen, um über den Reichsverweſer Antipater bei dem Könige 
Klage zu führen; ?”) Antipater felbft hatte feinen Sohn Kaflans 
ber gefandt, der ihn vor Alerander rechtfertigen follte; vielleicht 
wuͤnſchte er zugleich, dem Könige, bei dem ſich bereits fein Sohn 
Sollas als Mundſchenk befand, in feinem Älteften Sohn ein neues 
Unterpfand feiner Treue zu geben, und durch deffen Bemühung 
das geftörte Verhaͤltniß zu Alerander, bevor er felbft feinem Befehle - 
gemäß bei Hofe eintraf, wieder herzuftellen. Er hatte nicht glück 
lich gewählt; Kaffander, der fich in Diacedonien des erften Mans 
nes Sohn gefühlt haben mochte, verftand es nicht, fein hochfah⸗ 
rendes nıd heftiges Wefen fo zu zügeln, wie es die Nähe des 
Herrſchers forderte; fehon bei der erften Audienz, da er Afiaten an 
den Stufen des Thrones das Knie beugen und den Boden mit 
der Stirn berühren fah, und darüber in ein lautes Hohnlachen 
ausbrach, erregte er den gerechten Unwillen Aleranders, der ihn 
mit eigener Hand und auf eindringliche Weife über fein unges 
bührlihes Benehmen zurecht ftellte. Als dann die verfchiedenen. 
Beſchwerden über Antipater vorgebracht wurden, und Kaffander 
den Bater zu vertheidigen anhub, indem er die Klagenden Bers 
fäumder nannte, fo fiel ihm der König ins Wort: „was fprichft 
du, fo weite Wege follten die Männer, ohne Unrecht erlitten zu has 
ben, und nur um zu verläumden, hergefommen fein?” Mad als Kafs 
fander ihm antwortete, das eben fei ein Zeichen der Verlaͤumdung 
daß fie fo weit hierher, mo jede Nahforfchung unmöglich fei, 
gekommen wären, fo lachte Alerander und fprach: „das find die 
Sophiftereien des Ariftoteles, mit denen fich gleich gut das Für 
und Wider beweifen: läßt; aber wehe euch, wenn ihr den Leus 
ten Unrecht gethan habt.“ Das Mähere über jene. Beſchwerden 


2°) Plut, Alex, 73, Arrian, VII. 48, — 2°) Dieß in aus der 
Erwähnung bei Diod. XV, 113. Elar. 
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ſo wie der Ausgang der Unterſuchungen wird nicht berichtet. Auch 
von den Verhandlungen der Griechiſchen Legationen iſt nichts wei⸗ 
ter bekannt; jedoch iſt es wahrſcheinlich, daß, da bei den kurz vors 
her empfangenen Gefandfchaften die oͤrtlichen und Privatanger 
legenheiten meift nach den Wuͤnſchen der Betheiligten abgemacht, 
die Borftellungen gegen die Zurückführung der Verbannten dagegen 
ein für allemal abgemwiefen waren, jeßt befonders nur Gluͤckwuͤnſche 
wegen der Indiſchen Siege und der Heimkehr, fo wie goldene 
Kränze nnd Dankfagungen für die Aufhebung der Erile und ans 
dere Wohlehaten des Königs dargebracht wurden. Der König 
nahm fie mit vieler Huld entgegen, und entließ die Legationen 
mit Ehren und Gefchenken für ihre Staaten, unter denen fich 
namentlich mehrere Götterftatuen, welche von Kerres aus Gries 
chenland fortgefchleppt waren, befanden *°). 

Auch die örtlichen Angelegenheiten der großen Reſidenz moch⸗ 
ten des Koͤnigs Anweſenheit verlaͤngern; wenigſtens wird uͤberliefert, 
daß Alexander, nachdem er die von ihm angeordneten Bauten 
in Augenſchein genommen und geſehen hatte, wie namentlich die 
Wiederherſtellung des Belustempels faſt ganz liegen geblieben war, 
ſofort mit dem groͤßten Eifer das Werk zu foͤrdern befahl, und, 
da fuͤr den Augenblick die Truppen ohne wichtigere Beſchaͤftigung 
waren, dieſelben zum Baudienſt commandirte. So arbeiteten 
zwanzig tauſend Menſchen zwei Monate hindurch, um nur erſt 
die Truͤmmer ganz abzutragen und die Bauſtelle zu reinigen; 
die ſpaͤtern Ereigniſſe hinderten den Beginn des eigentlichen 
Baues??). 

Endlich ‚waren die Gefchäfte. fo weit geordnet, daß Aleranden 
die Stadt Babylon verlaffen konnte; die. Stromflotte, von Nearch 





28) Plut, 74, Arrian VIE. 19. nennt befonders eine Artemis 
Euffarin (diefe Emendation Ellendt's fcheint die beſte) und die 
Hervenbilder des Harmodins und Ariftogiton, deren Helmfendung 
ich nach Arrian Il, 16. 13, bereitd oben p. 232 erwähnt habe, — 
29) Arrian VII, 17, 4, Strabo XVI, p. 336, Nach Mignan bezeich⸗ 
net nicht der Mimrodsthurm, ſondern Mujellibah die Stelle des 
‚Belustempels, 


geführt, war aus dem Tigris durch dem Perfifchen Meerbufen den 
Euphrat hinaufgefommen und lag unter den Mauern der Reſidenz; 
auch aus Phönicien waren die Schiffe angelangt; zwei Fünfrus 
derer; drei Vierruderer, zwoͤlf Trieren und gegen dreißig achten 
waren von den Werften Phöniciens zerfägt über Land nah Thas 
pfafus gebracht, dort wieder zufammengefuge umd den Strom 
hinabgefommen; endlich hatte der König in Babylon felbft Schiffe 
zu bauen anbefohlen, und zu dem Ende, indem die Landfchaft. weit 

und breit feine andere Bäume als Palmen bat, die Cypreſſen, die 
fih in den föniglihen Gärten von Babylon in großer Menge 
befanden, umbauen lafien. So wurde die Flotte bald auf bedews 
tenden Beſtand gebracht; und da der Strom feine geeignete Has 
fenftelle hatte, fo wurde unfern der Reſidenz ein großes Baſſin 
ausgegraben, das Raum und Werften genug für taufend Schiffe 
darbot. Indeß kamen aus Phöncien und den übrigen Strand⸗ 

gegenden Matroſen, Zimmerleute, Kaufherren, Krämer in Schaa⸗ 
sen herbei, um in Folge des Föniglichen. Aufrufs mit den Schiffen. 
die neue Handelsſtraße zu benugen, oder ſich für dem naͤchſten 
Feldzug auf die Flotte zu verdingen. Während diefer Ruͤſtungen 
wurde Mifkalos von Klazomene mit 500 Talenten gen Phönicien 
‚und Syrien gefandt, um dort möglichft viele Strandberwohner und 
Schiffer anzumerben oder auch zu miethen, und nach dem unteren 
Euphrat hinabzuführen; denn es war der Plan des Königs, die 
Küften des Perfifchen Meerbufens und die Inſeln in demfelben 
mit Kolonien zu bedecken, um eines Theild durch dieſe den Vers 
kehr in den füdlichen Gewäffern aufzubringen, andern Theils in 
ihnen eine Sicherung der Arabifchen Küfte zu haben. 

Ueberhaupt war die Förderung und Sicheruug des Verkehrs 
der hauptfächlichite Grund zu dem Arabifchen Feldzuge, weldyem 
die Rüftungen zunächft galten; denn einer Seits wußte Alcrander 
von den vielen und eigenthämlichen Produften diefes Landes, die 
er um fo leichter in den großen Verkehr zu bringen hoffte, je aus: 
gedehnter und hafenveicher das Küftenland der Halbinfel ift; ans 
derer Seits war die weite Wüfte von den Grenzen Aegyptens 
bis nahe. bei Ihapfafus und Babylon von Beduinenftämmen durch? 
ſchweift, welche die Grenzen der anſtoßenden Satrapien fo wie 
die Landſtraßen oft genug beunrubigten; wenn fle zur Unterwer⸗ 
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fung gezwungen wurden, fo war außer ber Sicherung der Grens 
‚zen und Straßen namentlich eine bei Weiten fürzere Verbindung 
zjwifchen Babylon und Aegypten gewonnen; es mußte dann vor 
Allem die Peträifche Landfchaft, fo wie die Nordfpigen des rothen 
Meeres in Befiß genommen und colonifirt werden, es mußten ſich 
an diefer Stelle ‚die Landwege durch das, Araberland mit dem 
Seewege um die Arabifche Küfte, deffen Entdeckung die nächfte 
Abſicht war, Yereinigen. 

Zu dem Ende waren bereits drei Schiffe den Strom hinab 
ins Meer gefande worden. Zunächft kehrte Archias mit feiner Jacht 
zurück; er hatte füdwärts von der Euphratmündung eine Synfel *°) 
gefunden, er berichtete fie fei Elein, dicht bewaldet, von einem frieds 
lichen Bölfchen bewohnt, das die Göttin Artemis verehrte und in 
ihrem Dienft die Hirſche und wilden Ziegen der Inſel ungeftört 
weiden laffe; fie liege in der Nähe des Meerbufens der Stade 
Serra, von der aus die Hauptftraße durch das Innere Arabiens 
zum Rothen und Mittelländifchen Meere führe, und deren Eins 
wohner als betrichfame und reiche Handelsleute genannt würden. 
Alerander gab, feltfam genug, diefer Ssnfel der Namen jenes Ika⸗ 
rus, der den kuͤhnen Flug bis in die Sonnennähe gewagt und in 
"den Wellen mit alljufrühem Tode gebüße hat. Won der Synfel 
Ikarus aus, berichtete Archias weiter, fei er ſuͤdoſtwaͤrts zu einer 
zweiten Inſel gefommen, welche die Bewohner Tylos *") nann⸗ 
ten; fie fei groß, weder fteinig noch waldig, zum Feldbau gefchickt 
und ein glückliches Eiland; er hätte hinzufügen können, daß fie 
in Mitten der unerfchöpflihen Perlenriffe liege, von. denen fich 
. fhon manche Sage unter den Macedoniern verbreitet hatte. 
Bald darauf Fam die zweite Jacht, die Androfihenes geführt hatte, 





3°) Unzweifelhaft irrt Arrian mit feiner Angabe Über die 
Entfernung diefer Inſel von der Euphratmündung in der Art, wie 
es Mannert bezeichnet: wenigftens ift Srabo XV. p. 381, dem ich 
tn der Karte gefolgt bin, vollfommen flar. — ?:) Nach Strabo XV. 
p. 332. lag Tylos oder Tyros eine Tagereife von dem Vorgebirge 
Mateta, schn von Teredon (Diridotis) in den Euphratmuͤndungen; 
freilich findet fich dort Feine Inſel, die man groß nennen koͤnnte. 


zuruͤck; er mar dicht an der Küfte hinabgefteuert und hatte ein 
gutes Stuͤck des Arabifhen Strandes beobachtet. Am weitefien 
von den ausgefandten Sjachten war die gekommen, welche der 
Steuermann Hieron aus Soli führte; er hatte Weifung erhalten, 
die ganze Halbinfel Arabien zu umfchiffen und eine Einfahrt in den 
Meerbufen, der ſich nordwärts bis wenige Meilen von Heroonpo⸗ 
lis in Aegypten hinaufzieht, zu fuchen; er hatte, obſchon er einen 
bedeutenden Theil der Arabifchen Geftade hinabgekommen wat, 
nicht weiter zu geben gewagt; er brachte die Machricht, die Größe 
der Halbinſel fei außerordentlih und möchte der von Indien 
wohl gleich fommen; er fei füdmärts bis zu einem Vorgebitge 
gefommen, das fich weit oftwarts in die offenbare See hinaus 
erſtrecke; die nackten und oͤden Sandufer möchten eine weiter 
Fahrt fehr erfchweren ’?). 

Während nun die Bauten in und um Babylon und die Av 
beiten auf den Schiffswerften, das Ausgraben des KHafenbafline, 
das Abtragen des DBelusthurmes, das ungeheure Gebäude des 
Scheiterhaufens für Hephaͤſtion raſch gefördert wurden, ging As 
ander mit einigen, Schiffen den Euphrat hinab, um die geopen 
Deicharbeiten an dem Pallafopas zu befichtigen °*). Diefer Kanal 
iſt etwa fechszehn Meilen Stromfahre unterhald Babylon aus 
dem Euphrat gen Weften gegraben, und endet in einen Ger, dit, 
von den Maffern des Stromes gefpeift, fich längs der Oräne 
des Arabifchen Landes füdwärts in einer Neihe von Moräften bis 





2) Schon Mannert hat dieß Borgebirge in dem KRorombanm 
des Prolemäus, dem heutigen Kuriat, wicderserfannt, und es fceint 
ein Irrthum des Oneſikrit, wenn er gemeint hat, das fet diefelbe 
Landfpite (Maceta), die man bei der Fahrt von Indien her Im 
MWeften gefehen habe (Arrian Ind, 23), — ??) Diefer Kanal, deſen 
Namen Strabo, obfchon er den Bau an demfelben erwähnt, nicht 
nennt, fcheint von Edrifi p. 304 bezeichnet zu werden, wenn et 
fagt: „Von dem Caſtell Ebn-Hobaira ergießt fich der Eupbrat 
über die Landfchaft Kufa, indem fich feine Ueberfuͤlle in einen See 
ſammelt.“ Diefer See Rumyah, der zu Anfang des ſiebzehnten 
Jahrhunderts noch nicht troden Ing, iſt auf Rennels Karte von 
Babylonien genauer verzeichnet. 
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zum Perſiſchen Meerbuſen fortſetzt; der Kanal. iſt für die Land⸗ 
ſchaft von unberechenbarer Wichtigkeit; denn wenn im Fruͤhlinge 
die Waſſer des Stromes zu ſchwellen beginnen, und, waͤhrend 
-unter der Sommerſonne der Schnee in den Armeniſchen Bergen 
ſchmilzt, immer mächtiger und höher. hinabfluthen, fo wuͤrde die 
ganze Landfchaft der Ueberſchwemmung ausgefegt fein, wenn niche 
dem Strom durch die Kanäle. und befonders durch den Pallako⸗ 
‘pas ein Abflug gegeben würde, 'der dann zugleich das Stromland 
ſchuͤtzt uud den vom Strom entfernteren Gegenden die Seg— 
“nungen der reichften Wäfferung bringt.“ Wenn aber der Euphrat 
"mit dem Herbſte wieder abnimmt, fo ift es nothwendig den Ku 
nal moͤglichſt ſchnell zu fchliegen, weil fonft der Strom diefem 
tkuͤrzeren Wege, ſich zu ergießen, folgen und fein Bette verlaffen 
“würde; die Arbeit wird dadurch außerordentlich erſchwert, daß - 
die Stelle des Ufers, wo der Kanal beginnt, lofen Grund bat, 
"fo daß ‚die Aufſchuͤttungen ſelbſt außerordentliche Mühe machen 
und dann dod) nicht gemügenden Widerftand gegen die ‚ziemlich 
ſtarke Strömung des Euphrat leiften; auch find die Deiche: des Ka⸗ 
nals bei hohen Waffer ſtets der Gefahr, ganz zerträmmert zu 
werden, ausgefegt, und es foftet ungeheure Arbeit, fie zu rechter 
Zeit zur Schließung des Kanals wieder herzuſtellen. So arbeiteten 
jetzt auf Befehl des Satrapen- von Babylon zehmtaufend Men⸗ 
ſchen fchon feit drei Monaten an dieſen Deichen; Alerander fuhr 
nun hinab, die Arbeit zu befichtigen, er wuͤnſchte irgend seine Abs 
huͤlfe diefes Hebelftandes zu finden. Er fuhr weiter ſtromab, um 
"das Ufer zu unterfuchen, er fand eine Stunde unterhalb der. Kanals 
- mändung einen felfigen Uferrand, der allen Erwartungen entfprach; 
hier befahl‘ er einen Kanal durchzufprengen und ihn nordweſtlich 
in das alte Bert des Pallafopas hineinführen, deffen Mündung 
"dann für, immer "verdammt und verfehüttet werden follte; ſo, 
hoffte er, würde es eben fo leicht fein, den Abflug des Euphrat im 
Herbſte zu fperren, wie ihn wieder mit dem Frühjahr zu eröffnen. 
Um fic) weiter von der Natur diefer Gegenden weſtwaͤrts zu über: 
zeugen, fuhr Alerander zum Pallacopas zuruͤck und durch diefen 
in den See an der: Arabifchen Grenze hinein; die Schönheit der 
Ufer, und noch mehr die Wichtigkeit diefer Gegend beftimmten ihn 
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hier eine Stade anzulegen, ?*) welche zugleich den Weg nad A 
bien hinein öffnete und Babylonien vor Lieberfällen der Bebuinn 
zu fchügen vermochte, da der See und die Moräfte ſuͤdwaͤrts bit 


zum Meerbufen das Stromland deden. Der Bau der Stat 


und der Befeftigungen wurde fogleich begonnen und Griecchiſch 
Soͤldner, theils Vetranen, theils Freiwillige, dafelbft angefiedelt. 
Indeßz war in Babylon der Bau des Scheiterhaufens fü 
Hephaͤſtion beendet und bie Zeit „gekommen, die großen Leihn 


fpiele zu feinem Gedächtniß zu feiern; dieß und das Eintrm 


der neuen Truppen machten des Königs Ruͤckkehr in feine Is 
ſidenz nothwendig; und der König, fo wird erzählt, war ımf 
weniger zurückzukehren bedenklich, da ſich die Höfen Weiſſagunge 
‚der Chaldäer bereits bei feiner neulichen, freilich nur Eurzen Au 
wefenheit in Babylon als nichtig erwiefen zu haben fehienen. © 
wurde die Ruͤckfahrt beſchloſſen; auf. derſelben follten die Oi 
ber der früheren Babylonifchen Könige, die in den Suͤmpfen erdut 
waren, befucht werden. Alerander felbft ftand am Steuer fm 
Schiffes und führte es in diefem durch Untiefen und Röhikt 
ſchwierigen Gewäfler; ein plöglicher Windſtoß riß ihm die fing 
liche Kaufia, die er nach Macedonifher Sitte trug, vom Kup 
nnd während ſich das Diadem von derfelben loͤſete und him 
flatternd in dem Nöhricht bei einem. alten Koͤnigsgrabe ham 
blieb, ſank fie felbft unter und ward nicht wieder gefunden; da} 
Diadem aber zu hohlen, ſchwamm ein Phönicifcher Matroſe, der 
fich mir auf dem Schiffe befand, hinüber, und band es, um wit 
beuqemer ſchwimmen zu fönnen, um feine Schläfe, — ein [one 
res Zeichen! das Diadem um eines fremden Menfcen Haupt! 
Und die Wahrfager, die der König jetzt ftets in feiner Nähe hatt, 
beſchworen ihn, das Zeichen zu zerftören und den Ungluuͤcklichen u 
enthaupten; Aleyander aber lich den Matrofen züchtigen, wel et 





220) Diefe Stadt, die den Namen Alexandrien erhielt, 14 
wohl ungefähr an der Stelle des heutigen Mesiid Ali (Bir), 
 bemerfe, daß Mignan auf dem Wege von Bagdad nach den Ruin 
von Babylon an einem Kanale Trümmer fand, die gle 
den Namen Iskanderieh trugen; die alten Schriftficher kennen art 
feine Stadt Alexanders. 


— — 
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des Königs Diadem gering genug geachtet, es um feine Stirn zu 
binden, er gab ihm ein Talent zum Geſchenk, weil er ſchnell und 
kuͤhn das Zeichen des Königthums zuruͤckgebracht. °*) 

Bei feiner Nückkehr nach Babylon fand Alerander die neuen 
Truppen verfammelt, die er erwartet hatte; Peuceſtas, der Sa 
trap von Perfien, hatte 20,000 Perfer und außer diefen eine bes 
deutende Menge von Koffäern und Tapuriern, beides Völker, die 
‚mit den Perfern an Kriegsrubm und Tapferkeit wetteiferten, ber: 
Tangebracht ; eben fo war von Karien her Philorenus, von Lydien 
her Menander mit bedeutenden Truppenmaffen gefommen, und 
Menidas führte den Neuterhaufen, den er in Sold genommen, 
heran. Der König empfing namentlid die Perſer mit vieler 

Freude, er belobte den Satrapen wegen der ſchoͤnen Haltung fer 
ner Leute, und die Perſer wegen der Bereitwilligfeit, mit der 

fie feinem und des Satrapen Aufruf gefolgt feien; dann bezeich: 
nete er die neue und eigenthümliche Art, wie die neuen Truppen 
in die alten Phalangen einrangirt und diefe felbft neu geftaltet 
werden follten. Statt daß nemlich bisher die Phalanr aus 
fechszehn Gliedern Macedoniſcher Schwerbewaffneter beftanden 
Hatte, follten jetzt nut die erften drei Glieder von diefen gebildet 
werden, dann zwölf Glieder Perfer, theils Bogenſchuͤtzen, theils 
etwas fihwerer bewaffnete mit Jagdſpeeren folgen, und wieder 
im letzten Gliede Macedonier in ſchwerer Bewaffnung ſtehen. 
Diefe neue Anorduung veränderte die Macedoniiche Art des Kam— 
pfes vollfommen. *°) 


35) So berichtete Ariftobul. (Arrian VII. 22); andere Schrift« 
fteller fagen, der Matrofe ſei wirklich hingerichtet worden; noch 
andere berichten, Seleufus babe das Diadem geholt und um feine 
Schlaͤfe gewunden, ein großes Zeichen der Macht, die er einfi ge . 
winnen follte. — ?°) Arrian VII, 23, 4. sꝗ40. Gonderbarer Weife 
ift diefe Neuerung des großen Königs flets übergegangen worden, 
und dennoch darf man behaupten, daß fie in der Gefchichte der 
Taktik eine der merkwuͤrdigſten Erfcheinungen if; fie verbindet 
alle Vorzüge der Legion mit denen der früheren Phalanx; Feflig- 
feit, Maſſenwirkung, Beweglichkeit; und vor Allen für die leichten 
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Die Phalany, unuͤberwindlich den Aſiatiſchen Voͤlkern gegen: 
über, war auf eine Weiſe umgeftaltet, wie fie damals nur unter 
den Völkern Italiens ausgebildet beftand und fich im Kampft 
gegen den Epirotenfönig bewahrt haben mochte. Die ſchon 
mußte auffallen; dazu tamen die mannichfachen Gerüchte unter 
den Truppen, daß in die Provinzen des Mittelmeeres Befehle 
zur Rüftung unzähliger Schiffe gefande feien, und daß der König 
einen großen Groberungsfrieg gen Italien, Sicilien, Iberien 
und Afrika zu machen beabfichtige. So fchien es in der Ihat, als 
ob, wahrend die Flotte gegen die Küftenlander Arabiens in See 
gehen follte, das Landheer durch Arabien oder auf welchem Wege 
fonft gen Weſten marfchiren und die Barbaren des Abendlandts, 
die Feinde des Griechenthums in Afrika und Italien zu unter 
werfen ausziehen würde, ?”) 

Das Einrangiren der neuen, namentlich Pderfifchen Truppen 
feitete Alepander felbft, von der ganzen Afiatifchen Pracht feines 
Hofes umgeben; es gefchah im Föniglichen Garten, der König 
faß auf dem golönen Thron, gefhmüct mit dem Diadem umd 
dem föniglidyen Purpurz zu beiden Seiten die Getrenen auf nicht 
geren Seſſeln mit filbernen Füßen; hinter diefen im gemeſſener 
Entfernung die Eunuchen, nad) morgenlandifchem Brauch mit ge 
freuzten Armen, in Medifcher Tracht; Schaar auf Schaar zogen 
dam die neuen Truppen vorüber, wurden gemuftert umd an dit 
Phalangen vertheilt. So mehrere Tage; an einem derfelben mar. 
der König, von den Anjivengungen ermüder, vom Throne aufge: 
ſtanden, und, nachdem er Diadem und Purpur auf demfelben zu: 
rückgelaffen, zu einem Bafjin im Garten gegangen, um ein Dad 
zu nehmen; nach der KHoffitte folgten die Getreuen, während die 
Eunuchen fiumm und unbeweglicy an ihren Plägen blieben. In 
kurzer Friſt kam nun ein Menſch daher, ſchritt ruhig durch die 
Reihen der Eunuchen, die ihn nach Perfifcher Sitte nicht hindern 
durften, flieg die Stufen des Thrones hinauf, ſchmuͤckte ſich mit 





Truppen Sicherung und ſchnellſte Verwendbarkeit, das find die 
Vorzüge der neuen Aufſtellung, die freilich nie Gelegenheit finden 
follte, fich im Gefecht zu bewähren, — 27) Das darf wohl aus’ 
Diod, XVIII. 4, entnommen werden, 
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dem Purpur und Diadem, ſetzte fich an des Königs Stelle und 
blickte ftier vor fih bin; die Eunuchen aber zerriffen ihre Klei— 
der, fie ſchlugen fih Bruft und Stirn und wehflagten über 
das furchtbare Zeichen. Gerade jekt Fam der König zurück, er 
fah mit Entfegen den Menfchen im Königsfchmuk anf dem 
Thron; er befahl den Unglüciichen zu fragen, wer er ſei, was 
er wolle? Der blieb regungslos fißen, ſah ftier vor ſich hin; 
endlich fprach er: „Ich heiße Dionyfius und bin von Meffene; 
ich bin verklagt und in Ketten vom Strand bierher ge 
bracht; jeßt hat der Gott Serapis mich erlöft und mir ge: 
boten, Purpur und Diadem zu nehmen und ftill bier zu ſitzen.“ 
Er ward auf die Folter gebracht, er follte befennen, ob ev ver: 
brecherifche Abfichten hege, ob er Genoſſenhabe; er aber blieb da: 
bei, es fei ihm von dem Gott geheißen. Man erkannte, des Men: 
fchen Verſtand wargeftört; die Wahrfager forderten feinen Tod ’*). 

Es mochte im Mai des Jahres 323 fein, die Stadt Bar 
byfon war voll Friegerifehen Lebens, die Taufende der neuen 
Truppen, voll Begier nach dem Feldzuge, im- dem fie ihre erfte 
Waffenprobe machen follten, übten fich, in der neuen Ordnung 
zu fechten; die Flotte die bereits unter Tau und Segel war, lief faft 
täglich, unter ungeheuvem Zulauf von Zuſchauern aus der Refidenz, 
von ihrer Station aus, um fid im Steuermund Rudern zu Üben; 
der- König feldft war meift zugegen und vertheilte an die Sieger 
im Steuern Lob und goldene Kränze. ?*) Man wußte, daß dem; 
nächft der Feldzug eröffnet werden würde; man glaubte; daß fich 
an die Feichenfeier fir Hephäftion die üblichen Opfer und Gaſt— 
maͤhler anfchließen wuͤrden, bei denen der König den Beginn 
der neuen Kriegsoperationen zu verkünden pflegte, 

Unzählige Fremde waren zu der Feier herbeigeftrömt, unter 
diefen namentlid) viele Sefandtichaften aus Griechenland, die 
in Folge. der: Befchlüffe, dem. Könige göttliche Ehre zu erweifen, 
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32) Arrian VII. 24 nad) Ariſtobul, Piodor, XVII. 116, Pittarch, 
"4 mit einzelnen Abweichungen; diefe Gefchichte begab fich wenige 
Sage vor den Opfern, die das Ende des Mar ausfuͤllten. — °”) 
Arrian VIL 23, 7. 
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den Charakter von heiligen Theoren angenommen hatten, als 
folhe vor dem Könige erfhienen und anbetend nach Helleniſchem 
Brauch die goldenen Kränze weihten, mit denen die Staaten der 
Heimath den Gott König zu ehren wetteiferten. Dann kehrten 
auch des Königs Theoren aus dem Ammonium zurück, die ans 
gefragt hatten, wie der Gott gebiete, daß Hephaͤſtion gechrt 
werde; fie brachten die Antwort, man folle ihm wie einem der 
Heroen opfern. *°) Nah Empfang diefer Botſchaft befahl der 
König, die Todtenfeier und die erften Opfer für den Heros He 
phäftion zu begehen *°=), 

Es war ein Theil der Mauern Babylons abgetragen, dort 
erhob ſich in fünf Abſaͤtzen, bis zu einer Höhe von zweihundert Fuß 
emporgethürmt, das Prachtgebaude des Scheiterhaufens, zu dem 
der König zehntaufend Talente beftimmt, die Freunde, die Großen, 
die Sefandten, die Babylonier zweitaufend Talente hinzugefügt hats 
ten; das Ganze leuchtete von Gold und Purpur, von Gemaͤl— 
den und DBildhauerwerfen, auf der Höhe des Gebäudes ftanden 
®irenenbilder, aus denen herab. die Trauerchöre für den Todten 
erklangen. Unter Todtenopfern, Trauerzügen und Klagegefangen 
ward der Scheiterhaufen den Flammen übergeben; Alerander 
war zugegen, vor feinen Augen ſank das wundervolle Werk in 
Flammen lodernd zufammen, und ließ nichts zurüc als Zerftds 
tung und Dede und Trayer um den Verlornen. — Dann folgs 
ten die Opfer zu Ehren des Heros Hephäftion; Alerander felbft 
weihre dem erhöhten Freunde die erften Spenden, zehntaufend 
DOpferftiere wurden zu feinem Gedächtniß geopfert und an 
das gefammte Heer, das der König zum Feſtmahl geladen, 
vertheilt, - | | 





+0) Die Schilderung des. Scheiterhaufens, wie fie ſich bei Dio— 
dor. findet, iſt zu wenig technifch, um danach eine Zeichnung 
des Gchäudes mit einiger Sicherheit entwerfen zu koͤnnen; die 
berühmten Entwürfe von Quatremere de Quincy find alles, nur 
nicht im Geiſt der Hcllenifchen Architektur. — *02) So nad 
Axrian VII, 23.8; dagegen fagt Diod. XVII. 115, dag das Ammo— 
nium göttliche Ehre zu weihen und ihn als wagsdgos (emendirt aus 
Lucian, de cal, non ered. 17) anzuflchen geboten habe; für das 
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Andere Feftlichfeiten füllten die nächften Tage; der König 
‚opferte, denn |fchon war der Tag zur Abfahrt der Flotte nnd 
zum Beginn des Arabifchen Feldzuges beftimmt, den Göttern, 
denen er pflegte, in üblicher Weife; er opferte dem guten Gluͤcke, 
er opferte nach der Weifung feiner Wahrfager auch denen Göt 
tern, die dem Uebel wehren. Und während das gefammte Heer 
Hei dem Dpfermahl und dem Weine, den der König fpendete, 
fröhlich war, hatte er die Freunde bei fich zum Abfchiedsmahle 
verfammelt, das er feinem Admiral Nearchus gab. Die war 
am 30. Mai gegen Abend; als die meiften Säfte fchon hinweg 





erfte fpricht auch die Angabe, daß Klesmenes von Aegyten dem 
Verftorbenen ein Heroon in Alerandrien und ein anderes auf der 
Inſel Pharos errichtete; die Nachricht hiervon und von andern 
Ehrenbezeigungen, die der Satrap für Hephaͤſtion erfunden, fandte 
er an den König, deifen Zorn er wegen mehrerer Bedruͤckungen 
fürchtete, und erhielt ein böchft chrenvolles Dankfchreiben von Sei— 
ten Aleganders, indem es unter andern hieß: „wenn ich höre, daß 
du die Heiligthümer Aegyptens gut beforgft und namentlich für 
das Heroon des Hephäftion foraft, fo will ich das frühere Anrecht 
vergeflien und wegen deffen, was du noc, künftig verfehlft, ſollſt du 
von mir nichts Leides erfahren.” Selbſt Arrian fällt über diefe 
Antwort des Königs ein hartes Urtheil, und in der That, wenn 
Alerander durch nichts als das Wohlgefallen an jenen Ehren des Hes 
phaͤſtion beſtimmt worden wäre, müßte man erflaunen, in ihm ci« 
nen Fürften des gewöhnlichen Schlages zu ſehen. Ich bin übers 
zeugt, daß tiefere Grüude obwalteten: jedenfalls war Kleomenes ein 
ausgezeichneter Finanzier und ein höchft brauchbarer VBerwaltungs- 
Beamter; feine Satrapie war für die zunaͤchſt bevorfichenden 
Feldzuͤge von der hoͤchſten Wichtigkeit, und er, im Negyptifchen 

- Lande geboren, fannte das Land wie fein anderer; ja vielleicht 
machten es die VBerhältniffe unmöglich, ihn zur Nechenfchaft zu 
ziehen, vielleicht hätte ein Zeichen föniglicher Ungnade genügt, ihn 
zur Flucht zu veranlaffen und die großen Schäbe, die er gefam- 
melt, wären der- Satrapie und dem Königthume entriffen geweſen. 
Diefe Dinge liegen auf der Oberfläche; wie viele geheimere und 
eigenthbümlichere Berhältniffe Finnen noch obgewaltet haben, das 
Schreiben des Königs nothwendig zu machen. 
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waren, kam der Theſſaler Medius, der. Freunde einer, und bat 
den König, nach einer Eleinen Sefellfchaft bei ihm beiwohnen 
zu wollen, es werde ein heiteres Gelag fein. Alexander hatte 
den biederen Medius fehr gern, er ging mir ihm; die Fröhlich 
£eit der vertrauten Männer heiterte auch ihn auf; er trank ihnen 
der Reihe nach zu; gegen Morgen trennte man fih, man vers 
ſprach fich am nächften Abend wieder zu finden. °') | 

Alerander ging heim, badete, und fchlief bis fpat am Tage; 
zur Abendtafel ging er wieder zu Medius, und man tranf wie 
der fröhlich bis tief im die Nacht. Unwohl Eehrte der König 
zurück; er badete, aß ein Wenig und legte ſich fiebernd zur 
Ruhe. Am Morgen des 1. Juni erwachte er ſehr unwohl; 
durch die vielen Gemuͤthsbewegungen der legten Zeit und über: 
dieß durch die Gelage, die in den lebten Tagen fihnell auf 
einander gefolgt waren, für eine Krankheit nur zu empfaͤnglich, 
ward er von dem Fieber außerordentlich angegriffen; er mußte 
ſich auf feinem Lager zum Altare tragen laffen, um dort das 
Morgenopfer, wie er jeden Tag pflegte, zu halten; dann lag er 
im Männerfaale auf dem Ruhebett, ließ die Generale vor fig 
fommen und gab ihnen die nöthigen Befehle für den Aufbruch; 
das Landheer follte am 4. Juni aufbrechen, die Flotte dagegen, 
mit der er feldft fahren werde, den Tag darauf. Daun lich er 
fi) gegen Abend auf feinem Lager zum Euphrat hinabtragen, 
beftieg ein Schiff und fuhr über den Strom zu den arten 
jenfeits; dort nahm er ein Bad und brachte unter Fieberſchauern 
die Nacht zu. Am anderen Morgen nad) dem Bade und dem 
Morgenopfer ging er in fein Kabinet uud lag dort den Tag 
über auf dem Ruhebett; Medius war bei ihm und fuchte ihn 
mit Gefprächen aufzuheitern; der König befchied die Anführer 
für den nächften Morgen vor fih; nachdem er wenig zur Nacht 





+1) Plutarch, Alex. 75, Athen. X, p. 432. Arrian VIL 24, Ich er⸗ 
waͤhne hier die unſinnige Muthmaßung, daß Alexander bei Me— 
dius Gift, das Ariſtoteles angegeben und Kaſſander gebracht, er— 
halten habe; ich werde in der Geſchichte der Diadochen Gelegen— 
beit haben, die Entſtehung dieſer Sage näher zu erörtern. 


— 583 — 


gegeſſen, legte er ſich zur Ruhe; das Fieber nahm zu, des Koͤ⸗ 
nigs Zuftand verfchlimmerte fi; die ganze Nacht durch war 
er ohne Schlaf. Am Morgen des 3. Juni nach dem Bade 
und dem Opfer wurde Nearch und die Übrigen Offiziere der 
Flotte vorgelaffen; der König eröffnete ihnen, daß feiner Krank: 
heit wegen die Abfahre um einen Tag verfchoben werden 
müffe, daß er jedoch bis dahin fo weit wieder hergeftelle zu fein 
hoffe, um den 6. Juni zu Schiffe gehen zu koͤnnen. Er blieb 
im Badezimmer; Neardy mußte fih an fein Lager feßen und 
von feiner Fahrt auf dem Ocean erzählen; Alerander hörte mit 
Aufmerfjamkeit und großem Vergnügen zu, er freute fi, bald 
aͤhnliche Gefahren ſelbſt zu durchleben. Indeß verfchlimmerte fich 
fein Zuftand, die Heftigkeit des Fiebers mehrte ſich mit jeder 
Nacht; dennoch berief er am Morgen des 4. Juni nad) dem 
Bade und Opfer die Dfficiere der Flotte, und befahl, auf den 
6. Alles zu feinem Empfang auf der. Flotte und zur Abfahrt 
bereit zu halten. Nach dem Bade am Abend fiellte fi das 
Fieber heftiger als bisher ein, und des Königs Kräfte ſchwan⸗ 
den fichtlich; es folgte eine fchlaflofe, quaalvolle Naht, Am 
Morgen ließ fih Alerander im heftigften Fieber hinaus vor 

das große Baſſin tragen und hielt mit Mühe das Opfer; dann 

ließ er die Dffieiere vor, gab noch einige Befehle über die 

Fahrt der Flotte, befprach fih mit den Generalen über die Bes 

feßung einiger Dfficierftellen, und übertrug ihnen die Auswahl 
der zu Defördernden mit der Ermahnung, fireng zu prüfen. 

Es fam der 6. Juni, der König lag ſchlecht darnieder, er ließ 

fi dennoch. zum Altare tragen und opferte und betete, er be; 

fahl, daß die Abfahrt der Flotte verfchoben würde. Es folgte 

eine traurige Nacht; Faum vermochte der König am andern Mors 

gen noch) zu opfern; er befahl, daß fich die Generale in den 

Vorzimmern der Schloffes verfammeln, daß die Hauptleute 

und Dfficiere im Schloßhofe beifammen bleiben follten. Er 

felbft ließ fih aus den Gärten zurück in das Schloß tragen. 

Mit jedem Augenblick ward er fchwächer; als die Anführer ein? 

traten, erkannte er fie zwar noch, vermochte aber nicht mehr 

zu fprechen. Diefe Nacht, den folgenden Tag, die folgende Nacht 

währte das Fieber, der König lag fprachlos. 
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Der Eindruck, den des Königs Krankheit im Heere und 
in der Stadt hervordrachte, iſt nicht zu befchreiben; die Ma; 
cedonier drängten fih um das Schloß, fie verlangten ihren 
König zu fehen, fie fürchteten, er fei ſchon todt und man ver: 
hehle es; fie liegen mit Weheflagen‘, mit Drohungen und Bit 
ten niche ab, bis man ihnen die T[Ihür öffnete; fie gingen 
dann alle nach einander bei ihres Königs Lager vorbei, und 
Alerander hob das Haupt ein Wenig, reichte jedem die Rechte 
und winfte mit dem Auge feinen Veteranen den Abjchiedegruf. 
Denfelben Tag, es war der 10. uni, gingen Pithon, Peuceftas, 
Seleufus und Andere in den Tempel des Serapis und fragten 
den Gott, ob es dem Könige beffer fei, wenn er fi in den 
Tempel des Gottes bringen laffe und zu dem Gotte betite; 
ihnen ward die Antwort: „Bringet ihn nicht, wenn er dort 
bleibt, wird ihm Eald beffer werden.” Und Tages darauf, am 
11. Juni gegen Abend, ftarb Alerander. *”) 





*2) So nach den authentifchen Tagebüchern, die von Eumenes 
‚und Diodotus verfaßt waren; wenn Ariftobul den 13. Juni bejeich⸗ 
nete, fo fcheint er entweder geirrt oder minder genau gefchricen 
zu haben. Die piclgerühmten Reden, die der König auf feinem 
qualvollen Sterbebett gehalten haben foll, find nicht von hiſtori⸗ 
ſcher Wahrſcheinlichkeit; oder wuͤrde er bei der Frage, wer ihn beer⸗ 
ben folte, im Augeſicht des Todes mit etwas froftiger Emphaſe 
„der Würdigite” gefagt, und nicht lieber, wenn er noch an 3 
Irdiſche denken und darüber fprechen konnte, eine klare und ver⸗ 
fländige Antwori, von der das Wohl einer Welt abhing, gegeben 
haben? Andere noch unfinnigere Dinge, die aus dem Sterbenden 
einen Thenterhelden machen, übergehe ich. Nach einer Sage wat 
Roxane in den lebten Tagen um Alexander. — 
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